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Scheven, C. Oberft 3. D. in Wilmersdorf. 
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Specht, O., Kaufmann in Stuttgart. 
Staudt, K., in Berlin. 
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v. d. Velden, Dr. phil., in Weimar. 
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Der jährliche Preis des „Mentfdpen Herold” — monatlich ein Heft — beträgt 12 ME., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen., 
Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von 


Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 


Die Mitglieder des Vereins Herold werden freundlichſt erſucht, folgendes beachten zu wollen: 
1. Alle den Perein im allgemeinen betreffenden Korreſpondenzen find zu richten an den Porſitzenden 
Herrn Generalleutnant z. D. v. Bardeleben, Erzellenz, Berlin W. 50, Aurfürſtendamm 240, oder an den 
Schriftführer, Herrn Geheimrat Seyler, Berlin SW. 29, Gneifenaufr. 99. 
2. Alle Anfragen, Wappen und Wappenkunſt betreffend, ferner Mannfkripte für die Pereinspublikationen 
und Mitteilungen, welche die Bibliothek des Vereins betreffen: an Herrn Proſeſſor Ad. M. Hildebrandt, 


Berlin W. 62, Schillſtr. 3. 


3. Alle Mitteilungen genealogifder und familiengeſchichtlicher Art: an Herrn Kammerherrn Dr. Kekule 
v. Stradonth in Groß Lichterfelde, Marienſtr. 16. 
4. Alle Anfragen und Mitteilungen über Hiege! und Siegelweſen: an Herrn Geheimrat Seyler, 


Berlin SW. 29, Gneiſenauſtr. 99. 


Die Mitgliedsbeiträge find an den Deutſchen Areditverein, Berlin W. 66, Mauerſtr. 86/88 zu leiſten. 
Anmeldungen neuer Mitglieder nehmen alle vorſtehend genannten Herren entgegen. 


Juhalts verzeichnis: Bericht über die 748. Sitzung vom 20. No- 
vember 1906. — Bericht über die 749. Sitzung vom 
4. Dezember 1906. — Hauptverſammlung vom 4. De, 
zember 1906. — Japaniſches Stadtwappen. (Mit einer 
Tafel.) — Das Grabdenkmal des Emrich von Reiffen- 
berg in der Kirche zu Höchſt a. M. (Mit Abbildung.) — 
Su der Leichenpredigten-Sammlung des Grauen Klofters. 
— Beiträge zur Dervollftändigung der Goetheſchen Ahnen- 
tafel. — Ein weiterer erloſchener Zweig des v. Sommer- 
feldtſchen Geſchlechts — urſprünglich Sommer oder 
v. Sommer. — Bücherſchau. — Vermiſchtes. — Sur 
Kunftbeilage. — Anfragen. — Antworten. 


Vereins nachrichten. 


n Die nächſten GSikungen des Vereins Herold finden 
att: 
Dienstag, den 22. Januar 1907, 
Dienstag, den 5. Februar 1907, 
im „Burggrafenhof‘, Aurfürſtenſtr. 91. 


abends 
7 2 Ahr, 


Die geehrten Pereinsmitglieder werden erſucht, bei 
allen Korreſpondenzen mit dem Vorſtande bezw. der Re- 
daktion ihre Nummer aus dem neueſten Mitglieder -Verzeich⸗ 
nis ihrem Namen beifügen zu wollen. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Kekule von Stradonitz zu Groß- Lichterfelde, Marien 
ſtraße 16, auch die Führung der Pereinsmatrikel iiber- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenſt erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel ufw. gefälligſt dem Schatzmeiſter anzeigen 
zu wollen. 

Die Pereinsbibliothek befindet ſich W. 62, RletAftr. 4, 
Quergebäude I., und tft Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Hücherverzeichnis 
vorgedruckten Bedingungen benutzen. Das Perzeichnis if 
gegen Einſendung von 3,20 Mark durch den Redakteur 
d. Bl. zu beziehen. 


Bericht 
über die 748. Sitzung vom 20. November 1906. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


*I. grau Magda Gräfin zu Fein ingen · Weſterburg, 
geb. Rogalla v. Bieberſtein in München, 
Ramberaftr. 3. - 

2. Herr Freiherr v. Maltzahn, Oberleutnant des 
Brandenburgiſchen Ulanen: Regiments, in Chars 
lottenburg, Wielandſtr. 16. 


Der Schriftführer erwähnt, daß der Verein am 
18. Dezember ſeine 750. Sitzung abhalten werde. Da 
der Verein ſoeben erſt ſein Stiftungsfeſt begangen hat, 
wird beſchloſſen, den Tag feſtlos vorübergehen zu laſſen. 
Sodann machte der Schriftführer Geh. Kanzleirat 
Seyler Bemerkungen über Wappenzenſur der Reichs⸗ 
kanzlei vor Einführung der Reichswappeninſpektion. 
Herr stud. hist. Hans Kellinghauſen in Göttingen hat 
feine Bearbeitung des älteften Bergedorfer Stadtbuches 
1457 — 1495 (Bergedorf 1906 8°) für die Bibliothek 
freundlichſt eingeſandt. 

Antiquar G. Dep in München hatte zur Anſicht 
eine Handfchrift der von Veit Holsfchuher feiner eigenen 
Ausſage nach in den Jahren 1563—1565 bearbeiteten 
Chronik ſeines Geſchlechtes, mit Nachträgen und Su⸗ 
ſätzen von verſchiedenen Händen, eingeſandt. Es braucht 
kaum erwähnt zu werden, daß die Holzſchuher nach 
Alter und Vornehmheit ihres Geſchlechtes mit an der 
Spitze des Patriziats der Reichsſtadt Nürnberg ſtanden. 
Es kann daher nicht fehlen, daß die Chronik viele 
Nachrichten von allgemeinem Intereſſe bringt, um ſo⸗ 
mehr als der Derfaffer fich bemühte, bei den einzelnen 
Perſonen zu erwähnen, was zu ihrer Seit geſchehen iſt. 
Ein altes Scherzwort fagt, der gekrönte Jungfrauen⸗ 
adler, den die Reichsſtadt in ihrem Schilde führt, deute 
darauf hin, daß in Nürnberg das Weiberregiment 
herrſche. Holzſchuher erzählt nun, daß die ,ehrbaren 
Weiber von den Geſchlechten“ (ſo nannte man damals 
nur die Patrizier) den Wunſch hegten, ihren altmodiſchen 
„Sturz“ 
zu tragen. Es ſcheint aber, daß fie bei ihren Ehe— 
herren, welche die Geſetzgeber der Reichsftadt waren, 
eine Änderung der Kleiderordnung nicht durchzuſetzen 
vermochten. Im Jahre 1522 endlich erwarben ſie einen 
Fürbitter an dem Erzherzog Ferdinand von Gſterreich, 
dem fpäteren römiſchen König und Kaifer, deffen Ein» 
ſchreiten den Widerſtand des ehrbaren Rates beſiegte. — 
Wolf Gangolf Holzſchuher war des Biſchofs von Dorpat 
in £ivland Kammerjunfer mit vier Pferden; er wurde 
verlobt mit einer edlen livländiſchen Jungfrau, Gertraud 
Meidel von Erbshoven, ſie ſtarb aber als Jungfrau 1558 
im Stift Riga, auf dem Schloß Pirkel, im Fliehen des 
leidigen Krieges mit dem Moskowiter. Wolf Gangolf 
wurde unter dem deutſchen Herrenmeiſter Fähnrich wider 
den Moskowiter und ftarb in dieſem Befehl am 4. Fe- 
bruar 1559 auf einem beſetzten Schloſſe Hackelberg im 


(Kopfpug) abzulegen und dafür ein Bündlein 


Stift Reval. — Herr Defi ft eventuell bereit, gute Alter 
tümer gegen das vorgelegte Werk in Tauſch zu nehmen. 
Herr Profeſſor Hildebrandt legte vor: I. die 


| Gefchlechtstabelle der feit 1895 erloſchenen Familie v. 


Füldner, durch Herrn B. v. Brauneck aufgeſtellt 
und der Vereinsbibliothek geſchenkt; 2. Abbildungen 
intereſſanter alter Grabſteine aus der Kirche zu Millſtatt 
am See in Kärnten, überſandt von dem Wirkl. Geh. 
Rat v. Mohl; 3. die Photographie einer Totengedenk⸗ 
tafel für den Oberbürgermeiſter Johann Cudwig Kleiner 
(t 1781), welche fich in der St. Jakobi - Kirche zu Droſſen 
i. d. Mark befindet, überſandt von Herrn Amtsgerichts. 
rat Kinzel in Küſtrin. Kleiner hat eine intereſſante 
chronikartige Lebensbeſchreibung hinterlaſſen, die zwiſchen 
1760 und 1770 verfaßt iſt. | 

Herr Hauptmann v. Reichenbach überſandte den 
Abdruck eines alten lateiniſch abgefaßten Stammbaumes 
des Geſchlechts Reichel. 

Herr Leutnant von Brandenſtein zeigte einen 
Band, welcher die durch das beigedruckte Siegel 
beglaubigten Unterſchriften aller Mitglieder ſeines 
Geſchlechts von 1648 - 1787 enthält. Mit dieſer Unter, 
ſchrift wurde die Verbindlichkeit der im Jahre 1600 
geſchaffenen Geſchlechtsordnung anerkannt. Im Jahre 
1787 wurde der letzte Geſchlechtstag abgehalten, das 
Vermögen des Geſchlechts ging verloren. Nachdem im 
Jahre 1876 der neue Familienverband errichtet war, 
wurde auch das alte Manuſkript in der Weiſe der 
Vorfahren wieder in Gebrauch genommen. Es iſt er⸗ 
wähnenswert, daß die alten Siegel, von denen einige 
mehr als 200 Jahre alt ſind, den Abdruck in aller 
Schärfe zeigen, während die neueren Siegel zum Teil 
plattgedrückt und verwiſcht ſind. 

Herr Major a. D. Doitus legte eine Reihe 
intereſſanter Petſchafte vor, eine Nachbildung des 
Petſchaftes des Aleſſandro Medizi (ermordet 1537), 
mit welchem die zahlreichen Todesurteile, die er als 
Tyrann von Florenz fällte, unterſiegelt ſein ſollen. Die 
Siegelplatte bildet den Deckel einer Kapſel. Ein anderes 
Petſchaft, Steinſchnitt, zeigt das Wappen des Grafen 
von Sinzendorf; Eigentümer desſelben war der Stifter 
von Herrnhut. — 

herr Juſtus v. Gruner teilte mit, das neue 
Theater in Kiſſingen zeige am Balkon des erſten Ranges 
eine ſonderbare Ausführung des Königl. bayerifchen 
Wappens. Die Rauten find nämlich zum Teil durch⸗ 
brochen mit durchſcheinender Luft, zum Teil vergoldet, die 
eigentlichen Farben des Wappens ſind gänzlich unterdrückt. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Eifermann übergab die 
Unterhaltungsbeilage des Berliner Cokalanzeigers vom 
20. November. In einem dort abgedruckten Kriminal- 
roman ſpielen ein Paar wappengeſchmückte Manſchetten⸗ 
knöpfe eine Rolle. Es wird dabei der Wunſch aus: 
geſprochen, daß man hierzulande derlei Dingen mehr 
Beachtung ſchenken möchte: „Unglücklicherweiſe werden 
bei uns Wappen fo nach Caune und Willkür gewählt, 
daß die Manſchettenknöpfe für uns (d. h. die Kriminal» 
beamten) nahezu wertlos ſind.“ Seyler. 


| Bericht 
über die 749. Sitzung vom 4. Dezember 1906. 
Vorſitzender: Se. Exz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


—— 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

L Herr von Arnim, Oberleutnant und Adjutant 
der Kriegsſchule Hersfeld, Baerenfels bei 
Kipsdorf, Villa Perreth. 

2. Herr Albert Hollburg, Porzellanmaler zu Halle 
a. S., Spiegelſtr. 12. 

3. Herr Hans Kellinghuſen, 
Göttingen, Friedländerweg 14. 

Der Herr Vorſitzende legte vor: das zweite Heft 
der Mitteilungen der Zentralftelle für deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte (Ceipzig 1006); 2. das Gothaſche 


stud. bist. in 


Genealogiſche Taſchenbuch des Briefadels, enthaltend 


500 Geſchlechter, welche in den Adelſtand erhoben 
worden find, oder deren Adel diplomatiſch beſtätigt 
wurde; 3. Nachrichten über die Familie Kranold 
(Halle a. S. 1904), ein Geſchenk des Herrn Präfidenten 
v. Kranold; 4. Geſchichte der Stadt Treptow von 
Adolf Heintze, ein Geſchenk des Herrn Gberleutnants 
v. Albedyll; das Werk enthält Beiträge zur Frage 
über den Adel in den Städten; 5. eine Reihe von 
Schriften, die für die Dereinsbibliothef angekauft 
worden find, darunter wertvolle Arbeiten des T Dekans 
H. Bauer, der mit Vorliebe die Genealogie des 
fränkiſchen Uradels behandelte; 6. die neueſten Hefte 
der Tauſchſchriften mit Hervorhebung und Beſprechung 
derjenigen Abhandlungen, welche unſer Gebiet berühren. 

Herr Landgerichtsrat Dr. Beringuier legte vor: 
I. die Speiſenfolge zu dem am 26. November im 
Dresdner Reſidenzſchloſſe ftattgehabten Feſtmahle, mit 
dem vom Profefjor Hildebrandt gezeichneten Ehewappen 
Ihrer Königl. Hoheiten des Prinzen und der Prinzeffin 
Johann Georg von Sachſen; 2. „Mein Lebenslauf“, 
Gedenkbuch und Familienchronik, herausgegeben von 
R. Stolle mit einem Vorworte von Profeſſor Hildebrandt 
(Aus gabe für Knaben). Das Buch ift eine Anleitung 
zur Abfaſſung einer Selbſtbiographie und enthält die 
dazu nötigen Vordrucke, welche durch Bilder von 
H. Nernſt und ſinnige Dichtungen von Anna Schultz 
Klie illuſtriert ſind. Dazwiſchen ſind Rahmen ange⸗ 
bracht zur Aufnahme von Photographien. — Sodann 
bemerkte der Herr Candgerichtsrat, er habe in der 
Seitſchrift des Bergiſchen Geſchichtsvereins (1006 S. 156 
u. 25) in einer Abhandlung über die Familie Landafe 
folgenden Satz gefunden: „Der Adel iſt beſtimmt da- 
durch bevorzugt, daß die Familie in dem Grand livre 
des familles nobles de France aufgeführt wird. Das 
Buch einzuſehen iſt mir leider nicht gelungen.“ Der 
Titel des Buches, in welchem das Geſchlecht verzeichnet 
ſein ſoll, klingt verdächtig an die „Große Europäiſche 
Wappenſammlung“ an. Es iſt zu befürchten, daß die 
von dem Derfaſſer benutzte Unterlage mit den Ans- 
künften einer Wappenfabrik gleichwertig iſt. 


Wappenbild. 


Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler Ober, 
gab die von unſerem Mitgliede Herrn Albert von 
Waldhauſen gütigſt geſchenkten „Beiträge zur Oe 
ſchichte der Familie Huygen. Als Handſchrift gedruckt 
1006. Düſſeldorf.“ Gr. 8. Sodann verlas er eine 
freundliche Mitteilung unſeres Mitgliedes Herrn Profeſſor 
Otto Hupp in Schleißheim, betr. das Wappen der 
Stadt Kreuznach. Dieſelbe wird der Redaktion 
zum Abdruck übergeben mit einer intereſſanten, zu» 
ſtimmenden Äußerung des Herrn Profeſſor Hermann 
Bahn. Weiter teilte er aus den Reichsadelsakten 
folgendes mit: Ein Diplom des Kaifers Rudolf II d. d. 
Augsburg, 15. Auguſt 1582, beſagt, Hans Pitthan, 
Bürger der Stadt Frankfurt a. M., habe zu erkennen 
gegeben, wasmaßen er von ehrlichen Eltern, als ſeinem 
Vater Heinrich Diefenbach und der Mutter Irm 
Pitthanin genannt zu Netfe erzeugt und geboren wäre. 
Nach feines Vaters Abſterben fet er durch feinen Dors 
mund und Bruder ſeiner Mutter Arnold Pitthan in 
fremde Lande geſchickt und daſelbſt im Reden und 
Schriften von ihm anders nicht, als nach feinem Zu- 
namen Pitthan genannt worden, daher denn auch durch 
ſo langwierigen Brauch ihm der Name verblieben. 
Der Kaiſer beſtätigt nun der beſagten Perſönlichkeit 
den Namen Pitthan ſowie den von ſeinem Vater und 
deffen Voreltern geführten Adel. Das verbeſſerte 
Wappen iſt in Gold ein auf grünem Dreiberg ftehender 
ſchwarzer Hahn mit rotem Kamm und Lappen; derſelbe 
auf dem gekrönten Turnierhelm, jedoch ſind hier die 
Flügel ausgebreitet und gold ſchwarz geteilt, in den 
oberen Feldern je ein grüner Dreiberg. 

Unſer Mitglied Herr Dr. D Knüsli zu Enkirch 
teilt mit, daß die Stadtverordneten von Boppard kürzlich 
die Bewilligung eines Beitrages zur Errichtung eines 
Grabdenkmals für den in Wiesbaden verftorbenen 
Hofrat Bayer abgelehnt haben. Der Derftorbene hielt 
ſich und wurde vielfach gehalten für einen Abkömmling 
des alten Rittergefchlechtes der Beyer v. Boppard, das 
im Jahre 1598 erloſchen iſt. Die Entſcheidung der 
Stadtverordneten iſt durchaus zu billigen. 

Das Mitglied Herr Fritz Reuter in Rüdesheim 
überſendet Abdrücke von zwei Siegelringen, die von 
ſpielenden Kindern am Rheinufer in den von den 
Baggern aufgeworfenen Sandhaufen gefunden worden 
find. Der Volksmund nennt ſolche Ringe „Leichen- 
ringe“, weil man annimmt, daß fie von Perſonen ber, 
rühren, welche in den Wellen des Stromes den Tod 
gefunden haben. Der eine zeigt ein von zwei Cöwen 
gehalienes Mühlrad, überhöht von einem Mühleiſen, 
(Schärfer) und die Anfangsbuchſtaben des Namens S. S. 
Der Beſitzer des Ringes dürfte auf einem der früher 
zahlreich im Rheine verankerten Mühlſchiffe geweſen 
fein. Der andere Ring zeigt eine abhängende Wein» 
traube und ein zuſammenklappbares Schneidemeſſer, 
wie es für den Rebſchnitt im Rheingau früher allgemein 
gebräuchlich war, ein in der Heraldik ziemlich häufig 
vorkommendes und auf den Namen Heppe redendes 
Der Name des Beſitzers, der ohne 


Zweifel Winzer und Aderbauer war, wird durch die 
Buchſtaben J. K. M. angedeutet. Einſender lieſt die 
Vornamen Johann Kilian, Lieblingsnamen der Winzer. 
Johannes iſt der Kirchenpatron vieler Weinorte und 
der H. Kilian der Apoſtel des weinbauenden Franken⸗ 
landes, Patron der Wingertsleute. Die Ringe find aus 
maſſivem Tombak oder Gelbguß hergeſtellt. Derartige 
Funde werden ziemlich häufig in dortiger Gegend gemacht. 

Herr Pfarrer Riedelbauch in Untermerzbach 
(Franken) teilt mit, daß bei der Wiederherſtellung der 
dortigen Kirche hinter dem Altar zwei ſchöne alte Grab» 
ſteine des Geſchlechts v. Mudersbach auf Schenkenau 
(jetzt Kunftmühle in der Nähe von Untermerzbach) 
gefunden worden ſeien. Der eine deckte die Gruft des 
Maximilian Hieronymus v. Mudersbach, Hauptmanns 
in der Armee des Biſchofs von Würzburg, 1776 vor 
Philippsburg verwundet und zu Dietigheim geſtorben. 
Sein Vater war Martin v. M., Obert a. D. der 
Kaiſerlichen Armee, t 1679, dem der andere Grabſtein 
gilt. Die Steine zeigen jenes eigentümlich ⸗ſchöne 
Wappenbild der Mudersbach, vier gekerbte Blätter, 
deren Spitzen in der Mitte des Schildes zuſammenge⸗ 
ſetzt ſind und ſo in der vertieften Fläche des Schildes 
ein Kreuz erſcheinen laſſen. Auf dem Grabſtein des 
Martin zeigt ſich ein zweiter Schild mit einem Hunde⸗ 
kopf, wohl das Wappen der Rid v. Kollenberg. Der 
namengebende Sitz der v. Mudersbach liegt in der 
Wetterau; in der Stammheimat ſind ſie mit dem 
Mainzer Domherrn Daniel im Jahre 1600 erloſchen. 
In Franken ſind ſie wohl mit dem erwähnten Martin 
ausgegangen; zu dem fränkiſchen Sweige wird auch 
Johann Wilhelm v. M. gehören, der 1664 Candrichter 
der Uckermark war und am 17. November 1668 ftarb. 
Seine Tochter heiratete in das Geſchlecht von Arnim. — 
In ſehr lobens- und nachahmenswerter Weiſe hat 
Pfarrer Riedelbauch die Grabſteine heben und in die 
Wand einſetzen laſſen, wo ſie jetzt einen ſchönen Schmuck 
der Kirche bilden. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte die 
Frage vor, ob die Anbringung eines Wahlſpruches an 
einem Stadtwappen heraldiſch unſtatthaft ſei. Einer 
Stadt, die die Genehmigung zur Führung eines 
heraldiſch richtigen Wappens nachgeſucht hatte, ſei von 
der Auffichtsbehörde ein abſchlägiger Beſcheid erteilt 
worden, weil die auf einem Bande unterhalb des 
Schildes angebrachte Deviſe (ein kurzer alter und für 
die Stadt bedeutſamer Spruch) heraldiſchen Bedenken 
unterliege. Dieſe Bedenken können nur darin beſtehen, 
daß es bisher in Deutſchland ungebräuchlich war, den 
Städtewappen Deviſen beizufügen; die deutſche Heraldik 
ſieht überhaupt die Deviſen nicht als Beſtandteil des 
Wappens ſondern als willkürlichen Zuſatz an, den jeder 
einzelne Hinzufügen und weglaſſen oder auch nad) 
Belieben ändern könne. Wenn die Aufſichtsbe hörde 
es aus ſolchen Erwägungen heraus für unzwedmäßig 
hält, Deviſen als Beſtandteil eines Stadtwappens förmlich 
zu beſtätigen und damit eine Sache, die der freien Ent- 
ſchließung der ſtädtiſchen Organe anheimgeſtellt ſein 


ſollte, für alle Zeiten zu binden, fo hat fie durchaus 
das Richtige getroffen. Das Recht der Stadt, einen 
Wahlſpruch zu führen, iſt unbeſtreitbar. Herr Profeſſor 
Hildebrandt führt dann weiter aus, daß in jüngfter 
Seit Städten die Erlaubnis verſagt worden ſei, in 
ihren Wappen Teile des Wappens ihrer Landesherren 
zu führen. In früherer Seit war es den Städten nicht 
nur geſtattet, ſondern vielfach ſogar auferlegt, das 
Wappenbild des Landesherrn ganz oder teilweiſe in 
ihren Siegeln zu führen. Welcher Geſichtspunkt die 
Aufſichtsbehörde bei dieſen Verweigerungen leitet, iſt 
dem Verein nicht erfindlich. | 

Derfelbe fragte auf Wunſch eines auswärtigen 
Mitgliedes, wo Literatur über das noch heute in 
Schweden übliche Serbrechen des Wappens beim Aus- 
ſterben eines Geſchlechtes zu finden ſei. Es wurde er⸗ 
widert, daß die ältere Titeratur bei Bernd nachge⸗ 
wiefen fet. Herr Oberbaurat zur Nieden bemerkte, 
daß auch bei uns jene alte Sitte noch gepflegt werde, 
und führte Beiſpiele aus den letzten 15 Jahren an. — 
Herr Profeſſor Hildebrandt legte ſodann vor: vers 
ſchiedene beachtenswerte literariſche Neuerſcheinungen, 
eine Anzahl Anſichtskarten vom Heidelberger Schloß, 
eingeſandt von Herrn O. von Gellhorn, und ein in 
in hieſigem Privatbeſitz befindliches Siegelwerk „Recueil 
de sceaux Normands, qui existent encore dans les 
archives du Calvados, publié par la société des anti- 
quaires de Normandie et mis en ordre par A. T. d’Anisy, 
à Caen, 1832. Das ganz vortreffliche Werk enthält 
50 lithographierte Tafeln, von denen 5 Fakſimiles von 
Urkunden zeigen, während die übrigen mit Abbildungen 
von mittelalterlichen Siegeln aller Art bedruckt ſind, die 
für die Heraldik im allgemeinen und insbeſondere für 
die franzöfifhe von hohem Werte find. Das Buch 
dürfte das Handeremplar des Autors fein, denn neben 
jeder Seite find die Originalzeichnungen der Siegel 
eingeklebt, Arbeiten von unübertrefflicher Feinheit und 
Sorgfalt. 

Auf Veranlaſſung des Herrn Regierungs-Affeffors 
Dr. Koerner wurde die Meinung der Derfammlung 
hinſichtlich der Publizität genealogiſcher Daten feſtge⸗ 
ſtellt. Dieſe geht dahin, daß Veröffentlichungen ſolcher 
Art, die auf Grund der Urkunden erfolgen und deren 
Verfaſſer einen wiſſenſchaftlichen Swed verfolgt, von 
niemand unterſagt oder verhindert werden können. Der 
Genealoge iſt berechtigt, Tatſachen, die er den Regiftern 
der Kirchen und Standesämter entnommen hat, zu ver⸗ 
öffentlichen, und bedarf dazu der Genehmigung der 
Familien nicht. 

Herr Gerichtsaſſeſſor Lignitz verlas ein Königl. 
Preußiſches Kurbrandenburgiſches Generalausſchreiben 
vom Jahre 1739 über Mißheiraten des Adels.“) 

Herr Rechtsanwalt Dr. Siſermann ſprach über 
Maßnahmen, welche geeignet wären, den Beſuch der 


*) Das Edift ift gedruckt bei Mylius, Corpus con- 
stitutionum Marchicarum, Cont. I S. 251 ff., auszüglich in 
Seylers Geſchichte der Heraldik S. 446. 
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Dereinsfigungen zu heben, z. B. durch Wahl eines 
Sitzungsraumes in dem am Potsdamer Platz neu- 
erſtehenden Fürſtenhof. Von verſchiedenen Seiten wurde 
an die Erfahrungen erinnert, die wir mit den Lokal- 
veränderungen in früheren Jahren gemacht haben. Bei 
der heutigen Entwickelung der Verkehrsanlogen ift der 
Kur fürſtendamm für jedes Mitglied fo bequem zu er, 
reichen wie irgend ein anderer Punkt der Stadt. — 
Herr Graf v. Bernsdorff bemerkte ſehr richtig, daß 
durch Krankheiten, ungünſtige Witterung, Einladungen 
und durch andere Sufdlligfeiten auch die regelmäßigen 
Beſucher der Sitzungen hie und da am Erſcheinen ver⸗ 
hindert werden. 

Sehr dankenswert und verdienſtlich würde es ſein, 
wenn unſere auswärts wohnenden verehrten Mitglieder 
durch Einjendung intereſſanter Gegenſtände wie Hr, 
kunden, Wappen und Adelsbriefe, Wappendarſtellungen 
uſw. zur Belebung der Sitzungen beitragen wollten. 

Seyler. 


Hauptverſammlung vom 4. Dezember 1906. 


Die Mitglieder des Dorftandes, der Rechnungse 
prüfer und die Abteilungsvorſteher wurden einſtimmig 
wiedergewählt. 

Auf den Antrag des Rechnungsprüfers Herrn 
Direktor Jachmann wurde dem Schatzmeiſter für das 
Rechnungsjahr 1905 Entlaſtung erteilt. Der Herr Dot, 
ſitzende dankt dem Herrn Schatzmeiſter namens des 
Vereins für ſeine ſorgfältige und umſichtige Verwaltung 
des Haushalts. 

Der Rechnungsvoranſchlag für 1907 wird nach 
den Anträgen des Herrn Schatzmeiſters genehmigt. 


Seyler. 


Japaniſche Städtewappen. 
(Mit einer Tafel.) 


Im Lande der aufgehenden Sonne kannte man 
urſprünglich nur perſönliche Wappenbilder oder familien» 
zeichen, weder Reichswappen noch Provinz. oder Städte⸗ 
wappen ftanden im Gebrauche. Auch die Kloſter⸗ oder 
Tempelwappen, die fih hie und da vorfinden, find 
keine Korporationswappen, ſondern die Wappen der 
dort verehrten Gottheiten, alſo ebenfalls perſönliche 
Wappenbilder. 

Wie bekannt führt Japan derzeit in Anbequemung 
an europäiſche Einrichtungen eines der Wappen des 
kaiſerlichen Hauſes, das Kiku mon, die Chryſanthemum⸗ 
blüte, als Mon des Candes (Koku mon), und weil man 
nun in der Nachahmerei ſchon ſo ſchön begriffen iſt, 
haben ſich in der Neuzeit auch einige der hervor⸗ 
ragendften Städte Japans Wappenbilder beigelegt. 
Glücklicherweiſe hat man bei der Kompofition dieſer 
Städte- Mon die alte, landesübliche Wappenform bei, 


behalten und nicht europäifche Städtewappen als Dor: 
lagen benutzt. Die beiliegende Tafel bringt vier 
japaniſche Städtewappen zur Darſtellung: Die beiden 
Refidenztadte Tokyo und Kyoto, ſowie Oſaka und 
Nagaſaki. 

Tokyo oder Tokio („öſtliche Hauptſtadt“), in der 
Provinz Muſaſhi (Bu-shiu) gelegen, führte vormals den 
Namen Nedo (Ye Bucht, do (to) Tor) und war 
urſprünglich ein armſeliges Fiſcherdorf, bis der große 
Shogun aus der III. Minamoto Dynaſtie, Minamoto 
no Tokugawa Matſudaira Jyevaſu 1598 (2258 jap. 
Seitrechnung) noch vor Erlangung des Shogunats (1603) 
den Ort zu feiner Reſidenz erfor. 

Im l. Jahre des Nengo Meiji, alfo 1868 (2528 
jap. Seitrechnung), wurde Ledo zur I. Haupt- und 
Reſidenzſtadt des Reiches erhoben und erhielt den 
Namen Tokyo (To = Often, Kyo = Hauptftadt). 

Die Stadt führt als Mon eine einem Mühlrade 
nicht unähnliche Seichnung, deren geometriſche Kon» 
ſtruktion in der Mitte der Tafel zu verfolgen iſt. Die 
Grundlage bilden 6 konzentriſche, gleich weit vonein⸗ 
ander abſtehende Kreiſe, die alle radial in 6 Teile 
zerlegt ſind. Das Weitere iſt aus der Abbildung er⸗ 
ſichtlich. 

Dieſe Figur birgt in ſich die ſechs chineſiſchen 
Schriftzeichen des Textes (a) Dai Nihon Tokyo shi = 
„Stadt Tokyo in Groß⸗Japan“, gebildet aus den Zeichen 
für Dai = Grog, Ni (Hi) = Sonne, Hon = Urfprung, 
Anfang, Aufgang, To = Often, Kyo = Hauptſtadt, 
hi = Stadt. 

Ich habe verfucht die in dem Mon verftecten 
6 chineſiſchen Schriftzeichen durch 6 ſchematiſche Seichen 
bei (b) kenntlich zu machen. Die Phantaſie muß aber 
trotzdem etwas in Contribution geſetzt werden, um den 
Wortlaut des Textes herausleſen zu können. 

Der Nihonjin, der Japaner, iſt ein großer Freund von 
ſolch rätſelhaften Bildern, doch iſt der mit vieler Mühe 
aufzufindende Text meiſt ziemlich banalen Inhalts. 

Ayoto oder Kioto („Reſidenz“) in der kaiſerlichen 
Provinz Yamafhiro (Jo-shiu) gelegen, führte vormals 
den Namen Miyako, der mit Kyoto gleichbedeutend 
iſt. Die Stadt wurde von dem Mikado Kuwammo 
Tenno gegründet und feit 794 (145% jap. Seitrechnung) 
als Reſidenz der Mikado benutzt. 1868 erhielt fie den 
offiziellen Namen Saifyo (Sai = Weſten) im Gegenſatze 
zu Tokyo, der öſtlichen Hauptſtadt, aber der Name 
konnte ſich nicht einbürgern und ſo blieb es ſchließlich 
bei der alten Bezeichnung. | 

Das Mon der Stadt ift ähnlich fonftruiert wie jenes 
von Tokyo, nur wurde bloß das erſte Schriftzeichen des 
Stadtnamens „Nyo“, zur Bildung benutzt. (Siehe das 
5. Seichen bei a u. b.) 

Oſaka („Großer Abhang“, „ſteiles Geſtade“), das 
„japaniſche Venedig“, in der kaiſerlichen Provinz Settſu 
(Ses-shiu) gelegen, in der Nähe jener Stelle, an welcher 
der J. Mikado, Jimmu Tenno, von Süden kommend, 
auf Hondo gelandet fein foll, führt als Mon ein 
Miwotſukuſhi, ein Seezeichen aus hölzernen Latten, das 


zur Sicherung der Schiffahrt in dem ſehr feichten Hafen 
von Oſaka dient. 

Magafaki (fpr. Nangaſaki „langes Vorgebirge“), 
Bauptftadt der Provinz Gizen (Hi-shiu) auf Kiuſhiu, 
bekannt durch den wenig ehrenvollen Aufenthalt der 
Holländer auf dem Nagaſaki vorgelagerten Inſelchen 
Deſhima, führt als Mon eine Figur, der die Kurfivform 
(Hiragana - Schrift) des erſten Zeichens des Stadtnamens 
„Nagai“ = lang, (ſiehe c) als Grundlage dient. Durch 
die Verbindung von je zwei Strichenden des Seichens 
entſteht jene fünfedige Figur, die 
wir Deutſche einen Drudenfuß 
nennen. Auch die japaniſche He⸗ 
raldik kennt dieſe Figur und be⸗ 
zeichnet ſie mit dem Namen 
„Seimeigikyo“. Sie dient ebenſo 
wie der Drudenfuß zur Abwehr 
des Böſen. Innerhalb des Penta: 
gramms im Pentagon erſcheint 
in radialer Stellung fünfmal das 
Seichen „shi“ = Stadt (ſiehe das 
6. Seichen bei a). Damit ſoll zum 
Aus drucke kommen, daß Nagaſaki 
zu den 5 Hafenſtädten (Treaty 
Ports) gehört, die den Fremden 
am I. Juli 1859 (2519 jap. Zeit: 
rechnung) vertragsmäßig geöffnet 
wurden. Endlich bringt die Tafel 
noch das Stadtzeichen von iro- 
fyima („Geräumige große In⸗ 
jel"?) in der Provinz Aki (Gei- 
shiu), Hauptort des gleichnamigen 
Bezirkes (Ken), hervorragend durch 
feinen Handel und Gewerbefleiß, 
das drei Wellenbalken überein⸗ 
ander zur Darſtellung bringt, deren 
japaniſche Blaſonierung mir leider 
unbekannt geblieben iſt. 


H. G. Ströhl. 


Das Grabmal des Emrich von e iii 
in der Hirde zu Höchſt a. M 


— ͤ Æꝓ—4ä MMM 


Außer dem in Nr. 9 des Deutſchen Herold von 
1906 erwähnten Grabdenkmal des Philipp von Reifenberg 
befindet fic) in der kathol. Pfarrkirche zu Höchſt a. M. 
(Juſtinuskirche) noch ein zweites ſchoͤnes Grabmal und 
zwar dasjenige des Emrich von Reifenberg. Dasſelbe 
ſtellt den Ritter in ſchöner Plattenrüſtung dar mit 
4 Wappenſchilden in den vier Ecken des Grabſteins, 
jedoch die Wappen ohne Helm und Helmzier. Die 
Umſchrift lautet: anno . dm . MCCCCLXXXIIIII. uff. 
mit wochen. nach. sant. lucientag . starp . der. strenge. 
herr . Emrich . von . ryffenburg . Ritter . dem. got. 


von Reifenberg kurz erwähnt, 


gnedig . sy . an. Rechts oben (heraldifch betrachtet) 
1. das Wappen von Reifenberg S. V. 131; 2. links 
oben von Bellershein S. I. 126; 3. rechts unten von 
Carben 5.1. 150; 4 links unten von Münſter S. I. 101. 
F. £uthmer, der in dem Buche „Die Baus und Kunſt⸗ 
denkmäler des Öftlichen Taunus” dieſes Grabdenkmal in 
Abbildung bringt, bezeichnet zwar das Wappen 3 rechts 
unten als von Helfenſtein und jenes 4 links unten 
als von Spaar, jedoch ohne Angabe, worauf ſich dieſe 
Blaſonierung Dia Während nämlich das Wappen 3 
des Grabfteines in der unteren 
Schildeshälfte ganz deutlich eine 
Lilie zeigt, fehlt dieſelbe bei 
den Wappen von Belfenftein 
S. I. 124. Sollte £uthmer fers 
ner für das Wappen 4 links 
unten mit den Adlersflügeln etwa 
die Familie von der Spar S. II. 
105 meinen, fo ſtimmt der horis 
zontal liegende Adlerflügel dieſes 
Geſchlechts nicht für die an 
£uthmers. 

Was das in Mir. 9 des Deuts 
Idien Herold beſchriebene Grab» 
mal des Philipp von Reifen- 
berg betrifft, ſo hat mich Herr 
Major von Obernitz in Potsdam 
in ſehr gütiger Weiſe aufmerkſam 
gemacht, daß das Wappen der 
Gemahlin Philipps jenes derer 
von Hutten, S. I. 100 ift, das 
der Mutter Philipps (neben deſſen 
rechter Schulter) Echter von 
Mespelbrunn S. I. 105. Das 
Wappen neben dem rechten Knie 
des Ritters iſt wegen der Be⸗ 
ſchädigung unkenntlich und das 
unterſte rechts meines Erachtens 
das derer von Thüngen S. I. 
100. Das Wappen neben der 
linken Schulter der Gattin konnte 
ich bis jetzt nicht beflimmen; das 
darunter befindliche iſt jenes der Familie Forſtmeiſter 
von Geilhauſen (Gelnhauſen) S. I. 127, und das 
unterſte links mit dem Löwen im Schilde konnte ich 
auch noch nicht beſtimmen. Tuthmer, der in ſeinem oben 
genannten Buche auch das Grabmal des Philipp 
gibt an, deſſen Ge⸗ 
mahlin ſei eine Wais von Feuerbach geweſen, je⸗ 
doch ohne Bezeichnung des Grundes für dieſe Angabe; 
das Wappen ſpricht aber für die Familie von Hutten, 
S. I. 100. | 

f Sinanzrat Wildens, Heidelberg. 


Heraldiſches Schlüſſelſchild 


aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts. 


Beilage zum Deutſchen Herold. 1902. Uri. 


— — — — — — 


Tu der . - Sammlung beg 
Grauen Hioſterg. 


Bei Rechtsanwalt a. D. kiſcher zu Südende 
teilt mit, daß ſich in dem bei der Veröffentlichung in 
der vierteljahrsſchrift ſeitens des Herrn Prof. Nohl 
uͤberſehenen Folioband III der Leichenpredigten des 
Grauen Klofters zu Berlin die Leichenpredigten auf 
folgende Perſonen befinden: Johanna Chriftiana Boſe, 
* Leipzig 25. 2. 1685, f ebenda 30. 12. 1710, Ehe⸗ 
frau des dortigen Handelsherrn Zacharias Jöcher; 
David Burchard, Altenburg 1650, t Berlin 30. 12. 
4208; Kauf- und Handelsmann ebenda; Suſanna 
Erhard, * Straßburg (Elſ.) 8. 1. 1644, 7 Berlin 
5. 11. 1205, Witwe des tgl. preuß. Konfiftorialrats 
und Propftes in Berlin D. Philipp Jacob Spener; 
Raimond Faltz, * Stockholm 4. 7. 1658, + Berlin 
21. 5. 1705, fgl. preuß. Medailleur (Brudersſohn des 
kgl. ſchwed. Dot, und Regierungsrats von Faltzburg 
zu Stettin); Friedrich Boguslav Fehr, * Königsberg 
i. Pr. 30. 3. 1664, f ebenda 12.12. 1679, älteſten Sohn 
des Johann Reinhard Fehr, Rats Sr. Hurt, Durchl. 
CH Brandenburg wie auch der Fürſtl. Prinzeſſin Radziwill, 
und ſeiner Gemahlin Maria geb. Freyling; Paul 
Freyling, * Elbing 27. 2. 1601, + Königsberg i. Pr. 
A 3. 1679, Rats verwandten und Oberkirchenvater der 
Alten Stadt Königsberg; Friedrich Wilhelm, Kurs 


fürſt, Markgraf zu Brandenburg; Martin Hennert, 


* Guben 25. 11. 1628, f Berlin 20. 12. 1704, tgl- 
preuß. Geheimen Sekretär und Hofpoftmeijter; Friedrich 
Wilhelm Kornmeſſer, * 21. 10. 1690, t 23. 5. 1707, 
einzigen Sohn des fal. preuß. Hofrats und älteften 
Bürgermeiſters in Cölln a d. Spree Joachim Friedrich 
Kornmeſſer (mit 1 großem und 6 kleinen 
Kupfern des Kupferſtechers H. J. Otto in Berlin; 
auf dem Titelkupfer die Wappen Kor nmeſſer und 
Pe dy); Wolfgang Ernſt und Karl Ferdinand Gebrüder 
von Kofpoth, Erbherren auf Litſchen, Paulsdorf zc., 
erfterer * Sifchhaufen 5. 8. 1646, f 27: 3. 1675, letzterer 
* Sifchhaufen 23. 10. 1657, + Maulen 5. 1. 1675, beige. 
ſetzt „als die letztere (fol) von ihrem löblichen Geſchlecht 
und Nahmen“ 26. 6. 1675 im Dom zu Königsberg i. Pr.; 
Anna Elifabeth Kraufe, Oktober 1629, T Berlin 
26. 10. 1706, Witwe des kurf. brandenburg. Hof⸗ und 
Kammergerichtsadvokaten, Bürgermeiſters in Cölln a. d. 
Spree und Candſchafts ſyndikus Chriftian Straßburger); 
Catharina Elifabeth Kreg, * Königsberg i. Pr. 25.1. 1674, 
F ebenda 22. 6. 1709, Eheliebſte des Chriſtoff Leffler, 
Stadtrats der kgl. Stadt Hneiphoff-Königsberg; Niclaus 
Ernſt von Natzmer, * Neuhoff 1. 10. 1646, + Star. 
gard i. Domm. 10. 9. 1702, Fal. preuß. Geh. Rat, 
reſidierenden Prälaten im Stift Cammin, Regierungsrat 
im Herzogtum Hinterpommern und Fürſtentum Cammin, 
Marſchall zu dem in den Eanden Lauenburg und Bütow 
porgehenden Tribunale, Hauptmann and Burgrichter 
der Grafſchaft Neugarten und der Herrſchaft Maſſow 
und Gůltzow uſw.; D. Bernhard pon Sanden, Inſter⸗ 


ſchönen. 


burg 4. 10. 1636, + Königsberg i. Pr. 19. 4. 1703 
Profefjor primarius und Senior der theol. Fakultät der 
dortigen Univerfität, tgl. preuß. Biſchof und Oberhof. 
5 Jacob Chriſtian Schöne beck, Potsdam 

8. 4. 1652, f ebenda 24. 6. 1707, beigeſetzt zu Gatow, 
kgl. preuß. Dot, und Sieſemeiſter, Kauf- und Handels. 
mann zu Potsdam; Urfula Ehrentraut Schrader, 
7 8. 10. 1709 durch Fall in die Spree bei der Langen- 
brücke in Berlin, hinterlaſſene mittelſte Tochter des 
Propſtes zu St. Nicolai in Berlin M. Johann Ernſt 
Schrader; Samuel Stryk, 
22. 11. 1640, 7 Halle a. . 1710, weitberühmten 
Juris konſultus, kgl. preuß. Geh. Rat, Profeffor juris 
primarius der §FriedridssUniverfitat und Ordinarius 
der Juriſtenfakultät; Daniel von Tettau, * Königsberg 
i. Pr. 6. 4. 1670, gefallen in der Bataille bei Bavay 
11. 9. 1709, beigeſetzt 15. 10. 1700 in der Berliner 
Garniſonkirche, kgl. preuß. wirkl. Kämmerer, Generale 
wachtmeifter von der Jufanterie und Obriſt der Leib⸗ 
gardegrenadiere, Erbherrn auf Arnau, Sommerfeld uſw.; 
Sophia Barbara von Tettau, + 12. 8. 1707 durch 
Einſturz des Gewölbes in der Cöbnichtſchen Kirche zu 
Königsberg i. Pr., Gemahlin des kgl. preuß. Wirkl. 
Geh. Rats und Obermarfchalls Friedrich Wilhelm von 
Kanitz, Erbherrn auf Podangen uſw.; Rüdiger Chriſtian 
von Wedel, * Neuwedel 23. 4 1651, F 14. 12. 1704, 
beigeſetzt zu Berkenbrück 3. J. 1705, kgl. preuß. Geh: 
Rat, Hof, Kammer: und Kriminalgerichts direktor, 
Oberappellationsgerichtsrat ufw.; Jacob von Weſthoff, 
* Hamburg |. 3. 1619, t Danzig 4 9. 1676, Rats⸗ 
verwandten der Rechten Stadt Danzig (mit Wappen in 
Bolzfchnitt); Anna Sophia Zeitsmann, * Glückſtadt 
25. 7. 1660 (Mutter: von Dieregge), f Berlin 19.8. 1710, 
Witwe des Berthold Michel, der fel. Kurfürftin 
Dorotkea von Brandenburg R und Dous: 
e zu SE 
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Beiträge zur Bervollſtändigung der 
Goetheſchen Ahnentafel. 


Von W. C. von Arnswaldt. 


Angeregt durch die maleriſche Darſtellung der 
Ahnentafel Goethes des Herrn A. von den Velden in 
Nr. 35 des „Herold“ von 1906 gebe ich nachſtehend 
eine Vervollſtändigung derſelben, betone aber, daß mir 
die bereits gedruckte Literatur darüber nicht vorliegt. 
Georg Walther, Bürger und Schneider zu Frankfurt, 
des Bürgers und Weingärtners Jacob W. zu Weick⸗ 
hersheim im Hohenlohiſchen Sohn, f Srfft. 11. Juli 1704, 
x daf. 5. Juni 1660 mit Anna Margaretha Streng, 
— daf: 10. Juni 1658, t daf. 18. Mai 1709. Deren 
Eltern: Andreas Streng, Bgr. und Schneider zu Frankft. 
jel. Ceonhards S., Bgrs. und Schneiders zu Mehringen 
bei Rotenburg ob der Tauber Sohn, X 21. Aug. 1657 


* Schloß Lengen (Prignitz) 
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zu Frkft. m. Margaretha Auele, Johanns A. zu Echzell 
Tochter. 

Johann Wolfgang Textor Ictus und Syndicus 
primarius zu Frkft., 7 daf. 29. Dez. 1701. 

Johann Nicolaus Appel, Bgr. u. Weinhändler zu 
Frkft., Mitpfleger des Almoſenkaſtens, — daſ. 9. Jan. 
1627, & daſ. 20. Jan. 1651 m. Anna Maria Walter, 
~ daf. 14. Mai 1655. Seine Eltern: Peter Appel, 
Bürger und Weinhändler zu Frkft., & daſ. 21. Aug. 
1621 m. Anna Margaretha Schwind, Cornelius S. im 
Schweizerhof, >< FErkft. 3. Mai 1596 und der Anna 
Catharina Bayer Tochter, — Frkft. 15. April 1604. — 
Ihre Eltern: Martin Walter, Bürger und Bierbrauer 
zu Frkft., aus Pferdingsleben in Thüringen, < III. zu 
Srfft. 19. Jan. 1629 m. Elifabeth Köhler, Wwe. des 
Kantengießers Georg Braun, des Steinmetzen Conrad K., 
x Frkft. 16. März 1596 und der Judith, verw. Dillmann, 
Tochter, — Frkft. 16. März 1600. 

Johann Lindheimer jun., Bgr. zu Şrift., — 22. Mai 
1627, & 8. Jan. 1650 m. Anna Helena Windecker, 
— 26. Apr. 1651. Seine Eltern: Georg (nicht Johann) 
C., Bgr. und Metzger zu Frkft., Johanns C. x 25. Apr. 
1575 u. der Anna Such, Johanns Tr., Sohn, — II. Ze 
bruar 1595, < I. Frkft. 18. Dez. 1620 m. Margaretha 
Mohr gen. Weilburger, ſel. Johanns u. d. Anna von 
Carben (Hans' v. C. Tr.) Tochter ~ 28. Dez. 1602. — 
Ihre Eltern: Conrad Windecker, des Rats zu Frkft., 
Johanns von Windecken a. d. Riedhof (Hans' Winne⸗ 
thecker >< 1544 u. der Margarethe, Henrich Sippen Wwe., 
Sohn) und der Catharina, Veit Schwarzen Wwe. Sohn; 
7 §rfft. 2. Sept. 1655 >< daf. 21. März 1625 m. 
Eliſabethe, Witwe Cyriax Wolffs (dieſer war aber ſeit 
Il. Dez. 1620 mit Sabine Diti vermählt.) 

Johann David Seipp, Dr. jur. und Syndicus zu 
Wetzlar & m. Elifabeth Catharina Steuber — 2. Sept, 
1657. Ihre Eltern: Johann Engelhard Steuber. 
Oberpfarrer zu Gießen, — daf. 11. Juni 1618 + daf. 
26. Febr. 1683 > II. 1656 m. Catharina Scheibler, 
Johann Hartmanns S., Bürgermeiſters zu Gemünden 
Tochter. 

Johann Engelhard Steubers Eltern: Johannes 
Steuber, — Schwidhardshaufen 16. Jan. 1590 + Gießen 
5. Febr. 1645 >< Marburg 8. April 1616 m. Elifabeth 
Zender. Großeltern: 1) v. S. Johannes Steuber, 
Prediger zu Schwickhardshauſen und Cëberg, und 
Barbara Scaevola. 2) m. S. Daniel Lynder der Jüngere 
auf Dagobertshauſen und feine 2. Gem. Urfula Vigelius; 
Urgroßeltern: I) v. S. v. Peter Steuber, Amtmann zu 
Homburg a. d. Ohm, und Eliſabeth von Sachſen, 
wiederverm. m. d. Superintendent Georg Nigrinus. 
2) v. S. m. Mag. Mathaeus Scaevola, Prediger zu 
Ceidhecken, heſſ.⸗darmſt. Convents Echzell, und N. N. 
5) m. S. v.: Daniel Cynder d. Altere, Rentmeiſter zu 
Blankenſtein, dann Bürgermeiſter zu Marburg, — 25. Febr. 
1504, f 28. Febr. 1587, & 25. Febr. 1528 m. Apollonia 
Orth. 4 m. S. m. Doldwein Vigelius und N. N. 

Die Friedberger Goethes, die ſich mit den Frank⸗ 
furtern bekanntlich verwandt rechneten, kamen nach 


Friedberg um 1720 mit dem Bürger und Schreiner 
Johann Ehriftian Goethe aus Altſtadt im Eiſenachſchen 
(wahrſcheinlich Alſtedt a. d. Helme in der Nähe von 
Artern, woher Goethes Großvater ſtammte), daſelbſt 
war Joh. Chriftian G. 's Vater Johann Philipp Goethe 
Bürger und Schreiner. Ein Sohn Joh. Chriftians, 
Joh. Andreas Goethe, zog auch von Friedberg nach 
Frankfurt und war daſelbſt Bürger und Großuhrmacher. 


Ein weiterer erloſchener Zweig des v. 
Sommerfeldtſchen Geſchlechts — urſprling⸗ 
lich Sommer oder v. Sommer. ' 


— 


Chriſtian Friedrich Sommer, genannt Sommerfeldt, 
quedlinburgiſcher geheimer Stiftsrat, erhält d. d. Berlin, 
L 10. 1786 Adelserneuerung und Wappenvermehrung. 
Das Diplom führt an, S. habe nachgewieſen, daß 
ſeine Vorfahren adeligen Standes geweſen und ſolcher 
adelige Stand nur durch Unglücksfälle von ſeinem in 
den kirchlichen Stand getretenen Dater fortzuſetzen untere 
laſſen worden ſei. 

Dieſer Adelsſtand wird ihm erneuernd beſtätigt 
und er unter dem Namen „v. Sommerfeldt“ (nicht: 
Sommer v. Sommerfeldt, wie ſich vielfach fälſchlich 
findet) in den Stand und Grad des Adels erhoben. 
Das von ſeinen Vorfahren geführte adelige Wappen 
wird beftätigt und vermehrt. 

Der goldbordierte, geviertete Schild mit Mittelſchild 
zeigt in 1./ 4. in Rot drei goldene Garben 2: 1 und 1:2 
geftellt, in 2./3. in Blau drei achtſtrahlige ſilberne Sterne 
2: | und 1: 2 geſtellt. Im blauen Mittelſchild drei 
mit den Köpfen nach rechts gewandte filberne Karpfen 
übereinander. Kleinod: Die goldene Garbe zwiſchen 
offenem, ſchwarzem, mit goldenen Kleeftengeln belegtem 
Adlerflug. 

Decken: Rot « filbern. 

Dies Wappen entſpricht dem von Sommerſchen, 
vermehrt durch den das von Sommerfeld und Falken⸗ 
haynſche Wappen zeigenden Mittelſchild. 

Chriſtian Friedrich Sommer hatte durch Immediat⸗ 
Geſuch (Geh. St. Arch. R. 7. 15.— 1. S. 93) um Gr, 
neuerung des Adels gebeten und in dem Geſuch anges 
führt, daß fein alter Adel aus der Anlage (f. ſpäter) 
hervorgehe und durch den Schwarzburg · Rudolſtädtiſchen 
Hof ⸗Regierungs - und Konfiftorialrat von Sommer, deffen 
Familie er angehöre, beftätigt werde; fein Groß und 
Aelter > Dater feien Offiziere in ſächſiſchen Dienſten 
geweſen, ſein Vater ſei in Not geraten, geiſtlichen 
Standes geworden und habe den Adel nicht weiter ge⸗ 
führt; er ſelbſt habe feine Derhältniffe durch zwei 
Heiraten retabliert und würde nicht um die Erneuerung 
ſeines Adels bitten, wenn er nicht zwei Söhne hätte, 
von denen der eine durch die Heirat mit einer von 
Schlichting in den Beſitz zweier großer Güter in 
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Preußen (Gortzitzen und Kobylimen) käme, der jüngſte, 
„mit der v. Toeben gezeuget“, Soldat werden wolle. 

Die in dem Geſuch erwähnte „Anlage“ liegt dem⸗ 
ſelben nicht mehr bei, befindet ſich aber im Original im 
Beſitz der Nachkommen Chriftian Friedrichs aus weib⸗ 
licher Folge und lautet wörtlich: 


„Daß nach Ausweis vorhandener und beglaubter Ur- 
kunden der zu Berlin lebende hochbeſtallte Geheimrat Herr 
Chriſtian Friedrich Sommer in folgender Abſtammung und 
mithin im fünften Gliede mit mir Endesunterſchriebenen 
verwandt, nämlich: 


Hans v. Sommer zeugte 
— ——— — — 
Georg, meinen Aeltervater Matthias, Pfandinhaber der 
Schaumburgiſchen Dorfſchaften 
Deſchein, Rohrbach, Witgen- 
dorf und Dietrichshütte 


— Lh 
Elias, Offizier in Herzoglich⸗ 
e Coburgiſchen 


Dienſten 


Chriſtoph 


Ludwig Friedrich, Kaiſerlicher 

Reidshofrat und Für ue 

Schwarzburgiſcher wirklicher 
Geheimrat 


een —— 
Ludwig Friedrich, Fürſtlich 
Schwarzburgiſcher Hofrat 


— unseren, 
Johann Friedrich Bernhardt, 
Sürftlid See 
Hof-, Regierungs⸗ und Con. 
ſiſtorialrat 
ich aber der noch einzig lebende männliche Stamm von der 
bisher in den fürſtlich ſchwarzburgiſchen Landen florirenden 
adlichen Sommeriſchen Familie bin, ein ſolches bekenne ich 
hiermit durch meines Namens eigenhändige Unterſchrift und 

Beidrückung meines angebohrenen adlichen Wappens. 


Sranfenhanfen, den 15. Juli 1777. 
(L. S.) ) 


Daniel, Lieutenant 


Chriſtian Daniel 


Chriſtian Friedrich 


Johann Friedrich Bernhardt von Sommer. 


*) Anmerkung: Das gevierte Wappen zeigt im 1. und 4. 
Felde drei Garben in ., im 2. und 3. drei ſechsſtrahlige Sterne 
in . gefellt, Helm und Krone, auf der zwiſchen einem 
Adlerflug eine Garbe erſcheint. Farben ſind nicht zu erkennen. 

Oberpöllnitz, den 20. Juli 1777. 


Acto producirten 
Ihro Hochwohlgeborener Herr Johann Friedrich Bernhardt 
von Sommer, Fürſtlich Schwarzburgiſcher Hof, Regierungs» 
und Confiftorialrat, wie auch Erb. Lehns⸗ und Gerichtsherr 
hierſelbſt, coram judicio vorftehendes Atteftat und recognos- 
cirten dabei Ihro darunter befindliche eigenhändige Namens⸗ 
unterſchrift mit dem beigedruckten Siegel, welches auf Der, 
langen zur Steuer der Wahrheit fideliter an hero angemerket 
worden. Act. ut s. 
(L. S.) adel.. 
Das Siegel hat 
die Umſchrift: 
„von Sommersches 
Gerichts-Siegel zu 
Oberpöllnitz.“ 


Sommer- nnd... Commun. Gerichte 
Samuel Gottlieb Reissmann 
Gr. Act. jur. 


Ob die Angaben vorſtehender „Anlage“ völlig 
richtig und einwandfrei ſind, laſſe ich dahingeſtellt; 
immerhin haben ſie als Grundlage für die Adels⸗ 
erneuerung gedient. Über den v. Sommer ſchen Adels⸗ 
and führt Kneſchke (andere Lexika find mir im Augen. 
blick nicht zur Hand) an: 

a) Reichsadelſtand 1740 für Ludwig Friedrich 
Sommer, Kaiſerlichen Reichshofrat, und für die 
Gemahlin desſelben, Dorothea Sophie, geb. Wagner. 

b) Reichsadelſtand 1741 für Ludwig Friedrich 
Sommer, $ürflih Schwarzburg Rudolſtädtiſchem 
Geheimrat. | 

Stimmt das d 

Ich finde ferner: „Tobias Franz Sommer, Adel⸗ 
ſtand mit von Sommerfeld d. d. Olmütz, 15. 11. 1675 
vom Pfalzgrafen Johann Baptiſt Willenbroch.“ Hat 
dieſe Adelsverleihung in der Tat ſtattgefunden d 
Stammen etwa von diefem Tobias Franz die thüringifchen 
von Sommer oder die vereinzelt in Mittels und Süd- 
deutſchland auftretenden von Sommerfeld ab, die bisher 
bei keiner Einie unterzubringen find? Für jeden Finger⸗ 
zeig in dieſer Richtung wäre ich beſonders dankbar. 

Chriftian Daniel Sommer, der geiſtlichen Standes 
geworden, ſoll urſprünglich Schneidergeſell, dann 
Kalfant an der Petrikirche in Berlin, fein Vater, Hans 
Sommer, Totengräber bei St. Petri geweſen fein, welch’ 
letzterem 1702 und 1704 noch zwei weitere Söhne, 
Johann Friedrich und Daniel, geboren wurden. 

Dieſen Angaben ſtehen zum Teil die Eintragungen 
in den Kirchenbüchern der Jeruſalemer Kirche — 
Chriſtian Daniel wurde 1745 Küſter an der Jeruſalemer 
und Neuen Kirche und blieb dies bis 1765 — ſcharf 
gegenüber, die nachſtehendes genau in der Schreibweiſe 
und mit den Korrekturen der Kirchenbücher geben: 

1. Chriſtian Daniel, getauft am 21. März 1700, 
Sohn des Daniel von Sommer, genannt Sommerfeld, 
und der Urſula Chriftiana v. Sommerfeld. Taufzeuge: 
Graf von Wartenberg, Offizier aus Franken. 

2. Herr Chriſtian Daniel von Sommer genannt 
Sommerfeldt mit Fräulein Anna Maria von Pfanne 
möllern getraut am 8. Januar 1722, Weiland Herr 
Erdmann von Pfannmöllern, Römiſch⸗Kaiſerlicher 
Kapitain, Erb ⸗Gerichts Herr auf Birkholtz, einzige 
Tochter. 


David gg 
3 Pat. Hl. Chriftian Sommer (genannt) DEE 
Mat. Anna Maria v. Pfannemüllern 
Inf. Chriſtian Friedrich 6. Dezbr. 1722. 


(NB. Das Wort „genannt“ it im Kirchenbuch durchſtrichen 
und „von“ darüber geſchrieben.) 


Dieſem ſteht die Eintragung im Kirchenbuch der 
Petrikirche gegenüber: 

„Chriſtian Sommer, Schneidergeſelle, Sohn geb. 
6. 12. 1722, Chriſtian Friedrich Sommer, die Mutter 
Pflaummüllerin.“ 

Was it richtig d Liegt eine Fälſchung vor d 
Sind etwa die Eintragungen in den Kirchenbüchern der 
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Jeruſalemer Kirche ſpäter gemacht, nachdem Chriftian 
Küfter an derſelben geworden war, und iſt, um eine 
vornehmere Geburt zu erweiſen, aus dem Schneider⸗ 
geſellen Chriſtian Sommer der Chriſtian David Sommer 
von Sommerfeld und aus der ne eine 
v. Pfannemüller geworden?! 


Dann müßten aber auch die Eintragungen unter 
t. und 2. gefälſcht fein. 

Allerdings hat es den Anſchein, als ob die Ein⸗ 
tragungen des „von“ und des „v.“ an mehreren 
Stellen ſpäter hinzugefügt ſind, bei anderen Dielelbe 
Familie betreffenden Eintragungen fehlt „von“ und „v.“ 
daß aber ganze Eintragungen ee) ſeien, iſt doch 
kaum anzunehmen. 


4. „Daniel Chriſtian von Sommer genannt 
Sommerfeldt iſt beerdigt am Dienſtag, den 10. Juli 
1770 in der Neuen Kirche in dem Gang zur Mohren⸗ 
ſtraße rein und geboren anno 1700 den 21 . März und 
geſtorben den "Zen Juli 1770 als am Sonnabend an 
einer Magenscolica und hat alfo fein Alter gebracht auf 
70 Jahre 3 Monate 17 Tage. Hinterlagt einen Sohn 
nnd von ſolchem einen Enkel von 16 Jahren Auguſt 
Leopold Ferdinand v. Sommer genannt Sommers 
feldt.“ | 


Hiernach war Chriſtian Daniel Witwer; fiber den 
Tod feiner Gattin der Pflaummüller oder v. Pfannmöller 
habe ich aus den Kirchenbüchern ebenſowenig etwas 
erfahren können, wie über eine zweite Ehe desfelben 
mit Louile Schwemmer. Das Forſchen in den 
Kirchenbühern durch Beauftragte bleibt allerdings 
immer unzuverläſſig, namentlich wenn die Kirchen- 
bücher keine Regiſter haben und viele Jahrgänge 
mit ſchwer lesbaren Eintragungen durchgeſehen werden 
miifjen. 


Weitere Auskunft geben die Berliner Adreßkalender. 
Nach ihnen war 1744, 45, 50 u. 63 Chriftian Sommer 
Küſter an der Jeruſalemer und Neuen Kirche in 
Berlin; 1772 kommt er im Adreßkalender nicht mehr 
vor. Im Jahre 1745 wohnt er mit ſeinem Sohn 
Chriftian Friedrich Sommer, Geheimen Kanzliſt, im felben 
Haus. 1750 wohnen fie getrennt, der Sohn im 
eigenen Haufe; 1763 wohnt der Dater in einem Haufe 
des Sohnes, der Sohn in einem anderen eigenen 
Haus. 


Der Sohn Chriſtian Friedrich Sommer, der alſo 
1786 die Adelserneuerung und Beſtätigung erhielt, ſoll 
erſt Bedienter, dann Sekretär der Königin Eliſabeth 
Chriſtine geweſen ſein. 1745 wird er als Geheimer 
Kanzliſt, 1750 als Rentmeifter der Kurmärkiſchen Amts- 
Kirchen ⸗Revenüen⸗Kaſſe, 1763/72 als Hofrentmeiſter der 
Kurmärkiſchen Amts Kirchen⸗Direktion, 1773/76 als 
Geheimer Stiftsrat und Hofrentmeiſter Chriſtian 
Friedrich Sommer, in ſpäterer Seit als Geheimer 
Stiftsrat, Mitglied des Kurmärkiſchen Amts-Kirchen- 
Direktoriums Chriſtian Friedrich von Sommerfeld out, 
geführt. 


S. hat ſich alſo in einem Alter von wenig über 
20 Jahre vom Bedienten über den Sekretär zum 
Geheimen Kanzliſten heraufgearbeitet, gewiß eine 
achtungswerte Leiſtung, wenn man den Beginn 
feiner Laufbahn als Bedienter als richtig annimmt, 
die für ſeine Befähigung, Fleiß und Brauchbarkeit 
ſpricht. 

Mir ſcheint der 23 jährige geheime Kanzlift eher 
ein Zeichen für eine höhere Herkunft, jedenfalls für 
eine gute Erziehung zu ſein. 

Wenn ſomit über Herkunft und Abſtammung des 
Stiftsrats Chriftian. Friedrich v. Sommerfeldt immer 
noch ein gewiſſes Dunkel beſtehen bleibt, was aufzu⸗ 
hellen erwünſcht wäre, ſo ſcheint mir doch aus dieſen 
verſchiedenen Quellen einwandfrei hervorzugehen, daß 
die Familie urfpüglich „Sommer“ hieß, dann ſich „Sommer 
genannt Sommerfeld“ nannte — vielleicht infolge der 
Verbindung unter Nr. J. —, daß Chriftian Daniels 
„geiſtlicher Stand“ der Stand eines Küſters an der 
Jeruſalemer und Neuen Kirche geweſen iſt, daß der 
Stiftsrat fich als zum Adelsſtand gehörend anſah und 
der Überzeugung war, fein Vater, der Küfter Chriſtian 
Daniel, habe den Adel nicht weitergeführt, daß die 
Adelserneuerung unter dem Namen „von Sommerfeldt“ 
verliehen wurde, ſowie daß die Familie mit keinem der 
bekannten Zweige des v. Sommerfeldſchen Geſchlechts 
in Verbindung zu bringen iſt. 


Über den Beſitz der Familie findet ſich: 


Auguſt Leopold Ferdinand v. Sommerfeldt und 
Frau Felicia Chriſtiana Alexandra geb. v. Schlichting 
übernehmen 14. 11. 1782 Gortzitzen im Kreiſe Oletzko 
und eine Pfandhufe zu Schollen und verkaufen Gortzitzen 
wieder 5. 3. 1791; er kauft 24. 9. 1784 zwei adelige 
Anteile zu Kobylinnen, Kreis Lyd, die am J. 7. 1788 
wieder verkauft wurden. 

Der Vater, der Hofrentmeifter Chriſtian Friedrich 
Sommer genannt Sommerfeldt, wird anläßlich der 
Geburt eines Sohnes am 7. IL 1770 im Kirchenbuch 
Erb- und Gerichtsherr auf Wallenberge und Linum 
genannt; dieſen Beſitz führen auch Ledebur, Kneſchke 
und Köhne an. Der Enkel Auguſt Friedrich Wilhelm 
von Sommerfeldt kauft im Juni 1820 Gräſchine im 
Kreiſe Wohlau. 

Ob, wann und wie das von Ledebur genannte 
Gut Lubodzin in den Beſitz der Familie gekommen iſt, 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden; vielleicht durch 
die Heirat des Enkels mit Charlotte Friedericke v. 
Unruh a. d. H. Cuboſchin d 

Sum Schluß die Genealogie, abgeſehen von der 
durch die Anlage vom Jahr 1777 gegebenen Abſtammung. 
Die Familie erloſch 1871 im Mannesſtamm, 1900 auch in 
weiblicher Folge. 

Jede Berichtigung, 
ſtändigung nehme ich mit Dank entgegen. 


Aufklärung und Dervoll. 
v. S. 
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Bücherſchau. 


Dungern, Dr. jur. Otto Freiherr von, Ahnentafeln 
deutſcher Fürſten; I Haus Sollern (Druck und 
Kommiffionsverlag von Gebr. Vogt, Papiermühle S.A.). 


Eine Publikation allererſten Ranges iſt uns mit dieſem 
Band Ahnentafeln in die Hand gegeben, ein ſo vortreffliche 
Werk, daß es nur mit einem ſchon exiſtierenden innerhalb 
der modernen genealogiſchen Literatur verglichen werden kann, 
nämlich mit des Kammerherrn Dr. Kekule v. Stradonitz „Ahnen⸗ 
tafel- Atlas“. Wie dieſer letztere, fo beſteht auch das neue 
Werk aus fünfftufigen Ahnentafeln; während aber Herr v. Kefule 
ſich auf die Gegenwart beſchränkt und innerhalb derſelben 
die Souveräne aller europäiſchen Staaten mit Ahnennachweiſen 
bedacht hat, befhäftigt fih Frhr. v. Dungern in dieſem erften 
Bande ſeines großangelegten Werkes ausſchließlich mit dem 
Haufe dollern, jedoch ſteigt er in ihm bis zu der Seit out, 
warts, da das Fürſtengeſchlecht aus den blühenden Gauen 
Frankens in den märkiſchen Sand verpflanzt wurde. Von 
Kurfürſt Friedrich I. (f 1440) ab bis zum jetzigen Deutſchen 
Kronprinzen haben alle Chefs des brandenburgifch-preußifchen 
Baufes, dazu noch die beiden Herzöge von Preußen aus der 
ansbachiſchen Nebenlinie und von dieſen ſämtlichen Fürſten 
die Gemahlinnen ihren fünfſtuſigen Ahnennachweis bekommen. 
Das ergibt im ganzen 55 Tafeln, deren jede, da der Der, 
faſſer den Text auf das notwendigſte beſchränkt, ſogar bei den 
Zeitangaben für Geburt, Vermählung und Tod fih mit der 
Jahreszahl ohne Tag und Monat begnügt, auf einem Halb- 
folioblatt in Querformat ſo gut Platz, daß auch noch 
breite Ränder und reiche Zwiſchenräume ausgeſpart werden 
konnten. Durch diefe Raumeinteilung bei ſchöͤnem, klarem und 
genügend großen Druck gewährt jede Seite ein ruhiges, Gent, 
liches Bild und befitzt die volle Überfichtlichfeit. Darauf 
nämlich iſt es dem Derfaffer, wie er im Dorwort betont, 
in hohem Grade angekommen und den aufgeſtellten Zweck 
hat er vollkommen erreicht. S 

Um noch einen Augenblick bei Außerlichkeiten zu ver. 
weilen: Das Papier iſt ein ſtarker aber geſchmeidiger Karton 
und iſt nur einſeitig bedruckt. Der Einband einfach und 
höchſt geſchmackvoll, auf ſilbergrauem Leinwanddeckel das 
Sollernwappen in ſchwarzer Preſſung. Das Buch kann man 
geradezu als ein Prachtwerk anſprechen, obgleich ſich das der 
Derfaffer im Vorwort beſcheidentlich verbittet. Doch nun zum 
Inhalt. Der Derfaffer hat die landläufigen Hilfsmittel oer, 
ſchmäht; auch Hübner, der ja in manchen Teilen noch nicht 
durch ein neueres Handbuch erſetzt ift und deffen Braud. 
barkeit, falls er mit Kritif benutzt wird, nicht vollſtändig in 
Abrede geſtellt werden kann, ſchließt er ausdrücklich als Quelle 
aus; er bietet vielmehr einen genealogiſchen Stoff, der da, 
wo er nicht außer allem Sweifel ſteht, auf den neueſten 
wiſſenſchaftlichen Veröffentlichungen beruht bezw. durch des Ders 
faſſers eigene Forſchertätigkeit ermittelt iſt. Wie das letztere 
vor ſich gegangen iſt, wird man ja eingehender erſt beurteilen 
können, nachdem der Regifterband erſchienen iſt, der auch 
Quellenangaben und kritiſche Bemerkungen enthalten ſoll und 
deshalb mit geſpanntem Intereſſe erwartet werden muß. Jeden- 
falls aber hat Herr von Dungern durch feine bisherigen 
Deröffentlihungen ſowohl feiner ausgedehnten Sachkenntnis in 
Genealogie wie auch der Gewiſſenhaftigkeit feiner Arbeits- 
weiſe ein fo günſtiges Zeugnis ausgeſtellt, daß man die in 
ſeinem neuen Werke niedergelegten Sachangaben unbedenklich 
als die zuverläffigften betrachten darf, die es heutzutage auf 
dem betreffenden Gebiete gibt. 
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Sur Ahnenbezifferung wendet Herr v. Dungern das 
Syjtem des Herrn Hekule v. Stradonitz an. Von meinem 
perſönlichen Standpunkte aus müßte ich mich eigentlich da- 
gegen wenden, denn meine Überzeugung von der ausſchließ⸗ 
lichen Brauchbarkeit des modifizierten Syſtems Lorenz iſt ſo 
feſt ausgeprägt, daß ich in der Anwendung anderer Syſteme 
nur eine Gefahr für die in der Sufunft zu erſtrebende Einig⸗ 
keit auf dieſem Gebiete erblicken kann; indeſſen ſteht es mir 
nicht zu, da die Frage zurzeit noch in der Schwebe iſt, einen 
einſeitigen Standpunkt zu vertreten. 

Einige Anmerkungen ſeien geſtattet betreffend ſolche 
Stellen im Dungernſchen Werke, die etwa einer genaueren 
Formulierung zugänglich wären. Sunächſt einige Druckfehler: 
Tab. III, Ahn 60 muß heißen Alboino ſtatt Albano; XX, 63 
Gaſton ſtatt Gaſtron, XXXII, 62 Lancelot ftatt Lancelot. 
Sehr ftörend iſt im Inhaltsverzeichnis (pag. 7) Seile 2 die 
Bezeichnung der Gemahlin Kurfürſt Friedrichs I. als einer 
Eliſabeth v. Sachſen ftatt Eliſabeth v. Bayern; da haben offen- 
bar die verſchiedenen kurz darauf folgenden ſächſiſchen Prin- 
zeſſinen ſchon vorgeſpukt. Ferner wären folgende Bedenken 
zu erheben: Simon zur Lippe (IV. 63) darf nicht als Graf be: 
zeichnet werden, denn gemeint ift der 1344 verſtorbene Simon l., 
der ſicher den Grafentitel noch nicht geführt hat. Die Tochter des 
unglücklichen (bekanntlich am 26. Juni 1635 auf dem Rathaufe 
zu Wien enthaupteten) Generals Johann Philipp Grafen 
Cratz v. Scharffenſtein heißt, ſoviel mir bekannt geworden iſt, 
Eleonore Barbara Maria, nicht Eleonore Barbara Sophie, 
wie fie in XXXIX, 61 genannt wird. Pierre, Dater der 
Ahein XXV, 41, iſt nicht eigentlich Herr v. Courcelles, ſondern 
gehört einer Nebenlinie des Hauſes Courcelles an, welche die 
Herrſchaften St. Liébaud, Tanlay ꝛc. beſaß. Ebenſo darf 
man den Vater der Ahein I. III, 35 wohl Raoul d' Aillp, 
Herrn von Pequigny, Raineval, Pierrepont und Darennes 
nennen, woher er aber den Grafentitel vou Ailly haben ſoll, 
iſt mir unerfindlich. Den urſprünglich aus England ſtammenden 
Grafentitel von Kendall haben die Franzoſen, nachdem ſie 
ihn in ihre Nomenclatur übernommen, ſtets Candale mit 
einem I geſchrieben, nicht Candalle, wie LII, 30 und 60. 
Johanna Henriquez (LII, 55) mag wohl als zweiten Familien- 
namen de Cordova geführt haben, denn ihre Mutter Marina 
nannte fih de Ayala y Cordova und der letztere Familien- 
namen war ihr eigentlicher, von väterlicher Seite angeſtammter; 
dagegen der Vater Johannens, Friedrich II. Henriquez, Graf 
von Melgar ꝛc. hatte keinen Anſpruch auf den Familiennamen 
de Cordova. 

Wollte man weiterhin auf ähnliche Kleinigkeiten eingehen, 
ſo ließe ſich vielleicht noch manche Stelle in dem v. Dungernſchen 
Werke finden, welche gleichfalls verbeſſerungsbedürftig wäre. 
Aber das kann uns natürlich nicht entfernt den Blick trüben 
über den wahrhaft eminenten wiſſenſchaftlichen Wert der 
Arbeit. Die weiteren Bände ſollen in gleicher Bearbeitung 
den Stoff betreffend die Häuſer Wittelsbach, Wettin und 
Württemberg, ſowie die Ahnentafeln aller römiſch⸗deutſchen 
Haiſer bringen. Mit freudiger Erwartung wird man dieſen 
Fortſetzungen entgegenſehen. Aber ſchon jetzt gebührt dem 
Derfaffer wie auch dem Kommiſſionsverlag der wärmſte Dank 
für die herrliche Gabe, die ſie der genealogiſchen Fachwiſſenſchaft 
dargebracht haben. J. O. Hager. 


Bermiſchtes. 


— Vochmals Kirchenbücher betreffend. In den „Mit- 
teilungen der Sentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familien: 
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geſchichte“ für 1906 befindet fih auf Seite 48—54 eine Su⸗ 
ſammenſtellung derjenigen Werke uſw., welche genaue Ain, 
gaben darüber machen, wo die älteren und neueren Kirchen- 
bücher faſt aller Staaten und freien Städte des Deutſchen 
Reiches aufbewahrt find. 


Tur Kunſtbeilage. 


Die anliegende Tafel bringt die Abbildung eines Schlüſſel⸗ 
ſchildes, welches in intereſſanter Weiſe zeigt, wie man früher 
verſtand, heraldiſche Formen für Gebrauchsgegenſtände zu 
verwenden: ein funftvoll gearbeiteter, die elegante Form der 
frühen Renaiffance zeigender Wappenſchild iſt als Beſchlag 
eines Türſchloſſes in zweckmäßiger und dekorativer Weiſe be, 
nutzt. Ob die ſchön ſtiliſierten und zierlich in Eiſen getriebenen 
Blumenranken ein Familienwappen darſtellen, war nicht feſt⸗ 
zuſtellen. 


Das felten ſchöne Original befindet fih in der an her- 


vorragenden Kunſtwerken reichen Sammlung des Herrn Apo⸗ 
theker Bohlmann zu Braunſchweig, welcher die Abbildung 
gütigſt geſtattete. | 


Anfragen. 

Unter dieſer Rubrik Geht Dereinsmitgliedern 
und Abonnenten ½ Spalte (16 Druckzeilen) often. 
frei zur Verfügung. 

Für überſchießende Seilen find die tarifmäßigen 
Inſertionsgebühren zu entrichten. 


t 
Vergl. Herold 1906 Nr. 11 Anfrage 90: 

1. Es werden auch Nachrichten über die Nachkommen 
des Generalmajor v. Kunitzky erbeten. Iſt ſeine 
Tochter Auguſte Wilhelmine Potsdam 25. De⸗ 
zember 1776? 

2. Generalmajor a. D., zuletzt im Ingenieurkorps, Johann 
Friedrich- Wilhelm v. Schoeler * d, 7 Cleve 
6. März 1817, alt 87 Jahre, >< I. ? 1769 Charlotte 
Henriette v. Pelen genannt Cloudt * d 1744, 
+ Weſel 2. Oktober 1772, alt 28 Jabr 2 Monate. 

Ausfüllung der Lücken und Nachrichten über Vorfahren 

erbittet 


Karlsruhe i. B., Hadettenhaus. Major v. Schoeler. 


2. 

Geſucht werden Mitteilungen über die Eltern und den 
Mann einer Frau Urſula v. Scharffenberg, geb 
v. Bernſtorff, die 1600 gelebt hat, ſie hatte drei 
Schweſtern, Catharina v. Bernftorff, Anna und Margaretha 
v. Bernſtorff. 


Steglitz, Sedanſtr. 59 a. G. Graf v. Bernſtorff. 


3. 

Erbeten ſind Nachrichten über die Familie Groth von 
Groote, insbeſondere die Ahnen des Ehepaares Friedrich 
Auguſt v. Groote, Oberſt in Frankfurt a. M., >< um 
1751 eine v. Kersner. Ferner: Nachrichten über die Familie 
Huldenberghe van der Borgh in den Niederlanden in 
und um Brügge. 

Die weiteren Ahnen 

1. des Antoine Huldenberghe van der Borgh 

XxX um 1750 Maria noble Dame d' André? 


2. des Nicolas du Champs, & am 1745 Maria 
van Mullern. | 
Unter Umſtänden find auch nur einzelne Notizen über 
eine dieſer vier Familien ſehr erwünſcht. 
Frhr. v. Nordeck zur Rabenau, 
Mitglied des Herold. 


4. 

. Catharina Charlotte Gräfin Wallenrodt (* 1648 
F 4. 4. 1726) >< ca. 1670 Franz Anton Grafen von 
der Mark und Lümay, Tochter des Joh. Grup 
Grafen Wallenrodt, erſter Graf des Namens, fur, 
ſächſ. Gen. Feldm.⸗Lt., T 1688 und der N. N. Ihre 
16 Ahnen werden geſucht. 

2. Jean de Geloés, Seigneur de Bevers heiratete etwa 
um 1600 Georgine de Herkern; die beiderſeitigen vier 
Ahnen werden geſucht. (Ahnherr der Grafen Gelogs.) 

5. Jakob Verda * 1558 in Como, Ahnherr des + Grafen 
von Derdenberg, x Magdalena de Moroſini. 
Er war der Sohn des Nicola de Derda und der 
Catharina v. Grivelli. Obiger vier Ahnen geſucht. 

4. Die 16 Ahnen der Marg. Juſtine Gräfin Saint. 
Hilaire + 1685, Tochter des Karl Grafen Sainte 
Hilaire, Kämmerer, Statthalter in Niederöſterreich, und 
der Marianne Juſtina Gräfin Galler von Schwanberg. 

Alle mir irgendwie zugänglichen genealogiſchen Werke 

habe ich durchgeſehen, ohne mehr finden zu können, als ich 
bisher notiert habe. 


Baron v. Blittersdorff, Oberlt., K. u. K. Kämmerer. 


5. 

Welches Berliner Hirchenbuch gibt über folgende Fragen 
Auskunft: 

Rudolf Wilhelm Eversmann, der berühmte Kammer⸗ 
diener König Friedrich Wilhelms J., ſpäter Oberkaſtellan in 
Berlin. * wann? wor wer waren feine Eltern? + wann? 
wo? X wann? wor vor 1715 mit Elifabeth Margarethe 
Köhler, deren Eltern, Heimat und Geburtsort? 

Eine Tochter: Dorothea Eleonore Lucia Eversmann, . 
* wann? wo? 1716, f Beuchlitz 25. Auguſt 1769, x wann? 
wor um 1736 Johann Chriftoph von Stecher auf Beuchlitz 
und Schlettau, Rothenburg a. S. 26. Juli 1706, + Schoene⸗ 
beck 19. Dezember 1762. Deren Töchter waren vermählte 
v. Witzleben und v. Burgsdorff. 


Darmſtadt, Niederramſtädterſtr. 79. 
W. C. v. Arnswaldt. 


6. 

Wer kann mir etwas über Herkunft, Stellung ꝛc. ſagen 
oder andere Mitteilungen machen über Antonius Krahe, 
* l. November 1702, Düſſeldorf, Chriftina Leuchtenberg. 
Sein Sohn war Wilhelm Lambert, auch irrtümlich Johann 
Lambert Krahe genannt, erſter Direktor der Kunſtakademie 
zu Düſſeldorf, 17. März 1212. Wappen: eine Krähe. 

Aachen. 

v. Pelſer⸗Berensberg, Kal. Niederländiſcher Konſul 


7. 

Jean Nicolaus de Lorne de St. Ange ſtand im 
Jahre 1775 als Leutnant in der herzoglich württembergiſchen 
Nobelgarde in Stuttgart. Im Jahre 1784 wurde er als 
Leutnant im badiſchen Füſilierkorps angeſtellt. 


Be? 


Er war verheiratet mit Maria Regina Widler oder 
Wittler. Der ältefte Sohn diefer Ehe wurde in Ettlingen 
bei Karlsruhe am 17. Februar 1778 geboren. Maria ftarb 
in Karlsruhe am 18. März 1794 im Alter von 36 Jahre 
5 Monaten weniger 1 Tag. Jean war katholiſch. 

a) Wann und wo iſt Maria geboren? 

b) Wann und wo wurde die Ehe geſchloſſend 

Metz, im Dezember 1906. 


de Lorne de St. Ange, Major. 


f 8. 5 

Um Auskunft und Literaturnachweis über die weitere Ab- 
ſtammung des 1809 bei Weſel erfchoffenen Schillſchen Leut: 
nants Hans v. Flemming, der, wie neuerdings abweichend 
von den Angaben in der Schillliteratur feſtgeſtellt, am 25. OF- 
tober 1790 als Sohn des Hauptmanns a. D. und Poſtdirektors 
Friedrich Wilhelm v. Flemming in Glogau und der 
Charlotte Auguſte Tieſel, einer Nichte des Staats: 
miniſters v. Werder, geboren iſt, bittet 


Frankfurt a. O. Amtsgerichtsrat Bötticher. 


9. | 
Für freundliche Mitteilung über Herkunft und Bedeutung 
des Familiennamens Deutecom ſowie über verwandtſchaft⸗ 


liche Beziehungen zu dieſer Familie wäre ich zu Dank und 
Gegendienſt verpflichtet. 


Cöln⸗Lindenthal. Direktor E. W. Kan an 


10. 

Kennt jemand ein Bild des ſächſiſchen Reitergenerals 
Ludwig Ernſt v. Benckendorffd * 5. Juni eit zu 
Ansbach, F am 5. Mai 1801 zu Dresden, wo er's bis zum 
General der Kavallerie und Chef der Gardeducorps gebracht 
hatte. Er tat ſich im Siebenjährigen Kriege auf öſterreichiſcher 
Seite und beſonders in der Schlacht von Collin hervor, ſo daß 
er in faſt allen Berichten über dieſe Schlacht rühmend erwähnt 
wird. Nach Schlichtegrolls Nekrolog für das 19. Jahrhundert, 
der im 4. Bande die Lebensbeſchreibung des Ludwig Ernſt 
v. B. enthält, übergab dieſer General ſeine Aufzeichnungen 
feinem Freunde, dem Nittmeifter v. Odeleben; wo mag deſſen 
Nachlaß geblieben fein? Benckendorff ſtarb unverheiratet, 


er wurde anſcheinend in Dresden EE wer kann darüber 
Genaueres mitteilen? 


(Dielleicht das Kriegsarchiv zu Dresden? Anm. d. Red.) 


Ul. 

George Peter von Lilienberg war Kommandant 
über Schloß und Feſtung Floßenbürg in der Pfalz⸗Sulzbach 
zur Seit des Huffttenfrieges, in welchem dieje Defte zerſtört 
wurde (um 1450). Deſſen Sohn Johannes von Lilien⸗ 
berg zog nach widan, wo fih die weitere Spur feiner Şa- 
milie verliert. 

Dieſe Familie ſoll öſterreichiſchen Adels ſein. Nähere 
Angaben über diefe Familie bezw. deren Glieder in ont, und 
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abfteigender Richtung und deren Frauen, Adelsdiplome und 
Wappen werden we erbeten und find ſolche fehr will- 
fommen. 


Gablonz a. N. N Earl Heyer. 


12. 

War unter den von Kaifer Serdinand II. aus Öfterreich 
vertriebenen Proteſtanten (nach dem 1580 verſchollenen Wil- 
helm II. der Kirchberger Linie) noch ein zweiter Graf Traut⸗ 
mansdorf, welcher feine Bekenntnistreue mit Derluft der 
Würden, Güter und ſelbſt der Heimat gebüßt hat? Wie 
waren ſeine Vornamen, welcher Linie Ste er an, wonm 
hat er fih zunächſt gewendet? 

In den 1870 er Jahren foll fi ein altlutheriſcher prediger 
in Schleſien auch dieſer reichsgräflichen nu gerühmt haben. 

Potsdam, EE 8 II. 


2 Trautmann, Major a. D. 


Antworten. 


. die Anfrage 93b in Ar. 12 des „D. Bersid" von 1906. 


Johann Ernſt v. Rouppert (Sohn von Joſeph Philipp 
v. R. und von N. Schartow), * 29. Oktober 1787 Landsberg 
(Warthe), 21. Mai 1850 Bienewitz bei Herrnftadt (Schleſ.), 
X... zu . .. mit Auguſte Wilhelmine v. Brocke. 

Er trat 1800, 13 Jahre alt, beim Köhler: Huſarenregiment 
als Junker ein, wurde 1806 Offizier und trat nach Auflöfung 
des Regiments ins Hirſchfeldſche Freikorps ein. Aus diefem 
kam er ins Ulanenregiment Nr. 3, dann ins Dragonerregi 
ment Nr. 2, fpäter ins Küraffierregiment Nr. 4. 1816 ging 


er ab und war bis zu sr Tode oe des Rittergutes 
Bienewitz. b 


Betreffend die Aufrage 93 in Ar. 12 des d. Herold von 1906. 


v. Wulffen, Wilhelm Auguſt (Sohn des Preuß. General, 
majors Georg Ludolf v. W. u. v. Johanne Beate Charlotte 
von der Marwitz). Jahrb. d. D. Adels. Bd. III. 

v. Koppelow, Auguſt Heinrich Karl (Sohn v. Adam 
Wilhelm v. K. und v. Marie Sophie Charlotte Gans Edle 
zu Putlitz) * Mentin 11. 9. 1782, f.. 2. 5. 1812. (Jahrb. 
d. D. Adels. Bd. II.) 

v. Rofenberg-Lipinsfi, Ernſt Auguft wilhelm (Sohn 
v. Ernſt Moritz v. R. -L. u. von Leopoldine Charlotte Gottliebe 
v. Koſchembahr), * Gutwohne 6. 4. 1795, Ohlau 5. 11. 1866. 
Prem. ⸗Lieut. a. D., vorm. b. Jäger ⸗Detachement des Ulanen: 
Regts. Nr. 3. >< Schreibersdorf 27. 6. 1822 mit Emilie 
Sophie Wilhelmine v. Frankenberg u. un one d. 
D. Adels. Bd. III.) | 
liber: _ à’ 
Lilienhof v. Adelſtein. befinden fid Genealogien in: 
v. enen e Adliger Häuſer, . 2 
und 5, 

über: 

v. Teichmann und Logiſchen, I ‚Jahrgang 4, 5, 12 
und 15. — 
Doberan. 
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v. Aſpern. 


Beilagen: |. Japaniſche Städtewappen. 
2. Heraldiſches Schlüſſelſchild. 
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Berlin, Februar 1907. XXXVIII. 


Der jährliche Preis des Betten Zersld“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 me., der „iertellahrsſchriſt für Wappen- 
Siegel- und Familienkunde“ 8 mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von 
Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. ; 


Die Mitglieder des Pereius Herold werden freundlichſt erſucht, folgendes beachten zu wollen: 
1. Alle den Verein im allgemeinen betreffenden Rorrefpondensen find zu richten an den Worfikenden 
Herrn Generalleutnant z. D. v. Hardeleben, Erzellenz, Berlin W. 50, Kurfürſtendamm 240, der an den 
Schriſtführer, Herrn Geheimrat Seyler, Berlin SW. 29, Gneiſenauſtr. 99. 
2. Alle Anfragen, Wappen und Wappenkunſt betreffend, ferner Manuſkripte für die Yereinspublikationen 
und Mitteilungen, welche die Bibliothek des Vereins betreffen: an Herrn Profeſſor Ad. M. Hildebrandt, 
Berlin W. 62, Schillſtr. 3. 
3. Alle Mitteilungen genecalogiſcher und familiengeſchichtlicher Art: an Herrn Kammerherrn Dr. Kekule 
v. Ftradonitz in Gref Lichterfelde, Marienſtr. 16. 
4. Alle Anfragen und Mitteilungen über Ziegel und Siegelweſen: an Herrn Geheimrat Seyler, 
Berlin SW. 29, Gneiſenauſtr. 99. 
Die Mitgliedsbeiträge find an den Deutſchen Areditverein, Berlin W. 66, Mauerſtr. 86/88 zu leiſten. 
Aumeldungen neuer Mitglieder nehmen alle vorſtehend genannten Herren entgegen. 


Jnhalts verzeichnis: Bericht über die 750. Sitzung vom 18. De. ſtraße 16, auch die Führung der Pereinsmatrikel über- 


zember 1906. — Bericht über die 751. Sitzung vom | nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
8. Januar 1907. — Das Wappen als Rechtsobjekt ein [hierdurch ergeben erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Kechtsſymbol. — Das Wappen der Stadt Kreuznach. — | Wohnung, Titel ufw. gefälligt dem Schatzmeiſter anzeigen 


Ein Siegel des Amts Kadolfshauſen. (Mit Abbildung.) | m wollen. 
— Jjdiſche Familiennamen. — Danmarks Adels Arbog i 
1907. — Das Wappen des Königs Mathias von Ungarn Die Pereinsbibliothek befindet ſich W. 62, Rletfiftr. 4, 


— 


am Rathaufe zu Görlitz. (Mit Tafel.) — Bücherſchau. Auergebände I., und if Mittwochs von 2—5, Honn- 
— Vermiſchtes. — Anfragen. — Antworten. abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Hücherverzeichnis 

Bereins nachrichten. vorgedruckten Bedingungen benutzen. Das Verzeichnis if 


Ä gegen Ginfendung ven 3,20 Park durch den Redakteur 
Die nädften Figungen des Pereins Herold finden | d Bl. m beziehen. Ee 
g Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 


Dienstag, den 19. Februar 1907, abends verzierter Arbeiten, J. 8.: 
Dienstag, den 5. Mar: 1907, 7 ½ Ahr, Mappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien ⸗ 
im „Furssrafenhof“, Aurfürſtenſtr. 91. chroniken, Adreſſen, Gr-libris, Glasgemülde, Por- 
vy i G zellane, Gravierungen, Hildnis-Medaillen, Gedenk- 
Da der Herr Schatzmeiſter des Pereins Dr. Stephan  mänzen für Familienereigniſſe, Votivtaſeln, Fahnen, 


Rekule ven Stradonik zu Grofß-Jichterfelde, Marten- Bucheinbände, Ledertreibarbeiten, Hildhauerarbeiten 
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in Holz und Stein (für Möbel, Denkmäler uſw.), Gold- 
und Silbergeräte mit heraldiſcher Dekorierung uſw. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr. 3); fie Acht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunſtgewer betreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird berettwilligh erteilt. 


Bericht 
über die 750. Sitzung vom 18. Dezember 1906. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Die Sahl der Sitzung gab dem Heren Vorſitzenden 
Veranlaſſung, auf die Tätigkeit des Vereins hinzu. 
weifen. Seit feinem Beſtehen hatte der Verein ftets 
einen Stamm von Mitgliedern, welche den Sitzungen 
regelmäßig beiwohnen und an der Erledigung der 
Geſchäfte teilnehmen. Wir dürfen hoffen, daß es 
auch in Zukunft an arbeits freudigen Mitgliedern Ger 
fehlen wird. = 

Sodann widmete der Herr Vorſitzende den vers 
ſtorbenen Mitgliedern Generalmajor 3. D. von Gazen 
gen. Gaza zu Marburg und Adalbert v. Birfchheydt 
zu Riga (der durch Mörderhand fiel) einen Nachruf. 

Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

1. Seine Hochfürſtliche Durchlaucht der Erbprinz 

Adolf zu Schaumburg -£ippe, Leutnant im 
2. Teibhuſarenregiment Königin Victoria von 
Preußen Nr. 2, Langfuhr bei Danzig, 

2. Herr Theodor Bienert, Kgl. Sächſ. Kommerzien⸗ 
rat, Rittergutsbefiger zu Dresden Plauen, Dilla 
an der Hofmühle, 

5. Herr Dr. jur. Franz Jofeph Ernſt, Kal. Amts: 
richter, Oberleutnant d. C., Rheda, Reg.⸗Bez. 
Minden, 

A Herr Paul Leidner, Lehrer in Windiſchleuba, 
Sachſen Altenburg, 

5. Herr Dr. jur. Auguſt Roth, Rechts praktikant bei 
dem Großherzgl. Bezirksamt, Dillingen in Baden, 
Warneburgerſtr. 3, 

6. Herr Dr. jur. v. Wagenhoff, Regierungs- 
aſſeſſor und Hilfsarbeiter im Miniſte rium für 
Landwirtfchaft, Domänen und Forſten, Berlin, 
Teipzigerplatz. 

Der Herr Vorſitzende bemerkte im Hinblick auf die 
eingetretene Erhöhung der Druckpreiſe, daß es, wenn 
eine Erhöhung des Preiſes unſerer Seitſchriften ver— 
mieden werden ſolle, notwendig ſei, für eine weitere 
Verbreitung derſelben tätig zu ſein. Es wird hierzu 
die Mitwirkung aller Mitglieder erbeten. Nützlich 
wäre die Feſtſtellung, welche öffentlichen Bibliotheken 
Deutſchlands noch nicht Abonnenten der Seitſchriften 
find. — Sodann legte der Herr Vorſitzende vor: I. Die 
Konfanguinitätstafeln der Häuſer Hohenzollern, Schles- 
wig-Holftein und Braunſchweig, behandelt vom Haus: 
arhivar Schuſter (Geſchenk des Herrn Verfaſſers); 2. „Neu⸗ 
lebendes Frankenland“ uſw., eine Gelegenheitsſchrift auf 
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die Wahl des Adam Friedrich Joſeph Maria Grafen 
v. Seinsheim zum Biſchhof von Würzburg und Herzog 
in Franken (7. Januar 1755), die Stammtafel des Gee 
ſchlechts v. Seinsheim enthaltend; 3. die Leichenpredigt 
auf Johann Albrecht Andreas Adam Rieter von Korn- 
burg, welcher am 15. Februar 1753 als der Letzte 
ſeines Geſchlechtes geſtorben iſt; 4. das von ihm be⸗ 
arbeitete Verzeichnis derjenigen adeligen Familien, von 
welchen in dem „Preußiſchen Archiv“, herausge⸗ 
geben von der Königlichen Deutſchen Geſellſchaft 
1790—1798, (18 Bände) Nachrichten enthalten find, 
meiſt aus der Genealog. Sammlung der Wallenrodt⸗ 
ſchen Bibliothek von dem Bibliothekar Hennig zuſammen⸗ 
getragen. 

Der Herr Vorſitzende erwähnte ſodann, daß von 
dem bis 1806 im Verlage der Königlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften erſchienenen „Genealogiſch-Militäriſchen 
Kalender“ die Jahrgänge 1794—1796 nicht erfchienen 
ſeien, wenigſtens ſei es ihm trotz jahrelangen Suchens 
nicht gelungen, diefe zu ermitteln. Hieran knüpfte 
Se. Exzellenz die Frage, nach welchen Grundſätzen die 
Aufnahme auswärtiger fürſtlicher und gräflicher Häufer 
in den Gothaiſchen Kalender früher erfolgt fei.*) 

Herr Kammerherr Freiherr v. 
Thammenhain teilt hinſichtlich der alten Akten des 
vormaligen Appellationsgerichts zu Dresden (ſ. Nr. 9 
der Monatsſchrift) mit, daß auch nach Ablauf des 
Termins (30. Sept.) zur Einſicht des Verzeichniſſes im 
Bauptftaatsarchive zu Dresden noch die Möglichkeit ges 
boten fei, da dem Vernehmen nach durch die oer, 
ſchiedenen Behörden noch eine weitere Sichtung der 
Akten vorgenommen werden ſoll. 

Se. Exz. Herr Generalleutnant v. Ufedom, Kom: 
mandant des Seughauſes, teilte mit: Die kgl. Zeughaus» 
verwaltung hat in letzter Seit eine wichtige Erwerbung 
durch zwei der ſo ſeltenen ſogenannten Setzſchilde gemacht. 

Sie ſtammen aus dem Beſitz der Stadt Erfurt, 
welche etwa ein Dutzend hiervon ihr eigen nennt. 

Seit Jahrhunderten waren dieſelben an einer Wand 
des ehemaligen großen Rathausfaales angebracht. 

Sie heißen Setz Schilde, weil fie im XIII. und XIV. 
Jahrhundert als Schutzwaffe für das Fußvolk dienten; 
auf den Boden geſtellt, deckten ſie den ganzen Mann. 

Aus Tannenholz beſtehend, waren ſie auf beiden 
Seiten mit Schweinsleder überzogen und mit ſtarken, 
teils aus Leder, teils aus Tierflechſen gearbeiteten, 
ebenfalls mit Schweinsleder überzogenen Handhaben 
verſehen, welche mit eiſernen Nieten an dem Schilde 
befeſtigt waren. Alle Schilde hatten am unteren Rand 
2 oder 3 angenietete Fußſpitzen. 

Die durchſchnittliche Hohe betrug 1,65 m, die Breite 


90 em. Die ganze Fläche war gewöhnlich nach außen 


ſchwach gewölbt oder zeigte einen ſtumpfen Winkel. 
Die Dorderfeite trug auf dem Schweins leder Überzug 


*) Meines Wiſſens wurden auswärtige Käufer nur dann ` 


aufgenommen, wenn ſie ein deutſches Fürſten- oder Grafen: 
diplom erhalten hatten. , 
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eine feſte Schicht aus Schlemmkreide und Terpentin, 
über welcher für den Raum des darauf zu malenden 
Emblems ein Silbergrund lag, um den heraldiſchen 
Darſtellungen größeren Glanz zu verleihen. Im 
übrigen war der Kreidegrund gewöhnlich rot bemalt. 

An der Riidfeite befanden idh, wie erwähnt, die 
ſtarken Handhaben, häufig jedoch auch in der linken 
oberen Ecke das Bild des heiligen Chriſtoforus, welches 
den betreffenden Kämpfer vor Unheil bewahren ſollte. 

Die beiden vom Berliner Seughauſe erworbenen 
Schilde zeigen folgende heraldifche Darſtellungen: 

Bei dem erſten Schilde iſt die vordere Fläche ge⸗ 
teilt. In der oberen roten Hälfte befindet ſich das 
ſilberne Rad der Stadt Erfurt, hier noch mit 8 Speichen, 
wie es bis zum 16. Jahrhundert geführt wurde. Seit 
dem zeigt es 6 Speichen. 

In der unteren blauen Hälfte liegt ein ſilberner, 
mit 4 roten Balken belegter gefrönter Adler, das 
Wappen der Grafſchaft Vieſelbach. Hieraus geht her: 
vor, daß dieſer Schild nach 1286 angefertigt oder aber 
bemalt ſein muß, in welchem Jahre die Grafſchaft 
Vieſelbach von Erfurt erworben wurde. 

Der zweite Schild hat roten Grund und nur in 
der oberen Hälfte eine heraldiſche Darſtellung. 

Dieſe beſteht in einem ſchräg gelegten dreieckigen 
Wappenſchilde. Dasſelbe iſt vierfach geteilt und zeigt 
im oberen rechten und unteren linken Felde wiederum 
das Erfurter ſilberne Rad, jedoch auffallender Weiſe 
in ſchwarzem Felde. Das obere linke Feld enthält den 
Adler der Grafſchaft Vieſelbach wie auf dem erſten 
Schilde, jedoch nicht in blauem ſondern in goldenem 
Felde und mit goldenen ſtatt roten Balken. Das untere 
rechte Feld iſt ſiebenmal — viermal ſchwarz und drei⸗ 
mal ſilber — ſenkrecht geſtreift und ſtellt das Wappen 
der Herrſchaft Kapellendorf dar. 

Aus dieſem Wappenſchilde iſt zu erkennen, daß 
dieſer Schild ert nach dem Jahre 1348 — dem Gr, 
werbungs jahr von Kapellendorf, jedoch vor 1385 — 
hergeſtellt ſein muß In letzterem Jahre erhielt nämlich 
Erfurt den Suwuchs der Herrichaft Dargula, deſſen 
Wappen auf dieſem Schilde noch nicht vorkommt. 

Beide Schilde ſind im Laufe der Seit übertüncht 
worden, weshalb die Seughaus⸗Verwaltung dieſelben 
durch einen geſchickten Konſervator in München hat 
reſtaurieren laſſen. Die ſpätere Farbe iſt vorſichtig ent, 
fernt worden, wodurch auf dem erſten Schilde der 
Adler deutlich zu Tage getreten iſt, der vorher als 
ſolcher kaum zu erkennen war. Auch die Grundfarben 
der beiden Hälften Rot und Blau zeigten vorher ein 
ſchmutziges Rotbraun, auf dem das Rad roh nachge⸗ 
zogen war. Auf dem zweiten Schilde war der Wappen: 
ſchild vollſtändig übermalt und in der Seichnung etwas 
kleiner, als es jetzt hervorgetreten iſt. 

Die Abweichungen von den heraldiſchen farben- 
Regeln auf dieſem Schilde find ja auffallend, erklären 
ſich aber vielleicht durch eingetretene chemiſche Der, 
änderungen oder durch Willkür des Malers. 


Es wurde beſchloſſen, in der Mitgliederliſte die 
korreſpondierenden Mitglieder künftig unmittelbar 
nach den Shrenmitgliedern aufzuführen. 

Herr Candgerichtsrat Dr. Béringuier überbrachte 
Grüße unſeres Mitgliedes, des Herrn Generals 
v. Daum zu Darmſtadt (früheren Schriftführers des 
Vereins) und legte vor: J. das Album für die Glück⸗ 
wunſchkarten, die er ſeit 25 Jahren von Herrn Profeſſor 
Hildebrandt erhalten hat; 2. die intereſſante, ſelbſt⸗ 
biographiſche Schrift von Ernſt v. Wolzogen „Verſe 
zu meinem Leben“; Berlin 1907; 3. Nr. | des Frank⸗ 
furter Bücherfreundes von 1906, enthaltend eine mert, 
volle Abhandlung über die Ausgabe des Wappenbuchs 
von Dirgilius Solis. 

Der Schriftführer fprach über den Brauch, Schild 
und Helm eines Geſchlechtes am Grabe des letzten Mlit- 
gliedes zu zerbrechen. 

Der Verein zur Herausgabe des däniſchen Adels⸗ 
jahrbuches zu Kopenhagen hat den Jahrgang 1907 
dieſes auch für die deutſche Stammkunde ſehr wichtigen 
Unternehmens eingeſandt. Der Schriftführer lobte es, 
daß der däniſche Verein den Ure und Briefadel unge: 
trennt gibt. Wenn man (wie es in Gotha geſchieht) 
den Briefadel als eine minderwertige Adelsklaſſe be⸗ 
handelt, ſo ſetzt man im Grunde nur die königlichen 
und fürſtlichen Gnadenerweiſe herunter, die den 
Geſchlechtern verliehen worden find. Ein großer Vor: 
zug des däniſchen Unternehmens iſt es, daß es auch 
ausgeſtorbene Geſchlechter berückſichtigt. Der vor⸗ 
liegende Bond bringt z. B. die Genealogie des ſchon 
im 18. Jahrhundert erloſchenen Geſchlechtes Parsberg 
aus Bayern, welches mit dem König Chriſtoph nach 
Dänemark kam und dort faſt drei Jahrhunderte, ſeit 
1674, im Grafenftande blühte. Dann den längft ers 
loſchenen däniſchen Sweig des heſſiſchen Geſchlechtes 
v. Pappenheim. Der Bearbeiter warnt ſehr richtig vor 
einer Dermifchung bieles Geſchlechtes mit den ſchwäbiſch⸗ 
fränkiſchen Reichsgrafen v. Pappenheim, er ſelbſt aber 
fagt von Criſtoph v. Pappenheim (1657), dem Grog: 
vater des Einwanderers in Dänemark, daß er des Heil. 
Röm. Reichs Erbmarſchall geweſen fei! Sehr erfreulich 
ſind die farbigen Wappenabbildungen und die vorzüg⸗ 
lichen Wiedergaben alter Bildniſſe, an denen die 
däniſchen Schlöſſer und Sammlungen beneidenswert 
reich zu ſein ſcheinen. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
ſprach über die verſchiedenen Methoden der Ahnenbe⸗ 
zifferung, durch welche der Platz jeder einzelnen Pers 
ſönlichkeit in der Ahnentafel genau bezeichnet wird. 
Die Methode des Vortragenden zählt den Probandus 
als I, Vater 2, Mutter 3 und fo fort in aufſteigender 
Linie. Das arithmetiſche Verhältnis dieſer Zählung 
macht an der geraden Sahl immer einen männlichen, 
an der ungeraden Sahl einen weiblichen Ahnen er, 
kennbar, ſie hat außerdem gegenüber den anderen 
Sählungen den großen Vorteil, daß ſie mit einer einzigen 
Sahl auskommt. In der literariſchen Diskuſſion war 
es als ein Fehler bezeichnet worden, daß der Probandus, 


der doch fein Ahne fei, mitgezählt werde; Ger Kammer: 
herr hatte daher anheimgeftellt, den Probandus mit P. 
zu bezeichnen. Die Mehrzahl der Anweſenden war 
dagegen geneigt, die Mitzählung des Probandus ſogar 
als einen Vorzug der Methode Kefule anzuſehen. Herr 
Candgerichtsrat Dr. Beringuier führte aus, es handele 
ſich darum, alle in einer Ahnentafel vorkommenden 
Perſonen zu beziffern; in dieſer fei nach dem Aſzendenz⸗ 
verhältnis tatſächlich der Probandus die erſte Perſon 
und werde daher mit vollem Rechte mit | bezeichnet. 
Dem ſtimmte die Verſammlung faſt einhellig bei und 
erklärte ſich ſomit für die Anwendung der Methode 
Kefule in der unveränderten alten Form. — Sodann 
legte der Herr Kammerherr vor die Schrift: „Die 
Unrugher. (Eine zeit- und kulturgeſchichtliche Studie.) 
Verſuch eines Anfanges zur Stoffſammlung für die 
Unruh'ſche Familiengeſchichte . . . Herausgegeben von 
einem Unruh.“ Cöthen 1906. 8%. Die 8 
dieſes Werkes bleibt vorbehalten. 

Der Antrag des Herrn Poſtrats Dehms ani 
Wiedergabe eines Sonderdruds der von ihm be 
arbeiteten Genealogiſchen Tafeln in der Dierteljahrs- 
Schrift wird nicht genügend unterftügt und ift ſomit ab- 
gelehnt. — Der Herr Schaßmeifter erinnert an den 
Gebrauch des Vereins, folchen Herren, welche mit ihren 
Zahlungen an die Vereinsfaffe nicht glatt find, Bücher 
aus der Dereinsbibliothe? nicht verabfolgen zu laffen. 

Herr Profeffor Hildebrandt legte vor: I. die 
von Herrn Glasmaler Graßme in Friedenau gezeichneten 
Aufnahmen merkwürdiger Schnitzwerke an der Wand 
des Chores in der Kirche zu Mittenwalde bei Berlin, 
die Bergau in ſeinem Inventar nur ſehr kurz erwähnt 
hat. Sie ſind durchweg heraldiſchen Inhalts und zeigen 
bei aller Naivetät der Kompoſition ein nicht geringes 
dekoratives Derftändnis. Die meiſt ſehr eigenartigen 
Wappenbilder bedürfen noch genauerer Unterſuchung 
und Erklärung. Beſonders ſchön ſind die Wappen 
des Kurfürſten Joachim I. und feiner Gemahlin Elifabeth 
von Dänemark; 2. Photographien intereſſanter (Gegen: 
fände in der Sammlung des Herrn Apothekers Rob. 
Bohlmann in Braunſchweig: einer geätzten Armſchiene, 
eines aus Goslar ſtammenden Kiffens mit reicher Auf; 
nähearbeit (15. Jahrhundert; in der Mitte des Orna- 
ments zeigt ſich eine Tartſche, darin ein geaſteter Stamm, 
aus dem ein Sweig mit drei Roſen hervorgeht) eines alten 
Schloßſchildes in Wappenform und eines fein gearbeiteten 
52 cm hohen Modells einer Plattenrüſtung mit beweg- 
lichen Teilen; 5. die in Beſitz eines auswärtigen Mit‘ 
gliedes (des Herrn Schloßhauptmanns v. Cranach zu Wart: 
burg) befindliche ſehr intereſſante, mehrere Meter lange 
Ahnentafel des Cuno Friderich v. Schierſtedt, geb. 
16. J. 1675, und feiner Geſchwiſter Elifabeth, X Leberecht 
v. Guerife, und Caspar Friderich, — mit 128 in Farben 
gemalten Wappen großenteils märkiſcher Geſchlechter; 
A die ſoeben erſchienenen Jahrgänge 190% der 
Gothaiſchen genealogiſchen Kalender; 5. die Frage 
eines auswärtigen Mitgliedes nach einem „Leipziger 
Wappenbuch“. Es dürfte ſich wohl um ein Seitenſtück 
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zur Europäiſchen Wappenſammlung handeln; 6. den 
von einem auswärtigen Mitgliede mitgeteilten Zeitungs: 
artikel „Perſönliches über Ernſt von Bergmann“. Der 
berühmte Chirurg hegt lebhaftes Intereſſe für familien: 
geſchichte und hat ein wohlgeordnetes Samilienarchiv 
angelegt, welches zu vermehren er unausgeſetzt bemüht 
iſt. Here Candgerichtsrat Dr. Beringuier bemerkte dazu, 
daß in einem Phonographengeſchäfte in der Friedrich: 
ſtraße eine Platte „Prof. Bergmann, Über den Wert 
der Genealogie“ verkäuflich ſei. Sum Schluß teilte 
Herr Profeſſor Hildebrandt noch folgenden Antrag 
eines auswärtigen Mitgliedes mit: Der Verein 
Herold wolle Schritte tun, um zu veranlaſſen, 
daß die Kirchenbücher mit alphabetiſchen Res 
giſtern verſehen werden. Herr Landgerichtsrat 
Dr. Beringuier konſtatierte, daß alle Kirchenbücher der 
franzöſiſch : reformierten Gemeinden mit Regiftern aus: 
geſtattet ſind. . 


Bericht 


über die 751. Sitzung vom 8. Januar 1907. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorſitzende wünſchte allen Mitgliedern 
des Vereins ein glückliches neues Jahr und dankt den 
Herren, die bei eee des Jahreswechſels feiner 
gedachten. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


|. Herr Oskar Claus, Dr. phil., Saalfeld a. S., 
Blankenburgſtr. 6. > 

2. Herr Adolf v. Derſchau, Hauptmann und 

Komp.» Chef im Garde » Grenadier Regt. Nr. 5, 

Spandau, Pichelsdorferftr. 11. 

Herr Günther v. Groß-Trokau, stud. jur. et 

cam. in Berlin C. 19, Friedrichsgracht 50. 

4. Herr Karl Hähnlein, Oberingenieur in Pankow 
bei Berlin, Breiteſtr. 22 a. 

5. Herr Walter Hermann v. Mach, Hauptmann 

D., Soppot, Bismarckſtr. 34 p. 

6. Herr Müller, Leutnant und Adjutant im Fuge 
art.⸗Regt. 12, Metz, Marzellenſtr. 29. 

7. Herr Wilhelm v. Stutterheim, Hauptmann 
a. D. und Bürgermeiſter in Bad Harzburg, 
Amsbergſtr. 4. 

8. Herr Wentzel, 
bei Bautzen. 


Der Schatzmeiſter Herr Kammerherr Dr. Kekule 
v. Stradonitz ſprach über die Notwendigkeit, Mit- 
glieder zu werben, nicht zu „keilen“. Mit ſolchen 
Mitgliedern, welche mit den Haaren herbeigezogen 
wurden und daher bei der erſten Gelegenheit wieder 
abſchwenken, iſt dem Vereine nicht gedient. Aus den 
Kreifen der Mitglieder geſchieht leider zu wenig für 
die Werbung. Der Verein, welcher trotz zweimaliger 
anſehnlicher Erhöhung der Druckkoſten die Beiträge 
nicht erhöht und ſeine Ceiſtungen nicht verringert hat, muß, 
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Rittergutsbefiger, Alt⸗Kemnitz, 
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wenn die Defizitwirtſchaft nicht eine dauernde Emrichtung 
werden ſoll, den notwendigen Ausgleich durch Erhöhung 
der Mitgliederzahl ſuchen. Es ſei hiermit die Bitte 
an alle unſere verehrten Mitglieder gerichtet, nach 
allen Kräften für den Verein werben zu wollen. — 
Über die Art der Werbung ſprechen die Herren Bild— 
hauer Haun, Hofmedailleur v. Kawaczynski und Profeſſor 
Hildebrandt. 

Der Dorfigende ſprach über den ſächſiſchen Prinzen: 
raub. Profeffor Dr. Max Voretzſch hat diefe geſchicht⸗ 
liche Begebenheit rach den Urkunden in einer beſonderen 
vortrefflichen Schrift dargeſtellt. Danach iſt zwar die 
Mitwirkung von Köhlern bei der Dingfeſtmachung des 
Kunz v. Kauffungen nicht zu bezweifeln, aber die 
Geſchichte weiß leider nichts von den Taten des 
Köhlers, der ſeinen Nachkommen den Namen Triller 
überliefert haben fol; diefe Geſtalt gehört der Dolfs. 
fage an. — Weiter berichtet der Herr Vorfigende, 
Herr Candgerichtsrat Dr. Beringuier fei der vielfach 
verbreiteten Annahme, daß der unter dem Namen 
Willibald Alexis bekannte Schrifſteller Georg Wilhelm 
Heinrich Haering von Réfugiés abſtamine und in dem 
Romane Cabanis feine eigenen Schickſale geſchildert 
habe, ſoweit als möglich auf den Grund gegangen. 
Der Dichter iſt am 29. Juni 1798 zu Breslau geboren 
als Sohn des Georg Wilhelm Hering, Kammerfanslet- 
direktors, und ſeiner Ehefrau Henriette Juliane Char— 
Lotte, geb. Rellftab. Georg Wilhelm iſt geboren 7. Juni 
174% als Sohn des Kontrolleurs Georg Heinrich Hering 
zu Soldin. Weiter zurück ließ ſich die Stammtafel nicht 
verfolgen, da die Soldiner Kirchenbücher über die Der, 


kunft des Georg Heinrich keinen Aufſchluß geben. Die | 


leicht hilft ein Sufall oder die Freundlichkeit der Lefer 
die kaltgewordene Spur wieder auffinden. 

Sodann wies der Herr Dorfigende hin auf den 
intereſſanten Vorgang in Frankreich, der in der Cages: 
preſſe etwas oberflächlich unter dem Stichworte „Eine 
Adelsſteuer“ behandelt wird. Herr Kammerherr Dr. 
Kekule v. Stradonitz bemerkte, daß durch diefe Hinter. 
tür der Adel in Frankreich zu einer ſtaatlich anerkannten 
Stellung gelange. Es bleibt vorbehalten, von dieſer 
geſetzgeberiſchen Maßregel eingehend Kenntnis 
nehmen. 

Im weiteren gab der Herr Vorſitzende einen Über- 
blick des Inhalts der periodiſchen Literatur, legte die 
wertvolle und vornehm ausgeſtattete Schrift „Rats. und 
gerichtsfähige Familien Nürnbergs im bayerifchen 
Offizierforps feit 1806“ von v. Furtenbach, ſowie einige 
ſeltene oder doch wenig bekannte Schriften vor, wie 
die Sächſiſche Ranglifte von 1794 und die Gelehrten 
Neuigkeiten Schleſiens von 1754. 

Herr Landgerichtsrat Dr. Beringuier machte auf 
die in den Räumen des Kunftgewerbemufeums veran— 
ſtaltete höchſt ſehenswürdige Buchausftellung, umfaſſend 


Schultz (Karlsruhe 1906). Die Familie ſtammt aus 
Göppingen (Württemberg), feit 1720 zu Stargard i. 
Pomm. 

Der Verein Herold hat vor einiger Seit den in 
die Offentlichkeit getretenen Verſuch, hervorragende 
Perſönlichkeiten der Karolingerzeit, die auf den Namen 
Unruoch getauft waren, über eine Kluft von fünf— 
hundert Jahren hinweg, trotzdem daß man den Letzten 
jenes namenloſen Geſchlechtes kennt, mit dem in Nord» 
oſtdeutſchland heimiſchen Geſchlechte v. Unruh in eine 
genealogiſche Verbindung zu bringen, zurückgewieſen. 
Inzwiſchen it die geite und kultuͤrgeſchichtliche 
Studie „Die Unrugher“ erſchienen, deren Derfafier 
die Verantwortlichkeit für jenen Derfuh Ober, 
nimmt. Er meint, das Sunftwiſſen habe immer 
Neigung, fich beleidigt zu fühlen, wenn ein Nichtfach— 
mann mit Entdeckungen hervortritt, die nicht ſchon 
längſt gemacht zu haben, von der Sunft wie ein Vor— 
wurf empfunden wird. Dann fröftet er fih damit, 
„daß, wer ſeinen Namen bis zurück ins 14. Jahrhundert 
verfolgen kann, hergebrachtermaßen der genealogiſche 
Feind deffen tft, der den feinen ſchon aus dem 15. vor: 
führt u. f. f.“ Der Verein Herold hat nicht nach den 
Antrieben gehandelt, die ihm hier untergeſchoben werden; 
der Schriftführer, welcher für die Surtidweifung nach 
Inhalt und Form verantwortlich iſt, hat keinen Tropfen 
blauen Blutes in ſeinen Adern, kann alſo kein „genea— 
logiſcher Feind“ des Herrn v. U. ſein. Der Verein 
hat, wie die 56 Jahrgänge ſeiner Seitſchrift beweiſen, 
jede wirkliche Entdeckung, gleichviel von wem De ous, 


gegangen war, neidlos anerkannt, ſich erfreut an jedem 


wiſſenſchaftlichen Gewinne, den er verzeichnen konnte. 
Er hat es aber auch für ſein Recht gehalten, gegen 


öffentlich auftretende Irrtümer ſeine Stimme zu er— 


zu 


heben. Und es iſt ein grober Irrtum, wenn man 
eine Perſon des 9. Jahrhunderts, weil fie den Tauf- 
namen Unruoch führt, ohne weiteren Beweis als 
Stammvater eines 500 Jahre ſpäter auftretenden 
Geſchlechtes Unruh anfieht. Vicht ein moderner zunft— 
mäßiger Cehrſatz, ſondern eine fchon zu den Seiten des 
großen Leibnitz erkannte Tatſache iſt es, daß es in der 
Karolingerzeit ausnahmslos keine Familiennamen ge: 
geben hat. Herr v. U. iſt in ſeinem Irrtum beſtärkt 
worden durch die „Gaſtliſten“ des Kloſters St. Gallen, 
in welchem ſich um die Mitte des 9. Jahrhunderts ein— 
getragen finden: Eberhard Unroch mit der comtissa 
Tyſala und etwa gleichzeitig in den Liften des Kloſters 
Pfarers: Heberardus dux und Chifela Unrohe Er 
interpretiert ganz gemächlich Eberhard v. Unruh und 
Giſela v. Unruh, ohne zu bemerken, daß an beiden 
Stellen von drei Perſonen die Rede iſt: der Eberhard 


in St Gallen ift ganz dieſelbe Perſönlichkeit, die in 


den Nachlaß des Architekten Hans Grieſebach, aufmerk⸗ 


fam und zeigte die Geſchichte der Familie Herrlinger 
1695—1905, verfaßt von dem Geh. Baurat a. D. 
Wilhelm Benoit in Karlsruhe und Frau Emma geb. 


nach welchem 


Pfäffers Herzog Eberhard genannt wird, Unruoh 
wird in dem einen Falle vor, in dem anderen Falle 
nach Giſela genannt. Es bleibt aljo bei dem Unruoch 
a. X., der mit dem ſpäteren X. v. Unruh abſolut nicht 
zuſammengebracht werden kann. Der Erfahrungsſatz, 
die Genealogie der Häuſer Hoben- 


u. OQ e 


zollern, Wittelsbach, Habsburg, der Askanier und der 
Wettiner auf das ſtrengſte beurteilt wird, duldet 
keine Ausnahme im Intereſſe des Haufes Unruh. Die 
Abſtammung muß, wie der verſtorbene Geh. Archivrat 
Dr. Berner ſehr richtig geſagt hat, „zwingend“, d. h. 
durch einen urkundlichen Filiationsnachweis bewieſen 
werden. — Hierauf berichtete der Schriftführer über 
das Wappen der oſtdeutſchen Unruh. Der alte Sieb» 
macher gibt das Wappen im erſten Teile an zwei 
Stellen, einmal unter dem ſchleſiſchen Adel im goldenen 
Felde ein fabelhaftes rotes Tier, das Leopold v. Cedebur 
nicht ganz mit Recht Greif nennt. Das Tier hat wohl 
den Vorderleib eines Greifen, es fehlen ihm aber die 
Flügel. Auf dem Helm zeigt fich ein mit Straußen- 
federn beſteckter Mühlſtein, der von zwei Krallen (des 
unſichtbar hinter dem Stein ſtehenden Fabeltieres) ge- 
halten wird. Daß wir hier nicht einen ſpäten Künftler- 
einfall vor uns haben, zeigt das Wappen der Uuruh 
in dem fpätgotifchen Wappenbuche des Conrad Grünen. 
berg; hier hat der rote Löwe den Kopf und Hals 
eines weißen Adlers mit blauem Schnabel, blauer 
gunge und Krone; die vorderen Greifen, und die 
hinteren Löwenfüße des Tieres (alles rot) haben blaue 
Klauen. Der Helm iſt mit rot-weißem Wulſt belegt 
und mit vier ſchwarzen Straußfedern bedeckt, Decken 
ſchwarz⸗golden. Der Schriftführer erinnert ſich, das 
Wappen in ähnlicher Darſtellung noch in anderen 
handſchriftlichen Wappenbüchern geſehen zu haben. 
Dann gibt der alte Siebmacher (die einzige dem Vers 
faffer der „Unrugher“ bekannte Wappenquelle) unter 
dem Sächſiſchen Adel als Wappen der v. Unruhe einen 
roten Löwen in Gold, auf dem Helm drei Straußen- 
federn. Die Querquartblätter der beiden erften Teile 
des alten Siebmacher geben drei Reihen zu je 5 Wappen, 
von denen je das mittlere gerade ausgeſtellt ift, während 
die beiden äußeren Wappenpaare einander zugekehrt 
ſind, das I. und 4. Wappen iſt immer nach links, das 
2. und 5. nach rechts gekehrt. Die heraldifche Höf. 
lichkeitsregel, daß zwei Wappen, die zu einander in 
Beziehung ſtehen (wie im Ehewappen), fih einander 
das Geſicht zukehren ſollen, welche der alte Siebmacher 
überflüſſiger Weiſe auf ſein Wappenbuch anwendete, 
kam bald nach ihm in Vergeſſenheit. Nun warfen die 
einen dem alten Kupferſtecher Unwiſſenheit vor, weil 
er ihr Wappen umgekehrt habe; die anderen, welche 
in ein paar Siegeln ihr Wappen ebenſo dargeſtellt 
geſehen haben mochten, hielten dieſe Linksſtellung für 
eine Eigentümlichkeit ihres Wappens. Durch einen 
Zufall find die Wappen der vier verſchiedenen Ge 
ſchlechter Unruh im Siebmacher in das 1. und 4. Glied, 
und damit links zu ſtehen gekommen. Der Verfaſſer 
der Schrift „die Unrugher“ ſagt, die Übereiuſtimmung 
der CLinksſtellung beweiſe, daß der erſte Träger des 
Cöwenſchildes ein Linkshänder war, der den Schild mit 
dem rechten Arme und fo das Wappentier dem Ane 
greifer entgegenhielt. Wie konnte das der um 1600 
lebende Kupferſtecher in Erfahrung gebracht haben d 
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alten Siebmacher I—V vorkommen, mögen die Linien fent. 
recht, quer oder ſchräg gezogen ſein, ſchwarz bedeuten; 
alle anderen Farben ſind in Buchſtaben angegeben, 
Der Vorwurf, daß das Wappen der Nürnberger 
Unruh falſch wiedergegeben ſei, iſt ſomit unbegründet. 

Unſer Mitglied Herr Fritz Reuter in Rüdesheim 
hatte die Leichenringe die vor kurzem beſprochen 
worden find, im Original eingefandt und noch einen 
ganz ähnlichen Siegelring beigefügt, der nicht im 
Rheinland gefunden war. , 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonig 
legte vor den ſechſten Band der Weltgeſchichte von 
Dons C. Helmolt, womit das ſchöne Werk abgeſchloſſen 
it, da Band 7 und 8 ſchon früher erſchienen find. 
Der Derfaffer hat dem Werke eine große Menge von 
Stammtafeln beigegeben, in der Überzeugung, daß 
manche Ereigniſſe nur durch den Nachweis der Ab» 
ſtammung und Verwandtſchaft der handelnden Perfön- 
lichkeiten in ihren Urſachen und Triebfedern erklärt 
werden können. 

Herr Hofmed. v. Kawaczynsfi legte mehrere 
Ausſchnitte heraldifch - familiengefchichtlichen Inhalts 
aus dem Briefkaſten des Berliner Lokalanzeigers vor. 
Soweit ſich erkennen läßt, find dieſe Mitteilungen 
Scherenarbeit, zum Teil den Seitungsberichten über die 
Sitzungen des Vereins Herold entnommen. Die an den 
Cand, jur. v. L. gerichtete Notiz über das Prädikat Ern 
in der Nummer vom 11. Oktober ſtammt aus dem 
Seitungsberichte vom 15. Mai. 2. die mit dem bayer. 
Wappen ſehr {chon verzierte Abendkarte des Weihen— 
ſtephan⸗Palaſtes in Berlin und ein Programm zur 
Eröffnung des J. Kriegervereinshauſes (Berlin 1906). 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt ſtellte die 
Frage, ob etwas über die Herkunft eines v. Flemming, 
der im Schillſchen Korps ſtand, bekannt ſei. Derſelbe 
ſcheint weder zu der uradligen pommerſchen, noch zu 
der im Jahre 1750 geadelten lauſitziſchen Familie dieſes 
Namens zu gehören. Weiter teilte er mit, daß die 
Aktiengeſellſchaft für Schreibmaſchineninduſtrie in Berlin 
das Wappenbild des Geſchlechtes v. Bismarck, das mit 
drei Eichenblättern beſteckte Kleeblatt, als Warenzeichen 
hat eintragen laſſen. Ein auswärtiges Mitglied ſtellt 
den Antrag, daß der Verein Herold gegen ſolchen 
Mißbrauch Schritte tun möge. Einen anderen Unfug 
erwähnte Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stra. 
donitz: man könne in den Auslagen der Fleiſcher 
einen Aushang ſehen, der in einiger Entfernung den 
Eindruck des Königl. Preuß. Hoflieferantenwappens 
mache. Erſt in der Nähe ſehe man ſtatt des Wappens 
die Inſchrift „Feiner kalter Aufſchnitt“. Der hohe Preis 
des Aushangs (angeblich 120 %) legt die Vermutung 
nahe, daß dem Käufer desſelben beſondere Vorteile 
vorgeſpiegelt werden. | 

Herr Profeſſor Hildebrandt fragte dann, ob 
irgendwo der Ausdruck „Vibranten“ für Söldner vor: 
komme. Herr Obert v. Scheven erwiderte, „Vibranzen“ 
ſeien in Altpreußen nicht Söldner ſondern Wehrpflichtige, 


Noch it zu bemerken, daß alle Schraffierungen, die im die im Kriegsfalle nur zur Landesverteidigung dés 


braucht wurden (Milizen). — Mit lebhaften Bedauern 
wurde gehört, daß die von dem 7 Geh. Rat Warnecke 
hinterlaſſene Stammbuchſammlung in den Beſitz des 
Antiquars Heß in München übergegangen fei. 
Hoffentlich gelingt es die wertvollſten Stücke für 
Deutſchland zu erhalten. Seyler. 


Wibranzen, auch wohl Hufenſoldaten genannt, war 
im alten Herzogtum Preußen eine rein örtliche Bezeichnung 
für dienſtpflichtige oder ausgehobene Mannſchaften aus der 
Landbevölkerung zur Bildung des Fußvolks für die Landes⸗ 
verteidigung. Sie waren eine Art Miliz. Im Falle eines 
Kriegsausbruchs aus ihrer ländlichen Arbeit plötzlich unter 
die Waffen gerufen, entbehrten ſie der nötigen kriegeriſchen 
Schulung und der Disziplin, fo daß der Große Kurfürft 
im Kriege gegen die Schweden mit ihren Leiſtungen un- 
zufrieden war. 

Als ein überlebtes Wehrſyſtem wurden ſie verdrängt 
durch das Syſtem der Aufſtellung von Truppenkörpern mittels 
geworbener Berufsſoldaten, welche, ohne ſtets Inländer 
zu ſein, gegen Sold auf beſtimmte Seit in Dienſt genommen 
wurden. 

Hufenjoldaten wurden die Wibranzen auch genannt, weil 
von einer gewiſſen Sahl von Hufen Landes, welche ſehr 
ſchwankte, ein Mann der Landbevölkerung ausgehoben wurde. 

v. Scheven. 


Das Mappen als Kechtsobjelt ein Kepti 
ſumbol. 
Von Otto Klee, Charlottenburg. 


Eine nicht nur heraldiſch merkwürdige, ſondern 
auch kultur⸗ und rechtsgeſchichtlich höchſt beachtenswerte 
Erſcheinung iſt die Tradition von Wappen und Wappen: 
teilen, der wir etwa ſeit dem Ende des 15. Jahrhunderts 
in Urkunden mehrfach begegnen. 

Auf Grund von Hauptmanns Wappenrecht (1896), 
das neben ſeiner hiſtoriſchen und dogmatiſchen Dar⸗ 
ſtellung eine ſehr reichhaltige und wertvolle Sammlung 
von ſonſt weit verſtreutem urkundlichem Material bietet, 
hat St. Kekule von Stradonitz dieſes rechtshiſtoriſch 
wohl intereſſanteſte Kapitel des Wappenweſens unter 
dem Titel „Rechtsgeſchäfte über Wappen und Wappen⸗ 
teile im Mittelalter“ (Jahrbuch der herald. Geſellſchaft 
Adler, Neue Folge, Bd. 14) behandelt. Die Urkunden, 
auf die er fich ftligt, fprechen die Tradition von Wappen 
und Helmkleinodien durch den bisherigen Wappenherrn 
aus, bald mit, bald ohne Beſchränkung des Rechts zur 
Führung des Wappens auf den Seſſionar, bald bedingt 
durch den Eintritt künftiger Ereigniſſe (ſo den Mangel 
männlicher Ceibeserben des Sedenten), bald ohne ſolche 
Bedingung; teils find es Reversbriefe über derartige 
Traditionen, teils auch Verleihungen von Wappen, die 
durch das Ausfterben der früheren Inhaber den Lehns. 
herren der letzteren heim oder ihren Ganerben anges 
fallen waren. Eine äußerliche Klaſſifizierung der Ab- 
lretungsformen ift es, wenn Kefule fie, abgeſehen von 
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Belehnung und letztwilliger Verfügung, in echten und 
unechten Verkauf, echte und unechte Schenkung einteilt. 
Es mag hier dahingeſtellt bleiben, ob von Wappen⸗ 
ſchenkungen überhaupt die Rede fein kann, ſelbſt da, 
wo nicht ausdrücklich eines Kaufs mit oder ohne Une 
gabe der Summe, „guter Dienſte“ oder anderer Gegen: 
leiſtungen Erwähnung gejchieht;!) nicht felten wurden 
korreſpektive, nicht gleichlautende, Urkunden aus getauſcht, 
die dem Vertragsgegner nur die ihm geſchuldete Leiſtung 
verbürgten, ſo daß die Gegenleiſtung wieder ſelbſtändig 
in der Gegenurkunde ausgeſprochen war, alſo ſich ein 
vollſtändiges Bild des vollzogenen Geſchäfts erſt aus 
der Gegenüberſtellung der beiden Urkunden ergab. Für 
die vorliegende Betrachtung ſoll nicht die Form, ſondern 
der Inhalt des Geſchäfts den Gegenſtand bilden. 

Ohne weiteres wird man Kekule und Haupt: 
mann, die hier auch durch Schröder, „Deutſche Rechts⸗ 
geſchichte“, und durch Seyler, „Geſchichte der Heraldik“, 
geſtützt werden, darin zuſtimmen, daß das Wappenrecht 
ein Einſpruchsrecht gegen den Gebrauch des eigenen 
Wappens durch andere einſchloß, daß daher die Cra: 
dition, in welcher Form und unter welchen Bedingungen 
ſie auch vollzogen werden mochte, in jedem Falle den 
Verzicht des Wappenherrn auf fein Einfpruds- 
recht der von ihm benannten Perſon gegenüber be, 
deutete. Daß das Eigentum an Wappen und Wappen⸗ 
teilen ebenſo wie an anderem Gute erſeſſen wurde, 
falls kein Einſpruch erfolgte, wird u. a. durch die Ab⸗ 
tretungsurkunde von 1317 bezeugt, in der Ceutold von 
Regensberg erklärt: „wan ich denselben helm gefuret 
han und in gewer gehabt han (uf) herverte, reisen, 
Turnije, zun ernst und och zun schimphe lange zit 
unansprechig“. 

Welche Bedeutung aber hatte das Einſpruchsrecht, 
welchen Wert als Rechtsobjeft hatte das Wappen für 
feinen GefigerP Kekule tritt in die Erörterung diefer 
Frage gar nicht ein; Hauptmann gibt S. 412 ff. unter 
„Anwartswappen“ einiges, was in die Richtung dieſer 
Unterſuchung fällt, und bei Seyler, „Geſchichte der 
Heraldik“, findet fich S. 313 u. 514 wenigſtens die UAn. 
gabe, daß dem Wappen eine Bedeutung für Familien- 
verbindungen und Hauspolitik beigelegt wurde. Aller⸗ 
dings hieße es wohl „das geiſtige Leben auf Deutſch⸗ 
lands Burgen“, von dem Kefule mit Recht glaubt 
ein Stück gezeigt zu haben, verkennen, vor allem die 
realiſtiſche Richtung desſelben unterſchätzen, wollte man 
annehmen, es habe fih etwa lediglich um einen deto. 
rativen Prunkgegenſtand gehandelt. Der reale, und 
zwar nutzbringende Wert des Wappens als Vertrags- 
gegenſtand mußte vielmehr erheblich ſein, wenn er es 
rechtfertigen ſollte, daß man für ſeinen Erwerb nicht 
nur anſehnliche Geldbeträge opferte oder ſich — wie 
die Vögte von Plauen — ein Mannſchaftsverhältnis 


) Vergl. Schröder, Deutſche Rechtsgeſchichte, jowie 
Brunner, Grundriß der deutſchen Rechtsgeſchichte, und die 
dort angeführten Quellen über die Entgeltlichkeit der 
deutſchrechtlichen Schenkung. 


auferlegte, ſondern auch eine Sicherftellung durch formelle 
Beurkundung für notwendig oder doch angemeſſen er: 
achtete, ja daß man um den Beſitz langwierige Rechts: 
ſtreite führte (wie die Burggrafen von Nürnberg um 
das 1317 von ihnen erkaufte Helmkleinod CLeutolds 
von Regensberg, das Brackenhaupt, 


mit den Grafen 


von Gttingen einen Streit, den erſt 1381 ein Schieds⸗ 


ſpruch ſchlichtete). 

Ohne Zweifel war das Wappen ein Erkennungs⸗ 
zeichen, zunächſt ein individuelles des gewaffneten 
Ritters, der es in auffälliger Weiſe an feiner Rüſtung, 
vor allem auf dem Schilde, trug. Um dieſem Swecke 
zu genügen, mußte ſich das Wappen von anderen 
unterſcheiden; die, im übrigen freie, Wahl desſelben 
ſollte einerſeits für den Träger ein Perſönlichkeitsrecht 
begründen und mußte gerade deshalb anderſeits kon⸗ 
fequentermeife auch die Rechtsſphäre anderer achten, 
die durch frühere Okkupation ein älteres Recht an 
einem beſtimmten Seichen erlangt und erſeſſen hatten. 
Es beſtand alſo gewiſſermaßen ein Urheberrecht. Als 
ſpäter, etwa vom 12. Jahrhundert an, das Wappen 
vererbt zu werden pflegte, machte es (ſoweit es nicht 
individuelle Beizeichen erhielt) den Träger weniger 
als Individuum, denn als Angehörigen der Familie 
kenntlich. In dieſer letzteren Beziehung war für die 
Wappenführung das Ausſchluß⸗ bezw. Einſpruchsrecht 
noch weſentlicher, und das letztere bildete ſich um ſo 
felbftverftändlicher und notwendiger aus, als es an 
einer anderen feſten Bezeichnung des Familienzuſammen⸗ 
hangs gebracht; denn bis in das 14. Jahrhundert hinein 
entbehrten beim hohen, vor allem aber beim niedern 
Adel die Geſchlechtsnamen der Stetigkeit. Nicht nur 
Brüder führten aus beſondern Gründen verſchiedene 
Sunamen, aus denen ſpäter Familiennamen wurden, 
der eine 3. B. Milchling, der andere Schuzzeſper, ſondern 
auch für ein und dieſelbe Perſon wechſelte die Bezeich- 
nung?) bisweilen willkürlich, u. a. je nach dem Wohnſitz. 
Auch für die Schöffenbarfreien ſtellt deshalb der Sachſen— 
ſpiegel, Landrecht Art. 51 Abf. 4, die Forderung auf: 
„Svelk scepenbar vri man enen sinen genot to kampe 
an sprikt, die bedarf te wetene sine vier anen unde 
sin hantgemal unde die to benomene ..“ 
man hantgemal hier als Familienzeichen oder mit 
Schröder, Deutſche Rechtsgefch., A Aufl. S. 444 in 
dem abgeleiteten Sinne von Stammgut nehmen — 
genau genommen iſt es wohl die Verbindung beider —, 
ſo iſt der Sweck doch hier wie auch Sachſenſpiegel, 
Candr. III. 29 8 1: „Die man mut sik wol to s me hant- 
gemale mit sime eide tien, al ne hebbe he's under 
ime nicht“ offenbar die Feſtſtellung der Zugehörigkeit 
zu einem beſtimmten Geſchlechte. 

Jedes Familienglied als ſolches hatte alſo ein 
Recht auf das Wappen als Bezeichnung der Familie: 
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2) Der um die Wende des 13. und 14. Jahrhunderts 
lebende Dater eines Ritters Dietrich Schuzzeſper erſcheint z. B. 
jon ohl mit feinem Geſchlechtsnamen als Ludwig Milchling 
wie auch als Ludwig von Fronhauſen. 


Familie kennzeichnete, 


Mag 


ähnlich wie an dem hantgemal (= Stammgut) beſtand 
an dem Wappen ein Recht zur geſamten Hand derart, 
daß keiner der Ganerben an dem Wappen feinen Mit- 
erben dadurch präjudizieren durfte, daß er etwa ohne 
ihre Suſtimmung einem nicht zur Sippe Sählenden den 
Gebrauch oder Mitgebrauch des Wappens geſtattete. 
Wenn nun die Führung eines beſtimmten Wappens 
den Träger als Angehörigen der beſtimmten, zur Füh⸗ 
rung eben dieſes Wappens ausſchließlich berechtigten 
ſo mußte die Übertragung des 
Rechts zur Führung des Geſchlechtswappens an eine 
bis dahin nicht dazu berechtigte, an eine nicht zu die ſem 
Wappen geborene Perſon einer Aufnahme der letzteren 
in die Familie gleichſtehen — nicht notwendig als Doll. 
adoption, aber immerhin als Quaſi-⸗Adoption bezw., da 
durchweg erwachſene mündige Perſonen in Betracht 
kommen, als QuafisArrogation. Nicht unwahrſcheinlich 
iſt es, daß auch ſchon vor der Seit, aus der uns Fälle 
dieſer Art urkundlich überliefert ſind, die Adoption durch 
Erteilung des Wappens des Adoptierenden in Übung 
ftand und daß ihre Wurzel etwa in der Adoption durch 
Waffenreichung (vergl. Schröder a. a. O. S. 67 u. 358) 
zu ſuchen iſt; nur geſchriebene Urkunden — die wir 
überhaupt ſeit dem 14. Jahrhundert für privatrechtliche 
Swede reichlicher in Gebrauch ſehen — über diefe Akte 
aufzunehmen, mochte unterblieben ſein. Verknüpft 
mit der Aufnahme in eine beſtimmte wappenfähige 
Familie mußte ja die Übertragung des fie als Ge 
fchlechtsperband kennzeichnenden Wappens ganz nots 
wendig fein. Daß aber die Wappentibertragung fym» 
boliſches Mittel der Adoption war — obſchon 
wohl nicht die einzige hierfür zur Verfügung ftehende 
Form —, fand ich, nachdem ich das Dorftehende bereits 
niedergeſchrieben hatte, ausdrücklich in einer Urkunde 
von 1458 (Chmel, Reg. Frid. III., S. 355 Nr. 3326) 
beſtätigt,s) alfo fogar aus der nachklaſſiſchen Periode 
des Wappenweſens, in der manche Funktionen desſelben 
bereits im Erlöſchen bezw. im Wandel begriffen waren. 

In welcher Hinſicht mochte nun die Adoption, die 
doch nicht an ſich Endzweck der vorgenommenen Donn 
lung, ſondern nur das Mittel zur Übertragung eines 
nutzbaren Rechtes ſein konnte, für den Aufgenommenen 
von Vorteil fein? Die Erlangung eines Wappens über- 
haupt bezw. die Erhöhung des Heerichildes war es 
keinesfalls, was er ſuchte; denn in den meiſten Fällen 


3) „. .. darinne er fur sich vnd Vlrichn seinen sone, 
ersamen Melchiorn Wittich, in geistl. rechten licenciaten 
seinen brudern die im dann von wegen Anna Tischinger 
irer muter sypschaffthalb als vettern vnd frunde gewant sein 
vnd das solicher name auch schilt vnd helme des 
stammes Tischinger nit gantz abgang gewynn zu seinem 
vnd des gemelten sines sunes wappenfründe aufgenomen 
vnd vergonnet bat, das derselb Melchior, sein brüder vnd 
ir elich leibserben mit in gemeinschafft des namens Dischinger 
von Tischingen gebrauchen ... Hier wird der Name mit 


den 
vnd 


übertragen, was in der ältern Feit kaum vorgekommen ſein 


wird, weil eben der Geſchlechtsname noch nicht dauernd feft 
ſtand. 


en Oe. Aë 


war er, ſoweit ich fehe, mindeſtens im 14. Jahrhundert, 
ſchon vor der Adoption Inhaber eines Wappens und 
auch von dem gleichen Stande wie der Dors (oder nun: 
mehrige Mit-) Beſitzer des ihm gegebenen neuen 
Wappens. Auch die Annahme, daß die neu be» 
gründete Wappenfreundſchaft eine Waffenfreund- 
ſchaft, ein Bündnis zu Schutz und Trutz darſtelle, er— 
ſcheint, was ſie auch Verlockendes haben möge, ſchon 
durch die Fälle ausgeſchloſſen, in denen der Sedent das 
Wappen wirklich abtritt, ſich und die Seinen von dem 
ferneren Mitgebrauche ausſchließt oder aber die Tra- 
dition hinfällig werden läßt, wenn und ſobald ihm ſelbſt 
Leibeserben geboren werden ſollten. Beſtand auch 
gerade in dieſen Fällen keine Wappengenoſſenſchaft, 
fo zeigen fie doch, daß die Wappenübertragung weſent⸗ 
lich einen andern Swed haben mußte. Der Fall Sollern⸗ 
Ottingen, in dem ſchon zuvor eine Helmgenoſſenſchaft 
(in bezug auf das Gttingenſche Schirmbrett) beftanden 
hatte, zeugt ebenfalls direkt gegen eine Waffenfreund⸗ 
ſchaft inſofern, als die Gttingen die korrelative Über⸗ 
laſſung des Brackenhauptes — die ihnen zudem nur 
mit der Beſchränkung durch abweichende Tinkturen und 
Beizeichen durch den Schiedsſpruch zugeſtanden wurde 
— nicht auf freundſchaftlichem Wege erlangten, ſondern 
in einem Rechtsſtreite. Für ein Bündnis ſpricht das 
nicht, wohl aber für kollidierende vermögensrecht⸗ 
liche Intereſſen. Auch in den Fällen der fortgeſetzten 
Wappengemeinſchaft kann ich für die Seit, aus der 
uns Wappentraditionsurkunden überliefert ſind, in der 
vermutlich oft tatſächlich vorliegenden Waffenverbriides 
rung nur eine Folge anderer und zwar ganerbſchaft⸗ 
licher Beziehungen, in der Adoption nur eine Auf- 
nahme in den vermögens rechtlichen Verband der 
Sippe erblicken. Es ſcheint, daß man u. a. für die ſehr 
erſchwerte Dergabung von Erb: und Cehngütern von Todes 
wegen hier — was für die Adoption im übrigen auch 
ſonſt ſchon anerkannt ift?) — einen Erſatz geſucht und ges 
funden habe, zumal paſſive Lehns fähigkeit die zum 
Wappen Geborenen vor den Wappenloſen auszeichnete. 

Das Wappen, erblich geworden, bezeichnete nicht 
nur das geſammte Geſchlecht fondern auch den Stamm. 
fig desſelben, Eigen oder Leben, und diefe Verbindung 
wurde ſo innig, daß ſich nicht ſelten das Verhältnis 
umkehrte, indem ein neuer Beſitzer das nunmehr als 
an dem Grundbeſitz haftend angeſehene Wappen des 


4) Dergl. außer Schröder a. a. O. S. 337 u. a. Fam. 
bert, La tradition romaine sur la succession des formes du 
testament devant l'histoire comparative. Paris, 1901. In 
dieſer, auch die deutſche rechts vergleichende Forſchung berück⸗ 
ſichtigenden Arbeit find auf S. 6 ff. die Erſatzmittel für die 
freie teſtamentariſche Verfügung bei den verſchie enen ältern 
Kulturvölfern zuſammengeſtellt und nach Form und Abſicht 

- gruppiert. Die Wappenübertragung, die in der Aufzählung 
begreiflicherweiſe fehlt, weil ſie eben früher nicht von dieſem 
Geſichtspunkte aus betrachtet worden ift, würde im weſentlichen 
unter Lamberts Nr. 2 fallen als „acte a conférer au gratifié, 
sans modifier son état de famille, la situation succes- 
sorale d'un enfant du de cujus“ oder vielmehr „de l'héritier 
du sang“ mit dem Beiſpruchsrecht. 


früheren Inhabers annahm. Bei Fahnenlehen wie bei 
den geſchloſſenen Territorien der ſpäteren Seit wurde 
es faſt zur Regel, das Wappen neu gewonnener Leben 
oder Herrſchaften allein oder in Verbindung mit dem 
eigenen Stammwappen zu führen (vergl. 3. B. das bei 
Berner, Geſch. d. preuß. Staates, abgebildete Reiter 
fiegel Friedrichs I. von Brandenburg); auf dieſem Boden 
find dann die neueren mittleren und großen Staats- 
wappen entſtanden, die denn freilich, ſeitdem die ſtaats⸗ 
rechtlichen Grundlagen ſo gar andere geworden ſind, 
gewiſſermaßen rein dekorativ oder als hiſtoriſche Remi. 
niszenzen, vielfach noch die Wappen ſolcher ehemaliger 
Berrichafts- oder Anfpruchsgebiete enthalten, die längſt 
mit jedem Redhtstitel auf fie verloren gingen. 

Auch der niedere Adel hat das Bewußtſein des 
Zufammenhangs zwiſchen Wappen und Erbe zum Teil 
lange bewahrt. So nahmen 3. B. die v. Srandenftein 
zu ihrem Stammwappen, der Franziska, die Stamme 
wappen derer v. Cleen uud derer v. Sachſenhauſen an, 
nachdem ſie längere Seit zuvor (im 16. Jahrhundert) 
die Güter beider Familien durch Beirat des Hans v. F. 
mit einer Cleenſchen Erbtochter an ſich gebracht hatten. 
Zwar haben die von Cleen, die das Sachſenhauſenſche 
Erbe durch Beirat des Wenzel v. C. im 15. Jahr- 
hundert erwarben, ſoweit bekannt, immer nur ihr 
Stammwappen geführt. Doch muß angenommen 
werden, daß ihr Anſpruch auf das Wappen derer 
v. Sachſenhauſen als an den Gütern dieſer Familie 
haftend nach der Rechtsauffaffung jener Seit feſtſtand, 
da ein Grund, die v. Franckenſtein mit dieſem Wappen 
zu belehnen, ohne einen dinglichen Sufammenhang 
desſelben mit den Gütern, welche die v. Franckenſtein 
von denen v. Cleen, nicht aber von den ihnen gar 
nicht verwandten v. Sachſenhauſen ererbt hatten, ſonſt 
nicht vorgelegen hätte. Eine Veranlaſſung zu dieſer 
Wappenerweiterung, eben im Sinne einer Berechtigungs⸗ 
deklarierung, mochte vielleicht der um eben diefe Güter 
mit der Stadt Frankfurt geführte Streit bilden. Faſt 
noch ſtärker für die dingliche Bedeutung des Wappens 
ſpricht der entgegengeſetzte Fall, daß die Wappen- 
gemeinſchaft aufgehoben wurde, nachdem eine Tot⸗ 
teilung den Linien getrennte, nun nicht mehr dem 
ganzen Geſchlecht ganerbſchaftlich zuſtehende Güter zu⸗ 
gewieſen hatte. Ein Schulbeiſpiel hierfür find die 
Milchling von Schönſtadt, die nach der in der 
erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts erfolgten Güter⸗ 
teilung nicht mehr das von der Hauptlinie, jetzt 
v. Schutzbar gen. Milchling, beibehaltene Stamm: 
wappen, das Uleeblatt, in der urſprünglichen Form 
führten, ſondern dasſelbe auflöſten und die drei Kappen in 
der Richtung eines Schrägbalkens nebeneinanderftellten.”) 


5, Bereits im „Deutſchen Herold” 1890 Nr. 2 ift dieſer 
Fall von mir mitgeteilt und in dieſem inzwiſchen mehrfach be- 
ſtätigren Sinne gedeutet worden. A. Wyß, der treffliche 
Kenner der heſſiſchen Geſchichte im M. A. beſtritt mir anfangs 
den genealogiſchen Zuſammenhang der beiden Familien, eben 
weil er jede Spur von Geſamthand vermißte, bis ich ihm 
eine ſolche urkundlich nachwies. 


Die wechſelſeitige Beziehung zwiſchen Wappen und 
Grundbeſitz bezw. Lehen muß ſonach faſt notwendig 
zu der Vermutung führen, daß die Überweiſung eines 
Wappens dem zu dem Gebrauch desſelben neu Sus 
gelaſſenen ein Recht auf den durch das Wappen be, 
zeichneten Grundbeſitz oder das betreffende Lehen ge- 
währen ſollte. Ich nehme an, es war eine Art fym. 
boliſcher Inveſtitur. Mochte dieſe nun im gehegten 
Dinge erfolgt ſein — das Schweigen der Urkunden 
hierüber beweiſt nicht unbedingt für die Nichtbeteiligung 
der öffentlich rechtlichen Autoritäten — oder außerhalb 
des Dinges nur durch Errichtung von Privaturfunden 
(etwa bereits unter römiſch⸗ rechtlichem Einfluffe), und 
ſtand im letzteren Falle der Akt ſelbſt an Feierlichkeit 
der alten Übergabe der Seftuca nach, fo blieb dafür 
— und das war ein entſchiedener Vorzug — das Er- 
gebnis dauernd und ohne weiteres demonſtrierbar, da 
dieſer Erſatz der Seftuca von dem Erwerber überall, 
wo man ſich eines Wappens zu bedienen pflegte, und 
zu jeder Seit, da es ihm beliebte, öffentlich gezeigt 
werden konnte. Geſchah dies ohne Widerſpruch, fo 
war das Recht dadurch erwieſen und wurde, je länger, 
um ſo mehr erhärtet (vergl. das oben aus der Urk. 
Leutolds v. Regensberg Angeführte). 

Dies öffentlich darzutun, mochte — ſo bei der 
oben erwähnten Vereinigung der Cleenſchen und Sachfen- 
hauſenſchen Wappen mit dem Franckenſteinſchen — 
auch nach erlangtem Realbeſitz der Lehen von Wert 
ſein; noch größer aber mußte die Bedeutung eines un⸗ 
trüglichen Zeichens fein, wodurch man jederzeit fein 
dingliches Recht an einem Lehen oder Erbe darzutun 
vermochte, wenn man von dem letztern ſelbſt noch 
nicht hatte Beſitz ergreifen können, weil es ſich zu— 
nächſt noch in den Händen von näher Berechtigten be— 
fand. Die Wappentradition war dann in vermögens— 
rechtlicher Beziehung Ausdruck eines Gedinges und 
zwar, ſofern das Wappen auf ein ganz beſtimmtes 
Beſitztum wies, eines ſogen. benannten Gedinges. 
Bei Verkauf, „Schenkung“ oder letztwilliger Übertragung 
des eigenen Wappens handelte es ſich jedoch nicht 
darum, daß der Lehns herr ein Gedinge erteilte, ſondern 
der Lehnsträger wies dem Adoptierten die Stellung 
eines mit Warte- und Beiſpruchsrecht ausgeſtatteten 
„Familiengenoſſen (Ganerben) zu, dem gegenüber der 
Lehnsherr beim Lehnsfall die gleiche Derbindlichkeit 
zur Wiederbelehnung hatte wie gegenüber einem ge— 
borenen Lehnserben, vorausgeſetzt, daß von ſeiner 
Seite kein Widerſpruch gegen die Adoption erfolgt 
war. Daß der Lehnsherr, was wohl die Regel war, 
ausdrücklich zugeſtimmt, mindeſtens ſich verſchwiegen 
hatte, kam durch die unbeanftandete Führung des 
Wappens ſeitens des Adoptierten ebenſo zum Aus. 
druck, wie die Wappenadoption überhaupt den Vorzug 
größter Publizität und nachhaltiger Wirkſamkeit auch 
allen denen gegenüber befag, die von dem Uber, 
tragungsakte oder ſeiner ſchriftlichen Beurkundung keine 
Kenntnis hatten. Die Auflaſſung im Dinge fand ſo— 
mit, wenn nicht einen geeigneten Erſatz, ſo doch eine 
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höchft wirkſame Ergänzung. Vielleicht gewährte zudem 
das Verfahren die Möglichkeit, dem Adoptierten inner: 
halb der Sippe eine graduell verſchieden bemeſſene 
Stellung zuzuweiſen und dies durch Gewährung des 
ganzen unveränderten Wappens oder nur eines Wappen⸗ 
teils mit oder ohne Abzeichen offenkundig zu machen 
bezw. ein Warterecht auf beſtimmte Teile des Erbes 
zu verleihen. 

War der neue Wappengenoſſe ein Verwandter 
von der Spindelſeite, ſo liegt die Annahme der Ab— 
ſicht nahe, ihm etwa die Nachfolge in ein Lehen zu 
ſichern, das font feiner Natur oder dem Herkommen 
gemäß der Beerbung durch die Spindelſeite nicht zu⸗ 
gänglich war. Ein Anſpruch auf das Erbe der Mutter, 
einer Tochter König Heinrichs II. von England, iſt 
jedenfalls darin zu erblicken, daß Heinrich (Heinrichs 
des Löwen Sohn), Pfalzgraf bei Rhein, in ſeinem Schilde 
zwei Leoparden übereinander führte,) eine vers 
kürzte Form des engliſchen Wappenbildes: drei Leo.» 
parden übereinander; zunächſt war König Johann im 
Beſitz des engliſchen Erbes und auch deſſen Nachkommen⸗ 
ſchaft näher berechtigt. War der Vater oder der Munt» 
walt der Braut der von der Familie des Bräutigams 
mit einem Wappenteil Bewidmete, ſo konnte es ſich um 
die Sicherſtellung der Meta handeln. Vielleicht gehört 
es hierher, daß Burggraf Friedrich III. von Nürn— 
berg, nachdem er 1265 ſeine Tochter Marie mit dem 
Grafen Ludwig v. Öttingen vermählt hatte, in 
feinem Siegel als Helmfleinod ein halbes Schirmbrett 
(die Grafen v. Öttingen trugen ein ganzes auf dem 
Helme) führte. Immerhin gründeten die Öttingen 
ſpäter, nachdem die Sollern das halbe Schirmbrett als 
Simier bereits aufgegeben hatten, auf dieſe Helm— 
genoſſenſchaft den Anſpruch, nun auch ihrerſeits das 
durch den Burggrafen Friedrich IV. 1317 erkaufte 
Brackenhaupt führen zu dürfen; zugeſtanden wurde 
ihnen dies Recht durch den Schiedsſpruch von 1381 
mit einem unterſcheidenden Abzeichen, das wohl dem 
auch hinſichtlich des Schirmbrettes beſtehenden Unter⸗ 
ſchiede entſprechen und einen entfernteren bezw. Teil: 
anſpruch kennzeichnen ſollte. 

Von den Fällen der Belehnung ſind diejenigen, 
in denen ganz neu geſchaffene Wappen durch die 
Kaifer (oder deren mit komitiven Funktionen ausge. 
ſtattete Stellvertreter) verliehen wurden, für die Er» 
kenntnis der urſprünglichen rechtlichen Wertung des 
Wappenbeſitzes und ſeiner Veräußerung wenig ergiebig. 
Sie entſtammen einer verhältnismäßig ſpäten Seit, die 
gerade in dieſer Beziehung unter dem Einfluß aus 
Italien eingeführter Inſtitutionen den deutſchen Rechts: 
gedanken ſtark verdunkelt hatte, und verdanken ihre 
Entſtehung wohl einerſeits dem nach neuen Einnahme» 
quellen Umſchau haltenden Geldbedürfnis der Kaiſer, 
anderſeits dem Verlangen reich gewordener Bürger, 
mit der Wappenfähigkeit auch paſſive Lehnsfähigkeit 
in E auf Ritter. (Burg: ufw.) Lehen zu erwerben 


s Sein Sieh zeigte den Löwen. 


und auf diefe Weiſe Gewinn und Einfluß zu erhöhen. 
Der Suſammenhang des Wappens mit einem ganz 
beſtimmten Grundbeſitz fehlt hier bereits; es handelte 
ſich zunächſt um die Lehnsfähigkeit überhaupt; doch 
mochte nach Erlangung derſelben und nach längerem 
Gebrauch des Wappens deſſen lokaliſierte Bedeutung 
in Anpaſſung an den überkommenen älteren Brauch unter 
Umſtänden auch hier wieder aufleben. Man darf an: 
nehmen, daß der Kampf des ſtädtiſchen Patriziats um 
die Turnierfähigkeit im Grunde der gleichen Abſicht 
diente: ritterliche Lebensführung war ja eine Grund: 
bedingung für den Träger von Ritterlehen! 

Für uns beachtenswerter erſcheinen ältere Bei 
ſpiele von Verleihungen bereits beſtehender — ent⸗ 
weder den Lehnsherren mit erledigten Tehnsgütern 
heimgefallener oder deren eigener — Wappen. Wenn 
1537 die Vettern v. Franckenſtein dem Ditzel v. Pferdes: 
dorf und denen v. Buttiler „durch ir willges Dinst zcu 
rechteme Lehene“ verleihen den ihnen als nächſten 
Ganerben „von todes hant angefallenen „erbeschilt“ 
derer v. Sternberc, ſo würde dieſe Belehnung an ſich 
werts und inhaltlos fein, wenn nicht Grundbeſitz oder 
nutzbare Rechte damit verknüpft geweſen wären. 

Ganz beſondere Würdigung ſcheint der folgende 
Fall zu verdienen. In einer Urkunde von 1294, einer 
der älteſten dieſer Art, beſtätigt Pfalzgraf Rudolf 
den Dögten von Plauen, Gera und Weida ihren 
Schild und ihr Banner, die dieſe von den Pfalzgrafen 
zu Lehen tragen. Den Dögten wird dagegen „preter 
alia servicia“ für die Fälle der Teilnahme beider 
Parteien, des Eehnsherrn und der Belehnten, am kaiſer⸗ 
lichen Dot, oder Heeresdienſte auferlegt, „quod... 
ad obsequendum et intendendum nobis suas ber. 
bergas nostre herberge debeunt vicinare suamque apud 
nos pro eisdem Curiis et expeditionibus disponere man- 
sionem“. Das ift eine Gefolgſchaft, ein Mannſchafts⸗ 
verhältnis — übrigens vielleicht dem alten Gefolgs: 
weſen mit Waffenleige des Lehnsherrn an die Gefolgen 
entſprungen —, das ebenfalls durch das bloße Recht 
zur Führung des pfalzgräflichen Wappens nicht ab- 
gegolten werden konnte; es mußte an dem letzteren ein 
anderes und zwar nutzbares Recht haften. Was für 
ein Recht dies war, dafür ſcheinen gerade hier deutliche 
Fingerzeige gegeben zu fein. 

Die Pfalzgrafen ſowohl wie die Vögte von Plauen 
führten Titel, die Amter im Dienſte der Rechts⸗ 
pflege bezeichneten. Das Amt des Pfalzgrafen — 
in dem älteren Sinne — war unter dieſen das höhere, 
ja überhaupt das höchſte nach dem Könige, deffen bee 
rufene Vertreter ſie waren, ja über den ſie ſogar 
gegebenenfalls zu Gericht zu figen hatten.7) Sie dele. 
gierten vielfach andere zu ihrer Stellvertretung in der 
Ausübung des Königsbannes, und man fcheint an 
nehmen zu dürfen, daß die damals noch keineswegs 


7) Dergl. Schröder, Deutſche Rechtsgeſchichte, 4. Aufl. 
S. 504; Georg Meyer, Lehrbuch des deutſchen Staatsrechts, 
6. Aufl. von Anſchütz, S. 70 f. 
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zu den Reichsfürſten zählendens) Dögte von Plauen 
eben ihre Vogtei, d. h. hier wohl den Königsbann 
mit territorialer Beſchränkung, von den Pfalzgrafen zu 
eben trugen. Der anfangs ungekrönte, ſpäter gekrönte 
Löwe, das Symbol dieſer Belehnung, wäre — ähnlich 
wie der Adler oftmals die Reichsunmittelbarfeit be, 
kundete — etwa als Amtszeichen, als Merkmal der 
Gerichtshoheit anzuſehen und als ſolches auch nach 
1214 von dem Welfen Heinrich mit der Pfalzgrafſchaft 
auf die Wittelsbacher übergegangen. In dieſem Sinne 
nahm wohl auch 1240 Konrad von Sollern in feiner 
Eigenſchaft als Burggraf von Nürnberg den ſchwarzen 
Löwen an, das ſtaufiſche Wappen, von dem während 
der ſtaufiſchen Kaiſerzeit leicht überhaupt die Verwen⸗ 
dung zur Kennzeichnung des Königsbannes hergeleitet 
fein konnte. Auch des Pfalzgrafen Heinrich Schwieger- 
vater und Vorgänger in der Pfalzgrafſchaft, Konrad 
von Schwaben, war ein Staufer. 

Ebenfalls von dem Geſichtspunkte der Verleihung 
des Königsbannes erklären fih am beſten die eigens 
tümlichen Bedingungen, unter denen [353 Rupprecht 
der Altere Pfalzgraf bei Rhein (abermals der Pfalz 
graf!) feinen Neffen, den Brüdern Adolf und Johann 
Grafen zu Naſſau, zu rechtem Lehen den (pfalz- 
gräflichen) goldenen Löwen verlieh, zwiſchen den 
naſſauiſchen (mit Schindeln beſtreuten) Hörnern auf 
dem Helm zu führen (durch dies Beizeichen vermuts 
lich die territoriale Begrenzung andeutend), jedoch mit 
der Einſchränkung, daß fih diefe Simier immer nur 
auf die beiden älteften Söhne von des Vaters 
Stamme und nur auf ſolche, die Grafen von Naſſau 
ſeien, vererben ſolle; dieſe aber waren es gerade, die 
als Grafen in die Cage kamen, den Königsbann aus» 
zuüben. Reichsfürſten waren auch die Grafen von 
Naſſau damals noch nicht; daher wohl auch hier die 
indirekte Belehnung. 

Es entſpricht wohl einer im Laufe der Jahr— 
hunderte eingetretenen Veränderung in der Stellung 
der Pfalzgrafen (die ſich übrigens auch bei ſpäteren 
Cehnsfällen verſchwiegen haben mochten) oder aber 
der Belehnten, daß 1561 Kaiſer Ferdinand J. ſelbſt 
den Reußen (den früheren Dögten von Plauen), die 
inzwifchen die Herrſchaft Kranichfeld erworben hatten, 
ein neues (das noch jetzt geführte) Wappen, den Kranich: 
felder Kranich?) geniert mit dem gekrönten goldenen 
Löwen, verleiht; den letzteren nennt der Kaifer hier 
ihr „anererbtes uraltes Wappen“. 

Sugleich beftätigt der Kaifer den Reußen ihr Helm. 
kleinod, das Brackenhaupt, das die Vögte etwa feit 
1570 an Stelle des älteren Pfauenfederſchmuckes führten. 
Die Tinkturen Silber und Schwarz weiſen darauf hin, 


. Das erhellt ſchon aus der Mittelbarkeit der Belehnung. 
Ahnlich beſtimmt Sächſ. Lehnrecht 71 $21 von den mittel. 
baren Fahnenlehen „Sven it en ander vor ime untveit, die't 
ime liet, so nis he die vorderste an der lenunge nicht; dar 
umme ne mach he von deme lene nen vorste wesen“. 

9) Dier ift wieder deutlich die dingliche Beziehung des 
Wappens zu dem Beſitztum erkennbar. 


daß dies Brackenhaupt der oben erwähnte hohen— 
zollernſche Helmfhmud ift. Vergleicht man dazu, daß 
die Vögte mit einem Teile ihres Territoriums ebenſo 
an die Burggrafſchaft im Oſten grenzten, wie die Grafen 
von Ottingen deren Nachbarn im Weſten waren, daß 
den letztern aber 1581 die Führung des Bradenhauptes 
nur mit einem unterſcheidenden Merkmal geſtattet wurde, 
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ſo kann man dieſe Simier der Reußen nur als ein Lehen 


der Burggrafen oder als einen ſonſtwie mit Suſtimmung 
der letzteren erworbenen, vielleicht ganerbſchaftlichen 
Beſitz anſprechen. Darf man in Adler und Löwen 
Beziehungen zur königlichen Gewalt erblicken, ſo liegt 
es nicht fern, in dem Bracken ein Wahrzeichen etwa 
des Wildbannes in den Reichsforſten zu vermuten. 
Wenn 1286 Biſchof Bruno von Brixen feinem 
Neffen, dem Grafen Konrad von Kirchberg, fein Helme 
kleinod, die weiße Inful mit den zwei Pfauenfeder— 
büſchen, zu führen erlaubt, ſo kann hier — da die Inful 
ja Amtszeichen des Biſchofs iſt, und auch eine Nach— 
folge nicht in Frage ſteht — eine Adoption kaum beab- 
ſichtigt ſein. Dagegen wird, zumal die Emmilligung 


des Kapitels und der Ritterſchaft eingeholt worden 


war, dadurch ein Lehnsverband mit dem Bistum an 
gedeutet ſein, der vermutlich in der Gerichtshoheit oder 
der Bevogtung beſtand. 

Faßt man das Ergebnis zuſammen, ſo würde das 
Wappen als Rechtsſymbol darſtellen einen in der 
volksrechtlichen Überlieferung begründeten, 
von der 
tragenen und daher einer weiteren ansdrid: 
lichen Feſtſtellung im konkreten Einzelfalle 
nicht bedürfenden Anſpruch auf einen be— 
ſtimmten Grundbeſitz, Eigen oder Lehen, oder 
auf ein beſtimmtes Recht oder Amt. 

Die letztere Beziehung findet ſich auch bei Götzinger, 
„Reallexikon d. dtich. Altertums“, 2. Aufl. 1885, nach Fr 
v. Wyß u. a. angedeutet, und zwar mit der auch durch 
die vorſtehende Betrachtung zum Teil geſtützten Wahr: 
nehmung, daß ein Amts- oder Dienſtverhältnis häufiger 
durch das Helmkleinod als im Schilde zum Ausdruck 
gelangte. Ob dafür die alte Bedeutung des Hutes 
als Wahrzeichen der Gerichts: und Markthoheit (vergl. 
Schröder a. a. O.) als Erklärung heranzuziehen iſt, 
wäre wohl zu erwägen. 

Wie eine Derlegenheitserklärung mutet an, ſelbſt 
für das 17. und 18. Jahrhundert — eine Seit, die 
immerhin noch weſentlich im Seichen des Lehnsrechtes 
ſtand —, der von Kaſpar Schwarz!) für die Geſuche 


von Bürgern um Wappenverleihung angeführte Grund: | 


„allgemein herrſchende Wappenluſt und Wappenfreudig- 
keit“. Selbſt die ſcheinbar plauſiblere Begründung, daß 
Notare und andere Perſonen zur Beglaubigung ihrer 
Schriftſtücke eines perſönlichen Siegels bedurften, falls 
Amtsſiegel nicht vorhanden waren, ſchlägt nicht durch. 


1) „Die Hofpfalzgrafenwürde der Juriſtiſchen Fakultät zu 
Innsbruck“ in den „Beiträgen zur Kechtsgeſchichte Tirols“, 
Innsbruck t904. 


allgemeinen Rechtsauffaſſung ge⸗ 


Trotz der vielen Berührungspunkte zwiſchen Siegel und 
Wappen beſtand doch keine Identität, und zahlreiche 
Notariatsſiegel mit nicht wappengemäßen Emblemen 
(u. a. die Übergabe mit Mund und Halm darſtellend) 
zeigen uns, daß dem Bedürfnis nach einem perfön- 
lichen Siegel des Notars auch auf andere Weile Ge- 
nüge geſchehen konnte und in Wirklichkeit auch geſchah. 
Su einem Siegel bedurfte der Notar in dieſer ſeiner 
unvererblichen Eigenſchaft nur eines perſönlichen 
Seichens, während ein Charakteriſtikum des Wappens 
eben die Erblichkeit bildete. Was die Notare zu 
dem Wunſche veranlaßte, ein Wappen führen zu dürfen, 
war vielmehr vermutlich das Bedürfnis, ſich paffive 
Lehnsfähigfeit zu erwerben, nachdem für die weltlichen 
Notare das Einkommen aus geiſtlichen Pfründen, wie 
es einſt die clerici beneſiciati 11) neben dem Notariat 
haben konnten, in Wegfall gekommen war. Die Juriften- 
fakultät Innsbruck hat nun, wie Schwarz feſtſtellt, aus. 
ſchließlich bürgerliche Wappen, die etwa feit dem 
15. Jahrhundert aufgekommen waren, ohne gleich— 
zeitige Erhebung in den Adelsſtand verliehen. Folge— 
richtig wird mit ſolchen Wappen auch ſchwerlich das 
Recht, Ritter lehen zu empfangen, verbunden geweſen 
ſein; es iſt vielmehr anzunehmen, daß es ſich etwa um 
eine Erbleihe handelte, die indes die Grenze zu den 
Formen des Ritterlehensweſens ſtreifte und vielleicht 
abſichtlich zu verwiſchen trachtete. So erhielt die Haus- 
marke die Form des bürgerlichen Wappens. 

Es mag erforderlich werden, ſpäter auch die Siegel⸗ 
mäßigkeit in dieſem Suſammenhange zu betrachten. 
Immerhin erſchien es zuläſſig, ja empfehlenswert, hier 
zunächſt davon abzuſehen, da die Verwendung des 
Wappens in Siegeln erſt ſekundär bezw. tertiär aus 
ſeinen oben dargelegten eigentlichen Funktionen ent— 
wickelt wurde. Auch wäre die Haus- und Hofmarke 
— und nicht diefe allein — zugleich zu behandeln. 
Nicht in. jeder Beziehung ein Analogon des Wappens, 
kann die Hause und Hofmarke dieſem doch inſofern an 
die Seite geſtellt werden, als auch ihre rechtliche Be- 
deutung lokaliſiert war, daneben aber auch werbende 
Kraft beſaß, die u. a. bei der Ackerverloſung wirkſam 
wurde. Eme ſolche Anwachskraft war auch dem 
Wappen eigen, wiewohl ſeine dingliche Bedeutung auf 
der Beziehung zum Stammgute ruhte. 

Auch für das Münzweſen kommt das Wappen nur 
in ſeiner dinglichen Bedeutung in Betracht, um die 
territoriale Suſtändigkeit des Münzherrn zu kennzeichnen 
und gegen andere Münzgebiete deutlich abzugrenzen. 
Das Wappen iſt als geſchütztes Abzeichen dafür ge: 
eigneter als andere bildliche Darſtellungen, die als Frei— 
zeichen nicht dem ausſchließlichen Gebrauche einer Perſon 
bezw. eines Geſchlechtes vorbehalten waren. Die bei 
dem monetariſchen Gebrauch ſolcher Freizeichen ein— 
geriſſenen Unzuträglichkeiten werden ſchon 1220 in der 
„Confoederatio (Friderici Il.) cum principibus eccle- 

1) Vergl. Klee, Noch einmal die Kleriker (Lentralblatt 
für Bibliotheksweſen AN, 7 S. 525 ff.). 
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siasticis“ feftgeftellt: „. .. in monetis, que se invicem 
ex similitudinibus ymaginum destruere consue- 
verant.“ Das gleichzeitig erlaffene Verbot folcher Mif. 
bräuche dürfte von keiner praftifchen Bedeutung ge: 
weſen ſein. — 

Das im vorſtehenden konſtruktiv und vergleichend 
Gewonnene im einzelnen zu beſtätigen oder zu modi— 


fizieren, muß der geſchichtlichen Spezialforſchung über ⸗ 


laſſen bleiben. 


Das Wappen der Stadt reuznach. 


In den Ausführungen des Herrn A. Plager 
(d. Seitſchr. 37, 120; 1906) über das Wappen der 
Stadt Kreuznach wird geſagt, daß die Verwaltung 
dieſer Stadt damit umgehe, „das Stadtwappen von 


den Fehlern zu reinigen, welche durch eine gedankenloſe 


. : i iü a | 
Überlieferung in dieſes gekommen find”. Es ut ohne von Spanheim, heraldiſch miteinander verſchmolzen. 


nähere Erläuterung nicht recht zu verſtehen, wie durch 
eine „gedankenloſe“ Überlieferung Fehler eniſtehen 
können, vielmehr verbürgt im allgemeinen eine ſolche 
Art der Vererbung gerade die geſchichtliche Treue des 
Überlieferten. Tatſächlich find aber Wappen und Siegel 
von Kreuznach nicht gedankenlos überliefert, ſondern 
mehrfach geändert worden, wie aus den wertvollen 
und lehrreichen Ausführungen des Herrn Prof. Otto 


Hupp hervorgeht. 


Es widerſpricht durchaus dem Weſen der Heraldik 


als einer hiſtoriſchen Wiſſenſchaft, das Wappen eines 
ſo alten Ortes wie Kreuznach durch eine rationaliſtiſche 
Neubildung zu erſetzen, die die Entwicklung des Wappens 
und die alten guten Wappengeſtalten der Gegend außer 
acht läßt. Der Umſturz des jetzt geführten Wappens 
wird zu Unrecht damit begründet, daß in dem heutigen 
Kreuznacher Wappen das ſchöne alte Wappen der 
früheren Tandesherren, der Grafen von Spanheim, 
bis zur Unkenntlichkeit entſtellt ſei. Daß hier eine 
Entſtellung des Spanheimer Wappens vorliegt, iſt mit 
aller €ntjchiedenheit zu beſtreiten. Der zweireihig 
geſchachte Balken entſpricht durchaus den guten Wappen: 
gebräuchen, die während des Mittelalters im Nahegau 
geherrſcht haben. 

Diele Lehnsleute der Grafen von Spanheim (und 
auch einige uneheliche oder unebenbürtige Nachkommen 
wie, 3. B. Allenbach und Koppenſtein) haben das Span- 
heimer Schach ihrem eigenen Wappen eingefügt, und 
zwar ift dies feit dem 13. Jahrhundert in vier Geſtalten 
geſchehen: 

1. gefchachtes Feld mit Obereck, darin familien: 
zeichen, | 
2. geſchachtes Feld, durchzogen von einem Pfahl, 
der mit Wappenbildern belegt iſt, 
geſchachter Schrägbalken, 
geſchachtes Andreaskreuz. 
Es bleibe dahingeſtellt, ob die zweireihig geſchachten 
Kreuze, die einige Familien der Gegend führten und 


Po 


geſchachtem Feld 


ſchwarzen Felde erſichtlich tft.” 


noch führen, mit dem Spanheimer Wappen in Ver. 
bindung zu ſetzen ſind. Es iſt hingegen kein Wappen 
eines Spanheimer Lehnsmannen bekannt, das geteilt 
und in der oberen oder unteren Hälfte geſchacht war. 
Von allen jenen Wappen verdient der Schild des 
Henne von Truzenach, Burggrafen von Dianden, 
der durch ein Siegel aus dem Jahr 1373 überliefert 
iſt, beſondere Erwähnung, da er eine feine Verbindung 
der Kreuznacher Sonderzeichen, des Kreuzes und 
Bandes, mit dem Spanheimer Wappen enthält: In 
ein Pfahl, belegt mit drei unter- 
einander ſtehenden Kreuzen. Der Pfahl ſtellt ebenſo 
wie der Balken des heutigen Kreuznacher Wappens 
die Nahe dar und iſt ein weſentlicher Teil des 
Wappens. Otto Hupp hat nachgewieſen, daß Kreuz- 
nach in älteren Siegeln ein geſchachtes Kreuz geführt 
hat. Hier fehlt das heraldiſche Bild der Nahe, hingegen 
ſind vermutlich die Wappen der beiden Stadtherren in 
alter Seit, der Biſchöfe von Speier und der Grafen 


Wie fteht es aber mit den Wappen anderer Orte, 
die ehemals den Grafen von Spanheim gehört haben? 
Boſenheim (Kr. Alzei) hat ein rot und weiß geſchachtes 
Feld unter blauem Schildeshaupt und Sprendlingen 
(Kr. Alzei) ein gelbes Feld mit rot und weiß geſchachtem 
Balken, darüber und darunter einen roten Stern. 
Dies Wappen hat genau denſelben Bau wie das 
Wappen, das Kreuznach im 18. Jahrhundert führte, 
und das Johann Goswin Widder (Beſchreibung 
der Kurfürſtlichen Pfalz 4, 48), der ſich auf amtliche 
Quellen ſtützt, folgendermaßen beſchreibt: „Die Stadt 


| führet in ihrem Wappen und Siegel ein ſchwarz und 
weis geſchachtes Band, unter dem ein ſchwarzes Kreuz, 


ein weiſes Kreuz im 
Dieſe gleichgebauten 
Wappen von Sprendlingen und Kreuznach ſcheinen, 
wenn man die Angaben von Hupp in Betracht zieht, 
Machwerke kurpfälziſcher Kanzleiheraldifer aus jüngerer 
Seit (ovale Schildform) zu ſein. Das Wappen, das 
Kreuznach vorher geführt hat und heute wieder führt, 
und das zwei Kreuze in der oberen Hälfte zeigt, iſt 
entſchieden beſſer gebaut. 

Auch dem Vorſchlag, im Wappen der Stadt 
Kreuznach das Schach rot und weiß zu färben, muß 
ich leider nachdrücklich widerſprechen. Die Grafen von 
Spanheim - Starkenburg führten den Schild rot und 
weiß geſchacht, die Grafen von Span heim-Kreuznach 
aber einen Schach von Blau und Gelb. 


Herm. Hahn. 


im weiſen und darüber 


— — — — 


Der Verein „Herold“ war ſo freundlich, mir den 
Dorfchlag des Herrn A. Plager in Kreuznach zu einem 
neuen Wappen für dieſe Stadt zu unterbreiten. Herr 
Plager ſchlägt einen geteilten Schild vor, in deſſen 
oberer Hälfte drei (2. 1) Kreuze (Farben p) ſchweben, die 
den Stadtnamen andeuten ſollen, während die von Rot 
und Silber in vier Reihen geſchachte untere Hälfte die 
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Beziehungen der Stadt zu dem gräflich Spanheimfchen | 


Haufe ausdrücken fol. — Es it mir leid, mich un 
bedingt gegen dieſen Vorſchlag ausſprechen zu müſſen. 
Die Stadt bedarf eines neuerfundenen, ihr bisher ganz 
fremden Wappenbildes gar nicht; denn ſchon im An⸗ 
fang des 14. Jahrhunderts hat ſie ſelbſt ein Wappen⸗ 
bild angenommen, das ganz denſelben Gedanken, aber 
ungleich charakteriſtiſcher zum Ausdruck bringt. Neben 
dem für 1290 nachgewieſenen Hauptſiegel — deſſen 
wundervoll geſchnittenen Stempel die Stadt noch beſitzt 
—, das die ſtiliſierte Stadtanficht zeigt und bei dem nur 
ein großes Kreuz über dem Dache des Torturmes auf 
den Ortsnamen anſpielt, erſcheint im Anfang des 
14. Jahrhunderts ein: T SAARHTVM QIVIVM IN 
ARVAARAARO, das nur ein großes, geſchachtes 
Kreuz zeigt. Ein 1463 gebrauchtes: 7 sigillum ~ 
(bc > in ~ crvtzenach &- hat dasſelbe ſchöne Bild. 
Ebenſo ein kleines Siegelchen des 17. Jahrhunderts mit 
der Umſchrift: STAT - ZEICHEN. CREVTZ NACH. · 
Und endlich kehrt es noch einmal auf dem unför- 
migen: + SECRET UM -. CIVIUM - IN 
CRUCENACO - 1730 · wieder. 

Die Stadt brauchte alfo bloß auf 
dies gut heraldifche Stadtzeichen zurück⸗ 
zugreifen, um das, was Herr Plager 
ausgedrückt ſehen möchte, in einer fchönen 
und durch die Jahrhunderte geheiligten 
Form zu haben. Allein es ſcheint mir 
das nicht nötig zu ſein. Denn auch das 
Wappen, das ſie heute in ihren Siegeln 
führt, nämlich einen Schild mit einem in 
zwei Reihen geſchachten Balken, mit zwei 
ſchwebenden Kreuzen darüber und einem 
ſolchen darunter, hat ſeine Berechtigung. 
Dieſer Schild war, von einem Engel gehalten, an dem 
1849 abgebrannten Rathaufe in Sandſtein angebracht 
und zwar — wenn die Lithographie, die Baumeiſter 
Peter Engelmann danach 1875 herausgab, genau iſt 
— ſchon in den erſten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts. 
Dieſen Schild bringt auch Merian 1631 und 1645 und 
dieſes Wappen endlich wurde der Stadt durch eine 
Königliche Kabinettsordre vom 22. Dezember 1817 
offiziell verliehen. 


Schleißheim. Otto Hupp. 


Ein Siegel des Amts Hadolfshauſen. 


In der ſtädtiſchen Altertumsſammlung zu Göttingen 
befindet ſich unter anderen Behördenſiegeln ein Petſchaft 
des Kurfürſtl. Braunſchw.⸗Cüneb. Amts Radolfshaufen. 


*) Es ſteht dahin, ob dies der Stempel iſt, deſſen ſich 
schultetus, scabini, ceteri quoque cives in Cruzenachen ſchon 
1277, Apr. 2., bedienen, denn die Urkunde ift nur im Spon: 
heimer Kopialbud) (Karlsruhe) überliefert. 1278 urfunden 
diefelben wieder, aber das Siegel fehlt jetzt an der Urkunde. 
(Univ.⸗Bibl. Heidelberg.) 
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Dies bei Ebergötzen, Candkreis Göttingen, belegene 
Amt, jetzt Domäne, war Cehnsbeſitz der Edlen Herren 
von Pleſſe und fiel nach deren Ausſterben 1571 on den 
Landesherrn, den Herzog von Braunſchweig(⸗Gruben⸗ 
hagen) zurück, während die Herrſchaft Pleſſe, welche 
1447 dem Landgrafen Wilhelm von Heffen zu Lehn 
aufgetragen war, von dieſem eingezogen wurde. Das 
Siegel ſtammt nun aus der Seit nach 1692 (Erwerbung 
der Kurwürde) und iſt dadurch intereſſant, daß es 
außer dem landesherrlichen Wappen auch das des 
früheren Lehnträgers, und zwar in veränderter Geſtalt, 
zeigt. Das elliptiſche Siegelfeld mit der Umſchrift 
„Churfurſtl. Amts Radolfshaufen Siegel“ iſt nämlich 
geteilt und hat in der oberen Hälfte einen der beiden 
braunſchweigiſchen Leoparden, in der unteren Hälfte 
den querliegenden Pleſſiſchen doppelten Maueranker, 
am linken oberen und rechten unteren Ende geſtümmelt. 

In unverändeter Geſtalt hat fih der Pleſſiſche 
Maueranker in den Siegeln der Behörden der früheren 
Herrfchaft Pleſſe noch lange erhalten. Nachdem diefe 
1816 von Heſſen an Hannover gekommen 
war, führte der Königl. Großbrit.⸗Han⸗ 
nov. Cehnsſchreiber und Richter der Herr: 
ſchaft Pleſſe in Bovenden den Pleſſiſchen 
Maueranker im Siegelfelde, und das Amt 
Bovenden führte in einem elliptiſchen, mit 
Fürſtenhut gezierten und von zwei vor» 
warts ſehenden Löwen gehaltenen Schilde 
ein Ehewappen, welches in Stein ges 
hauen ſich auch an der Kirche zu Eddige⸗ 
hauſen unter der Pleſſe vorfindet und 
das Frauenwappen vorn, das Herren: 
wappen hinten zeigt. Gegen ein 
ſchwebendes Hochkreuz find zwei ſpät⸗ 
gotiſche Schilde gelehnt, vorn das oldenburgiſche 
Stammwappen, hinten das Pleſſiſche Wappen. Die 
Umſchrift lautet: Königl. Großbrit. Hannovr. Amt 
Bovenden. Als 1857 die Perſonalunion zwiſchen Eng⸗ 
land und Hannover aufhörte, wurde der Fürſtenhut 
durch eine Königskrone erſetzt, und die Umſchrift lautete: 
Königl. Hannov. Amt Bovenden. 


Ilidiſche Familiennamen. 


In Preußen neugewählt 1812 ff. 
Ackermann, Abraham Marcus; früher: 
Marcus, Groß-Poplow, Kreis Dt. Krone. 
Alba, Lewin Salomon; früher: Lewin Salomon, 
Märkiſch Friedland. 
Alberg, Arend; früher: Arend Daniel, Groß-Poplom. 
Alexander, Gutkind Levin; früher: Gutkind Levin, 
Schloppe. 
Alexander, Moſes; früher ebenſo; Flatow. 
Altenberg, Salomon; früher: Salomon Moſes, 
Groß · Poplow. ; 
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Arnheim, Simon Joel; früher: Simon Joel, Märkiſch 
Friedland. 

Arnholz, Bär; früher: Bär Aron, Groß Poplow. 

Aron, Gerſon; früher ebenſo, Oſterode. 

Auerbach, Ehhraim Lafer; früher: Ephraim Lajer, 
Jaſtrow. 

Baumann, Julius Benjamin; früher: 
jamin, Märk. Friedland. 

Bentheim, Wwe. Moſes Levin; früher: Moſes Ce vin, 
Tütz. 

Bergmann, Kywe; früher: Kywe, Grog Poplow. 

Blankenfeld, Samuel Leyſer; früher: Samuel Leyſer, 
Märk. Friedland. 

Bornsdorff, Samuel; früher: Samuel Nathan Bendix, 
Berlin. 

Bukufzer, Efe Mofes; früher: Effe Mofes, empel. 
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Für Ergänzungen des vorftehenden Derzeichnifjes auf f 
ihre agnatiſchen Vorfahren von däniſchen Königen 


Grund urkundlichen Materials wäre ich dankbar. 
Berlin N. W. 23, Klopſtockſtr. 55. 
Dr. B. Koerner. 


Danmarks Adels Arbog 1907. 


Die Vorrede dieſes Jahrganges teilt uns mit, daß 


die Nachkommen des Jeß Thomſen nicht weniger wie 
8 königliche Beſtätigungen (1647, 1648, 1670, 1699, 
1751, 1747, 1767 und 1818) fich erwirkt haben. Aber 
dieſe Fragen, ſowie der Umſtand, daß das Geſchlecht 
hinſichtlich ſeiner Lebensführung und ſeiner Heiraten 
ſich nicht aus dem Bauernſtande hervorgehoben 
hat, bleiben gegenwärtig ohne Bedeutung, nachdem 
das Juſtizminiſterium am 17. Oktober 1888 offiziell 
feſtgelegt hat, daß unter däniſchem Adel nur ſolche 
Perſonen zu verſtehen ſind, deren Eigenſchaft als 
adelig darauf beruht, daß ſie entweder zu den alten 
däniſchen Adelsgeſchlechtern gehören, oder daß ſie oder 


geadelt find oder ein Adels⸗Naturaliſations- oder An- 


erkennungspatent erhalten haben, oder mit einem Wappen: 
diplom oder Wappenbrief begnadet worden ſind. Da 


Geſchlechter Benzon, 


die freiherrlichen Geſchlechter von Holften und Selby 


ganz erloſchen ſind; doch leben ihre Namen noch fort 
in den Geſchlechtern Berner Schilden Holten und 
Bille Brahe ⸗Selby. Ferner find die Familien Flindt 1902 
und die däniſche Linie der Reichegrafen von Schmettau 
1006 im Mannesſtamm ausgeſtorben. Außerdem hat 
der däniſche Freiherr Dr. phil. Peer Sofus Wedell— 
Wedellsborg die allerhöchſte Erlaubnis erwirkt, den 
Freiherrentitel und den Namen Wedellsborg abzulegen 
und ſich nur Wedell zu nennen. Das Jahrbuch meint, 


daß er trotzdem als Mitglied eines däniſchen Adels. 


geſchlechts zum däniſchen Adel gerechnet werden müſſe. 

Von allgemeinerem Intereſſe iſt ſodann noch eine 
eingehend behandelte Frage. 
mann Nicolaus Theodor Jasper Johann Boyſen hat 
vom däniſchen Juſtizminiſterium die Anerkennung des 
Adels ſeines Vorfahren, des Jeß Thomſen zu Kollund 
in der Dis⸗Harde verlangt, der 1488 vom Hönig Hans 
einen Wappenbrief und adelige Freiheiten für ſeinen 
Grundbeſitz erhalten hatte. Das Miniſterium hat den 
Wappenbrief nicht als ein Adelsdiplom angeſehen, und 
die Berufung bei dem Hof⸗ und Staatsgericht führte 
im Jahre 1906 zu einem gleichlautenden Urteil. Aber 


Der preußiſche Haupt: ` 


damit, ſchreibt das Jahrbuch, iſt die Frage keineswegs 
erledigt, ob Herr Boyſen felbit dem däniſchen Adel 


angehört. Er kann vielmehr ſehr wohl dem däniſchen 
Adel angehören, ohne daß ſein Stammvater einen 
Adelsbrief erhalten hat, und ohne daß das Juſtiz⸗ 
miniſterium verpflichtet iſt, ihm eine Anerkennung ſeines 
Adels auszuſtellen. Darüber, ob der nur aus Ab— 
ſchriften noch bekannte Wappenbrief den Nachkommen 
des damit Begnadeten den erblichen Adel verleiht, oder 
nicht, haben ſchon immer ſehr verſchiedene Anſichten 
beſtanden, wie die Behandlung dieſer Frage in: „Falk: 


Staatsbürgerliches Magazin 1827" ausweiſt, obwohl 


hier unzweifelhaft ein Wappenbrief vorliegt, ſo 
würde das Jahrbuch folgerichtig ſich der Aufnahme 
der Familie Boyfen, falls dieſe fie verlangen ſollte, 
nicht verſchließen können, genau ſo, wie es die 
Münnich und Roſenörn nur auf 
Grund ihrer Wappenbriefe aufgenommen hat. June 
deſſen ſteht zu hoffen, daß das höchſte Gericht als obere 
Inſtanz die Sache noch zu einem befriedigenden Ab— 
ſchluß bringen wird. 

Außer dem Perſonalbeſtand des blühenden Adels 
bringt der Jahrgang vollſtändige Stammtafeln der 
Geſchlechter von Offenberg, Oldeland, von Oldeland, 
Orm, Orning, Ore, von Papenheim, Parsberg, die 
ſämtlich bereits erloſchen ſind, und der noch blühenden 
Familien Krieger und Scavenius. Don dieſen find die 
Geſchlechter deutſcher Herfunft für uns von größerer 
Wichtigkeit. 

Die von Offenberg'ſche Stammreihe beginnt [490 
mit Emmerich v. OG., Candoberfter in der Schweiz. 
Sein Enkel Reinhold war mit Sophie v. Ungern ver» 
mählt, wird alfo nach Livland gekommen fein, von wo 
aus Chriſtoph v. O. auf Lasdohn und Prauſen ſich 
1651 in Dänemark ankaufte, wo ſeine Nachkommen 
verblieben und ſich faſt nur mit Mitgliedern deutſcher 
Geſchlechter ehelich verbanden. Wir finden die Namen 
v. Pander, v. Lützow, v. Buchwald, v. Haugwitz, 
v. Ahnen, v. Pogrell, v. Rantzau, v. Kalfreuth, 
v. Reichau und v. Frieſen in der Stammtafel, die als 
letzten Mann Hans Frederik v. O. nennt, 1779—87 
Unteroffizier in Tranquebar. 

Nicht ſo genau iſt die Herkunft des Geſchlechts 
Ore nachgewieſen, deſſen Stammvater Johan Reien— 
dorff aus Deutſchland eingewandert und mit Elſaf 
„Ketelskov“ vermählt geweſen ſein ſoll. Weder Reien— 
dorff noch Ketelsfoo find deutſche Familiennamen, 
wohl aber gab es in Franken die Ochs von Guntzen— 
dorf, welche genau dasſelbe Wappen führten, wie die 
Ore in Dänemark und auch ein Geſchlecht mit dem 
Wappen der Elſaf Ketelsfoo, einer Eule, nämlich die 
Berwarth, lebte in jener Gegend. Rechnet man hinzu, 
daß der däniſche Reichshofmeiſter Peter Ore bei dem 
Erlöſchen des fränkiſchen Geſchlechts mit Jörgen Pancratz 


„55 


Ochs von Guntzendorf „ſeinem lieben Vetter und 
Schwertmagen,“ 1564 deſſen Lehensgüter — allerdings 
erfolglos — beanſprucht hat, ſo erſcheint es gereimt, 
die däniſchen Oxe für eine Linie des Geſchlechts in 
Franken zu halten. Obwohl diefe Linie nur von etwa 
1400 bis 1577 geblüht hat, hat fie eine Reihe be: 
deutender Perſönlichkeiten heroorgebracht, von welchen 
der intereſſanteſte der ſchon genannte Peter Ore zu 
Giſſelfeld uſw. ſein dürfte. Er war mehrfach belehnt, 


bejaß viele Güter, ward 1552 Reichsrat, fiel aber 1558 


in Ungnade, weil er die Königin vor dem König Ger, 
leumdet hatte, und mußte landflüchtig werden. Erſt 
1566 wurde er wieder in Gnaden angenommen, erhielt 
ſeine Güter und Lehn ſowie den Sitz im Reichsrat zu⸗ 
rück und erwarb fih als Reichshofmeiſter feit 1567 
große Derdienfte um das Land. Daß er neben den 
politiſchen auch andere Intereſſen hatte, kann die däniſche 
Soologie bezeugen: es gibt noch heute auf Seeland 
einen ſonſt im Norden unbekannten Froſch, deſſen eigen⸗ 
artigen Ruf man an ſtillen Sommerabenden hören kann, 
und der von Peter Ore aus Mitteldeutſchland einge⸗ 
führt it und noch jetzt „Peder Ores Froſch“ heißt. 

Auch das Geſchlecht Oldeland wird aus Deutſchland 
ſtammen, denn ſchon 1298 wird Timme Oldeland unter 
den Ausſtellern eines Privilegiums für das Kloſter 
Itzehoe genannt und, 1356 kommen Johannis et Ru- 
dolphus, dicti O. in Mecklenburg vor, während die 
Stammreihe des däniſchen Geſchlechts 1500 mit 
Ivarus O. auf Laaland beginnt. Als letzter Mann 
gilt Johan Georg G., ein Sohn des kaiſerlichen Haupt: 
mannes Enevold O., der im Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts geſtorben iſt, wie es ſcheint in Schwaben. 
Aber der Name lebte länger. Kirften O. heiratete 
den Leutnant, ſpäteren Generalmajor Frederik Siegler. 
Ihre Tochter Hedwig Sophie, Ehefrau eines Peder 
Madſen, hatte einen Sohn Johan Frederik Peterſen 
Siegler, der von König Frederik IV. am 27. Januar 1758 
das Wappen Oldeland und den Namen von Oldeland 
zugleich mit dem Leutnants charäkter erhielt, um Rydal, 
das Erbe ſeiner Großmutter, antreten zu können, das 
ihm als Bürgerlichem ſtreitig gemacht wurde. Er war 
vorher ehrſamer Schneider. 1886 ift feine Nachkommen⸗ 
ſchaft erloſchen. 

Das kleine norwegifche Geſchlecht Orm kommt 
1425—1600, das jütifche Geſchlecht Orning, deffen 
Stammvater, der Rats herr in Aalborg Svend „Ornigh“, 
1442 lebte, bis 1768 vor. 


Don dem noch blühenden heſſiſchen Geſchlecht 


Rabe von Papenheim war eine Linie in Dänemark 
anſäſſig. Burchard v. P., ein Sohn des Georg v. P. 


zu Liebenan 7 1556, 
junker nach Kopenhagen, wurde 1551 Jägermeiſter, 


kam als erſter 1550 als Hof⸗ 


erhielt mehrere Lehen und erwarb das Gut Saebygaard. 


Sein und ſeiner Gattin Birgitte Falſter einziges über— 
lebendes Kind, Margarethe P., heiratete Eiler Rud 
und dieſer zog in der Folge ſeinen Verwandten Jobſt 
Friedrich v. P. ins Land, nachdem ſchon ein Detter 


war und ſich vermählt und anſäſſig gemacht hatte. 
Von Jobſt Friedricks Enkeln, die teilweiſe nach 
Deutſchland zurückgingen, war der Leutnant Alexander 
v. D der letzte in Dänemark. In der Halſtedkirche 
auf Caaland befinden fih noch 2 ſehr fchöne Grab- 
ſteine, der eine mit den Bildern und je 8 Ahnenwappen 
des Burchard v. P. nebſt Frau, der andere mit den 
Geſtalten ſeiner Tochter Margarethe und ihres Mannes 
Eiler Rud, und in der Oerslevkirche auf Seeland er, 
innert ein prächtiges Denkmal mit den knieenden 
Figuren und je 16 Ahnenwappen an Alexander 
v. P. f 1631 und feine Frau Regige Grube. 

Weit länger und zahlreicher als das eben be⸗ 
ſprochene Geſchlecht haben die Parsberg in Dänemark 
geblüht. Als Chriſtoph von Bayern 1439 den däniſchen 
Hönigsthron beſtieg, brachte er Chriſtoph Parsberg, 
einen Sohn des Ritters Hans P. auf Cuppurg 
und der Margarethe v. Eichberg, mit, der noch 
1447 fein „Kammermeiſter“ war. Er veranlaßte feinen 
Neffen Werner P. nach Dänemark zu kommen, wo er 
1443 Ritter, Hauptmann zu Holbaek, 1455 Reichsrat 
war, mehrfach als Geſandter tätig war und Anna 
RNönnow aus einem ſehr vornehmen urſprünglich bot, 
ſteiniſchen Geſchlecht ehelichte. Er wurde der Stamm⸗ 
vater der erſt 1730 ausgeſtorbenen däniſchen Linie. 
Neben dieſer bringt das Jahrbuch auch eine weniger 
ausführlich behandelte, aber anſcheinend vollſtändige 
Stammtafel des in Bayern verbliebenen Hauptſtammes, 
der gleichzeitig mit dem dänifchen Zweige erloſchen zu 
ſein ſcheint. In Dänemark hat das Geſchlecht hin⸗ 
ſichtlich feines Grundbeſitzes, feiner Verſchwägerungen 
und feines Einfluſſes eine der erſten Stellen ein: 
genommen, und die däniſche Geſchichte verzeichnet eine 
lange Reihe hervorragender Männer, die den. 
Namen Parsberg getragen haben. Chriſtoffer P., der 
viele hohe Würden in ſeiner Perſon vereinigte, wurde 
am 25. Mai 1671 mit vermehrtem Wappen in den 
däniſchen Grafenſtand erhoben, ſtarb aber ohne Kinder. 
Auch an dies Geſchlecht erinnern mancherlei Grab- 
mäler, fo die Steine für Werner P. 7 1567 und feine 
Frau Anna Holck in der Hyllingefirche, für Wan: 
derup P. T 1626 und Ingeborg Juel im Dom zu 


Aarhus, für Waldemar P. f 1607 und Ide Lykke in 


der Hammelkirche und das Epitaphium für Werner P. 
+ 1645 und Agate Seefeld in der Röddingkirche, die 
alle mit den Portraitfiguren der betreffenden und 
reichem heraldiſchen Schmucke ausgeſtattet ſind. 

Die noch blühende Familie Krieger ſtammt von 
dem Viceadmiral Johan Cornelius K. ab, der am 
14. Februar 1797 geadelt wurde, führt aber ihre 
Herkunft bis auf einen Johan Cornelius Krüger zurück, 
der 1705 als Gärtner in Kopenhagen lebte. 

Durch Patent vom 22. Dezember 1845 wurde der 
Kammerherr Peter Brönnum Scavenius zu Giorslev 
uſw. und durch Patent vom 20. März 1844 ſein Bruder, 


der Hofjägermeiſter Jacob Brönnum Scavenius in den 


feiner Frau, Alexander v. P. 1586 dorthin gekommen 


Adelsſtand erhoben. Als Stammvater der Familie, 
die mehrere allgemein bekannte, politiſch hervorragende 


Männer zu den ihren zählt, lernen wir Chrijten Jenſen 
Bröndum in Skagen, f 1741 kennen. 


Außer mit den farbigen Abbildungen der Wappen 
der beſprochenen Geſchlechter iſt das Buch mit 2 Dor, 
traits ausgeſtattet von Mitgliedern folgender Familien: 
Beck 1, Brahe I, Friis |, Grube J, Däeg |, Krag I, 
Krieger 3, Kruſe 5, Moltke I, Ore J, Parsberg |, 
Rantzau I, Roſenkrantz |, und Savenius 10, darunter 
die Bildniſſe des oben erwähnten Reichshofmeiſters Peder 
Oxe, des Grafen Parsberg und des Stammvaters der 
noch blühenden Grafen Bed: Friis, Jokum Beck und 
ſeiner beiden Frauen Elſe Grube und Elſe Friis. 


Max W. Grube. 


Das Wappen des Königs Mathias 


von Ungarn am Wathanfe zu Görlitz. 
Mit einer Tafel. 


Die in architektoniſcher und künſtleriſcher Beziehung 
hervorragend fchöne Treppe am Rathaufe zu Görlitz 
it mehr fach (u. a. in Cutſch, Kunſtdenkmäler Schlefiens 
uſw.) abgebildet und beſprochen worden. An dieſer 
Treppe befindet ſich das auf beiliegender Tafel wieder: 
gegebene, in Stein gehauene Wappen des Königs 
Mathias von Ungarn, eine im Jahre 1488 ausgeführte 
heraldiſche Bildhauerarbeit von ſeltener Schönheit. Der 
von Ungarn, Böhmen, Cauſitz und Mähren gevierte 
tartſchenartige Schild, deffen Form ſchon etwas De, 
naiſſanceartiges an ſich hat, ruht auf dem Rücken eines 
ſtehenden, eigenartig ſtiliſierten Löwen mit lockiger, ge- 
ſcheitelter Mähne — in ſeinem Ausſehen etwas an die 
frühgotiſchen löwenförmigen „Aquamanile“ erinnernd. 
Über dem Schilde halten zwei fliegende, lebhaft be, 
wegte Engel die ganz plaſtiſch gearbeitete Königs⸗ 
krone; ihn ſelbſt halten rechts eine Dame, welche mit der 
rechten Hand ihre lange faltenreiche Schleppe rafft, 
links ein Ritter in Plattenharniſch mit Lanze in der 
inten. Ein Teppichmuſter bildet den Hintergrund. 


Die KHonſole trägt unten vier einzelne Schilde: 
1. das ungariſche Doppelkreuz; 2. eine Blätter⸗ 
krone, das alte Wappen von Galizien;*) 5. (ier, 
reich: 4. Schleſien. 

über die Herſtellung dieſes Bildwerks befindet ſich 
in den Görlitzer Ratsannalen (Manuſkript in Folio im 
Stadtarchiv zu Görlitz) eine — auch in den Deröffent- 
lichungen der Oberlauſitzer Geſellſchaft der Wiſſen— 
ſchaften abgedruckte — intereſſante Urkunde, die wir 
hier folgen laſſen: 


*) Später kamen zwei, endlich drei Kronen — wie noch 
jetzt — in Gebrauch. (Gütige Mitteilung des Herrn Prof. 
D G. Strobl in Wien.) 
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Konig Mathie wopen. 
1488 Die Ersamen Burgermeister vnod Rathman 
dysser Stad haben zu eren dem allerdurchtigsten 
grossmechtigsten fursten vnd hern hern Mathie zu 
Hungern Behmen Dalmacien Kroacien etc konig, 
Marggrauen zu Mehren Hertzogen zu osterreich 
Lutzenburg vnd zum Slezien, Marggrauen zu obir 
vnnd nyder lausitz etc irin allergnedigsten hern, 
seiner koniglichen maiestat wopenn, einen Stein- 
metzen in ein wergstucke zu hawen vordinget, der 
denne ein jar weniger funff wochen doran geerbit, 
also dass sie im alle wochen einen hungl (ungarifchen) 
gulden zo lohne gegeben haben, vnd so er das nach 
Christi geburd tausand vierhundert vnnd im acht- 
vnndachtigisten jaren gantz vorbrocht vnnd am 
sonnobande vor Mathei mit hulffe der Stadt bawhe- 
meister ober den eingang des Rothauscs hette ein- 
gemawert, vnnd in mossen wie im das vordingt 
geweret, haben im die Rathmann acht hung. gulden 
zu einem tranggelt gegeben. 


Blicherſchau. 


Weltgeſchichte. Unter Mitarbeit von 57 Fachgelehrten heraus- 
gegeben von Dr. Hans F. Helmolt. Mit 53 Karten 
und 177 Tafeln in Holzſchnitt, Uguna und Farben- 
druck. 9 Bände in Halbleder gebunden zu je 10 Mark 

oder 18 broſchierte Halbbande zu je 4 Mark. Bechster 
Band: Mittel- und Nordeuropa. Don Karl Weule, 
Joſeph Girgenſohn, Eduard Heyd, + Karl Pauli, Hans 
F. Delmolt, Richard Mahrenholtz, Wilhelm Walther, 
Richard Mayr, Clemens Klein, Hans Schjöth und 
Alexander Tille. Mit 5 Karten und 19 Tafeln in 
Holzfchnitt, Agung und Farbendruck. Verlag des biblio- 
graphiſchen Inſtituts in Leipzig und Wien. 

Auch der vorliegende ſechste Band, dem Erſcheinen nach: 
der achte und letzte (der noch folgende neunte wird nur noch 
Nachträge, Rückblicke und das Geſamtregiſter bringen), iſt für 
die Eeler dieſer Feitſchrift beſonderer Aufmerkſamkeit würdig. 

Wie ſeine Vorgänger iſt nämlich auch er, und zwar durch 
den Herausgeber ſelbſt, mit einer großen Anzahl von genea— 
logifhen Tafeln in den Anmerkungen und auf beſonderen Det, 
lagen ausgeſtattet worden. 


Den Grund zu ſolchem Vorgehen hat Helmolt im Dor, 
wort des Bandes in den lobeswürdigen, aber auch unzweifel— 
haft richtigen Sätzen ausgeſprochen: 

„Gehört es doch zu unſerer felfenfeften Überzeugung, daß 
ohne ein ſolches Hilfsmittel manches politiſche Vorkommnis 
in ſeinen Urſachen und Triebfedern nur halb verſtanden 
werden kann“ 
und: 

„Da die geſchichtliche Bedeutung eines Herrſcherhauſes erft 
durch einen Überblick über die Geſamtheit ihrer verwandt— 
ſchaftlichen Beziehungen zutage tritt und recht vieles in der 
Geſchichte nur aus der Abkunft der betreffenden Gemahlinnen 
erkannt werden kann. ſo iſt in dieſen Stammtafeln auf die 
Frauen eine möglichſt weitgehende Kückſicht genommen.“ 


Das ſind wahrhaft goldene Worte über die Bedeutung 
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Sogar die genealogiſche Grund: und Darſtellungsform 


genealogiſcher Tafeln für die geſchichtliche Darſtellung und der „Ahnentafel“ hat in Geſtalt des „Verſuchs einer Ahnen⸗ 


das geſchichtliche Verſtändnis. Noch erfreulicher aber ift es, 
daß Helmolt fie auch im vorliegenden Bande in die Tat ume 
geſetzt hat. 

Ehe ich nun eine Aufzählung der in dem Bande vor— 
handenen genealogiſchen Tafeln vornehme, füge ich eine ge— 
drängte Überſicht über feinen Inhalt ein. 

Er umfaßt hauptſächlich die deutſche, italieniſche und 
franzöſiſche Geſchichte bis Mitte des 14. Jahrhunders, wo 
Band VII mit Renaiſſance und Humanismus einfegt; ferner 
die zwiſchen Völkerwanderung und Reformation liegende Ge— 
ſchichte des Chriſtentums und die Geſchichte der Engländer 
und germaniſchen Nordländer. Den Eingang bildet als ge- 
ſchickte Überleitung vom fünften Bande die Behandlung der 
geſchichtlichen Bedeutung der Oſtſee. Auch der deutſchen 
Kolonifation des Oſtens bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts 
iſt ein längerer hochintereſſanter Abſchnitt geweiht. Es mag 
auffallen, daß „Italien vom 6. bis 14. Jahrhundert“ in dieſem 


tafel Kaifer Heinrichs IV.“ in das Werk ihren Einzug gez 
halten, worin dieſes unter den großen zuſammenfaſſenden 
Geſchichtswerken der Neuzeit wohl einzig daſteht. 

In Nr. XI diefer Seitſchrift vom 5. November 1906 ift 
zu dieſer Ahnentafel bereits ein Aufſatz aus der Feder des 
Freiherrn v. Dungern erſchienen, auf den in der Vorrede zu 
verweiſen, Helmolt nicht unterläßt. 

Eine ſtattliche Reihe mit Derftändnis ausgewählter und 


trefflich hergeſtellter Tafeln in Bunt und Schwarz, von denen 


Bande mit Aufnahme gefunden hat. Aber es iſt richtig, daß 


es in den beiden Jahrhunderten ſeiner mittleren wie auf den 
Höhepunkten ſeiner neuen Geſchichte zu Mitteleuropa gehört 
hat. Durch Fuhilfenahme von Ausblicken auf die folgende 
Heit iſt es gelungen, eine, wenn auch ſehr gedrängte, 


jo doch lesbare Geſchichte Italiens bis zur Gegenwart ju ` 
und ideenreicher Hopf, ſondern auch als trefflicher Redaktor 


liefern. 


In dieſem Rahmen finden ſich nun die größeren oder 
kleineren, ſtets ſehr ſorgfältig gearbeiteten, meiſt ſehr inter- 


eſſanten Stammbäume und Verwandtſchaftstafeln: der Nach 
kommenſchaft Heinrichs I. (919—926); der Nachkommenſchaft 
Heinrichs des Löwen, zugleich eine Tafel feiner Verwandt, 
ſchaft mit dem Haufe Plantagenet; des alten Hauſes Scheiern— 
Wittelsbach; der Nachkommenſchaft 


Rudolfs I. von Habsburg; der Verwandtſchaft der Grafen 
von Holland mit dem Haufe Avesnes; des Haufes Aragon 
im 13. und 14. Jahrhundert; der Nachkommenſchaft Johanns II. 
von Avesnes; der Nachkommenſchaft Ottos II. des Erlauchten; 
der Verwandtſchaft Boſos von Niederburgund mit Kaifer 
Ludwig II.; der Nachkommenſchaft Lothars II von Lothringen; 
der Verwandtſchaft der Capetinger mit Otto dem Großen 
und feinem Haufe; der Verwandtſchaft des Capetingers 
Ludwig VI. mit dem Papſte Calirt II.; der Nachkommenſchaft 
Wilhelms des Eroberers; der Verwandtſchaft Ludwigs VI. 
und Ludwigs VII. mit den Plantagenets und dem ermorde— 
ten Arthur von der Bretagne (F 1202); der Nachkommen— 
ſchaft Ludwigs VIII. von Frankreich; der Nachkommenſchaft 
Philipps III. von Frankreich; der Nachkommenſchaft Garibalds 
von Bayern; der Verwandtſchaft der italieniſchen Könige 
untereinander, der Anfänge des Hauſes Savoyen, der 
Aledramiden, der Markgrafen von Montferrat und von Daſto; 
der römiſchen ſogenannten „Pornokratie“ im 10. Jahrhundert; 
der Verwandtſchaft der Ottonen mit byzantiniſchen UMaiſern; 
der Verwandtſchaft des Dogengeſchlechtes der Orſeoli in 
Venedig mit den Fürſtenhäuſern Europas; der Markgrafen 
von Canoſſa und Tuscien; der Paläologen; der Nachkommen— 
ſchaft Rogers II.; der Derwandtſchaft der Visconti mit dem 
Haufe Orléans; der Derwandticaft des Haufes Borromeo 
mit den Medici; der Nachkommenſchaft des Leonardo della 
Rovere; des Hauſes Aragon in feiner Verbindung mit Sizilien 
und mit Neapel; der Nachkommenſchaft Karls J. von Anjou; 
der Nachkommenſchaft Friedrichs III. von Dänemark, der 
Häuſer Lancaſter und Vork, Tudor und Stuart; endlich der 
Verwandtſchaft der Dauer Stuart, Pfalz und Hannover. 


des Landgrafen Der, ` 
mann von Thüringen; der unmittelbaren Nachkommenſchaft 


viele gradezu prachtvoll ſind, ſchmückt auch dieſen Band. 

Gibt das Vorſtehende einen Begriff von feinem wiederum 
ſtaunenswert reichen, auch genealogiſchen Inhalt, ſo darf der 
gewiſſenhafte Berichterſtatter mit ſeinem Geſamturteil nicht 
zurückhalten, daß das ganze Werk die Geſchichtswiſſenſchaft 
ein gutes Stück vorwärts gebracht hat. 

Mit Bedauern wird deshalb jeder aufrichtige Freund 
dieſer Wiſſenſchaft wie des Bibliographiſchen Inſtituts aus 
der Seite X des Vorwortes entnehmen, daß Dr. Hans F. Hel: 
molt, der Herausgeber, mit der Wende des Jahres 1900 
zum Jahre (up: aus feinem bisherigen Wirkungskreiſe ge» 
ſchieden iſt. 

Hat er ſich doch nicht bloß als hervorragender Hiftorifer 


und Organiſator bewährt. 

wenn man weiß, daß 37 wiſſenſchaftliche Kräfte erſten 
Ranges zuſammen gearbeitet haben, um das Werk zuftande 
zu bringen, verſteht man auch, welche ungemeſſenen Schwierig 
keiten für den Herausgeber erwuchſen, um ſeinen Plan bis 


zum Ende zielbewußt durchzuführen. 


Beſonderen Dank aber ſchulden ihm alle Freunde der 
Genealogie für die eingehende Würdigung, die er ihr hat zu« 
teil werden laſſen. Hoffentlich bietet ſich ihm in ſeinem neuen 
Wirkungstreife in München Gelegenheit, fein Verſtändnis für 


ſie auch weiter zu betätigen. 


Dr. Stephan Kefule v. Stradonitz. 


Bermiſchtes. 


— — — 


— Unter Bezugnahme auf den Artikel „von Budde“ S. 195 
der Nr. 12 des Deutſchen Herold 1906 teile ich mit, daß ich 
in meiner Sammlung ein aus einer alten ſächſiſchen Samm: 
lung ſtammendes Wappen von Buda finde mit den Buch— 
ſtaben H. G. F. v. B. bezeichnet. Der Abdruck ſtammt an: 
ſcheinend aus dem 18. Jahrhundert und zeigt folgendes 
Wappenbild ohne Farbenangabe: Im Schilde Taube mit OL 
zweig auf ſchwebendem Bodenſtück; auf dem Helme wieder: 
holt ſich dieſe, jedoch anſcheinend flugbereit, d. h. mit erhobenem 
Flügel. 

Leider bin ich augenblicklich nicht in der Lage, näheres 
über den Beſitzer dieſes Peiſchaftes anzugeben, glaubte aber 
nicht anſtehen zu follen, wenigſtens die Tatſache des Dor, 
handenſeins dieſes Wappens zur eventuellen weiteren Klärung 
der Sache mitteilen zu ſollen. 


Dresden-N. Rudolf v. Offen. 
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— Drop vieler Klagen, die auch ich über Beſchaffung 
von Hirchenbuchauszügen führen könnte, werde ich manchmal 
durch die Bereitwilligkeit zur Hilfe der Pfarrämter überraſcht. 
So bat ich das evangelifhe Pfarramt in Memmingen kürz— 
lich um Namen der Eltern und Großeltern einer Johanna 
Margaretha Seibold und bekam nicht nur dieſe mit den Daten 
durch Herrn Dekan Prinzing, ſondern auch noch die Ahnen 
ſoweit in den Kirchenbüchern auffindbar, bis zur ſechsten 
Generation ohne eine Hoſtenberechnung zugeſandt. In Witzen 
haufen halte ich die ganzen Kirchenbücher, die unregiſtriert 
ſind, durchzuarbeiten, und bekam durch Herrn Metropolitan 
Reimann nicht nur während der vier Tage, wo ich dort 
war, fein Studienzimmer zur Verfügung geſtellt, ſondern ge- 
nof während der ganzen Seit die außerordentliche Baftfreund- 
ſchaft des Pfarrhauſes. 


— Nach Mitte März werde ich eine 
genealogiſche Studienfahrt 


nach dem unteren Werratal, der Goldenen Aue, Thüringen, 
der Caſſeler und Marburger Umgegend unternehmen. Ich 
werde hauptſächlich die Kirchenbücher von Sontra, Eſchwege, 
Bernsdorf, Sooden-Allendorf, Bovenden bei Göttingen, Helbra, 
Berga, Allſtedt, Edersleben, Artern, Döllſtedt, Vargula, Stöttern- 
heim, Gr.: Breitenbach, Eiſenach, Caſſel, Oberkaufungen, Helfa, 
Dautphe einer genauen Durchſicht unterziehen. | 

Sollte einer der Lefer Intereſſe an Kirchenbucheintragungen 
aus der genannten Gegend haben, fo bitte ich, mir vor Mitte 
März darüber Mitteilung zu machen. Honorierung wird nicht 
beanſprucht, freiwillige Beiträge zur Deckung der Keiſeunkoſten 
werden aber nach erfolgreich angeſtellter Forſchung, beſonders 
wenn dieſelbe größeren Umfang annimmt, gern entgegen: 
genommen. 

Darmſtadt, Niederramſtädterſtr. 79. 


W. C. v. Arnswaldt. 


— Fürſt Bismarck hatte als Niederdeutſcher viel Der, 
ſtändnis für Sprache und Art des Volkes. Von einer ganz 
neuen Seite nach dieſer Richtung erſcheint er aber in den Er- 
innerungen aus der Jugendzeit des Kultusminifters Boſſe. 
Der inzwiſchen verſtorbene Prof. R. Sprenger in Northeim 
hebt daraus in der eben erſcheinenden „Zeitfchrift für den 
deutſchen Unterricht“ eine Mitteilung über eigenartige Sprach- 
ſtudien Bismarcks hervor. Boſſe erzählt: „Als ich im Jahre 
1884 zum mündlichen Vortrage einmal mehrere Tage in 
Friedrichsruh war, kam das Geſpräch bei Tiſche auch auf den 
Urſprung unſerer Familiennamen, und ich teilte die vermut- 
liche Surädführung des Namens Boſſe auf Büchſe mit. Fürſt 
Bismarck, der ſich früher mit ſolchen Dingen, wie er ſagte, 
viel beſchäftigt hatte, wies dieſe Etymologie als völlig un⸗ 
richtig zurück. Er erklärte es für unzweifelhaft, daß die 
Namen Boſſe oder Buſſe nichts anderes ſeien als volkstüm⸗ 
liche Deminutivformen (Kofeformen) des Vornamens Burg: 
hard (Borghard, Borchert), der im Volksmunde in Bufe und 
dann weiter in Buſſe oder Boſſe (vergl. auch den Familien- 
namen Boshard) umgewandelt ſei. Dieſe Erklärung gefiel 
mir gut, wenn ich auch ihre Richtigkeit nicht kontrollieren 
kann. Für dieſe Auffaſſung des Fürſten B. ſpricht aber, daß 
in der Geſchichte des Stifts Quedlinburg ein Ritter Boſſe 
v. Ditfurth als ſtiftiſcher Lehnsvaſall vorkommt. Es iſt wohl 
kaum zweifelhaft, daß Boſſe hier, urſprünglich wenigſtens, der 
Vorname geweſen iſt.“ Hierzu bemerkt Prof. Sprenger: Daß 
die Erklärung Bismarcks dem Stande der neuſten Forſchung 
entſpricht, davon hätte fih der verſtorbene Staats miniſter u. a. 
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auch aus dem Buche von Selmar Kleemann „Die Familien- 
namen Quedlinburgs und der Umgegend“ (1891, S. 24) über⸗ 
zeugen können, wo Boſſe vom 1525, Botte 1574, Poſſe 1591 
neben anderen Kofeformen des Vornamens Burghard (Borg- 
hard) verzeichnet ſind. (Kreuz ⸗Seitung.) 


— Eine familiengeſchichtliche Seltenheit iſt es, daß das 
Bürgermeiſteramt in Calvörde 175 Jahre lang, mit ganz 
geringer Unterbrechung, in den Händen der Familie 
Dibrans liegt. Jacobus Dibrans, der Stammvater der 
Familie, kam 1677 als Gerichts- und Amtsverwalter nach 
Wülperode am Harz. Sein älteſter Sohn Johann Engel. 
hard zog {718 nach Calvörde, erwarb 1720 die dortige 
Apotheke und wurde, ſchon 1723 Ratsmann, im Oktober 1727 
zum Bürgermeiſter ernannt. Ihm folgte in dieſem Amte 
ſein Sohn Johann Jakobus und nach dem Ableben des 
letzteren der jüngere Bruder desſelben, Auguſt Daniel. 
Dieſer ſtarb 1806 und im Jahre darauf ernannte König 
Serome deſſen Sohn Auguſt Wilhelm Chriftoph zum 
Kantonmaire. Dieſes Amt legte er jedoch wegen der damals 
unter der franzöſiſchen Herrſchaft beſtehenden Mißſtände nach 
einigen Jahren nieder, wurde aber 1814, nachdem wieder 
geordnete Fuſtände eingetreten waren, vom Herzog Friedrich 
Wilhelm in das Bürgermeiſteramt eingeſetzt, das er dann 
bis 1804 verwaltete. Ihm folgte fein älteſter Sohn Auguſt 
Wilhelm, der das Bürgermeiſteramt bis zu ſeinem im Jahre 
1887 erfolgten Tode innehatte. Nach dem Tode des Auguſt 
Wilhelm Vibrans wählte die Bürgerſchaft feinen zweiten 
Sohn, den Gutsbeſitzer Karl Vibrans, zum Bürgermeiſter, 
der dieſes Amt bis auf den heutigen Tag ausübt. Er iſt 
mithin der ſechste Bürgermeiſter in Calvörde aus der 
Familie Dibrans. Das Wappen des Geſchlechts zeigt von 
alters her in ſilbernem Schilde einen aus Wolken am linken 
Schildrand hervorgehenden geharniſchten Arm, der eine nach 
rechts wehende rote Fahne ſchwingt (vibrare = ſchwingend), 
auf dem Helm zwei ſchrägauswärts geſtellte roten Fahnen. 
Decken r.-w. 


Anfragen. 

Unter dieſer Rubrik ſteht Dereinsmitgliedern 
und Abonnenten ½ Spalte (16 Druckzeilen) koſten⸗ 
frei zur Verfügung. 

Für überſchießende Seilen find die tarifmäßigen 
Inſertionsgebühren zu entrichten. 


13. 

|. Matthias, Sohn von Johann Leers, “ in Aachen, 
* 1653 als Witwer in Altona. Sein Sohn Johann Jakob 
in Rotterdam 16. Auguſt 1600 Petronella van Widers- 
loot. In Aachen gelang es mir bisher nicht, etwas über die 
Geburt des Matthias, ſeine erſte Ehe und ſeine Eltern zu 
ermitteln. Für jeden Anhalt bin ich dankbar. Der Name 
wurde früher auch Lers oder Lerſch geſchrieben. 

2. Paulus Lerſch X in Aachen 12. Juli 1617 Catharina 
Maubach. Don deren Sohn Paulus, der in Fürth ſtarb, be- 
ſitze ich einen Kupferftid) mit unſerm jetzigen Wappen. Ich 
ſuche nun Verbindung zwiſchen Paulus und obigen Matthias, 
von dem meine Familie abſtammt. 

3. Carl £udwig v. Poſern, kal. Amtsrat auf Laukiſchken, 
Sohm des Friedr. Wilh. v. P., X 30. Juli 1701 Cath. Magd. 


=s 86. 


Gertrud v. Rochau (ow), Tochter des Joh. Chrift. Conrad 
v. R., Kriegs: und Domänenrat auf Balgarden, und Magd. 
Elif. v. Domhardt. Sur Aufſtellung einer Ahnentafel ſuche 
ich die Doreltern dieſer Perſonen. 

Ludwigs luſt i. M. v. Leers. 
13. 

1. Erbitte gütige Nachrichten über die Familien Eifen- 
hart, v. Eifenhart, v. Rothe im 18. Jahrhundert. 

2. Wer kann mir freundliche Auskunft geben über Nach- 
kommen der Brüder Johann de Witt, Ratspenſionär von 
Holland, und Cornelius de Witt? Beide 1672 im Haag er- 
mordet. 

3. In welcher holländiſchen Seitſchrift könnte ein dies- 
bezügliches Inſerat Erfolg verfprechen ? 

Stendal. Hans v Rohr. 
15. 

Der, 1724 in Edernförde + N. v. Wolff, Vater meiner 
Urgroßmutter Hedwig Eleonora v. W., führte folgendes 
Wappen: Schild: geviert; ı u. 4: in G. ein 4, gekrönter 
Adler; 2: in Bl. ein ſ. Sparren, begleitet von 2 f. Klees 
blättern, darunter eine Sonne (Stern); 3: in Bl. ein links 
aus einer Wolke hervorkommender nackter Arm, der eine 
Blume hält. Helm: gekrönter Spangenhelm. Helmkleinod: 
ein gekrönter Adler. 

Nach v. Klingſpor, Baltiſches Wappenbuch, S. 129 
(ſ. „D. Herold“ von 1892 Nr. 7 S. 115) führen die Freiherren 
v. Wolff (in den Gſtſeeprovinzen) ein Wappen, welches mit 
dem vorbeſchriebenen etwas Ahnlichkeit hat. 

Nach mir gemachter Angabe des Juſtizminiſteriums in 
Kopenhagen find Adelſtand und Wappen des in Edernförde 
geſtorbenen v. Wolff in Dänemark nicht bekannt. 

Woher ſtammte der p. v. Wolff? 

Im voraus beſtens dankend 

Doberan. v. Aſpern. 
10. 

Geſucht werden Nachrichten über Heimat und Herfunft 
des Dogtes Chriftoph Rhaw (Raum), fF 1627 zu Herren- 
breitungen. Nach Mitteilungen des Königl. Staatsarchivs in 
Marburg muß Rhaw ca. 1540 geboren fein, war vor 1573 
vier Jahre heſſiſcher Beamter in Schmalkalden, ſeit 1573 
Vogt des Amtes Herrenbreitungen, und ſein Siegel zeigt eine 
Kübe mit der Umſchrift „Christoph Rhaw 1579.“ 

Für gütige Nachrichten dankt im voraus 

Karlsruhe i. B. Freifrau v. Boecklin geb. Rau. 


Ur: 

Geſucht werden nähere Daten über: Louiſe v. Raumer 
geb. (v.“) Sede, Sefe; * Iſerlohnd vor 12. September 1758 
oder 1759. Dater lebte zu Iſerlohn und war Hofrichter. 
Nähere Daten über ihn? War er adlig? Wer war die 
Mutter? x 18. Mai (784, wo? T..... 1839 zu Berlin. 
Domgemeinde. : 

Auslagen ſelbſtverſtändlich vergütet, event. Antworten an 


Dresden. Oberleutnant Dand, Kad.-Korps. 


18. 
1515 unternahm Graf Philipp III. von Waldeck in Be. 
gleitung eines waldeckiſchen Edelmannes v. Geſſinghanſen 


eine Reiſe nach Paläſtina. Wer kann mir irgend welche Aus- 
kunft über die Familie v. Heſſinghauſen geben, event. wo 
kann ich über dieſelbe etwas finden d 


Poſen. Schreiber, Hauptmann, Mitglied des Herold. 


19. 

Ich ſammle Bilder, Gelegenheitsſchriften und jede Nach. 
richt über die Familie Dimpfel, die aus Regensburg ſtammt, 
dort 1394 zuerſt erwähnt wird und feit 1542 urkundlich nach, 
weisbar ift. Im 18. Jahrhundert lebte auch ein Zweig in 
Hamburg, zu ihm gehörte u. a Johanna Eliſabeth v. Winthem 
geb. Dimpfel, die zweite Frau des Dichters Klopſtock. 


Leipzig, Schwägrichenſtr. 11. Dimpfel. 


20. 


W. H. v. Mach, Hauptmann a. D., Soppot, erbittet Nad. 
richten jeder Art zur Geſchichte der pommerelliſchen Familie 
v. Mach. Bekanntes: 1. Verſchiedene v. Mach aus dem 
Kreiſe Lauenburg in Pommern werden in Lehnsbriefen über 
£ublow, Schwichow, Sluſchow und Slaikow um 1568 - 1618 und 
bei der Huldigung von 1658 genannt, 1772 ein v. M. in Melwin 
(Weſtpreuß.). 2. Ein Jürgen v. Mach (T ca. 1749 in P) kauft 
1752 einen adligen Hof in Sluſchow von Michael v. M.. 
Sluszewski. 3. Jürgens einziges Kind Andreas ſtirbt 1775 
mit 59 Jahren in Sluſchow als Proviſor (Kirchenb. Santin) 
und hinterläßt dort vier Höfe, einen vom Dater ererbt, drei 
gekauft (ein per licit. von Michael v. M.). 

Beſonders erwünſcht: Weitere Angaben über Andreas 
Herkommen, Geburt, Eltern und Doreltern. 


21. 

Auskunft wird erbeten über Ort und Datum der Geburt. 

und Trauung folgender Perſonen ſowie über ihre Eltern: 

1. des 1768 in den Keichsadelſtand erhobenen Oberamts- 
rats Carl Chriſtoph v. Beiler, + 1774 in Lübben 
(Lauſitz); 

der Johanne Friderike Eleonore geb. Kratz, F 1754 
ebendaſelbſt, & ca. 1710, feiner erſten Ehefrau (Wer 
war die zweite ?); 

des d Beſſer, ca. 1659 — 1720, des obigen Vater; 

. feiner Ehefrau geb. v. der Grün; 

des Chriftoph Beſſer, ca. 1660 — 1715, zuletzt Ober: 
amtmann in Beeskow; 

6. ſeiner Ehefrau Marie Sybille geb. Mühlbach. 


Potsdam, Neue Königftraße. 


t2 


— 22 a 


Geheimrat v. Wrochem. 


nn 


Bitte um Nachrichten (auch Nachweis von Bildern) über 
die Familien v. Schoeler und Schöler (Rheinland, Weft- 
falen, Beſſen-Naſſau) vor 1770; v. Kinsky (Niederrhein); 
v. Kunitzky (Pommern, Provinz Preußen, Polen); v. Brixen 
(Schleſien) vor 1785; v. Pelden genannt v. Cloudt (Nieder- 
rhein) und v. Ruehl. 

Karlsruhe i. B, Hadettenhaus. 

Major v. Schoeler. 


— 


23. 

Heinrich Beuckendorff von Ülzen ſchrieb nach Jöchers 
Gelehrtenlexikon „Kurzgefaßte Hiftorie von den zehn Haupt: 
verfolgungen der erſten Chriſten“, die zuerſt in Lüneburg 1664 
herauskam und eine häufige Auflage erlebte, nach Jöcher zu⸗ 
letzt 1737 in Leipzig. Anſcheinend war heinrich B. alfo in 
ulzen geboren oder dort Geiſtlicher, vielleicht war er auch in 
Lüneburg Pfarrer. Wer kann nähere Auskunft über ihn 
gebend 


War Ludolph. Petr. Bendendorff Luneburgensis 
ein Sohn des Dorigen? Don ihm find zwei juriſtiſche Dispu— 
tationen bekannt: 1. „De Spiritu Teste Fidelium Interno Ex 
Rom. VIII, vers. 16. . Ex Cathedra B. Lutheri edisservit 

. . . 15. Jan. 1703. Editio tertia Vitembergae Literis Vi- 
ge Gerdesiae A. 1722.“ 2. „De Delectu Militum Coacto, 
placidae Eruditorum disquisitiori sistit. Praeses M. Ludolph. 
Petr. Benckendorf Luneburgensis, Respondente Georgio Wilh. 
Dithmers Luneburgensi. Ad d. 7. Nov. 1705. In Auditorio 
Minori, Vitembergae, Ex Officina Jo. Gothofredi Meyeri.* 


Jede weitere Nachricht über ihn ſehr erwünſcht! 
Wentow b. Fiſcherwall, Mark. Kurt Benckendorff. 


24, 

Erbeten find Nachrichten über die Familie und Nach— 
kommen des David Schober v. Grünenau, Nentamts- 
verwalter in Böhmen (Prag), dem der Adelſtand Wien den 
18. 4. 1631 verliehen iſt. Bothe, Oberftlentnant. 


25. 


Der Kal. Preuß. Obriſtlientenant des 3. Musfetir-Bataillons 
im Inf.⸗Reg. von Haufen Carl Auguſt Frhr. v. Holwede 
iftam 14. Oktober 1796 zu Naftenburg in Oſtpreußen im 
Alter von 66 Jahren geſtorben: 

Wo und wann ift er geboren d 


Berlin W. 10, Kaif. Anguſtaſtr. 7 Aſſeſſoͤr Lignitz. 


26. 

In der Pfarrkirche der alten portugieſiſchen Nefidenzftadt 
Obidos, woſelbſt fih noch heute die Ruinen des alten Mönigs⸗ 
ſchloſſes — durch die Franzoſen und Spanier zerſtört — be, 
finden, liegt vor dem Hauptaltar der Grabſtein einer Gräfin 
£uife Guiſeppa, Hofdame der Königin Marianna geb. 
Prinzeſſin von Gſterreich, mit einem kurioſen Wappen und 
folgender Inſchrift: 

Condessa Dona Luisa Guiseppa 
Dama de honor da 
Raniha D. Marianna d' Austria 
25. 4. 1748 


Nachforſchungen hier haben die Vermutung ergeben, daß 
beſ. Hofdame nicht dem portugieſiſchen, ſondern dem deutſchen 
Adel angehörte, und daß ſie von ihrer Herrin gelegentlich der 
Verheiratung mit dem portugieſiſchen König hierher mit- 
gebracht worden iſt. Es wäre mir ſehr intereſſant zu erfahren, 
welcher Familie bef. Gräfin angehört haben mag. 

Die Skulptur des Wappens iſt hervorragend ausgeführt, 
jedoch ohne Schraffierungen, welche die Farben erkennen 
laſſen konnten. 

Der Stil iſt der hier ſehr beliebte Schnörkelſtil — 
Rokoko ⸗Geſchmack. — 
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Das Wappen beſteht aus 1 Schild mit 2 Helmen und zwar: 

1. Schild durch ein Kreuz, deffen vier Enden Kugeln 
oder Ringe tragen, in vier Felder geteilt. Rechts oben und 
links unten eine aufrecht ſtehende Gabelſtange mit 
rundem Fuß; ſolche Gabelſtangen werden bei Dro, 
zeſſionen gebraucht, um die Tragbaren der Heiligen— 
bilder abzuſetzen, damit ſich die Träger — gewöhnlich 
Herren des Adels oder der hohen Geſellſchaft — ous, 
ruhen können. Links oben und rechts unten ein von 
vorne geſehenes vollſtändiges Hirſchgeweih. 

2. Helm. und Helmzieren. Rechter Helm: Ge 
krönt mit zwei Adlerflügen, zwiſchen welchen die 
Gabelſtange erſcheint. Linker Helm: gekrönt mit aus der 
Krone wachſender Diertelfigur (Bruft und Kopf), welche ein 
von vorn geſehenes vollſtändiges Hirſchgeweih trägt. 

Für Fingerzeige oder Angaben danke ich im 
beſtens. 

Barreiro, Villa Bella. 

Albrecht von Koß, 
Mitglied des Herold, Oberleutnant der Reſerve 
und Leiter der Korkwerke „Herold“. 


vordus 


aks 


Nachrichten über die Namen Menſenkamp und Schmal 
werden geſucht. Nur die Daten über die von Menſencamp 
ſind bekannt. 


Antworten. 


— — 


Sur „Antwort“ in Nr. 1 auf die Anfrage 95 in Nr. 12 
1906 iſt zu berichtigen, daß p. v. Koppelow nicht am 11. Sep- 
tember 1782, fondern um 11. September 1792 geboren ift. 


vd. Aſpern. 


Betreffend die Anfrage 93 in Ar. 12 des „Y. Herold“ von 1906. 


Die Familie v. Borgſtede iſt mir bekannt, da dieſelbe 
mir entfernt verwandt ift. Röhrchen bei Naugard ift noch 
im Beſitz der Familie v. Borgſtede, und wohnt auf dem Gute 
Frau v. Borgſtedt mit zwei Töchtern, die unverheiratet find. 
Die Mutter hat auch einen Sohn, der Major a. D. iſt, und 
ich glaube, derſelbe wohnt in Saarbrücken. Dieſe Röhrchener 
Borgſtedt ſind Nachkommen von dem Finanzrat v. B. Die 
Familie hat ſchon ſeit langer Seit geforſcht, wo ſie herſtammt, 
konnte aber nichts ermitteln. Nach Erzählungen der Familie 
v. Borgſtedt ift der Finanzrat in Stargard in Pommern ge- 
ſtorben und ich glaube, daß ſein Grab noch erhalten wird. 

Auch in Friedrichsfelde bei Berlin leben Mitglieder der 
Familie v. B., Adreſſe wäre aus dem Adreßbuch zu erſehen; 
dieſe müſſen Nachkommen aus Röhrchen ſein, denn ſie ſtehen 
in nahen Beziehungen zu dem Röhrchener Sweige. 


Charlottenburg. M. v. Trebra. 


getreffend die Anfrage 1? in Nr. 1 des „D. Herold“ von 1907. 

Johann Friedrich Wilhelm v. Schoeler, * am Ohl 
bei Homberg 24. 5. 1751. X .: Weſel 5. 7. 1769. — (Goth. 
Briefadl. Taſchenbuch 1907.) 


Setreffend die Anfrage 1? in Mr. 1 des „D. Herold“ von 1907. 


Nachrichten über von Peden gen. Cloudt finden fih in 
Kneſchke, Wappen Deutſcher Freiherrlicher und Adliger Fa: 
milien, Bd. II, S. 8 


Betreffend die Anfrage 3 in Nr. 1 des „D. Herold“ von 1907. 


Nachrichten über Friedrich Auguſt Groth von Groote | 


finden ſich in Kneſchke, Bo. III, S. 181; über von Lersner da- 
ſelbſt, Bd. UL S. 291. 


Doberan. v. Aſpern. 


Betreffend die Anfrage 3 in Ur. 1 des „D. Herold“ von 1907. 


| 
Oberſt Friedrich Auguſt G. v. G., . 
v. Lersner. 


Johanna Rebecka 


| 
Kammerherr Carl Ludwig Frhr. G. v. G., * 1755, 1810, 
Johanna Juftine Sentter v. Loezen ( 1854). 


getreffend die Anfrage 3 in Rr. 1 des „D. Herold“ von 1907. 
Die Familie de Grooth iſt von niederländiſchem Adel, 
ihr ſoll der berühmte Hugo Grotius entſtammen. Sie blüht 
als „Freiherren v. Groote” noch im Naſſauſchen im Amte 
Höcft. | 
Johann Chrijtian Degroth (de Grooth), kurpfälziſcher 
Hauptmann, & um 1704 Sophie Marie v. Kersıer, getauft 
Frankfurt a. M. 16. Febr. 1082, f daf. 25. Sept. 1725. Kinder: 


1. Louiſe Sibille Helene Degroth, 1. Kind, get. Frankfurt 
20. Okt. 1706. 

2. Johann Maximilian Ludwig Degroth, get. 
2. Febr. 1708. 

5. Johann Chriſtian Degroth, * Frankfurt 50. Jan. 1710. 

4. Sophie Chriſtiane Degroth, * Frankfurt 30. Nov. 1711, 
T 25. Nov. 1776 daf. 

5. Carl Philipp de Groth, * Frankfurt 22. Juli fert. 

o. Friedrich Auguſt de Grooth, * Fraukfurt 28. Sept. 171. 


Frankfurt 


7. Anna Catharina de Groth, * Frankfurt to. Jan. 1720, | 


y daf. 15. märz 1795. 


Friedrich Unguft de Grooth (v. Groote), * Frankfurt 
28. Sept. 17 16, f daf. 28. Okt. 1795, Leutnant des oberrhein. 
Kreisfontingents, ſpäter Oberſt zu Frankfurt, & Frankfurt 
16. Juni 1750 Johanna Rebecca v. Lersner, get. Frankfurt 
26. Juni 1713, T daf. 27. Febr. 1706. Kinder: 


1. Anna Salome Friedrike v. Grooth, get. Frankfurt 
30. Juni 1751, 7 Bayreuth 21. Febr. 1784, ze Frank- 
furt 25. Mai 1777 Hans Georg Hartwig v. Flotow, 
Brandenbg.-Ansbah-Bayreutfcher Cammerherr, Würd. 
licher Cammer: und Landſchaftsrat, des F Adam Ernſt 
Friedr. v. Fl. a. d. D Stuer, Erbvogts von Malchow, 
Gë en SE Sohn. 


v. Lersner, get. 


2. Carl Ludwig v. Groote, brandenbg.⸗ansb.⸗bapreuth. 
Kammerherr, * Frankfurt 16. Sept. 1755, f 9. Febr. 
1810, >< Leipheim bei Ulm 21. März 1799 Maria 
Juſtina Seutter v. Lötzen, Tochter Albrecht Ludwigs 
S. v. L., des Rats der Reichsſtadt Ulm, * Ulm 1. Juli 
1270, T 23. April 1854. 

Deren einziges Kind: Johanna Regina Caroline 
Groth v. Groote, >< 1819 Michael v. Lucacſich, k. k. 
Major, aus Xuppanje in Ungarn. 


Johanna Rebecca v. Lersners Eltern: Johann Maximilian 
2. Febr. 1079 zu Frankfurt, F daf. 21. Juni 
2 * daf. 31. Mai 1705 Anna Salome Krafft, + daf. 

2. Sept. 1751, des Handelsherrn zu Frankfurt Georg Tobias 


| Krafts Tochter (wohl nicht in Frankfurt geboren). 
Hauptmann Johann Chriftian Groth v. Groote, & UN. | 


Johann Maximilian v. Kersner war ein Bruder der 
Sophie Marie v. L. Deren Eltern: Johann Maximilian v. £., 
heſſen⸗darmſtädt. Rat und Amtmann der Herrſchaft Eppſtein, 
get. Frankfurt 25. Mai 1648, T 17. Jan. 1702, & daf. 28. April 
1675 Rofine Sibille Ruland, get. daf. 15. Mai 1655. Groß- 
eltern: Philipp Chriſtian Lersner, Schöff und des Rats 
zu Frankfurt (Junker Jacobs und der Suſanne DPölder 
Sohn), get. Frankfurt 27. Aug. 1611, f daf. 21. Jan. 1684, 
* daf. 5. Sept. 1058 Marie Margarethe Baur v. Eyſeneck 
(des kaiſerl. Rats und Stadtgerichtsſchultheißen Joh. Martin 
B. v. E. und der Catharina Fleiſchbein Tochter), get. 8. Jan. 
1622 zu Frankfurt, + daf. 24. Jan. 1692; Junker Nicolaus 
Ruland (Johanns R. und der Regine Keil Sohn), F Frank- 
furt 18. April tore, & daf. 13. April 1646 Anna Sibilla 
zum Jungen (des Schöffen und des Rats Hans Bectors 
3. J. und der Roſine Stallburger Tochter), get. Frankfurt 
24. Febr. 1025, + daſ. tt. Sept. 1000. 


Nach Strieders heff. Gelehrten-Geſchichte, in der eine aus 
führliche Genealogie der Lersners, heiratete Sophie Marie 
v. £. am +. März 1706 Joh. Chriſtian de Grod, Kurpfaly. 
Capitain. Über die Familie Hugos de Groot ſiehe: Dorfter- 
mann van (een: Hugo de Groot en zijn geslacht, Amster- 
dam 1883 Hugonis Grotii manes ab iniquis obtrectationibus 
vindicati, mit der Genealogie feiner Familie. Delph. Batav. 
182 

Ahnliche Kirchenbuchauszüge in Darmſtadt, Frankfurt a. M. 
und Umgegend zu machen, übernimmt auf Wunſch 


Darmſtadt, Niederramſtädterſtr. 79. 
w. C. v. Arnswaldt. 


Betreffend eine ältere Anfrage im „BD. Herold“ von 1906. 


(Derfpdtet.) Der am 30. Oktober 1684 zu Medingen 
bei Dresden + Oberhofjägermeiſter Loth. v. Bernſtorff 
war X gewefen mit Magdalene Eleonore v. Miltitz, 
* 12. Januar 1663, f zu Medingen 10. Auguſt 1691, 
a. d. D Schenkenberg in Sachſen; ſie war die Tochter des 
Carl des Jüngeren v. Miltitz auf Schenkenberg, Berendorf 
und Scharfenberg und ſeiner zweiten Frau Eleonore Sofie 
geb. v. Guſtedt a. d. H. Derſen. 


Steglitz, November 1000. E. A v. E 


—— — — 


Heilagen: Das Wappen des Köntas Mathias von Ge am ee zu Görlitz. 


Verantwortlicher Herausgeber: 


ns, — 


ad. m. Bildebrandı in Berlin, W. 62. Shlüfrans 8 n. — Selbiiverlag des Dereins Herold; D E verlegt von 


Carl Hermanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtraße 43. 44. — Gedruckt bet Julius Sittenfeld in Berlin W 


Berlin, März 1907. XXXVIII. 


Der jährliche Preis des Betten Herold” — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mt., der „Piertellahrsſchrin für Wappen- 


Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. 


Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von 


Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Manerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


Jungaltsserzeichnis: Bericht über die 752. Sitzung vom 22. Januar 


1907. — Bericht über die 753. Sitzung vom 5. Februar 
1907. — Auszug aus der „Familienchronik der von 
Bergmann“. — Neue Beiträge zu Goethes Ahnentafel. 


— Nachtrag zum Artikel Schacht im Jahrgang 1899, 
S. 55. — Su den Leichenpredigten des Grauen Klofters 
zu Berlin. — Berichtigung zu „Nachrichten über das 
erſte urkundliche Vorkommen des Boſeſchen Geſchlechts“ 
in Nr. 11 1904 des Deutſchen Herold. — Bücherſchau. 
— Sur Kunftbeilage. — Vermiſchtes. — Anfragen. — 


Antworten. — Briefkaſten. 
Bereins nachrichten. 
Die nächſten Sigungen des Vereins Herold finden 
fatt: 
Dienstag, den 19. Mär; 1907, | abends 
Dienstag, den Z. April 1907, J 7½ Ahr, 


im „Burggrafenhof‘, Rurfärfenfr. 91. 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Ridt- 
mitglieder) werden infolge des VPereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Geheimrat Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fälliga mitteilen zu wollen: . 

1. die wiſſenſchaſtlichen Chemata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; 

2. inwieweit fie im ſtande, bezw. gewillt ſeien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Geblet einſchlagen, 
n beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge uſw. willkommen wären. 


— 


Die Pereinsbibliothek befindet ſich W. 62, Kleiffär. 4, 
Quergebiude I., und ik Mittwochs von 2—5, Senn, 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücher verzeichnis 
vorgedructen Bedingungen benutzen. Das Verzeichnis if 
gegen Einſendung von 3,20 Mark durch den Redakteur 
d. Bl. m beziehen. SR 

Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Aunfwerke (1. B. alte Fchnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten uſw.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchriſt eignen, zugehen 
laſſen zu wollen. Piele Nereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Bericht 
über die 752. Sitzung vom 22. Januar 1907. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

TL. Herr Hans Ködderitzſch, Schreinermeiſter zu 
Buchs, Kt. St. Gallen, Schweiz; 

2. Herr v. Loeben, Hauptmann und Kompagnies 
chef im 12. Königl. Sächſ. Infanterie: Regt. Nr. 177 
zu Dresden» Albertſtadt; 

3. Herr Georg Coeſing, Gerichtsaſſeſſor zu Ehar- 
lottenburg, Grolmanſtr. 56. | 

Das langjährige Mitglied Hofwappenmaler Gein- 
rich Nahde it am 11. Januar geſtorben. Die An. 
weſenden erhoben ſich zu deſſen Ehren. 
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Der Herr Vorſitzende machte zum Berichte über 
die vorige Sitzung noch die Bemerkung, daß manche 
Mitglieder ſich dem Derein ſehr undankbar erweiſen, 
indem ſie nach jahrelanger ausgiebiger Benutzung der 
Bibliothek, des Anfragenkaſtens der Monatsſchrift und 
anderer Einrichtungen des Vereins, nach einer auch von 
den Dereinsgenofien in liebenswürdigſter Weiſe ges 
währten Unterſtützung ihrer Forſchungen plötzlich aus 
untergeordneten Erwägungen dem Verein den Rücken 
kehren. — — 

Der Herr Dorfigende ſchilderte ſodann nach den 
Akten des Königl. Hausarchivs das Leichenbegängnis 
des Kurfürſten Johann Sigismund, das am 3. Oktober 
1620 zu Kölln a. d. Spree ſtaitfand, faſt 10 Monate 
nach feinem Tode. In dem Zuge wurden die Wappen- 
fahnen der Kurfürſtlichen Lande getragen, zuerſt die 
rote „Blutfahne“, mit welcher das Reich die Regalien 
zu erteilen pflegte, dann folgten Burggraftum Vürn⸗ 
berg, Herzogtümer Jägerndorf, Kroſſen, Pommern, 
Berg, Kleve, Jülich, Preußen, ſodann die Wappen der 
Kur und das große kurfürſtliche Wappen. Ernſt v. der 
Gröben trug den kurfürſtlichen Helm auf einem Sammet: 
kiſſen; der Kanzler Pruckmann das große Regals oder 
Innſiegel, Johann v. Loeben den Kurhut, Berendt 
v. Arnim das Septer, Adam Gans Edler Herr zu 
Putlitz das Kurſchwert. Hinter dieſen Prunkſtücken kam 
die Leiche von 22 Edelleuten getragen und der ganze 
Hofftaat; den Schluß bildeten die „vornehmen Bürger” 
weiber“ und die Simmermägde und Diener der Kurs 
fürſtin, der Fräuleins (Prinzeffinnen) und anderer adliger 
Frauen. — Demnächſt legte der Herr Vorſitzende vor: 
1. eine Reihe von Geſchenken: Friedrich Wilhelm 
Jähns und Max Jähns. Ein Familiengemälde für die 
Freunde von Max Jähns. Dresden 1906. 80. (Ge⸗ 
ſchenk der Witwe.) — Selbſtbiographie des Burg⸗ 
grafen Fabian zu Dohna * 1550 + 1621. Don C. Kroll- 
mann. — £ubowißer Tagebuchblätter Joſephs v. Eichen⸗ 
dorff. Herausgegeben von Alfr. Nowack. Geſchenk 
des Herrn Grafen zu Reichenbach⸗Goſchütz. Ferner 
die für die Bibliothek angekaufte Wirtzburgiſche Chronik 
von Ign. Gropp (1750 ff.); — 2. das Archiv für 
Rafjens und Geſellſchafts⸗ Biologie III. Jahrg. Heft 6, 
enthaltend eine Abhandlung von Prof. Dr. Siegler in 
Jena über die Chromoſomen⸗Theorie der Vererbung 
in ihrer Anwendung auf den Menſchen; — 5. den gut- 
ausgeftatteten Katalog der Autographen ⸗Auktion bei 
C. G. Boerner in Leipzig (19. u. 20. Februar 1907). 

Se. Exzellenz Herr Generalleutnant v. Uſe dom 
ſprach über den älteſten Orden der preußiſchen Mon: 
archie, den Schwanenorden, geftiftet im Jahre 1440 
von dem Kurfürſten Friedrich II. von Brandenburg zu 
dem Swecke der Entſittlichung des Adels entgegen- 
zuwirken, deſſen Rauf- und Fehdeluſt zu zügeln und 
ihn wieder an Gottesfurcht und Ehrbarkeit zu ge» 
wöhnen. Das Abzeichen des Ordens war das Bild 
der Gottesmutter, darunter der Schwan als Sinnbild 
der Reinheit des Herzens, umgeben von einer rot— 
umſäumten goldenen Schleife. Die Glieder der Kette, 


an welcher der Orden getragen wurde, waren ein 
Sinnbild der Buße, eine ſogenannte Pferdebremſe, deren 


Sähne ein Herz zuſammenpreſſen. Die Totenſchilde der 
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verſtorbenen fränkiſchen Ritter wurden in der hl. Gum: 
bertuskirche in Ansbach aufgehängt, wo ſie zum Teil 
heute noch zu ſehen ſind. Von einem derſelben für 
den Ritter Heinrich v. Sedendorf-Uberdar hat die 
Königliche Seughaus verwaltung eine genaue Kopie 
herſtellen laſſen, welche Exzellenz v. Uſedom vorzeigte. 
Der Orden verlor mit der Reformation feine Be- 
deutung und erloſch. König Friedrich Wilhelm IV., 
angeregt durch den religidjen und ſittlichen Grund- 
gedanken des Ordens, ließ ihn durch Dekret vom 
24. Dezember 1845 als eine freie Vereinigung von 
Männern und Frauen jedes Standes und Bekenntniſſes 
zum Behufe der Linderung phyſiſchen und moralifchen 
Elends wieder aufleben. Jedoch hatte es bei der 
Stiftungsurkunde ſein Bewenden. | | 

Zur Frage über die Bildung der Geſchlechtsnamen 
wurde nach dem Lehrbuche der Genealogie von 
Dr. Ottokar Corentz, welches bei dieſer Gelegenheit 
allen Familienforſchern dringlich empfohlen wird, von 
dem Schriftführer folgendes vorgetragen. Seit dem 
Ende des 10. Jahrhunderts werden in Frankreich und 
Deutſchland die Perſonen oft durch Anmerkung ihrer 
Heimat, meit mit de näher beſtimmt. Dieſer Suſatz 
wird zuerſt in den oberen Kreiſen allgemeiner, wo er 
nicht nur den Wohnſitz, ſondern auch die Herrſchaft be⸗ 
zeichnet und mit dieſer auf die Nachfolger übergeht. 
In der Seit der Ottonen und der Salier wurden die 
Lehne und das Grafenamt immer häufiger in erblicher 
Weiſe erteilt. Grafen und Edle fingen an auf den 
Höhen feſte Burgen zu bauen und ſich nach dieſen zu 
benennen. Doch begnügen ſich in den Urkunden noch 
im 11. Jahrhundert auch Grafen und Edle bloß mit 
dem Titel und Taufnamen. Erſt ſeit der Mitte des 
12. Jahrhunderts ſind Familiennamen bei dieſen die 
Regel, wobei aber jüngere Linien mit neuen Wohn: 
figen noch oft neue Namen erwerben. Beim niederen 
Adel wird zuweilen noch im 13. Jahrhundert der Zo, 
milienname ausgelaſſen. Noch langſamer verſchafft ſich 
die Gattung der charakteriſierenden Beinamen Eingang, 
wie Rufus, Albus, Parvus (die ſpäteren Geſchlechts⸗ 
namen Rot, Weiß, Klein) uſw. Die Beinamen pflegte 
man in Frankreich und ſpäter auch in den Rheinlanden 
zwiſchen den Seilen über die Eigennamen zu ſchreiben, 
daher die Bezeichnung surnoms. In Deutſchland findet 
man dieſe Beinamen vereinzelt ſeit dem Anfang des 
12, häuſiger ſeit der Mitte des 13. Jahrhunderts. Im 
Often treffen wir fie ſpäter als im Weſten, öftlih des 
50. CTängengrades nicht vor Mitte, in Berlin erft gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts. Die Beinamen, welche 
einer Körpereigenfchaft oder dem Berufe (wie Schmied, 
Schneider, Schuſter) entlehnt ſind, können im Mittel⸗ 
alter nie mit der Partikel von, de verbunden werden. 
Überhaupt läßt fih aus dem Fehlen oder Dorhanden- 
fein der Partikel durchaus nicht auf irgend ein Standes» 
verhältnis ſchließen. Als im Often die deutſchen Städte 


gegründet wurden, nannten ſich die Einwanderer aus 
dem Weſten vielfach nach der verlaſſenen Daterftadt 
„von Altena“ oder „von Werl“ uſw., ohne damit auf 
rittermäßige Abkunft Anſpruch zu erheben. Auf der 
anderen Seite führen patriziſche Geſchlechter in den 
Städten und ritterbürtige Leute einen Beinamen ohne 
Ortsbezeichnung und daher auch ohne „von“. 

Die zeit) und kulturgeſchichtliche Studie „Die Dn, 
rugher“ beſchäftigt ſich (wie der Schriftführer erwähnt) 
auch mit einem Nürnbergiſchen Geſchlechte Unruhe, von 
welchem fie durch eine gewagte Kombination die neu 
märkiſchen Unruh (⸗Bomſt) trotz der Wappenverſchieden⸗ 
heit abſtammen läßt. Um 1400 gab es in Nürnberg offen» 
bar zwei Geſchlechter dieſes Namens, ein älteres, welches 
zur ſogenannten „Ehrbarkeit“ gezählt wurde; zu dieſem 
gehörten Jakob, der 1586, und Erhard, der 1596 zum 
„Genannten“ des größeren Rates erwählt wurde. 
Erhard, den die Schrift nach 1592 in die Neumark 
auswandern läßt, erſcheint noch 1406 neben Stephan 
Schuler (der gleich ihm Genannter war) als Seuge bei 
der Veräußerung eines Grundſtückes; zweifellos iſt er 
auch identiſch mit jenem Erhard Unruh, dem Burggraf 
Friedrich von Nürnberg 1414 gegen ein Darlehen 
Schloß und Stadt Schwabach verpfändete. Die ariſto⸗ 
kratiſche Reichsſtadt Nürnberg hatte drei Stände, die 
Geſchlechter im eigentlichen Sinne oder Patrizier, welche 
zum Regimente der Stadt berufen waren, die Ehr- 
baren, welche in den großen Rat und zu Amtern 
wählbar waren, ein Handwerk oder Kleinhandel nicht 
betreiben durften; ſie ſtanden mit den Geſchlechtern im 
Connubium und aus ihren Reihen ergänzten die Patrizier 
durch Kooptation den Geſchlechterſtand, wenn in dieſem 


durch Ausſterben Lücken entſtanden waren. Den dritten 


Stand bildeten die Handwerker, einſchließlich der Klein- 
händler. Die Ehrbarkeit der Unruh erweiſt ſich durch 
Derfippung mit den Grundherr und Koler. Außer 
dieſen ehrbaren Unruh gab es noch eine Handwerker ⸗ 
familie dieſes Namens, wahrſcheinlich abſtammend von 
einem Konrad Unruh, der 1580 Bürger in Nürnberg 
wurde. Zu dieſem gehört ohne Zweifel jener Erhard 
Unruh, der 1410 bei der Zunft der Zimmerer auf 
genommen wurde. Die erwähnte Schrift hält ihn für 
identiſch mit ſeinem gleichnamigen Seitgenoſſen, meint, 
dieſer fei auch als Zimmerer ein „vornehmer Patrizier“ 
geblieben und bringt damit in Zufammenhang, „daß 
die aus Nürnberg gekommenen Hohenzollern“, das 
heißt unſer Königliches Haus noch heute jeden Sohn 
in einem Handwerk unterweiſen läßt. Man hat aber 
nie davon gehört, daß ein Hohenjoller Mitglied einer 
Zunft von Handwerkern geworden wäre! Der Schrift- 
führer zweifelt, daß jene pädagogiſche Alaßregel, die 
Ausbildung der Handfertigkeit bei ſeinen Mitgliedern, 
bis in die Kurfürſtliche Seit des Königlichen Haufes 
zurückgehe. 

Sodann teilte der Schriftführer folgendes mit: Ein 
Clement Startz von Berlin erhielt vom Kaifer Karl V. 
einen Wappenbrief, datiert Brüſſel 14. April 1556. In 
dem Bittgeſuch des „Schtartz“ (wie er fih unterſchreibt) 


iſt von dem „hierin liegenden Kleinot und Wappen“ 
die Rede, doch iſt das Projekt nicht mehr vorhanden. 
Nach der Beſchreibung iſt der Schild mit gelbem 
Sparren roteblau geteilt, in deren roten Gberecken je 
ein Stern, der vordere gelb, der andere weiß, unten 
ein gehender ſilberner Schwan mit offenem rotem 
Schnabel und Füßen. Auf dem Stechhelm mit rechts 
blau⸗goldenen, links rot⸗ weißen Decken ein wachſender 
Schwan mit erhobenen Flügeln. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
I. die Familie Voelſchow oder VDoeltzkow mit Einſchluß 
der v. Voltzkow auf Döltzkow, herausgegeben von 
Alfred Völtzkow in Berlin und Karl Adam in Greifs. 
wald, — eine ſoeben erſchienene Chronik dieſer alten 
und angeſehenen, ſeit etwa 1500 geſchichtlich nachweis⸗ 
baren pommerſchen Familie, aus welcher viele Mit- 
glieder zu Stralſund und Greifswald im Rate ſaßen; 
2. den Katalog der im vorigen Jahre zu Stuttgart 
ſtattgefundenen „Ausſtellung für Symmetrie und Gleich⸗ 
gewicht“. Die Ausſtellung hatte auch eine beſondere 
Abteilung für Heraldik, und ein Kapitel des Kataloges 
behandelt in intereſſanter Weiſe die Symmetrie in 
der Heraldik; 3. die Vorrede zu Jahrgang 1907 des 
Gothaiſchen uradeligen Taſchenbuchs beſagt, daß bisher 
darin 611 uradelige Geſchlechter veröffentlicht feien und 
noch etwa 80 bis 100 fehlten. Darnach würde alſo die 
Sahl aller uradeligen Geſchlechter nur etwa 690 bis 
700 betragen. Dieſe Siffer iſt aber wohl zu niedrig 
gegriffen. 

Herr Major v. Trotha legte die wappengeſchmückte 
Ahnentafel der Marianne Friderike v. Schindel, geb. 
8. März 1805, zur Beſichtigung vor und berichtete 
folgendes: Friedrich v. Trotha auf Scopa, Wolf 
v. Breitenbauch auf S. Ulrich und Dippold v. Schön⸗ 
feld auf Kochberg kamen am 15. Oktober 1615 dahin 
überein, daß wenn Gott dem einen oder dem anderen 
ſein Eheweib abfordern würde, dieſer ſeinen Kindern 
und Freunden zum beſten im Witwerſtand bleiben wolle, 
weil die adeligen Geſchlechter durch das Wiederver⸗ 
heiraten geſchwächt und allerhand Unwillen unter beider» 
ſeits Kindern, auch wenn der Dater dann geſtorben, 
zwiſchen der nachgelaſſenen Witwe, den Kindern oder 
Freunden hierdurch verurſacht würden. Wer ſich nicht 
an die Abrede halten würde, ſollte den beiden anderen 
1000 Gulden Strafe bezahlen. Ein Sohn des Herrn 
v. Trotha iſt ſpäter zu einer zweiten Ehe geſchritten 
und aus gerade dieſer ſtammen alle lebenden Mits 
glieder des Geſchlechtes, wäre es ihm möglich geweſen, 
der Verabredung treu zu bleiben, fo würde das Ges 
ſchlecht v. Trotha heute erloſchen ſein. 

Bere Major v. Schoeler zeigte den Taſchen⸗ 
kalender für das ſüdweſtafrikaniſche Expeditionskorps, 
der auf dem Umſchlag mit dem Bilde der Kaiſerin ge: 
ſchmückt und mit einer fakſimilierten Widmung „Den 
tapferen Truppen in Deutſch⸗Südweſtafrika Weih⸗ 
nachten 1906. A. Victoria I. R.“ verſehen iſt. 

Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Lig nitz teilte mit, daß die 
neulich erwähnte grammophoniſche Platte, welche Pro⸗ 
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feſſor Dr. v. Bergmanns Anſichten über den Wert der 
Genealogie, von ihm ſelbſt geſprochen, enthält, von der 
deutſchen Grammophon ⸗Geſellſchaft Weiß & Co. heraus-; 
gegeben worden ſei (C. 41959). Er glaubt die Er⸗ 
laubnis zum Abdruck der aus der v. Bergmannſchen 
Familienchronik ſtammenden Stelle erhalten zu können. 
Seyler. 


Bericht 


über die 753. Sitzung vom 5. Februar 1907. 


Dorfigender: Se. Erz. Herr Generallentn. z. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

"LL. Herr H. H. Freiherr v. Berner-Schilden- 
Bolften zu Kopenhagen, Ribegade. 

2. Herr Wilhelm v Düring, Generalbevoll- 
mächtigter zu Frankfurt a. M., Kaiferftr. 2. 

5. Herr Dr. med. Ernſt Winkler, Arzt zu Stettin, 
Kantſtr. II. 

Das bisherige außerordentliche Mitglied, Herr 
Hugo G. Ströhl in Wien, wird zum korreſpondierenden 
Mitgliede erwählt. 

Der Herr Vorſitzende teilte mit, daß der Fönigl. 
Major a. D. Alfred Freiherr v. Krane, Mitglied ſeit 
1882, am 31. Januar verſtorben ſei. Su Ehren des 
Derfchiedenen erhoben ſich die Anweſenden von ihren 
Sitzen. 

Sodann wies der Herr Vorſitzende hin auf die 
deutſche Armee ⸗, Marines und Kolonialausitellung, 
welche vom 15. Mai bis 15. September hier ſtattſinden 
fol. Das Protektorat hat S. K. u. K. Hoheit der Kron: 
prinz übernommen. — In Bezug auf die neulich ges 
ſtellte Frage, ſeit wann es im Königlichen Haufe üblich 
ſei, die jungen Prinzen ein Handwerk erlernen zu 
laſſen, teilte S. E. mit: Aus der Kurfürſtlichen Seit 
findet man in Urkunden und gleichzeitigen Aufzeichnungen 
weiter nichts, als daß der Kurfürſt Johann Sigismund 
einmal, als ſich Geſandte vorſtellen wollten, an der 
Drehbank gefunden worden ſei. Wenn man erwägt, 
daß die Erzeugniſſe der Kunſtdreherei damals ein 
Gegenſtand fürſtlichen Sammeleifers waren, ſo erkennt 
man leicht, daß die Beſchäftigung des Kurfürften mit der 
Drehbank mit der in Rede ſtehenden Maßregel nichts 
zu ſchaffen hat, ſondern eher mit dem Flötenſpielen 
Friedrichs des Großen in eine Linie zu ſetzen iſt. Auch 
aus den letzten Jahrhunderten gibt es keine Verordnung 
oder letztwillige Verfügung über das Handwerklernen 
der Prinzen; das „Hausgeſetz“ des Königs Friedrich 
Wilhelms I. über dieſen Punkt ift eine Tegende. — 
Hieran ſchloſſen ſich einige Bemerkungen über die 
Familie v. Guericke. Der Erfinder der Luftpumpe 
Otto v. G. war Sohn des Johann, welcher 1586 
in den Adelsſtand erhoben wurde; 1778 iſt das Geſchlecht 
erloſchen. — Die Rivista del Collegio. araldico (Rom 
1907) bringt einen Artikel über das Jeruſalemer Kreuz. 
in welchem das Kreuz als Attribut des Horus, Sohnes 


des Iſis, bezeichnet wird. Herr Major v. Schoeler 
bemerkte hierzu, daß die Surückführung des Kreuzes 
auf einen ägyptiſchen Urſprung eine alte Sache ſei. 
Schon Pieper habe nachgewieſen, daß die Kreuzidee 
vor Chrifius exiſtiert hat. — Hinſichtlich einer Anfrage 
über den Namen Kornmeffer erwähnte S. E. den Geh. 
Kammerdiener des Großen Kurfürften, Träger dieſes 
Namens. Im Königl. Hausarchiv befindet fich ein an 
dieſen gerichtetes Geſuch des Malers Ramming wegen 
Marmorierens der Hofkirche (1650). Zur Anficht legte 
der Herr Vorſitzende vor, die mit Wappen geſchmückte 
Nomannſche Karte von Niederfchlefien (1745), den 
hiftorifch = genealogifchen Kalender für 1801 (Berlin, 
Unger), mit Seichnungen von Chodowiedi, und die 
neueſten Hefte ufw. der Tauſchſchriften. Endlich bat der 
Herr Dorfigende in Erwägung zu ziehen, ob für die 
neue Vereinspoſtkarte die bekannte Vignette von 
E. Doepler d. J., oder eine neue, originale Zeichnung 
verwendet werden ſoll. Herr Kammerherr Dr. Kekule 
v. Stradonitz führte aus, es ſei darüber Beſchluß zu 
Toilen, ob die Karte nur zu Kundgebungen des Dereins 
oder des Vorſtandes benutzt werden, oder aber all» 
gemein käuflich fein und eventuell zu Reklamezwecken 
benutzt werden ſoll. Im erſten Falle würden einige 
hundert Abdrücke genügen. Sufchriften aus der Mitte der 
Dereinsfigungen, die den Empfänger ehren und er— 
freuen follen, müſſen freilich auch angemeſſen ous, 
geſtattet ſein. Die Ausgabe von Poſtkarten, die jedes 
Vereinsmitglied für ſeinen privaten Briefwechſel benutzen 
könnte, dürfte dem ſehr geſchätzten Mitgliede Herrn 
Georg Starke zu überlaſſen fein. Der Herr Vorſitzende 
wird in der nächſten Sitzung auf den Gegenſtand zurück⸗ 
kommen. i | 

Der Schriftführer, Geh. Kanzleirat Seyler teilte 
mit, daß am Kurbayerijchen Dote im Jahre 1763 die 
Ahnenprobe für gewiſſe Hofämter eingeführt wurde, 
und zwar für Hofdamen und Kämmerer, die zu acht 
Ahnen, mit der Maßgabe, daß in der oberſten Reihe 
fein „Diplomaticus“, d. h. keine Perſönlichkeit, die den 
Adel durch Diplom erworben hatte, vorkommen dürfe. 
Bei der Erteilung der Truchſeſſenwürde war in der 
oberſten £inie der Geburtsadel nicht mehr erforderlich, 
ſondern auch der diplomatiſche hinlänglich. Nur der 
Diplomerwerber ſelbſt galt als „Diplomaticus“, deſſen 
Kinder wurden ſchon dem Geburtsadel zugerechnet. — 

Herr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonig 
berichtete, im Sommer dieſes Jahres werde zu Brügge 
in Belgien eine Ausſtellung zur Geſchichte des Ordens 
vom Goldenen Dließ veranſtaltet werden, vorausſichtlich 
wird Spanien (wohin der Orden von Burgund aus 
ging) die Ausſtellung mit ſeinen Schätzen beſchicken. 
Er ſelbſt habe im Komitee auf die Beute Karls des 
Kühnen, welche durch den Tag von Grandſon den 
Schweizern in die Hände fiel, aufmerkſam gemacht. 
Ceider ſeien die Beuteſtücke, unter welchen ſich das 
große goldene Siegel Karls des Kühnen befinde, auf 
verſchiedene Kantone der Schweiz verteilt. — Weiter legte 
der Herr Kammerherr vor J. die Cichtdruckabbildung eines 
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Siegels des „Herzogs“ Balduin von Flandern, welches 
in einer Sandgrube Südjütlands, nahe der ſchleswig⸗ 
ſchen Grenze, gefunden worden iſt. Es iſt von Blei, 
zeigt den Fürſten auf einem Stuhle ſitzend, in der 
Rechten ein Schwert, in der Linken eine Tanze 
haltend. Der belgiſche Archivbeamte Cuvelier hält 
den Grafen Balduin IV. (988—1035) für den Eigen- 
tümer des Petſchaftes. Auffallend iſt der für Flandern 
ungebräuchliche Titel als Herzog (dux) und die Der, 
ſtellung des Stempels aus Blei. Sur Erzielung eines 
Abdruckes war Hebeldrud erforderlich, die Verwendung 
eines ſo weichen Metalls war daher nicht zweckmäßig. 
Abdrücke des Siegels an Urkunden ſind nicht bekannt. 
Trotz dieſer Bedenken ſpricht ſich Cuvelier für die 
Echtheit des Siegels aus. — 2. Den Sonderdruck 
einer von ihm in der Arena (Heft 10 vom Januar 1907) 
veröffentlichten Abhandlung „Erlöſchende Herrſcher⸗ 
geſchlechter“, die mit Wappenzeichnungen unſeres Prof. 
Hildebrandt und Bildniſſen vornehm ausgeſtattet iſt. 
Herr Prof. Ad. M. Hildebrandt teilte mit, daß 
gegenwärtig eine Sonderausſtellung der ſchönen, zum 
Teil ſchon in früheren Dereinsfigungen bewunderten 
genealogiſchen Wandteppiche des Herrn Dr. A. von 
den Velden zu Weimar im Königl. Kunſtgewerbe⸗ 
muſeum ſtattfinde. Sodann legte er vor: J. den von 
P. Schwencke und A. Hortzſchansky bearbeiteten Berliner 
Bibliothefenführer, in welchem nicht weniger als rund 
250 öffentliche oder doch zugängliche wiſſenſchaſtliche 
Bibliotheken beſchrieben werden; 2. die Oſtermair, 
I. Teil Fortſetzung, bearbeitet von Dr. Heinrich Oſtermair 
in Ingolſtadt (Geſchenk des Herrn Verfaſſers); 3. Heft | 
der Mitteilungen des Rheiniſchen Vereins für Denkmal⸗ 
pflege und Heimatſchutz, ausgezeichnet durch wertvollen 
Inhalt und ſchönen Bildſchmuck, (Adreſſe für An- 
gelegenheiten des Vereins, Reg. Dräi, a. D. zur Nedden 
in Koblenz, Mainzerſtr. 82); 4. Detlev v. Ahlefeldts 
Geſandtſchaftsjournal vom Jahre 1666, mitgeteilt von 
Helene Höhnk; S. A., Geſchenk der Derfafferin; 
5. Geſchichte der Familie Meiſter, jüngere Linie, 
II. Teil, von Dr. jur. Wilhelm Meiſter; Geſchenk der 
Verlags buchhandlung J. A. Stargardt; 6. Familien⸗ 
aufzeichnungen für die Familie Sauret und die vers 
wandten Familien, zuſammengeſtellt von Franz Sauret; 
Geſchenk des Verfaſſers; 7. ein Heft der Beiträge zur 
bayeriſchen Kirchengeſchichte, herausgeg. von D. Theodor 
Kolde. Die Derlagsbuchhandlung (Fr. Junge in Er- 
langen) beantragt den Schriftenaustauſch, der ohne 
Widerſpruch beſchloſſen wurde; 8. das von ihm ge- 
zeichnete Exlibris des Prinzen Cudwig von Battenberg. 
Herr Oberregierungsrat Dr. zur Nieden teilte mit, 
daß beabſichtigt fei, zur Feier der 300 jährigen Su 
gehörigfeit der Grafſchaft Mark zu Brandenburg⸗ 
Preußen die Burg Altena wieder aufzubauen. Er 
fordert den Verein auf, rechtzeitig dafür zu wirken, daß 
der Bau auch in heraldiſcher Beziehung tadellos werde. 
Seyler. 


Auszug aus der Familienchronik 


’ der v. Bergmann. 


verfaßt und geſprochen von Sr. Exzellenz, dem Wirkl. Geh. Rat, 
ord. Profeſſor E. v. Bergmann 
für die Deutſche Grammophon-Aktiengeſellſchaft, Berlin S. 42. 


„Das, was wir unſer Leben nennen, iſt nicht ein 
zwiſchen Geburt und Tod abgeſchloſſenes, vielmehr ein 
empfangenes und fortgeſetztes, eingereiht in eine Kette, 
deren Glieder vom Anbeginn der Welt bis ins Unend: 
liche ineinander greifen. Ererbt von den Vorfahren, 
wird das Leben vererbt auf die Nachkommen. Es iſt 
nicht plötzlich frei und unabhängig aus einer zufälligen 
Miſchung von Elementen hervorgegangen, ſondern ges 
bunden an eine Reihe vorangegangener und regelrecht 
ſich folgender Geſchlechter. Nur in der kurzen Spanne 
Seit, die zwiſchen ſeinem Kommen und Gehen liegt, 
hat der einzelne Menſch das Bewußtſein von ſeinem 
Leben und das Vermögen, über feines Daſeins Grund 
und Sweck zu ſinnen und zu denken. Die Erinnerung 
führt ihn an das erſte Glied der Kette, an welcher ſein 
eigenes Leben hängt, an die für ihn noch erreichbaren 
Geſtalten von Dater und Mutter. Er weiß, daß fie 
ihn ins Leben führten, in eine beſtimmte geſellſchaftliche 
Stellung und auf eine beſtimmte Entwicklungsbahn und 
was er iſt, er ihnen ſchuldig iſt. Der denkende Menſch 
kann nichts anders als weiterfragen. Wie aber wurden 
die Eltern das, was fie waren? Wie unfer phyſiſches 
eben ſelbſt, fo it auch alles, was mit und an uns 
geſchehen, ein aus anderen gewordenes und die Folge 
eine geſchichtliche Entwicklung. Wie ſollten wir da nicht 
gern in dieſe Geſchichte uns verſenken und in der Ver⸗ 
gangenheit der Voreltern ſuchen, wie wir zur eigenen 
Gegenwart gekommen ſind.“ 

Der Abdruck des Vorſtehenden ift von Herrn Profeſſor 
v. Bergmann und der Deutſchen Grammophon: Arien- 
geſellſchaft gütigſt geſtattet worden. 


eue Beiträge zu Goethes Ahnentafel 


von Dr. Carl Knetſch. 


In der vorletzten Nummer des Herold find Bei. 
träge zur Vervollſtändigung der Goetheſchen Ahnen- 
tafel“ von W. C. von Arnswaldt erſchienen. Da der 
Bearbeiter feine zum Teil recht daͤnkenswerten Mit- 
teilungen leider ohne Kenntnis der über den Gegen» 
ſtand vorhandenen Literatur zuſammengeſtellt hat, wie 
er ſelbſt in den erſten Worten ſagt, ſo iſt es ihm auch 
unbekannt geblieben, daß alles das, was er in der 
zweiten Hälfte ſeines Aufſatzes von Johann David 
Seipp ab bis zu den Nachrichten über die Friedberger 
Goethes bringt, nichts Neues mehr iſt, ſondern bereits 
1902 im Herold (Nr. 10), wahrſcheinlich ſogar nach den⸗ 
ſelben Quellen veröffentlicht worden ift.*) 


* Johann Engelhard Steuber war übrigens Ober: 
pfarrer zu Marburg (nicht Gießen!) und ſtarb auch in Mar- 
burg, ebenſo wie ſein Vater Johann Steuber (nicht in Gießen). 


Intereſſant ift das wirklich Neue, anfcheinend den 
Frankfurter Kirchenbüchern Entnommene. Leider ſind 
keine Quellen angegeben. Bisher unbekannt war der 
Datersname des aus Weikersheim ſtammenden Frank— 
furter Bürgers Georg Walther, Jacob Walther; wir 
wußten nichts über den Vornamen Anna Margaretha 
von Georg Walthers Frau, einer Tochter des Schneiders 
Andreas Streng zu Frankfurt, und über des Andreas 
Herkunft und Eltern, die Familien Streng zu Mehringen 
und Uuele zu Schzell. Neu it uns auch faſt alles 
über die ſchon länger in Frankfurt anſäſſige Wein: 
händlerfamilie Appel und deren Doreltern, die Familien 
Schwind und Bayer, ebenſo über die mit der Appel, 
ſchen verſchwägerte Familie Walter, die aus DPferdings- 
leben in Thüringen ftammt und mit der oben ge: 
nannten Weifersheimer Familie W. nicht zuſammen⸗ 
hängt. Auch der Name der Familie Köhler war bis 
dahin unbekannt. 

Die Cindheimerſche Genealogie bietet uns in 
Namen wenig Neues (3. T. fogar weniger als früher 
ſchon feſtſtand), aber eine Reihe von bis dahin unbe⸗ 
kannten Daten. Bei den Ahnen aus der Familie 
Windecker finden wir einige Abweichungen von dem 
bis dahin Angenommenen; hier ift wohl der neueren 
Forſchung, falls ſie auf den Kirchenbüchern beruht, der 
Vorrang vor den von mir früher (Herold 1902, Nr. 10) 
auf Grund einer Lindheimerſchen Ahnentafel des 
18. Jahrhunderts gemachten Angaben zuzugeſtehen. 
Die Witwe des Eyriar Wolff, Eliſabeth, die ſich 1625 
mit Conrad Windeder wiederverheiratete, wird wohl 
mit ihrem Mädchennamen Schröder geheißen haben, 
wie ich nach der alten Ahnentafel geſchrieben habe; ſie 
iſt jedenfalls nicht identiſch mit einer (wohl früheren) 
Frau des Cyriax Wolff namens Sabine Viti. 

Die verſchiedenen Namensformen Fech und Fuch 
für dieſelbe Familie mögen auf einem Schreib- oder 
£ejefehler, vielleicht ſchon des 18. Jahrhunderts, be- 
ruhen. 

Heute will ich ſelbſt noch einige Suſätze und 
Derbefjerungen zur Ahnentafel Goethes geben, die 
mir mittlerweile bekannt geworden find.*) Es handelt 
ſich um die faſt ausnahmslos dem heſſiſchen Stamme 
angehörenden Ahnen der Catharina Elifabeth Juliane 
Seip von Bettenhauſen, die ſich 1697 mit dem 
Advokaten am Reichskammergericht zu Wetzlar Cornelius 
Lindheimer aus Frankfurt vermählte. In der erſten bei⸗ 
gegebenen Tafel iſt ganz neu und bisher unbekannt 
die Frau des Marburger Kentmeiſters David Seip, 
Catharina geb. Kornmann zu Marburg, mit ihren 
ſämtlichen Vorfahren (20 Perſonen), David Seips 
Vater (D) Ludwig Seip, und des Schmalkalder Rent. 
meiſters Henrich Söllner gleichnamiger Vater. Zu 
den anderen in der Tafel I genannten Perſonen, die 
ich ſchon in meiner erſten Sufammenftellung (1902) auf» 


) Ich denke in Kürze die Ergebniſſe meiner Forſchungen 
über Goethes Ahnen zuſammenzufaſſen und in Buchform zu 
veröffentlichen. 


geſührt habe, ſind viele neue Daten und Suſätze hin. 
zugefügt worden. Zu den Steuberſchen Vorfahren 
(Herold 1902, Nr. 10) iſt noch zu bemerken, daß 
Elifabeth von Sachſen wohl dem bekannten Patrizier- 
geſchlecht der Stadt Grünberg in Oberheſſen entſtammt, 
das ſich im 15. Jahrhundert auch nach Marburg und 
von da nach Wetter verzweigt hat, während Matthaeus 
Scaevola wahrſcheinlich der alten, weitverbreiteten 
heffifhen Familie Gender angehört (Scaevola = 
humaniſtiſche Überſetzung von Eynder!) Eine andere 
Gruppe hierhin gehöriger Ahnen Soethes ſtelle ich 
ebenfalls noch einmal in einer beſonderen Tafel (II) 
zuſammen, weil eine ganze Reihe neuer Perſonen zu 
bereits bekannten hinzugetreten ſind. Es ſind die 
Vorfahren der mit Johannes Steuber verehelichten 
Elifabeth Cynder. 

Zur beſſeren Überſicht habe ich die in den beiden 
Tafeln vorkommenden Perfonen mit den Zahlen I 1 —34 
und II 1—17 verfehen, ich gebe nun der Reihe nach 
für jede Perſon die Quellen an, woraus ich die Nach⸗ 
richten geſchöpft habe. 


I, 
1. Nach Dünger, Goethes Stammbäume, 1894, S. 10. 


2 und 3. Eintrag über die Kopulation im Kirchen⸗ 
buche der luth. Gemeinde zu Marburg. 


4. Taufe und Konfirmation nach dem Kirchenbuche der 
luth. Gemeinde zu Marburg, Immatrikulation nach 
der Marburger Univerſitätsmatrikel. 


5. Stammbäume der Familie Wolf von Totenwarth 
in der Sammlung Emmrich und Strieder, heſſ. 
Gelehrtengeſchichte I 450, 433. 

6. Strieder XV, XVI. — Das Datum der Kopulation 
aus dem Marburger luth. Kirchenbuche. 


7. Geſchichte und Geſchlechtsregiſter der Familie 
Sceibler, Köln 1895. 

8. Heimat und Immatrikulation nach der Marburger 
Matrikel, die Daten über ſein Amt in der Herrſchaft 
Itter aus Archivalien des Marburger Staatsarchivs 
(Amtsrechnungen der Herrſchaft Itter und Lehns: 
urkunde Seip von 1612 Auguſt 8.), über ſeine 
Marburger Seit aus dem Marburger luth. Kirchen. 
buche (1614, 1626, 1632, 1635) und Marburger Archi⸗ 
valien (Generalrepert. Marburg 1618 VIII 31), 
der latein. Vermerk über feinen Titel aus der 
Marburger Matrikel (beim Eintrage über den Tod 
ſeiner Frau 1652), das Datum ſeines Begräbniſſes 
aus der Marburger Matrikel und Archivalien 
(Samthofgerichtsakten S 496). 

9. Kopulations jahr und Sterbetag aus der Marburger 
Matrikel, Begräbnistag aus der Matrikel und 
Samthofgerichtsakten S 406. 

10 und Il. Aus Emmrich. 

12. Aus der Marburger Univerſitätsmatrikel. Ich 
nehme an, daß er der Vater Davids war, der auch 
wieder einen Sohn des Namens Ludwig hatte. 


~ 


13 und 14. Johann Kornmann findet fih von 1568 


bis 1595 in den Marburger Stadtrechnungen 
(St.- A. Mbg.). Er war zeitweiſe „Vierer“ in 
Marburg (Bücking, Vollſtändige Reihenfolge der 
. Bürgermeifter .. . 1856). Seine Frau Elifabeth 
Cauck, die in erfier Ehe mit dem Marburger 
Bürger Henrich Geiſe (+ 1565) verheiratet war 
(Strieder, Collectanea zur bett, Familiengeſchichte 
auf der Caſſeler Landesbibliothe?, unter „Cucanus“, 
und Marburger Stadtrechnungen) und ſich um 1568 
mit Johann Kornmann wiedervermählte, lebte 1612 
Auguſt 8. nicht mehr (Staatsarchiv Marburg, 
Cehnsurkunde Seip 1612). Eine Urkunde von 1597 
Februar I. des im Marburger Staatsarchiv Ge: 
ponierten Marburger Univerſitätsarchivs ſtellt ihr 
Verwandtſchaftsverhältnis zu Laud und Kornmann 
klar. Ein älterer Bruder der Elifabeth, der Kirch⸗ 
hainer Bürgermeiſter Johann Laud, war mit 
einer Daterfchwefter des Johann Kornmann, Eulalia 
K. aus Kirchhain, verheiratet (Strieder, be. 
Gelehrtengeſchichte VII. 285). Die nachher noch 
zu erwähnende Nachricht von dem Lucaniſchen 
Geſchlecht (1753) gibt der Eliſabeth Loud einen 
Johann Jobſt Kornmann, Schultheißen zu Kirch 
hain, zum Manne. Der Name Jobſt iſt unrichtig. 
Ob Johann K., ehe er nach Marburg kam, in 
feiner Daterftadt Kirchhain eine amtliche Stellung 
eingenommen hat, iſt mir nicht bekannt. 


15 und 16. Henrich Söllner, in Archivalien (Staats- 


archiv Marburg) oft „Deckelnburger“ genannt. 
Für 1575, 1578, 1579 iſt fein Caſſeler Aufenthalt 
durch Einträge im Caſſeler Altſtädter Kirchenbuche 
bezeugt. Die Notizen über Amtsantritt in Schmal⸗ 
kalden, das Datum ſeiner zweiten Heirat und ſeines 
Todes find den Schmalkalder Stadtrechnungen 
entnommen. Ein Eintrag über die erſte Kopulation 
ſteht im Caſſeler Altſtädter Kirchenbuche. 


. Severin Kornmann ift als Vater Johanns anzu. 
ſehen. Nach Strieders Aufſtellung (VII. 285) 
kommt kein anderer dafür in Betracht. 


.Die Nachrichten über den älteren Henrich Söllner 
ſtammen aus der vom Pfarrer Raſche im 
18. Jahrhundert angelegten Sammlung von 
Stammbäumen meiſt thüringiſcher Familien, die 
jetzt im Pfarrarchive zu Frauenbreitungen aufbe⸗ 
wahrt wird. 

26, 27, 28, 32. Su Grunde liegen bei den An⸗ 
gaben über Henrige und Conrad Kornmann fo» 
wie über Claus Menchen und ſeine Frau und 
deren Dater die Kirchhainer Ratsprotofolle im 
Staatsarchiv Marburg. Da Strieders Nachrichten 
(VII. 284 ff.) im weſentlichen damit übereinſtimmen, 
ſo iſt wohl auch den Angaben Strieders über 22 
und SI, für die ich kein urkundliches Zeugnis habe, 
Glauben zu ſchenken. 

23, 24. Die „Hiſtoriſche Nachricht von dem 
Cucaniſchen Geſchlecht, deffen Urſprung, Wachs» 


thum, Ausbreitung und heutigen Beſchaffenheit . 
von Auguft Hermann Lucanus, Balberftadt 1755“ 
und die „Suſätze und Verbeſſerungen der jüngſthin 
herausgegebenen £ucanifchen Geſchlechts⸗ Hiftorie 
ſamt VI Seylagen... 1754“ nennen als Stamm: 
vater der in Heſſen früher ſehr verbreiteten und 
hochgeachteten Familie Laud oder Kucan(us) 
den unter 23 aufgeführten Cuckenhenn unter dem 
Namen Henno Laud. Dieſer fol angeblich 1444 
als Kaufmann aus Welfchbrabant nach Franken⸗ 
berg in Heſſen gezogen ſein. Gewiſſe Anzeichen 
ſprechen tatſächlich dafür, daß früh (Mitte des 16. 
Jahrhunderts) Beziehungen der Familie zu Brabant, 
namentlich zu Antwerpen, beſtanden haben, aber 
dieſer Denn kann nach einer einfachen Berechnung 
erft gegen 1470 geboren fein. Ich nehme an, daß 
Hermann Lude (29) fein Vater und Contze Luke 
(35), geboren etwa um 1410, fein Großvater 
geweſen it. Dielleicht (P) it dieſer aus Brabant 
eingewandert. Die „Nachricht“ kennt dieſe beiden 
nicht. — Johann Laud der Altere (18) lebte noch 


1578 April 21 (Staatsarchiv Marburg, Cehns⸗ 


urkunde Laud 1578). Vielleicht ift er identiſch mit 
dem Wirt „im bunten Löwen“ Johann Cauke zu 
Frankenberg, der 1564 erwähnt wird (Seitſchrift 
des Vereins für heſſiſche Geſchichte, Neue Folge 24, 
5. 240). Damit kann allerdings auch fein gleidh- 
namiger jüngerer Bruder „Klein johann“ Laug 
gemeint fein. — Zu dieſer Familie gehört übrigens 
der Wirkl. Geh. Rat Dr. jur. et med. v. Cuc anus, 
Exzellenz in Berlin. 


Die Nachrichten über 23, 29, 33 Bommen im 


weſentlichen aus Frankenberger Geſchoßbüchern im 
Marburger Staatsarchiv, ebenſo wie die über 


50 und 54. Johannes und Heinrich Solde ln). Die 


ältere Überlieferung in der Familie Soldan (fo 
wird der Name heute gefchrieben), wie fie in 
neuerer Seit in ausführlichen handſchriftlichen 
Stammbäumen der Familie im Staatsarchiv Mar- 
burg (früher auch ſchon bei Strieder XV. 120 ff.) 
fixiert iſt, laſſe ich ihrer geringen Glaubwürdigkeit 
halber völlig außer Acht und beſchränke mich auf 
die den Frankenberger Schoßregiſtern entnommenen 
urkundlichen Nachrichten. 


19 und 25. Die „Biftorifche Nachricht“ nennt die Frau 


Johann Lauds wohl völlig entſtellt „Cunraderin 
Hettagut“, ich gebe den Namen ihres Daters, 
Conrad Nettnagel, nach G. C. Knod, Deutſche 
Studenten in Bologna (1289—1562). 1899, S. 519. 
Wie Strieder in ſeinen handſchriftl. Sammlungen 
zur heſſiſchen Familiengeſchichte (in der Caſſeler 
Candesbibliothek dazu kommt, Johann Kauds 
Frau fet Hedwig, Tochter des Ratsherrn Henr. 
Conr. Eusner in Marburg geweſen, weiß ich 
nicht. Eine Familie Eusner hat es im 16. Jahr- 
hundert weder in Alarburg noch in Sranfenberg 
gegeben. 


— 46 


31. Henrich 32. 33. Contze Luke 34. Heinrich Solde 
gen. das Menche. {pater Heinge ible Dor (Luken) zu Franken⸗ zu Frankenberg, 
das Korn ⸗Menche zur in Kirchhain, lebt berg 1460. 69. 1468 Pfennigmeiſter, 
Amöneburg. noch 1404. lebt 1480, f 1490. 
KEE, 8 — —— 
26. 27. Claus Menden >< 28. Bette Mengus 29 30. Johannes Solden 


1490, 91, 95, 94 Baumeiſter 


Hermann Lucke 
unſer lieben Frauen, 1492 


(oder Mengos) lebt 
(Lucken, Lüken) zu 


noch 1502 zu Hird 


Conrad Kor nmann 
1507 Schultheiß zur 


1483, 84, 90, 93, 94, 96, 
97. Bürgermeiſter zu 


Amöneburg. Kirchhain, 1497 im hain. Frankenberg Weinmeifter, 1494.95 Bür⸗ 
Frühjahr. T um 1495. geme r 1495. 96 ftädt. 
aumſtr. f. 1492 (noch 1499) 
Rentmeifter zu Frankenberg. 
21. >< 1500 22. 23. & vor 24. 25. 
Henrige Kornmann Gela Menchen. Cuckenhenn 149 Anna Conra 
1511, 15, 20 Bürger⸗ in Frankenberg Solden. Nett 
meiſter zu Kirchhain. 1496 ff. nagel. 


20. Henrich Zöllner 
geweſener Vogt zu Georgenthal, 
Landrentmeiſter im Stift Verden. 


—_—— 
15. Henrich Zöllner * 16. 
1575 24. 10. Margaretha 


17. 18. Johann Lauck 19. 
Severin Kornmann der Altere, Ratsherr und Nett. 
Ratsherr zu Kirchhain Bürgermeiſter zu Franken ⸗ nagel. 

D berg, lebt 21. 4. 1578. 


12. 13. Johann Korn- x 14. Elifabeth 
£udwig Seip Lauck 


mann gen. Tecklenburger. 1569 

aus Wetter, 1556 an aus Kirchhain, feit * zu Frankenberg, heſſiſch. Kanzleiſchreiber in en 1582 Wolf zur 
der Univerf. Marburg 1568 Marburg. Bür- f vor. 8. 8. 1612 zu 1575—1579 heff. Kammer-Sefre. Totenwarth. 
immatrikuliert ger, lebt 1595, 1596; Marburg (Xx 1. tarius in Caſſel, feit 22. 7. 1579 heff. Ihre Ahnen 

P enrich Geiſe Landrentmeiſter in Schmalkalden, ſiehe im 
firger zu Mar- 7 28. 12. 1591 nach „großer Schwach. Herold 1902, 

burg). heit“ (GL ee e 18. 7. 1575 mit Nr. 10. 
° Katarein Kannenberg). 


11. Anaſtaſia 


10. Jakob Schröter x< 
Söllner 


* 1570, 7 1645, J. U. Dr., 23.2. 1618 


VVV age Te ce 
8. David Seip * 1593 9. Catharina 


aus Großenlinden bei Gießen, 1573 Korn mann 


am Marburger Pädagogium im- aus Marburg, Sachſ. Meining. Kanzler, T 1643 (>< in i. Ehe 
matrifuliert, feit 1. 1. 1602 heſſiſch. + Marburg ( in 1. Sarah, Tochter mit Adam Wilhelm 
Amtmann und Rentmeifter der 25. 7. 1632, des J. U. Dr. und Hanz - Strauß, Kanzlei- 
Herrſchaft Itter (noch 1612), ſpäter O 29. 2. 1632. lers zu Weimar Wolfgang jefretarius zu Mei. 
(1614. 18) Obervogt zu Marburg, Speld, + 1616.) Jakob ningen, Sohn des 


Kanzlers Stranß, 
* 7.3. 1581, 
T 6.1. 1614). 


Schröters Ahnen fiehe 


Ae 33) Rentmeifter zu Mar- 
Herold 1902, Nr. 10. 


urg. 1632 wird er „superioris 
Hassiae quaestor in satrapia Mar- 
purgensi ac camerae principalis 
consiliarius“ genannt. D Mar. 
burg 5. 7. 1633, 75 Jahre alt. 
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i 
5. Elifabeth Schröter 6. Johann Engelhard >< Marburg 7. Catharina 


4. Johann Seip x 
J. U. Dr. und Konfulent u. (>< 1. 1635 Profefor und Steuber 16. 2. 1657 Scheibler 
Syndikus der Reichsſtadt J. U. Dr. Johann Siegfried * Gießen 11. 6. 1618, feit * Gemünden 


Wetzlar, co Marburg 31. 10. 
1614, konf. Marburg Trini- 


Blankenheim zu Mar- 22.12.1650 Diakonus an der 
burg, 1. 2. 1601, F 8. 2. Pfarrkirche zu Marburg, feit 5. 12. 1652 


an der Wöhra 
12. 9. 1634. 


tatis 1626, immatrikul. am 1641). Archidiakonus, feit 15. 8. 1670 Super- Ihre Ahnen 
Marburger Pädagogium intendent und 1671 Oberpfarrer zu ſiehe im 
1627. Marburg, + Marburg 26. 2. 1685 Herold 1902 
(>< 1. 2. 12. 1650 Anna Eliſabeth, Nr. 10. 
Tochter des Bürgermeiſters Henrich 
Klunck zu Marburg). 
Seine Ahnen ſiehe im Herold 
1902, Nr. 10. 
2. Johann David Seip. x Marburg 3. Elifabeth Catharina Steuber. 
(1677) J. U. lic. und Advokat bei der Fürſtl. Det. 4. 12. 1677 


Kanzlei und dem Samthofgericht zu Marburg, ſpäter 
J. U. Dr. und Syndikus zu Wetzlar. 
— 2 —ññññññ...——xꝛññ—X———— 
1. Catharina Eliſabeth Juliane Seip 
* im Meiningifhen, & 1697 Cornelius Lindheimer ans Frankfurt, Prokurator am Reichskammergericht und Advokat 
zu Wetzlar, die Großeltern mütterlicherſeits von Goethes Mutter. 


EE 


Ich wende mich nun zu den Perfonen der zweiten 
Tafel, die die Ahnen der Elifabeth Cyncker enthält. 
Über dieſe alte oberheſſiſche, in älteren Seiten meiſt 
under geſchriebene Familie find wir am beſten durch 
die 1894 von dem evang. Pfarrer Karl Wilhelm 
Gender in Mainz aufgeſtellten Stammbäume der 
Familie T. unterrichtet. Die gedruckte Literatur außer 
Strieder laſſe ich hierbei außer acht, da ſie im weſent⸗ 
lichen in die Stammbäume verarbeitet iſt. 


II. 
2. Daniel £ynder der Jüngere, um 1528/1529, 


t zu Marburg um 1600 (nach 1599, vor 


1601: Marburger Stadtrechnungen), nicht 1598 
im Dezember, kommt in den Marburger Stadt⸗ 
rechnungen nur von 1587 — 1500 vor. Einige 
Nachrichten über fein Leben bringen die Stamm⸗ 
bäume der Familie. Er war Rats verwandter in 
Marburg, wohnte aber zu Seiten (1562, 1576) in 
Dagobertshaufen (Staatsarchiv Marburg, General⸗ 
repert. Marburg). Seine erſte Frau Catharina, 
eine Tochter des heſſ. Hofmeifters Guntram Schenk 
zu Schweinsberg, ſtarb am 30. April 1576 (Stamm⸗ 


baum). Kurz danach (jedenfalls vor 1578) heiratete 


er II.: 

3. Urfula Weigel (oder Digelius). (Stammbaum; 
Marburger Stadtrechnung unter 1587 und Staats: 
archiv Marburg, Urkunden Schenk zu Schweinsberg 
1588 September 50.). 

A Daniel Cynder der Altere, geb. zu Marburg 
1504 Februar 25, geft. 1587 Februar 28 (Stamm: 
baum), Marburger Bürger und Krämer (feit 1533 
in den Rechnungen), Schöffe (Marburger Dot, 
gerichtsakten L 267, 268: 1530 ff. 1554), 1564, 
1565, 1566 Bürgermeiſter in Marburg (Rechnungen), 
vorher zeitweiſe Rentmeiſter in Blankenſtein (ſo 
1540: Marburger Hofgerichtsakten L 240, L 274), 
kommt 1545, 1545 und 1550 als wohnhaft zu 
Huls bach (Staatsarchiv Marburg Hofgericht L 274, 
Generalrepert. Marburg 1545 15 und Urkunden 
des Deutſchordens 1550 X13), 1557 und 1558 zu 
Dagobertshaufen („Daubertshauſen“) vor (Dot 
gericht L 274). Er war ſeit 1528 Februar 25 (Stamm: 
baum) vermählt mit 

5. Appollonia Orth aus Marburg, * 1511, + 1585 
Dezember 19 (Stammbaum). 

6. Volkwin Weigel (Digelius) aus Wetter, geb. 
etwa 1510, ſtudierte 1527 in Marburg (Matrikel), 
dann in Töwen und Paris Mathematik und 
Medizin, wurde 1544 Profeſſor der Mathematik 
in Marburg, erwarb am 20. April 1549 die 
mediziniſche Doktorwürde und zog 1553 als Leib: 
medicus Landgraf Philipps nach Caſſel (2 Be- 
ſtallungen von 1555 April 25 und 1558 September 29 
im Staatsarchiv Marburg). 1567 Mai | wurde 
er auch von Philipps Sohn, Landgraf Wilhelm IV. 
als Ceibarzt angenommen (Beſtallung im Staats: 
archiv Marburg). Er ſtarb Ende April 1579 in 


N 
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Ka 
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Caſſel und wurde am 24. April in der Altftadt bet, 
geſetzt (Kirchenbuch der Altſtadt Caſſel). (Strieder, 
heſſ. Gelehrtengeſchichte XVI 321, 322, Rommel, 
bet, Geſchichte III, Anm. S. 352, Stölzel, 
Studierende. aus... Heffen, S. 108). Vor 
1549 hatte er ſich verheiratet mit 


Margarethe Grebe aus Elnhauſen bei Mar⸗ 


burg. (Staatsarchiv Marburg, Urkunden der 
Familie Schenk zu Schweinsberg 1549 Mai 13. und 
1577 Juli 8.). Sie wurde 1579 April 28 in Caſſel 
begraben (Kirchenbuch der Altſtadt Caſſel). 

Jot Lunder findet fih 1505 bis 1555 in den 
Marburger Stadtrechnungen, er wird um 1475 
geboren und 1535 oder Anfang 1536 geftorben 
ſein. Er war Marburger Bürger, eine Reihe von 
Jahren Rentmeiſter (1515, 1516, 1524: Hofgericht 
F 120, O 17), auch Dermefer des Schultheißenamts 
(1515, 1516: F 120) zu Marburg, findet ſich auch 
als Schöffe (1557: Urkunden des Deutſchordens im 
Staatsarchiv Magdeburg). Er war verheiratet mit 
Elifabeth Heidwolff. Sie ſtammt aus der jetzt 
zur „altheſſiſchen Ritterſchaft“ gehörigen Familie 
v. Heydwolff, einer urſprünglich bürgerlichen Mar. 
burger Familie, und mag etwa 1480 bis 1485 als 
Tochter des in ſehr hohem Alter 1544 zu Germers⸗ 
hauſen verſtorbenen Oberweimarer Schultheißen 
Johann Heidwolff (Heidolff) (1%) geboren fein, 
der von 1505 ab (1503 noch nicht) bis 1543 in der 
Marburger Bürgerſchaft nachzuweifen it (Stadt: 
rechnungen ſeit 1510 und Urkunde von 1505). Bei 
v. Buttlar („Stammbuch der altheſſiſchen Ritter⸗ 
ſchaft“) it Elifabeth D nicht genannt. Vielleicht 
it fie auch die Tochter von Johann Heidwolffs 
gleichnamigem Bruder, der 1505 erwähnt wird. 
(Staatsarchiv Marburg, Generalrepert. Marburg, 
Urkunde von 1505 Juni 26.: Johannes Heydolff 
der jünger und ſein Bruder Johannes Heidolff, 
Bürger zu Marburg und feine Hausfrau Catharina). 
Sie lebte noch 1515 (Urkunden der Stadt Marburg, 
Depoſ. im Staatsarchiv Marburg). Der Vater 
dieſer Brüder, Peter Heydolff (Heidulff) (18) 
kommt 1474 bis 1479 als Marburger Bürger vor, 
1486 war er tot. Seine Frau Grete (10) (ſchon 
1476), eine Tochter des Marburger Bürgers 
Hermann Rabe (20) (142 ff., zuletzt 1475) und 
der Katherine (1421 ff. 1474), wur 1486 (I 19) 
in 2. Ehe mit dem Marburger Bürger Eckhart 
Mencz verheiratet. (St. A. Mbg: Urk. der Stadt 
Marburg 1421, 76, 77, 86, Urk. der Familie Rabe 
1431, 38, 61, 76, Marburger Stadtrechnungen). 
Johann Orth der junge, Bürger und Krämer 
zu Marburg auf dem Markt, geb. etwa 1465, geſt. 
1551 (Stadtrechnungen). Seine Frau war 

Elſe (von) Twern aus Marburg, die vor 1529 
ſtarb (Hofgericht O 10). Sie war eine Schweſter 
des heſſ. Kellers zu Epftein, ſpäter Kellers zu 
Driedorf (1524, 1529, 1550) Johann (von) Twern 
und Tochter des 
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16. Hermann (von) Cwern (1464), gef. 1495, Scheffe | 15. Reitz (Rytz, Bebe, Henryke) Grebe, Schultheiß 


zu Marburg und der (17) Hylberge ..., die als | zu Elnhauſen bei Marburg 1538, 1539, 1540, get, 
Witwe 1496 und noch 1515 XII 20 in Marburg lebte vor 1540 Mai 13. (Staatsarchiv Marburg, Dot, 
(Staatsarchiv Marburg, Urkunden der Univerfität gerichtsrezeßbuch 1556 1540, Blatt 137, Hof- 
Marburg Nr. 255, Urkunden der Familie v. Wallen⸗ gerichtsakten B 110, Urkunden der Familie Schenk 
tein 1464 V I, 1497 VII 30, 1524 IX 1 und zu Schweinsberg 1540). : 
Marburger Stadtrechnungen). 15. Antonius (Dongus) Orth, Bürger und Krämer, 
12. Hans Weygel (oder Digel), Bürger und Schöffe auch Vierer zu Marburg 1454 ff., geſt. zwiſchen 
zu Wetter, der 1555 noch lebte, aber 1559 tot 1479 und 1490. Seine Witwe, gelegentlich „die 
war, ift wohl als der Vater Dolfwins (und Philipps, | Dongeſen“ genannt, lebte noch 1498 (Stadtrech- 


der 1551 in Marburg immatrikuliert wurde) anzu- nungen). 
ſehen. (Hofgericht W 53, 139). 


20. Bermann Rabe 
in Marburg, 
Xx Katherine 


18. Peter Heidolff & vor [476 19. Grete Rabe 
in Warburg 


14. Johann [5.UntoninsOrth 16. Hermann tt. Hylberge. 


Heidwolff in Marburg. (von) Twern 
in Marburg. in Marburg. 
8. Joſt Luncker 9. Eliſabeth 10. Johann Orth tt. Elfe 12. Dans Weigel 15. Reitz 
(Seine Ahnen ſiehe Heidwolff der junge, (von) Twern. zu Wetter. (Henritze), Grebe, 
im Herold 1902, zu Marburg. ? Schultheiß zu Eln- 
Nr. 10.) hauſen. 
— ————— — — . — 7 . 
4. Daniel X 25:2. 1328 5. Appollonia 6. Dolfwin >< vor 7. Margaretha 
Lyncker Orth. Weigel 1549. Grebe. 
der ältere. (Digelius) 
j Dr. med., Prof. math. in Mar- 
burg. dann Leibarzt in Caffel. 
2. Daniel Zender zwiſchen 1576 und 1578 3. Urſula Weigel 
der jüngere. (Vigelius). 
1. Eliſabeth Lyncker 
X 1616 m. D. Johannes Steuber, Prof. theol. in Gießen und Marburg. 
Sachtrag Hamburg ſich niedergelaſſen hatte. Als mit ſeinem 


= Schwager der Keßlerifche Mannesſtamm ausftarb und 
zum Artikel Schacht im Jahrg. 1899 9 S „55. deſſen 5 Schweſtern die Allodialgüter erhielten, quittierte 


Don Ch. Schön. Schacht die kurſächſiſchen Diente und trat in Pur- 
— pfälziſche Kriegsdienſte. Als feine Frau ihr Ia tes und 
Chriftian Eberhard v. Schacht ſtammte nach Zo, letztes Kindbett abhielt, traten beide Ehegatten in 
milienaufzeichnungen aus einer alten Familie in Hol- | Mannheim zum katholiſchen Glauben über, welchem 
ſtein, war, wie fein Vater, Drot zu Berum in Ofte | Schachts Schwiegermutter angehört hatte. Letzterer 
friesland, hatte 4 Schweſtern, die an v. Grabow zu | ftarb am 3. November 1737 als Gberſtleutnant in 
Woſten, an einen v. Bülow, an einen v. Buchwald Mannheim, der ſchönſte Mann von Größe, Anſehen 
und an einen v. Recklow, alle in Mecklenburg, vers und „Annehmlichkeit“. Die Tochter Maria Jofepha 
mählt waren, und einen ledig verftorbenen Bruder, v. Schacht, 24 Jahre alt (alfo geboren 1726), war 1750 
dem er 1709 die Droſtei abtrat. Seine Frau Marie erſt Hofdame der verwitweten Herzogin Maria Auguſta 
Friederike, Tochter eines Keßler v. Sarmsheim und | v. Württemberg, geborenen Prinzeſſin v. Churn und Taxis. 
einer von der Hees, war nach ihrer Mutter Tod vom | Sie heiratete 17. September 1750 in Stuttgart Freiherrn 
9. Jahre an am Naſſau-Idſteiniſchen Hof evangelifch | Carl Otto Franz Adam Stockhorner v. Starein, 
erzogen worden und heiratete Herrn v. Schacht 1709 | geb. 16. November 1709 zu Coburg und geftorben 
heimlich, nachdem dieſer mit dem Fürſten v. Oftfriese | 28. November 1779 zu Stuttgart als adeliger Geh. Rat, 
land, einem Naſſau-Idſteiniſchen Schwiegerſohn nach | und ſtarb 24. September 1783. Sie wurde 27. Sep. 
Idſtein gekommen war und fie entführt hatte. Er trat ı tember auf dem katholiſchen Kirchhof in Gffingen, 
dann in kurſächſiſche Dienſte, wohnte 1712 der Bataille | Oberamt Cannſtatt beigeſetzt. 
bei Gadebuſch bei, während ſeine Frau inzwiſchen in | 


<u den Teichenpredigten des Grauen 
ltloſters zu Berlin. 


In dem bei Suſammenſtellung des in unferer Viertel 
jahrsſchrift Bd. 31 S. 191 ff. abgedruckten Nohlſchen 
Verzeichniſſes der Leichenpredigten des Grauen Kloſters 
zu Berlin überſehenen Foliobande IV befinden fich die 
teichenpredigten auf folgende Perſonen: Jacob Baum- 
gartten, * Wolmirftedt 30. 8. 1668, + Berlin 29. 6. 1722, 
ev. luth. Prediger der Friedrichswerderſchen und Doro» 
theenftädtifchen Gemeinden ebenda (mit Porträt: 
Carl Amilius Weideman pinx.; G. P. Bufch sculpsit 
Berolini 1722); Conrad Bertram, * Zeig 5.(16.)5. 1645, 
t Halle a. S. 30. J. 1722, J. U. Lic., Ratsmeifter, Acht: 
mann im Kollegium der Ulrichskirche, Vorſteher des 
Suchthauſes, Scholarcha beim Gymnaſium und por, 
nehmer Pfänner zu Halle; Chriſtian Georg v. Blücher, 
T Berlin 20. 9. 1719, gl. preuß. Geheimer Juſtiz⸗, 
Tribunal, Hofs und Kammer-, wie auch Kriminal- 
gerichtsrat; Anna Dorothea Burchard, * Leipzig 
26. 6. 1687, f Berlin 22. 6. 1718, Ehegenoffin des kgl. 
preuß. Sekretarius und Poſtmeiſters Johann Joachim 
Duncker in Halle a. S.; Carl Hildebrand Freiherr 
v. Canftein, Lindenberg 4. (15.) 8. 1667, T Berlin 
20. 9. 1719, Erbherr auf Canſtein, Schönberg, Neukirch, 
Blumberg, Eiche, Dahlwitz uſw.; Margaretha Elifabeth 
Haſpelmacher, * 20. 4. 1685, t Berlin 6. A 1723, 
Ehegemahlin des fgl. preuß. Hofrats Johann Chriftoph 
Krado; D. theol. Günther Heiler, * Halle a. S. 
15. 1. 1645, f Stargard i. Pom. 25. 10. 1707, tal. preuß. 
HKonſiſtorialrat, Hofprediger und Generalſuperintendent 
des Herzogtums Hinterpommern und des Fürſtentums 
Cammin (mit Porträt: Schwartz pinx., J. W. 
Michaelis sculps. Starg. Pom.); Heinrich Julius 
Kinderling, * Helmſtedt 11. 9. 1656, + Berlin 2.8. 1710, 
Paſtor bei der Georgenkirche zu Berlin; Martha Ehren. 
traut £ilins, Berlin Sonntag Rogate 1646, + ebenda 
3. 1. 1720, Witwe des dortigen Paſtors, Propftes und 
Inſpektors M. Johann Grup Schrader; Catharina 
Sabina Ligmann, * Neuruppin 27. 4. 1686, T ebenda 
22. J. 1725, Ehegenoſſin des dortigen kgl. preuß. Zoll 
verwalters, Pofte und Bürgermeiſters, Magiſtrats⸗ 
direktors Joachim Friedrich Schneider; Franz v. Mein⸗ 
ders, * 22. 4. 1695 im 65. Jahre, kurbrand. Wirkl. 
Geh. Rat, der Grafſchaft Ravensberg Appellations: 
gerichtsdirektor, Erbherr auf Beinersdorff, Hackenau, 
Beelendorff und Taßdorff; Anna Sophie Ohnſorge, 
* Cleve 29. J. 1672, f Berlin 20. 4. 1720, Ehegenoffin 
des kgl. preuß. Geh. Kammerrats und Generalfinanz⸗ 
kaſſenrentmeiſters Johann Kühtz; Johann Ernſt Schaper, 
* Küftrin (1668), + Roftod 11. 1. 1721, wirkl. Geh. Nat 
und Leibmedikus des Herzogs Karl Ceopold zu Mecklen⸗ 
burg, Doktor und Profeſſor publ. prim. der Medizin, 
Senior der ganzen Univerſität Roftod; Gottfried Daniel 
Sch artow, * Cölln a. d. Spree 29. 9. 1694, + Berlin 
30. 5. 1721, Feldprediger beim Forcadiſchen Regimente ; 
George Friedrich Schartow, * Cölln a. d. Spree 


4. 12. 1696, f Berlin 11. 6. 1721, Bruder des vorigen, 
Sekretär bei der fal. preuß. Generalkriegskommiſſariats⸗ 
kanzlei; Lucas Heinrich Thering, * Stendal 18. J. 1648, 
t Berlin 11.3. 1722, Senior des ſämtl. luth. Miniſteriums 
und Archidiakonus an der Petrikirche (mit Porträt); 
Andreas Chriftian U de(n), * Hannöv. Münden 15.5. 1636, 
F Berlin 15.8.1716, fgl. preuß. Amtskammerrat; Albrecht 
£udewig Walter, * 19. 3. 1655, t Berlin 18. 2. 1721, 
kgl. preuß. Geh. Kammerrat. 
Adolf Fiſcher, Südende. 


Berichtigung 
zu „Machrichten über das erſte urkundliche 
Porkommen des Boſeſchen Geſchlechts“ in 
Dr. 11 1940 des Deutſchen Herold. 


Durch das für die Wappen . und Siegelfunde fo 
wertvolle Werk des Geheimrats Dr. Otto Poſſe: „Die 
Siegel des Adels der Wettiner Lande bis zum Jahre 
1500“ iſt ein Fehler in der älteren Genealogie des 
Geſchlechts derer v. Boſe feſtgeſtellt worden. 

Da dieſer Irrtum ſich in die Stammtafeln des 
Geſchlechts, verfaßt v. C. E. v. Boſe, Dresden 1902, 
Lehmannfche Buchdruckerei, und in das Taſchenbuch 
der Adeligen Häuſer (Uradel) III. Jahrg. S. 144 ff., 
Gotha 1902, eingeſchlichen hat, wodurch eine unrichtige 
Reihenfolge der Linien des Geſchlechts entſtanden iſt, 
will ich dieſen Irrtum an dieſer Stelle berichtigen. 

Don den beiden Söhnen des Heidenricus Boſe 
miles 1307, 1310, 1526, iſt nicht Albrecht (Albertus), 
ſondern Johannes, dictus £ibericus (Hans) der älteſte. 

Es geht dies unter anderen aus den Urkunden 
hervor, welche fih im Domarchiv zu Merſeburg be 
finden, von 1326, 24. Februar (St. Sirti Nr. 11) und 
1577, 14. Februar (St. Sixti Nr. 77). 

Da Johannes, dictus Libericus, auf Oftirmic; 
(Unter ⸗Frankleben) Beuna, Kötzſchen und Witzſchersdorf 
der Gründer der Franklebener Linie iſt, müſſen die 
Stammtafel III und IV, welche die Nachkommen des 
Johannes enthalten, an die erſte und zweite Stelle 
gerückt werden, während die jetzigen Stammtafeln 
I und I erſt an die dritte und vierte Stelle gehören. 

Die I. Cinie beſteht demnach aus folgenden Zweigen: 
l. Ellingshauſens, 2. Ober-franfleben, 3. Unter⸗Frank⸗ 
leben. 

Die II. Linie befteht aus den Zweigen: I. Ammen: 
dorf (Benkendorf), 2. Ermlitz, 3. Mylau, 4. Breitingen 
und den beiden erlofchenen Sweigen Schweinsburg 
und Nebfchfau (alter gräflicher Zweig). 

Ernft v. Bofe 
auf Ober⸗Frankleben. 


— —— 
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Bücherſchau. 


Die Oſtermair. Urkunden, Regeften, Matrikelauszüge 
uſw. Geſammelt von Dr. Heinr. Oftermair in Ingolſtadt. 
— Von dieſem Werke erſchien ſoeben die Fortſetzung des 
I. Teiles, enthaltend die Urkunden uſw. des 18. Jahrhunderts 
von 1700 ab: Kirchenbuchauszüge, Ehepakten, Kontrakte uſw. 
bis 1799. Beigefügt ſind die Oſtermairſchen Wappen XVII 
bis XXII, z. T. in Buntdruck, und die Stammtafel der nieder- 
ſächſiſchen Linie, Nachkommen des Gerichtsverwalters Konrad O. 
zu Diemarden b. Göttingen, bearb. von Fritz Oſtermeyer, 
Oberleutn. Inf.⸗Regim. 78 zu Osnabrück. 


Beiträge zur baperiſchen Kirchengeſchichte, herausg. 
von D. Theodor Kolde, ord. Prof. der Kirchengeſchichte 
a. d. Univ. Erlangen. Verlag von Fr. Junge zu Er— 
langen. 

Die Kirchengeſchichte bietet vielfach auch für Familien- 
geſchichte, namentlich der aus dem geiſtlichen Stande hervor- 
gegangenen Geſchlechter, wichtige Nachweiſe; daher darf 
auch dieſe Seitſchrift der Beachtung der Genealogen beſtens 
empfohlen werden. Der Derein Herold fteht mit ihr ſeit 
Beginn d. J. im Tauſchverkehr. Im 15. Bande enthält 3. B. 
der Abriß einer Geſchichte des proteſtantiſchen Dekanatsbezirks 
Bamberg von K. Schornbaum zahlreiche Perſonalien, und 
in mehrfacher Beziehung iſt die Biographie des Thomas 
Denatorius von D. Ch. Holde ſehr intereſſant. Kulturgeſchicht⸗ 
lich bemerkenswert iſt die Miszelle „Die Erlanger franzöfifch- 
reformierte Gemeinde und die Juden”. 


familien» Aufzeichnungen für die Familie Sauret 
und die verwandten Familien Grevinck, Rouper, 
Breyind von 1695 bis 1006. Suſammengeſtellt, den 
Vorfahren zum Gedächtnis, den Seitgenoſſen zur Er- 
innerung, den Nachkommen zum Dorbilde, von Franz 
Sauret, Kaufmann zu Rheine i. W. 1907. 8% 25 S. 


In anſpruchsloſer Form, aber getragen von Liebe zur 
Familiengeſchichte und dem Wunſche, den Familienſinn zu 
wecken und zu ſtärken, gibt der Derfaffer kurze Stammtafeln 
der genannten Familien und Abſchriften der denſelben zu 
grunde liegenden alten Aufzeichnungen, die der Grevinck gehen 
von 1710 bis 1771, die der Ronyer von ca. Anfang des 
18. Jahrhunderts bis 1755, die der Sauret beginnen mit Joſef 
Anton S., geb. um 1695. Wegen der zahlreichen Namen 
verſchwägerter Familien hat das Büchlein auch für weitere 
Kreiſe Intereſſe. 


Schleſiens Vorzeit in Bild und Schrift, Neue Folge 
4. Band (zugleich 4. Band des „Jahrbuchs des 
Schleſiſchen Mufeums für Kunftgewerbe und Ulter- 
tümer“). Herausgegeben von Karl Masner und 
Hans Seger. Breslau 1907. Kommiffionsverlag 
von Eduard Trewendt in Berlin S. 42. 40. 216 Seiten 
Text, 8 Tafeln und zahlreiche Abbildungen im Text. 


Don den fünfzehn größeren und kleineren Abhandlungen, 
die den Kern des prächtigen Bandes bilden, ſeien beſonders 
hervorgehoben die „Sum Denkmal des Biſchofs Johann Roth 
im Breslauer Dome“ von Joſeph Jungnitz, die auf Grund 
einer Lebensſkizze dieſes bedeutenden Breslauer Biſchofs 
(1482—1500) eine vollſtändige Deutung des reichen Figuren- 
ſchmuckes der Grabplatte gibt (vergleiche die Abbildung im 


„Herold“ von 1905 Beilage zu Nr. 7), ferner Richard Foerſters 
„Heinrich und Seyfried Ribiih und die Kunft in Schleſien“, 
worin dem Wappen des erſteren eine eingehende Betrachtung 
gewidmet und auf Grund des im „Herold“ 19. Jahrgang 
(1888) zu Nr. q beigegebenen Kunftblattes (deffen Original 
inzwiſchen verſchwunden ift) eine teilweiſe Deutung der Wappen- 
bilder (aus dem Wappen der Landesherren, der Yfenburgs, 
da Heinrich Ribiſch in Büdingen geboren ift) verſucht wird, 
und ſchließlich Karl Masners Aufſatz „Die Schleſiſchen Stamm- 
bücher und ihre künſtleriſche Ausſchmückung“, der — durch 
zahlreiche Kopieen älterer Buchmalereien unterſtützt — eine 
Überſicht über die künſtleriſche Entwickelung des Stammbuches 
in Schleſien von der 2. Hälfte des 16. bis zur 1. Hälfte des 
10. Jahrhunderts unter beſonderer Hervorhebung einzelner 
bekannt gewordener Buchmaler gewährt. Unter den Ab- 
bildungen hierzu intereſſiert hier vielleicht am meiſten das dem 
einzigartigen „Stammbuch der Schießwerder⸗Schügen“ von 
Breslau entnommene Wappen des „Hang Georg der Jünger 
Marggraff zu Brandenburgk“ v. J. 1619 mit eigenhändiger 
Unterſchrift und dem Spruche: 


Par vertu, armes, et amour 
mon coeur sera content un iour! 


das mit geringen Abweichungen der bei Gritzner, „Das 
Brandenb.⸗Preußiſche Wappen“, Seite 98 unter C gegebenen 
Darſtellung entſpricht. Der Wert der letzten beſprochenen (10) 
Stammbücher des Glogauer Gymnaſialprofeſſors Dr. Gottfried 
Günther Roller (1783—1869) liegt in den 556 Porträts, die 
ihren einzigen, aber dafür um ſo koſtbareren Schmuck bilden, 
und die — wie Masner hofft — dem fleißigen Roller den 
Dank beſonders der jüngeren Generation eintragen würden 
dafür, „daß er vergeſſene Angehörige ihres Haufes aus der 
Großväter und Urgroßväter⸗Feit vor ihnen zum erſten Male 
auferſtehen läßt“. Das 8 Seiten lange zweiſpaltige Ver— 
zeichnis der in den Stammbüchern Röllers porträtierten 
Perſonen (ſoweit bisher die Namen entziffert find) weiſt Mit- 
glieder der Familien Schönaich Carolath, Dohna, Hauteville, 
Hospoth, Poſadowsky, Pückler, Reichenbach, Wrochem u. a. m. 
auf. — Don Büchern iſt aus der Berichtsperiode nur Frh. 
v. Krane's „Wappen- und Handbuch des in Schleſien land— 
geſeſſenen Adels“ von dem Unterzeichneten beſprochen und 
auf den gewaltigen Fortſchritt beſonders der prachtvollen 
Wappen Tafeln aus Hildebrandts Hand gegenüber den un, 
heraldiſchen und flauen Seichnungen ſeines Vorgängers, 
Dorſts Schleſiſchen Wappenbuches, nachdrücklich hingewieſen 
worden. — Von Abbildungen ſeien noch die zwei erwähnt, 
die dem Aufſatze Erwin Hinges über „Keramiſche Funde aus 
Frankenſtein“ beigegeben find: die eine zeigt ein Kadel. 
fragment mit einem „Manndrachen“, der wert wäre, in die 
Geſellſchaft von Ungeheuern auf der Beilage zu Nr. 3 des 
„Herold“ 1905 aufgenommen zu werden, die andere eine 
Hegativform einer Kachel mit einem noch ungedeuteten (Phan: 
tafie- ?) Wappen: ein Doppeladler, überhöht von einem 
(ſinkenden?) ſechsſtrahligen Stern; Helm verſtümmelt, daher 
kein Kleinod mehr ſichtbar. (Stil 14. Jahrhundert) Auch 
ſonſt iſt noch an verſchiedenen Stellen heraldiſches Material 
verſtreut, ſo daß der Band auch dem Heraldiker Intereſſantes 
zu bieten vermag, wenn auch die Heraldik immer noch nicht 
durch einen ſelbſtändigen Aufſatz im „Jahrbuch“ vertreten iſt. 
Erſt der kommende Band ſoll darin Wandlung ſchaffen. 


Breslau XIII. K. Schlawe. 
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Tur Hunftbeilage. 


Die auf der Tafel abgebildeten beiden Entwürfe, oars 
ftellend die Minneſänger Wolfram von Sſchenbach und 
Walther von der Vogelweide, welche ſich durch edle 
Auffaſſung und ſtrenge Stiliſierung auszeichnen, ſind Arbeiten 
des Herrn Kunft- und Glasmalers G. Graßme zu Friedenau 
bei Berlin, Moſelſtr. 2. Derſelbe war längere Seit erfolgreich 
tätig in dem leider — zum Bedauern vieler Kunftfreunde — 
aufgelöſten Kgl. Inſtitut für Glasmalerei zu Charlottenburg. 

Der ernſte fromme Wolfram von Eſchenbach führte in 
ſeinem Wappen als ritterlicher Minneſänger zwei 
ſ. Barten auf Rot und wurde in Franken auf dem Stammſitz 
des altadeligen Rittergeſchlecht gleichen Namens vor 1200 
geboren. Als Familienwappen führten die Eſchenbachs jedoch 
einen roten Henkeliopf auf Gold, dieſes Wappen ift auch im 
Grundmuſter links, klein angeführt. In Grünebergs Wappen- 
buch (neu herausgegeben von Herrn Profeſſor Hildebrandt) 
ſteht unter der Wappenzeichnung: „Laienmund nie baß ge⸗ 
ſprach.“ Wolfram v. E. hatte keine gelehrte Bildung und 
konnte weder leſen noch ſchreiben. Er ſagt von ſich ſelbſt: 
„Was in den Büchern ſteht geſchrieben, deß bin ich künſtelos 
geblieben“ und diktierte ſeine Dichtungen einem Schreiber. 
Neben einigen lpriſchen Poeſien werden als feine Hauptwerke 
Parzival (bef. durch Richard Wagner bekannt geworden) — 
Titurel — und Willehalm angeſehen. In dem aus dem 
Schilde aufſteigenden Schriftband ſteht der ſchöne Vers aus 
Parzival: Iſt heute Gottes Hilfetag, fo helf er, wenn er 
helfen mag. In den oberen Eden ift rechts der Gral, links 
die eine heilige Hoftie bringende weiße Taube in romanifie- 
render Ornamentik angebracht. 

Walther von der Vogelweide (1170—1250) war ein 
Schüler des bedeutenden Sängers Reinmar des Alten am 
Dote Friedrichs J. in Wien. Nach deſſen Tode kam er als 
fahrender Sänger an den Hof des kunſtliebenden Markgrafen 
Hermann von Thüringen und beteiligte ſich, wie Wolfram 
v. Eſchenbach, an dem Sängerkrieg auf der Wartburg. Durch 
die Zeitgeſchichte wurde er auch zu politiſchen Gedichten an⸗ 
geregt; aus dieſen ſpricht ein freier, edler, reformatoriſcher 
und treudeutſcher Get, Kaifer Friedrich Il. ſchenkte ihm ein 
Gut in der Nähe von Würzburg. Später zog er mit ſeinem 
Kaifer ins gelobte Land und wandte ſich nach feiner Rückkehr 
den Poeſien der ewigen Minne zu. Die Darſtellung zeigt ihn 
mit dem ihm gehörigen redenden Minneſängerwappen (grüner 
Vogel in goldnem Käfig auf Rot) und einer Schriftrolle aus 
feinem Gedicht, Dentfchlands Ruhm: „Lande hab' ich viel 
gejehen ... . . Deutfhe Fucht geht über alle“, — auf der 
Rüdjeite derſelben aus dem bekannten Gedicht: Ich ſaß auf 
einem Steine ... die Endworte ... (deutfhe Sung’)... 
wie ſteht deine Ordnung? Angetan mit pelzverbrämter Herren- 
mütze und fürſtlichem Pelzkragen ſingt er zu Deutſchlands 
Ruhm und Ehre. Die Darſtellungen, welche einſtweilen erft 
als farbige Kartons exiſtieren, würden ſich als Glasgemälde 
für Bibliotheken oder Muſikzimmer, auch als dekorative Ge⸗ 
mälde auf Holz oder Leinwand vorzüglich eignen und der 
Künftler würde diesbezüglichen Wünſchen gern entſprechen. 


Bermiſchtes. 


— Sufällig kam uns ein Proſpekt der Firma Berthold 
Großkopf, Heraldiihes Inſtitut, Karlsruhe i. B., in die 
Hände, in welchem die Herausgabe eines neuen „größeren 
Wappenwerkes blühender bürgerlicher Familien mit kurzer 


Genealogie der derzeitigen Inhaber“ angekündigt wird. 
Zweifellos wird ein derartiges Werk in beteiligten Kreijen 
viel Intereſſe finden — aber das Unternehmen muß berechtigten 
Zweifeln begegnen, wenn man lieft, daß dem Herausgeber 
— man höre und ſtaune — 180 000 Wappen bürgerlicher 
Familien zur Verfügung ſtehen! Anſcheinend alfo auch eben, 
ſoviele Genealogien. Allerhand Achtung! Die Annahme, 
welche der Proſpekt ausſpricht: daß das Werk „vorausſichtlich 
bei ſämtlichen ine und vielen ausländiſchen Staats- und 
Privatbibliotheken zur Anſchaffung und Auflage gelangen wird“ 
dürfte ein ſchöner Traum ſein. Auch ſonſt enthält der Pro— 
ſpekt neben manchem Richtigen und längſt Bekanntem allerlei 
Merkwürdiges; z. B. empfiehlt er für das Entwerfen neuer 
Wappen: „man wähle in der Familie beſtehende Fabrikzeichen, 
Schutz- oder Handelsmarken, vermehre diefe Initialen (I) 
durch Symbole des Namens oder Charaktereigenſchaften, 
welche man den Nachkommen als Leitſtern überliefern will.“ 

Sobald die 180 000 Wappen erſchienen ſein werden, be⸗ 
richten wir darüber. 

— Betreffend den Aufſatz Jüdiſche familien. 
namen in Nr. 2 des „Deutſchen Herold“ von 1907. 
In „Neu Berlin“ oder Daterländiſche Ideen über Wieder- 
gedeihen und Emporblühen dieſer Hauptſtadt (Von Julius 
v. Voß. Berlin 1811. Bei C. G. Schöne) S. 140 findet ſich 
ein höchſt ſonderbarer Vorſchlag. Es werden chriſtlich. jüdiſche 
Miſchehen der vornehmeren und reicheren Klaſſen zur Nad. 
ahmung für die unteren zunächſt empfohlen. „Nach einer 
ſolchen Vorbereitung müßten dieſe Heiraten geboten werden. 
Jeder Jude, jede Jüdin, wobei die Landesregierung ſich vor- 
behielte, Ausnahmen zu geſtatten, dürfte ſich nur mit einer 
Perſon von chriſtlichem Glauben ehelich verbinden. Auf dieſe 
Weiſe flöſſe das jüdiſche Beſitztum nach und nach mit dem 
chriſtlichen zuſammen, ein Derein der Religionen würde früh 
oder ſpät auch folgen. Die Sache hätte auch anderweitig ihr 
Gutes. Die Chriſtinnen lernten von ihren jüdiſchen Ehe— 
genoſſen Haushaltung, ihre Kinder empfingen eine Erziehung, 
die ſie dem Fleiß mehr vertraute und den Ausſchweifungen 
mehr entfremdete. Die Jüdinnen würden ihren chriſtlichen 
Gatten oft mehr Geift und Leben, Ordnungsliebe und Catia: 
keit einflößen.“ — Dr. W. 

— Einen hervorragenden Platz unter den Künſtlern, 
welche Wappenzeichnungen in ſtilgerechter ſauberer Form und 
in richtigem Verſtändnis der Heroldbilder auszuführen imſtande 
ſind, nimmt der Beſitzer einer lithographiſchen Anſtalt, Herr 
J. Schwenk in Nürnberg, Berkhauſerſtr. 21, ein. Auf Grund 
der mit feiner Kunſttätigkeit gemachten mehrjährigen Erfah- 
rungen kann dieſer geniale Künſtler zur Zeichnung ſowohl ein: 
zelner Wappen, als zur heraldiſchen und farbigen Illuſtration 
von Stamm, und Ahnentafeln angelegentlichſt empfohlen 
werden. v. P 


Anfragen. 

Unter dieſer Rubrik ſteht Vereins mitgliedern 
und Abonnenten ½ Spalte (16 Druckzeilen) Toten: 
frei zur Verfügung. 

Für überſchießende Zeilen ſind die tarifmäßigen 
Inſertionsgebühren zu entrichten. 

28. 

Erbitte gütige Nachricht über die Familie von Groß, 
die im Jabre 1459 urkundlich mit Gerd Groß in Kurland 
auftritt und die den Namen und das Wappen der von 


Schwarzhoff im Jahre [x55 mit dem ihrigen vereint hat. 
Fur Seit der Befreiungskriege beſaßen die von Groß in der 
Poſener Gegend 12 Kittergüter. 

Wappen: Eine wie eine 8 verſchlungene Schlange mit 
einem Apfel im Rachen. Auf dem gekrönten Helm 5 Straußen— 
federn ſilbern blau wechſelnd. 

Berlin W. 30, Martin Lutherſtr. 60. 

G. von Groß. 


29. 

wer will fo liebenswürdig fein, mir über Herkunft und 
vorfahren des am 26. Januar 1728 zu Kandel (Pfalz) ver. 
ſtorbenen Peter Heracour Auskunft zu geben? Folgende 
Abweichungen in der Schreibweiſe können ſich finden: Eracourt, 
Haraucourt, Herancourt, Henencourt, Harracort. Sindet fich 
der Name Heraucourt heute außer in der Pfalz, Straf. 
burg i. E. und Ettlingen (Baden) noch in anderen Gegenden 
Deutſchlands oder in Frankreich, Gſterreich⸗ Ungarn, Holland 
und Belgien? Don Archiven kommen bejonders in Betracht: 
Keichsarchiv München, Kreisarchive Speyer, Sweibrücken, die 
Kirhenfchaffneiaften der früheren Herrſchaft Guttenberg 
(Pfalz), Karlsruhe, Koblenz, Archiv der Fürſten von Sayn, 
Nancy, Metz, Artois, Brüſſel, Holland. 

Unkoſten werden vergütet. Hotten für ausgedehntere 
Recherchen nach Übereinkunſt. Für jede Nachricht ift ſehr 
dankbar und zu Gegendienſten gern bereit 

Celle. Dr. Héranconrt, Gberſtabsarzt. 


30. 

Don wem und wann ift der 1775 als landgräflich Heffi- 
ſcher Generalleutnant Friedrich Chriſtian von Wolff in 
den Adelſtand erhoben worden und was für ein Wappen 
wurde demſelben verliehend Die Adelsverleihung ſoll um 
1740 herum erfolgt fein. 

Um gefällige Auskunft erſucht ergebenſt 

Gablonz a. N., Böhmen. 

Carl Beyer, k. k. Oberpoſtverwalter, 
Mitglied des „Herold“. 


51. 

Auskunft wird erbeten über N. N. Wolterbek, welcher 
im 50 jährigen Kriege in ſächſiſchen Dienſten geſtanden hat. 

Eine Familienlegende ſagt, er ſoll bekannt geweſen 
ſein als „der Hochmütige“ oder „Unverzagt“. Wappen: 
geteilt: I. drei Bäume; II. zwei Schrägbalken. Wahlſpruch: 
Wahr und unverzagt. 

Haag (Holland). D. G. v. Epen. 
32. 

Auskunft wird erbeten über Ort und Datum der Ge— 
burt und Trauung folgender Perſonen ſowie über ihre Eltern: 
Petrus Bernardus Hugenholt (Bohenholtz), Praceptor 
der Lateiniſchen Schule zu Wetter, zu .. .. am 4. Sep⸗ 
tember 1736, zu Frömeſch am Anna Maria 
Albershauſen. 


Aus dieſer Ehe: Petrus Conradus Huagenhols, 
* zu. . 1697, Pfarrer zu Bentheim, y zu .... 1725, 
SE Ar ei 5 Be Catharina Difdh, * zu 

; 5. Juli SE . 25. Auguſt 1726, Tochter 
des en Dud, * „Profeſſor zu Steinfurt? und 
der Swena Maria 9 g zu GK 17. November 1654. 
(Dieſe letzteren waren & zu .. . .. 9. Juli 1684.) 

Haag (Holland). D. G. v. Epen. 
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Auskunft erbeten: 

1. Familien-Nachrichten zufolge foll Barbara Gottliebe 
v. Se Tochter 2. Ehe des Bernhard v. D. auf Wonin⸗ 
keim und Mamlack und der Barbara Lyſav. Kreytzen, den 
Capitain Joh. Erh. v. Roeder geheiratet haben. Es fteht 
feſt, daß die Schweſter der erſteren Amalia Albertina v. D. 
* 17227, f 26. 3. 1764 den Oberft Joh. Erh. v. Roeder auf 
Parnehmen heiratete. Erſterer Joh. Erh. v. R. müßte einer 
anderen Familie angehören. 

2. Wann und wo ſtarb Frau Sophie Dorothea v. Liebenau 
geb. v. Derſchau, Gattin des Gottlob Haubold v. L. Chur. 
Sächſ. Generalmajor und Chef des Carabinier-Regts., fF zu 
Pegau, 9. 2. 1792? Sie iſt die Tochter des Generalmajor 
Chriſtian Reinhold v. D. ehem. Generaladjutant Friedrich 
Wilhelms J. 

3. Eine andere Tochter Chr. Reinh.s v. D. Charlotta 
Eliſabeth heiratete den Carl Andreas Frh. v. Schomberg auf 
Brachſtädt, Königl. Preuß. Domamen-Rat und Oberbürger- 
meiſter von Halle. Beider Todestage find unbekannt. 

4. Wulff Chriſtoph v. Unruh auf Woninkeim * 1691, 
heiratete in 2. Ehe Louiſa Theodora v. Derſchau, * 26. 5. 
1702. Wann find beide gejtorben? 

5. Aus welchem Haufe ſtammt Hermine Marianne v. Dyhern, 
wann ift fie geboren? Sie ftarb den 21. 10. 1792 zu Glatz 
als Gemahlin des Majors und Kommandeurs Hertzbergiſchen 
Regiments Friedr. Wilh. Bernh. v. Derſchau. 

Nach Koenigs Collectaneen war ihr Vater Major und 
lebte ihre Mutter 1792 zu Magdeburg. 


Spandau. Hauptmann v. Derſchau. 
34. 

Hu den an dem Familienſtipendium des Braunſchweig.“ 
Lüneburger Rates, Dr. Ludolfus Schrader (1531—1589) be 
rechtigten, blutsverwandten Nachkommen des Stifters gehört 
u. a. die bis 1680 in Braunſchweig, dann in Calbe, See— 
haufen, Jüterbogk, Havelberg, Charlottenburg, Berlin, 
Gumbinnen, Königsberg i. Pr. der Folge nach anſäſſige La: 
milie Stein, deren Wappen in der Urkunde des Stipendiums 
ſowohl wie in dem herzoglichen Archiv zu Wolfenbüttel in 
Notariats, und Prozeßakten verzeichnet ift. Selbiges ſtellt 
einen auf der Spitze ſtehenden mit ſcharfer Kante und Spitze 
nach vorne gewandten (Stein-) Würfel als Helmjier und im 
Schilde dar. Iſt dieſes Wappen noch irgendwo ferner er— 
wähnt und bekannt und wer könnte Unterzeichnetem darüber 
freundlichſt Auskunft erteilen? 

Welcher von den zahlreichen adligen und bürgerlichen 
Nachkommen des Stifters könnte mir ferner Näheres über 
den Ort der Aufbewahrung der Stipendium-Urkunde mit- 
teilen? (Speyer?) 

Hönigsberg i. Pr., Kurfirftendamm 11. 

Adolf K. Stein, Arzt, Mitglied des „Herold.“ 


909. 

Ich ſuche Nachrichten: 

1. über Familie v. Saden aus Kurland. Johann Karl 
v. Brock vom Grenad.⸗Regim. zu Pferde (v. d. Schulen- 
burgſches Regim.) X 1730—1743 ein Frl. v. S., wo? 

. über Familie Wolfgang, beſonders über Anna Regina, 
Feit 1700—1792; 

5. über den ſächſ. Fähnrich Johann Frantz v. Brock, 

lebte um 1700 zu Ditzdorf bei Frankfurt a. Oder und 
zu Mülroſe; 


td 
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4. über den preuß. Fähnrich vom Çif. Regim. v. Salmuth | 


Nr. 48 Ludwig Wilhelm v. Brock, zuletzt in den 
Liſten 1762 erwähnt. 
Nachrichten erbittet direkt 
Straßburg i. Elſ., Ruprechtsauer Allee 10 J. 
von Brocke, Leutnant. 


OO, 

Auguſte Friederike v. Wedel ⸗Fürſtenſe, T rar, & 
David Vincenz v. Braunſchweig. 

Charl. £nife Henriette v. Wedel⸗Blankenſee, + 1826, 
* Friedr. Wilh. v. Braunſchweig. 

wer gibt freundl. Auskunft und nähere Daten über dieſe 
beiden v. Wedel? 

Hlaptau b. £üben, Shlef. Major von Braunſchweig. 


37. 


Gottfried Schwerdtner, herrſchaftlicher Vogt zu Plag⸗ 


witz (nach Löwenberg in Schleſien gepfarrt), & Eva geb. 
Schulz, hatte fünf Söhne, deren einer, Johann Gottfried, 
1280 geboren ift. Don den andern vier Söhnen fuhe ich die 
Geburtsdaten. Mitteilungen über ältere Generationen ſind 
mir ſehr willkommen. Die Speſen vergüte ich ſofort. 
Wien VI, Mariahilferſtr. +7. 
Johann Schwerdtner, k. Rat. 


38. 

Bitte um Auskunft über das Wappen der Familie Leid. 
Don einem „herald. Inſtitut“ wurde mir verſchiedenes in der 
Sache aus dem „armorial général“ ſowie aus dem Alten 
Siebmacher mitgeteilt. Danach zeigt der Wappenſchild einen 
ſchwarzen Löwen auf ſilbernem Grunde. Stimmt die Sached 

Bitte ferner um Mitteilung, wo der Name Leich vor 
1700 vorfommt? 1550 war in Cöln ein Gymnaſialdirektor 
Jakob Leichius aus Cochem reformatoriſch tätig, 1750 ein 
Profeſſor Joh. Henr. Le ich in Leipzig; um 1600 kommt der 
Name öfter in der Gegend von Langenſalza vor, von da ab 
iſt der Stammbaum lückenlos vorhanden. 

Jede Nachricht über das Vorkommen des Namens und 
Wappens iſt mir willkommen. 


Harpen b. Bochum. Pfarrer Leich. 
39. 
Sehr ergebenſt bitte ich um Vervollſtändigung folgender 
Ahnentafel: 
d Gräfin Eberſtein. 


— — 
Chriſtian v. Borcke, Anna 


Bekannt. Falkenburg, Penſin, v. Polenzken. 
— ` Steeg — ` Gë 
S Yu; ? 
— — —— — — — nn nt 
Joachim >< Katharina Paul %X Margarete 
v. Podewils, v. Borcke. v. Hahn, v. d. Schulen⸗ 
Baſedow, burg, Lobenitz. 


— — 

Felix v. Podewils auf Crangen, X 
Haus Demmin, * 15358. 
Wer war die Gräfin Eberſtein? 
Stettin, Grabowerſtraße. 


Rittmeifter von Shoenermard. 


Anna v. Bahn. 


— 


10. 

Wo befinden ſich die Leichenpredigten des Paſtors primar. 
Schönborn zu Staßfurt 27. März 1737 auf Diafonus Andreas 
Sigismund Francke an St. Johannis Baptiſtä ebenda; des 
Joh. Andr. Albert Berendt auf Superintendent Johann Jakob 
Rindfleiſch, Cöthen 1702, 10, des Archidiakonus Johann 
Jonathan Rindfleiſch auf den Superintendenten Hermann 
Gottfried Pauli, 1786, ſowie des Joh. Emanuel Lebrecht 
Nagel und des Pfarrers J. W. J. Jutzler von Merzin 
19. Juni 1800 in Cöthen auf den Hoffaplan und Archi— 
diakonus Johann Jonathan Rindfleiſch, Cöthen 18005 

Südende. Adolf Fiſcher, Rechtsanwalt a. D. 


+. 
Welches Wappen führte die im Herzogtum Sachſen⸗Gotha 
im 18. Jahrhundert begütert geweſene Familie v. Spiel- 
haufen? Antwort wird an die Redaktion dieſer Seitjchrift 
erbeten. 


42. 

Nach: „Die Höchſte Sierde Teutſchlands und Vortrefflich⸗ 
keit des Teutſchen Adels“ von Joh. Mar. Edl. v. Humbracht. 
Frankfurt a. M. (707. Stammtafel 6. Familie v. Biden 
(Wappen in Silber geteilt: 3 ſchwarze Querbalken, 2 rote 
Querbalken je belegt mit 3 Lilien oder Harp.⸗Spitzen; Tafel 


250 Familie v. Belffenftein; war: 


| 
| 


— j 


„Joſt v. Heyger (Wappenbild: Roſenſtock), F 1511, 

>X< 1391 Elifabeth, .. .., Tochter des Conrad v. 

von Bicken (1494) und der Eliſabeth v. Helffenſtein 

(des . . . . v. Helffenftein und der .. .. v. Eynenberg 

zur Lands Cron Tochter)“ | 

und nach Sorfchungen des F Rudolph v. Buttlar. Elberberg war: 
„Bernhardus v. Heyer (Heyger), Wappen in Silber 
grüner Dreihügel mit Roſenſtock, 1558 Capitular des 

St. Peters Stiftes bei Fritzlar in Heffen.” 

liber Geburt, Abſtammung (Ascendenz), Wappenführung 

des Joſt und Bernhardus v. H., und über Descendenz 
des Joſt v. D werden nähere Angaben, wenn auch noch fo 
geringfügig, ergebenſt erbeten an die Redaktion diefer Seitſchrift. 


Gablonz a. N. Mitglied Carl Heyer. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 141 in Mr. 2 des „D. Herold“ von 1907. 

Mehrere Träger des Namens Cifenhardt und Eifen- 
hart bringt Oettinger, Moniteur des Dates, Bd. II S. ar f., 
VII S. 64. — Carl Friedrich Eiſenhard, Poſamentier, 
wurde 13. Dezember 1727, Michel Chriſtoph Eifenhardt, 
Poſamentier, 7. Januar 1727 Bürger von Berlin, beide waren 
berliner Bürgerföhne. — In Helmſtedt lebte 1768 Hofrat 
Eifenhart. — In der Fürſtl. Bibliothek zu Stolberg (Harz) 
befinden fih Leichenpredigten auf D. Johann Eifenhart, 


| Antecess. prim. Codic., Facultatis Senior, zu Helmſtedt, 1707, 


und auf Friedrich Eifenhart, Paſtor zu Görmar, Senior 
des Mühlhanſiſchen Kirchenminiſteriums, 1711. 


Betreffend die Anfrage 14 in Ur. 2 des „D. Herold“ von 1907. 
Es dürfte ſich empfehlen wegen der Brüder de Witt 
bei dem rührigen Verein „De Nederlandsche Leeuw“ im 
Haag anzufragen. Redakteur ift Herr Ihr. Beelaerts van 
Blokland, 22 Jan van Nassaustraat im Haag. 
HN. F. Macco. 
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geſchrieben. Er erwähnt feine Mutter zweimal darin, aber 
immer nur als geb. Lecke (in dieſer Schreibung und ohne 
Adelsprädikat). Außer dieſen beiden Pergamenten fanden 
fih noch ein ſchlecht erhaltener Feitungsausſchnitt mit einem 
Nekrolog auf ihren verjtorbenen Gatten, ein Livreeknopf mit 
dem v. Raumerſchen Wappen und drei auf Mitglieder der 
Familie geſchlagene Medaillen vor. *) 

In der Grundſteinurkunde heißt es: ͥ̃mnm . Bei 
der Legung des Grundſteins waren zugegen: „Meine geliebte 


Betreffend die Anfrage 19 in Ar. 2 des „D. Herold“ von 1907. 
In der Fürſtl. Bibliothek zu Stolberg (Harz) findet ſich 
die Leichenpredigt auf Johann Jakob Dimpfel, fürſtl. ſächſ. 
Rat von Hans aus zu Gotha, 1672. — Über den von Leipzig ae: | 
bürtigen M David Dimpel, Pfarrer zu Liebertwolkwitz, 1430 zu 
Fwochau, 2. t. 1051 zu SHörbia, F 2.6. 1675, feine Schriften | 
und ſeine Söhne M. Johann Jakob D., Pfarrer zu Wiederau, 
ſpäter zu Spören und Quetz, M. Chriſtian D., 1674 Paſtor 
zu Landsberg bei Halle, und David Johann D., Notarius 
publicus und Landrichter zu Förbig, + 1608, val. Elteſte, | Mutter, Gattin des lieben fel. wirklichen geheimen Raths 
Ausführliche Nachricht von der Stadt Hörbig. Leipzig 1777, | Carl’ Georg von Raumer, geborene Lecke, 80 Jahre alt, 
Seite 173, 200 f, 236. welche 5 
t 
| 
| 


Die Urkunde ift datiert den 10. Auguſt (858. An anderer 
Betreffend die Anfrage 19 in Ar. 2 des „D. Herold“ von 1907. Stelle heißt es: „Luiſe, Tochter des Hofrichters Lecke uſw.“. 
Nachrichten über die Familie Dimpfel (Dempfel) finden 


Als Jahr der Verheiratung wird (788 von der Familie 
ſich in: Faber, Die württembergiſchen Familienſtiftungen, v. R. angegeben; das erſte Kind ift 1789 geboren. Dasſelbe 
Heft 5 Nr. 15 (Die Dempfellſche Stiftung). Jahr nennt die gefundene Stammtafel (18. Mai 1788). 

Carlshafen. de Lorme. Gejtorben ift L. v. R. im Haufe ihres Sohnes, Georg 
Wilhelm in der Schulgartenſtraße 6 (ſpäter Höniggrätzerſtraße 
zu Berlin im Jahre 1839. 

Nach den gefundenen Urkunden wären die Angaben im 
Goth. Briefadl. Taſchenbuch 1907 wie folgt zu verbeſſern: 

Karl Georg v. Raumer, * Deffau 16. November 1753, 
Berlin 1. (5.) Juli 1855 Kgl. preuß. W. G. Rat, Präſ. 
d. O. Seuſurkollegiums, Dir. im Min. des Kgl. Hauſes; 
x 18. Mai 1788 mit Luiſe Lede * Iſerlohn . . . . 1758, 
T Berlin (839. 


Betreffend die Anfrage 22 in Nr. 2 des „D. Herold“ von 1907. 

Über mehrere Familien v. Kunicki gibt v. Zernidi- 
Szeliga, Der Polniſche Adel, Hambura, 1900, S. 404 Quellen- 
nachweiſe. 


Betreffend die Anfrage 24 in Ar. 2 des „D. Herold“ von 1907. 
Ein Beamter Joſef von Schober wohnte 1904 in Kal. 
Weinberge bei Prag, Klicheragaffe 15. 
Adolf Fiſcher, Südende. 


Kinder: — 
Betreffend die Anfrage 14 in Ar. 2 des „D. Herold“ von 1907. t. Charlotte, * (789, f Berlin 14. Februar 1837, 
1. Kurze Nachrichten über die Familie Eyſenhardt, Stiftsdame im Marienfließ. | 


v. Rothe und v. Eyfenbart-Rothe finden fid, 
mit Quellenangaben, in: Uneſchke, Wappen Frhrl. und 
Adel. Deutſcher Familien. Bd. I, 5. 156/157. — 
Eine Genealogie der Dordrecht'ſchen Familie de Witt 
(Wappen: im gr. Felde e. f. Haje, e. f. Windhund, 
e. ſ. Bracke ( cl alle nach rechts laufend) findet fich 
in: Valen, Beſchryvinge der ftad Dordrecht, 1677, 
S. 1326 u. f.: Cornelis de W. +7 21. 9. 1650 Maria 
van Berdel 3 Kinder. — S. 1528 u. f.: Johan 
de W. 16. 2. 1655 Wendela Bicker. 5 Kinder. 
Beide ermordet 20. 8. 1672 im Haag. — T. -B. pag. 620. 

Falls Frageſteller gen. Werk nicht zugänglich ſein ſollte, . Georg Albert, * 17. Auguſt 1798, .. 1841. 
ſo bin ich gern erbötig, auf Erſuchen, ihm Angaben über die Kgl. preuß. Hauptmann i. Kaifer Alexander Garde: 
Nachkommen der beiden Brüder zu machen. — SRLENADIEL: Rest, <...mit Henriette v. Meden, 


Doberan. v. Aspern. 


2. Elifabeth, * 15. April 1790, F 12. Februar 1820. 
5. Georg Karl, * (tor, fF 1815, K. P. Legations⸗ 
ſekr. a. D., ſtarb infolge ſchwerer Verwundung bei 
Leipzig. 

1. Wilhelmine, * (792, F is. .., X 1820 mit 
. . . v. Sſebeck, Polizeipräſident. 

Georg e er 12. Januar 1792, T. . . 1859, 
K. P. Lt. a. D. (bei Bellealliance e WE K. P. 
Ober⸗Landesger. Rat. . 

6. Anna, * Berlin, 16. Mai 1796 uſw. f. Briefadl. 
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De 
N. Georg Wilhelm, wie i. Briefadl. T.⸗B. 
Betreffend die Anfrage 21 in Ar. 2 des „D. Herold‘ von 1907. Alle acht Kinder ſtarben ohne Leibeserben. 


Die zweite Gemahlin des Karl Chriſtoph v. Beſſer war Nähere Mitteilungen über den Grundſteinfund macht gern 
Elenore Juliane v. Klitzing. Näheres über ſie: Die h SE ſteinf cht g 


Familie v. Klitzing Band II S. 199. Dr. Gg. S. Richard Staudt, Berlin W. 10., Tiergartenſtr. 9a. 


Setreffend die Anfrage 17 in Ar. 2 des „D. Herold“ von 1907. Getreffend die Anfrage 13 in Ar. 2 des „D. Herold“ von 1907 

Bei dem Neubau des Hauſes Berlin W., Königräßer- Eine ausführliche bis in die Mitte des 16. Jahrh. zurück⸗ 
ſtraße 6, das früher im Beſitze der v. Raumerſchen Familie reichende Genealogie Leers, Sers, Lerſch wird mein z. &. 
geweſen war, fand man beim Ausſchachten der Grundmauern in Druck befindliches Werk „Wappen und Genealogie Aachener 


die alten Grundſteinurkunden, die Näheres über die hier an. Familien“ bringen. B. F. Macco. 
ſäſſig geweſene ausgeſtorbene I. Linie der Familie v. Raumer — -————— 
melden. Die kleinen Pergamentſtreifen ſind von dem Erbauer, *) Näheres über den intereſſanten Fund bringen wir in 


dem jüngſten 1 der Luiſe v. Kaumer, geb. Lecke SE der nächſten Nr. d. Bl. D. Red. 


Beilagen: Su Entwürfe für Glasmalerei. 
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Berlin, April 1907. XXXVIII. 


Zughalts verzeichnis: Bericht über die 754. Sitzung vom 22. Januar 
19072. — Bericht über die 755. Sitzung vom 5. Februar 
1907. — Das Wappen der Stadt Kreuznah. — Die 
Familie Boyſen auf Collund in Schleswig und ihr 
däniſches Adelsdiplom. — Sur Geſchichte der Familie 
v. Mudersbach. — Uber das Alter proteſtantiſcher Kirchen: 
bücher in Württemberg. — Ein heraldiſches Steinbild- 
werk. — Bücherſchau. — Vermiſchtes. — Anfragen. — 
Antworten. — Briefkaſten. 


Bereins nachrichten. 


P GE nächſten Fihungen des Vereins Herold finden 
att: 
Dienstag, den 16. April 1907, 
Dienstag, den 7. Mai 1907, 
im „urggrafen hof, Aurfürſtenſtr. 91. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. 8.: | 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreffen, Er-libris, Slasgemälde, Por- 
zellane, Gravierungen, Pildnis- Medaillen, Gedenk- 
münzen für Familienereigniſſe, Botivtafelu, Fahnen, 
Iucheinbände, Jedertreibarbeiten, Sildhauerarbeiten 
in Hols und Stein (für Möbel, Denkmäler uſw.), Gold - 
und Filbergeräte mit heraldiſcher Dekorierung uſw. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr. 3); fie ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künstlern 
und Aunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwillgſt erteilt. 


h abends 
7 2 Zur, 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Sekule von Stradonik zu Grof-Lidterfelde, Marien- 
firafe 16, auch die Führung der Pereinsmatrikel über- 


nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenſt erſucht, alle Meränderungen betreffend 
Wohnung, Titel ufw. gefälligſt dem Fchatzmeiſter anzeigen 
zu wollen. 


Bericht 
über die 754. Sitzung vom 19. Februar 1907. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Se. Exzellenz widmete nachträglich dem verſtorbenen 
Dereinsmitgliede Generalleutenant v. Etzdorff einen 
Nachruf. Die Anweſenden erhoben ſich von ihren 
Sitzen. 

Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

|. Herr Amtsgerichtsrat Echte zu Plön in Holftein; 

2. Herr Guftav Fremerey, Korvettenkapitän a. D., 
Karlsruhe in Baden, Ritterfir. 8 (vom I. März 
ab Gengenbach, bad. Schwarzwald, Haus Glück⸗ 
auf); 

5. Herr Curd v. Reſtorff, Privatier zu Schwerin 
i. Mecklb., Weimarſche Straße 57; 

A Herr Windecker, Hauptmann im Inf.. Regt. 
v. Goeben (2. Rhein.) Nr. 28 Koblenz, Merken⸗ 
bildchenweg 15. 

Der Herr Dorfigende teilte mit und legte vor: 
J. eine Verordnung des Königs Friedrich Wilhelm I. 
vom 25. Februar 1739, welche beſagt, der König habe 
es aus landes väterlicher Dorforge für die Verpflegung 
der Soldatenkinder Tür gut gefunden, das Potsdamiſche 
große Waiſenhaus auf viele Hunderte erweitern zu 
laſſen und zugleich zu deſſen beſtändigem Unterhalt und 


Dotation refolvieret, die bisher bei der Rekrutenkaſſe 
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berechneten Tabalsgefälle und 4800 Taler Judengelder, 
auch diejenigen, fo von den Trauſcheinen der Juden 
und den gerichtlichen Vollmachten bei gedachter Kaſſe 
font erhoben wurden, dem neuen Waiſenhauſe zu 
ſchenken. Es war damals noch Sitte, neue Staats- 
bedürfniſſe direkt auf beſtimmte Einnahmequellen zu 
verweiſen, und für militäriſche Bedürfniffe nahm der 
König die liquideſten Fonds in Anſpruch. So hat die 
Verwendung von Judengeldern für Rekrutenkaſſe und 
Waiſenhaus nichts Befremdendes. Friedrich Wilhelm J. 
pflegte bei der Erſchließung neuer Einnahmen ſtets 
ſeiner Rekrutenkaſſe zu gedenken. Die unter ihm pro— 
jektierte Beſteuerung der bürgerlichen Wappen ſollte 
auch zugunſten der Rekrutenkaſſe in das Werk geſetzt 
werden. Profeſſor Dr. Hauptmann gab Aufſchlüſſe 
über den Urſprung der Judengelder. Die Juden waren 
Fremdlinge auf deutſchem Boden, ſie hatten kein Recht 
auf den Schutz der Obrigkeit, mußten daher Schutz⸗ 
gelder bezahlen, wofür ſie dann von anderen ſtaatlichen 
Abgaben befreit waren; — 2. eine v. Sietenſche Ahnen ⸗ 
tafel mit gut gemaltem Wappen, in welcher unter 
anderen vorkommt eine „Eliſabeth von Morinen v. Kelle 
aus Mecklenburg“. Es wurde dabei an die weſtfäliſche 
Familie v. Morrien gedacht, Herr Prof. Hildebrandt 
bemerkte aber, das beigemalte Wappen ſei das der 
v. Mörner, es wird daher ſtatt Morinen — Mörnerin 
zu leſen fein; — 3. ein altes Bild des bei Sorndorf 
gefallenen Generals Hans Sigmund v. Sieten, der 1757 
vom Oberſtleutnant zum General befördert worden war, 
„da er bei ſo vielen Gelegenheiten, vorzüglich im gegen⸗ 
wärtigen Kriege, ſolche Proben von ſeiner valeur ge⸗ 
geben;“ — 4. Schloß und Amt Dogtsberg vom General 
der Infanterie v. Raab, ein Geſchenk des Herrn Der, 
faſſers, unſeres hochgeſchätzten Mitgliedes; — 5. das 
von Herrn General v. Daum gütigft mitgeteilte Wappen: 
Exlibris Guſtav Adolf v. Neufville und Marianne geb. 
Siebert, ein ſehr hübſcher Farbendruck; — 6. die ein⸗ 
gegangenen Tauſchſchriften und einige für die Bibliothek 
angeſchaffte Werke. 

In bezug auf die Dereinspoftfarte trat die Der, 
ſammlung dem Vorſchlage des Herrn Prof. Dr. Haupt: 
mann bei: bei Herrn C. A. Starke anzufragen, was eine 
bunte Karte koſtet; dann eventuell eine ſchwarze Karte 
drucken zu laſſen und daran zu erproben, ob Bedarf 
vorhanden iſt. 

Unter verehrtes Mitglied, Herr E. v. Breſſensdorf 
in München hat eine Urkunde d. d. Mailand 29. Sep» 
tember 1462 eingeſandt, durch die Franciscus Sforza, 
Dizecomes, Herzog von Mailand und Pavia den Za, 
cinus de Tanciis, deſſen Abkömmlinge, Geſinde, Meier, 
Pächter und Hinterſaſſen von allen weltlichen Abgaben 
und Auflagen befreit, ein wichtiges Privilegium, welches 
etwa der fogenannten Edelmannsfreiheit entſprechen 
möchte. Die in Kanzleihandfchrift auf Pergament ge: 
ſchriebene Urkunde iſt überaus reich verziert mit Minia⸗ 
turmalereien, welche die Schrift rahmenartig umgeben. 
Oben in der Mitte zeigt ſich der Wappenſchild des 
Herzogs; das Wappenbild von Mailand, der ein Kind 


verſchlingende Drache bildet den Anfangsbuchſtaben F. 
Unten in der Mitte fehen wir das Bruſtbild des Herzogs 
auf Goldgrund in runder Einfaſſung, welche den Herzog. 
lichen Titel wiederholt. Der Wappenſchild iſt von Dar⸗ 
ſtellungen beſeitet, welchen ſymboliſche Bedeutung zuzu⸗ 
erkennen iſt, ein Malerquaſt und ein anderes unbekanntes 
Werkzeug, überhöht von öſenförmig gelegten Spruch⸗ 
bändern, deren Inſchriften großenteils erloſchen ſind, 
wahrſcheinlich die Abzeichen von Rittergeſellſchaften; 
rechts und links von dem Schild je ein aus grünem 
Boden wachſender Baum, vor welchem ein dem Schilde 
zugekehrter Hund hockt; das Halsband liegt geöffnet 
am Boden, das an dem Ringe befeſtigte Leitfeil wird 
in der halben Höhe des Stammes von einer aus Wolken 
reichenden Hand gehalten; über den Köpfen der Hände 
zeigen ſich die Buchſtaben FS--SF (Franziscus Sforza). 
Ein dritter Baum wird in der Mitte des Stammes von 
einer aus Wolken reichenden Hand gehalten. Dann 
ſehen wir noch drei verſchlungene goldene Fingerringe 
und zur Ausfüllung ein reizvolles Gewinde phantaſtiſcher 
Blumen und Früchte von tadelloſer Erhaltung. Die 
Tanzi, deren Stammvater dieſes Privilegium erhielt, 
find auf dem Boden des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates 
im Grafenſtande erloſchen. Adolf Graf v. Tanzi, K K. 
Hauptmann, ſtarb zu Graz im Jahre 1866; deffen 
Tochter Irma, die letzte Trägerin des Namens, f 1875, 
war feit 1871 mit Otto Frhrn. Unterrichter v. Rechten⸗ 
tal vermählt. Eine aus dieſer Ehe hervorgegangene 
Tochter iſt die Gemahlin des Einſenders. 

Sufolge einer in der vorigen Sitzung gegebenen 
Anregung berichtete der Schriftführer, daß er keine Ges 
legenheit gehabt habe, die vor kurzem erſchienene Ge⸗ 
ſchichte des Geſchlechts v. Brieſen einzuſehen und zu 
prüfen; die in Seitungen gegebenen Auszüge laſſen 
aber befürchten, daß das Werk nicht geeignet iſt, unter 
die ernſten Geſchichtswerke eingereiht zu werden. Dem 
Geſchichtsforſcher iſt es nicht erlaubt, Tatſachen zu 
konſtruieren, von denen die gleichzeitigen Quellenwerke 
und Urkunden nichts wiſſen. Wie will der Verfaffer 
beweiſen, daß Markgraf Albrecht der Bär um 1140 
den Burchard v. Schraplau mit der „Burggrafſchaft“ 
Brietzen (d. i. Treuenbrietzen) belehnt habe? Das ein⸗ 
malige Vorkommen des Namens Burchard bei den 
Herren v. Brietzen it denn doch ein zu ſchwacher Unter: 
grund für diefe Honſtruktion, die der Derfafjer gewagt 
hat, um fein Geſchlecht an das Haus Querfurt - Schraplau 
anzuknüpfen. Dieſes Geſchlecht v. Brietzen iſt aber in 
keiner Weiſe geeignet, als Swiſchenglied zwiſchen Ouer, 
furt⸗Schraplau und Briefen zu dienen, denn es ſteht 
weit unter dem ſächſiſchen Herrengeſchlecht und führte 
auch ein ganz anderes Wappen. Die v. Schraplau ge⸗ 
hörten zum 4. Heerſchild der freien Herren, die v. Brietzen 
zum 6. Heerſchild der Miniſterialen. Gerade der er— 
wähnte Burchard v. Brietzen nennt ſich in der Urkunde 
von 1219, an welcher ſein Siegel hängt, einen Mi⸗ 
niſterialen der Magdeburger Kirche; in ſeinem Schilde 
führt er einen Querbalken unbekannter Farbe, während 
die v. Auerfurt-Schraplau einen 8—9mal geteilten 
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Schild führten. Damit iſt auch ausgeſchloſſen, daß die 
v. Brieſen in Pommern, welche drei rote Balken in 
ſilbernem Felde führen, von den v. Brietzen abſtammen. 
Dieſe v. Brieſen ſind ein Geſchlecht von unbekannter 
Vorgeſchichte, das den Namen von feinem Haupfſſitze 
Briefen im Kreiſe Schievelbein führt; es hat feinen 
Namen nicht nach Pommern gebracht, ſondern ihn erſt 
dort erhalten. Da die Einwanderung in Pommern zu 
einer Zeit ftattgefunden hat, wo die Wappen auch beim 
niederen Adel ſchon erblich waren, erſcheint es nicht 
ganz aus ſichtslos, die frühere Geſchichte der v. Briefen 
methodiſch zu erforſchen. Die Sahl der Geſchlechter, 
die drei rote Balken im ſilbernen Felde führen, iſt frei— 
lich ſehr groß, doch möchte der Berichterſtatter den 
künftigen Geſchichtſchreiber der pommerſchen v. Brieſen 
auf das niederſächſiſche Geſchlecht v. Rhöden aufmerkſam 
machen, das auch einen ſehr ähnlichen Helmſchmuck führt. 
Gänzlich ausgeſchloſſen ift die Stammverwandtiſchaft mit 
den ſchleſiſchen v. Brieſen, die ein ganz anderes Wappen 
führen, und zweifellos ihren Namen weder von Treuen: 
brietzen noch von dem pommerſchen Brieſen haben. Die 
Annahme der Stammverwandtſchaft zwiſchen allen Ge⸗ 
ſchlechtern, die gleichen Namen führen, ift ein Stand- 
punkt, auf dem vor 500 Jahren Männer vom Schlage 
der Cetzner, Lindenbrog uſw. ſtanden. Sur nämlichen 
Wertklaſſe gehören die Quellen, aus denen der Ders 
faſſer feine Kunde von den Herren Protz I (955 Reiter: 
führer in der Ungarnſchlacht an der Unſtrut) und 
Prog II v. Schraplau (der 937 mit Otto I. nach Böhmen 
zog) geſchöpft haben mag. — Alle derartigen Forſchungen 
miiffen fich ſtreng auf dem urkundlichen Boden bewegen; 
wo die Urkunden aufhören, muß auch die Geſchichts⸗ 
ſchreibung aufhören. Wenn der ernſte Forſcher bei 
einem Verfaſſer eine Neigung zur Geſchichtsdichtung 
wahrnimmt, wird er von dieſem überhaupt nichts auf 
Treu und Glauben annehmen; das Buch wird aus der 
Reihe der ernſt zu nehmenden Werke geſtrichen. 

Von unbekannter Hand ift dem Verein ein Zeitungs» 
ausfchnitt zugegangen, enthaltend die Anzeige, daß 
„Anton Chr. Dietzl Heraldiſche Geſellſchaft Akt.⸗Geſ. 
München“ das Grundkapital durch Ausgabe von 400 
Stück Aktien zu je 1000 M. erhöhen will. Eine Aus- 
kunft über Sweck und Geſchäftsgebahrung dieſer Ge— 
ſellſchaft wäre erwünſcht. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
machte Mitteilungen über den Abenteurer, „Fürſten“ 
Demetrius Rhodocanafis, + (903. Er wird den Gegen⸗ 
ſtand demnächſt ganz ausführlich an anderer Stelle be⸗ 
handeln. Sodann übergab der Herr Kammerherr die 
Ahnentafel zu 64 Ahnen für Dr. Auguſt Roth (geb. 
8. Juni 1882 zu Karlsruhe) und deſſen Geſchwiſter, 
fowie die Doktorarbeit des Herrn D. Roth, welche in 
einigen Punkten das Arbeitsgebiet des Vereins berührt. 
Dem Herrn Einſender wird für Gielen Zuwachs unſerer 
Sammlungen beſtens gedankt. 

Herr Major v. Obernitz legte vor: einen Brief: 
beſchwerer aus Marmor mit farbiger Wappengravierung, 
ausgeführt von Matthias in Elbing. Derartige Gra: 


vierungen in Glas oder Marmor koſten 15 M. In 
Granit ſind ſie etwas teurer. Sodann verlas der Herr 
Major einen Vortrag des Lehrers Huth zu Erfurt über 
„Warten und Dorfbefeſtigungen der Erfurter Um— 
gegend“, abgedruckt im Erfurter Allgem. Anzeiger vom 
16. Februar d. Js. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt verlas ein 
Schreiben des Herrn Barons v. Sepdlitz-Kurzbach, 
welcher ſich in der mehrfach beſprochenen Unruoch— 
Frage der Anſicht des Dereins anſchließt, dann die 
Gründe angibt, welche dafür ſprechen, den alten 
Baronstitel ſchleſiſch⸗böhmiſcher Geſchlechter nicht 
mit Freiherr zu verdeutſchen. Weiter enthält das 
Schreiben die Anregung, in künftigen Jahren während 
der ſogenannten „landwirtſchaftlichen Woche“ eine 
Vereinsſitzung abzuhalten, da viele Mitglieder von Ber 
rufs wegen in jener Woche hier anweſend find und 
gewiß gerne einen Abend dem Vereine widmen würden. 
Es wird beſchloſſen, in der nächſtjährigen landwirt— 
ſchaftlichen Woche eine Suſammenkunft der Vereins⸗ 
mitglieder zu veranſtalten. 

Sodann legte der Herr Profeſſor vor: J. den 
Stammbaum des Geſchlechts Aliphas, eingeſandt von 
dem Genealogiſchen Inſtitut zu Kopenhagen; — 2. ein 
Zirkular des Herrn C. A. Bernau in Pendeen, betr. die 
Heraus gabe eines Werkes „The Genealogical Directory“, 
d. i. eines Adreßbuches der Familienforſcher mit An 
gabe des Forſchungsgebietes (Namen der Familien, 
über welche Nachrichten geſucht werden oder gegeben 
werden können); — 3. einen Sonderdruck aus „Schleſiens 
Vorzeit“, enthaltend eine Beſprechung des Sqhleſiſchen 
Wappenbuchs des + Frhr. v. Krane, verfaßt von 
K. Schlawe; — 4. die 2. Fortſetzung der familiens 
chronik der Bacmeiſter, Geſchenk des Verfaſſers, Herrn 
Clamor Frhr. v. d. Busſche⸗Ippenburg zu Osnabrück. 

Herr Hauptmann v. Derſchau zeigte das Adels« 
diplom des Kaifers Rudolf II. d. d. Prag, 15. Dezember 
1602 für die Gebrüder Bernhard, Johannes und Reins 
hold die Derſchowen, mit wohlerhaltener Wappenmalerei 
und dem anhängenden großen Kaiferlichen Siegel, 
Wachsabdruck in Holzkapſel; ferner das Diplom des 
Großen Kurfürſten d. d. Königsberg, 20. März 1663, 
erteilt auf Bitte des Reinhold Derſchau (Sohn des 
1602 geadelten Bernhard) „ſolche von ſeinen Eltern 
erhaltene Begnadigung um wahrer Gewißheit willen 
bei Unſerer Kanzlei anzunehmen und ihn anbei nebſt 
ſeinen Nachkommen der adligen Freiheit und Beneſizien 
in unſeren Landen wirklich genießen zu laſſen“. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde auch das Wappen der 
v. Derſchau verbeſſert. 

Herr Major v. Schoeler teilte mit, daß er jüngſt 
mit dem Wirkl. Geh. Rat Herrn v. Bergmann in einer 
Geſellſchaft zuſammengetroffen ſei; Se. Exzellenz zeigte 
ſich ſehr erfreut über den Anteil, den der Verein an 
feiner Auslaſſung über den Wert der Genealogie ge» 
nommen haben. 

Herr Regierungsaſſeſſor Lignitz legte vor das 
Adam Bergſche Münzbuch vom Jahre 1596, deffen zahl- 


loſe Abbildungen einen nicht geringen heraldiſchen Wert 
haben; weiter eine Uhr, deren Gehdufe mit einer farbigen 
Wappendarſtellung reich verziert ift. Er legte die Be- 
deutung der Suſammenſtellung eingehend dar. 
. Seyler. 


Bericht 
über die 755. Sitzung vom 5. März 1907. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben. 


Als außerordentliche Mitglieder 
genommen: 

I. Herr René Droz, Mitglied des Conseil Heral- 
dique de France uſw. zu London N., 11 Portland 
Avenue, Stamford Hill. 

2. Herr Paul von Goré, Dr. jur., Gutsbeſitzer zu 
Kiſchineff, Beſſarabien, Rußland. 

Sum Bericht über die vorige Sitzung bemerkte 
Berr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz, daß 
man den Baronstitel nicht als eine Eigentümlichkeit 
Böhmen ⸗Schleſiens bezeichnen könne. Böhmen kannte 
nur den Herren- und Ritterſtand; der Herr heißt 
tſchechiſch Pan, nur in den lateiniſchen Urkunden werde 
er baro genannt. 

Das Angebot von Emil Rogges Seitungsbureau, 
gegen Schreibgebühr und Porto die Verſendung von 
Dereinsberichten zu beſorgen, wird abgelehnt. 

Der Herr Vorfigende legte vor und beſprach: 
I. Die mit großem Fleiß und Begeiſterung geſchriebene 
Geſchichte der von der Inſel Rügen ſtammenden 
Familie v. Platen (Sorau 1907) 89, Geſchenk des Herrn 


werden auf⸗ 
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„Straußenköpfe“ angeſprochen, gemalt find fie aber 
als Pfauenköpfe, Nach der Anſicht eines Mitgliedes 
der Familie ſind die Figuren urſprünglich drei out, 
gerichtete altertümliche Holzſchuhe, die in Skandinavien 
und auch in einigen Gegenden Vorddeutſchlands 
„Treſkows“ (ſchwediſch und däniſch träsko) genannt 
werden. Danach wäre das Wappenbild ein redendes. 
Die Meinung hat viel für ſich, ausſchlaggebend wird 
das Bild ſein, welches man durch die älteſten Siegel 
des Geſchlechts von der Grundfigur des Wappens 
erhält. Derſelbe Herr legte vor: J. den Kalender der 
Reichsdruderei von 1907 mit einem Rand Staaten- 
wappen. 2. Die neueſte Geburtstagskarte, welche er 
von Herrn Prof. Hildebrandt erhalten hat; Mittelpunkt 
der Darſtellung iſt das Kreuz des roten Adlerordens. 
5. Eine Sammlung anderer Malereien und Seichnungen 
Hildebrandts, chronologiſch geordnet. Endlich rügte der 
Herr Amtsgerichtsrat noch die Sonderbarkeiten, welche 
in den Antiquariats katalogen von Paul Alide in 
Dresden vorzukommen pflegen, geſchmackloſe Faſtnachts⸗ 
ſcherze, die bei ernſten Geſchäftsangelegenheiten übel 
angebracht ſind. 

In dem Berichte des Schriftführers über die von 
dem Mitgliede Herrn A. Plager gegebenen Ans 
regungen war geſagt worden, daß die Verwaltung der 
Stadt Kreuznach damit befchäftigt ſei, das Stadtwappen 
von den Fehlern zu reinigen, welche durch eine 


gedankenloſe Überlieferung in dieſes gekommen feien. 


In der neueſten Nummer der Dereinszeitfchrift wirft 
Profeſſor H. Hahn die Frage auf, wie durch gedanfen- 
lofe Überlieferung Fehler entſtehen können. Gerade fie 
verbürge im allgemeinen die geſchichtliche Treue des 


überlieferten. Der Schriftführer gab nun die Er- 


Derfafjers. 2. Friedrich C. Esbach, Don Juan d' Austria 
(Breslau 1905) 80. 3. Dr. Alex. Dietz, Stammbuch der 
Frankfurter Juden 1349—1849 (Frankfurt a M. 1907), 
welches u. a. intereſſante Mitteilungen über die Kirchen⸗ 


buchführung bei den Juden bringt. Sodann gab 
der Herr Vorſitzende einen Überblick der Literatur über 
die Kirchenbücher. Aus dem 16. Jahrhundert find 
Kirchenbücher nur ganz vereinzelt vorhanden, die älteſten 
(151%, 1520) befigt Sachſen. Wahrſcheinlich werden die 
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen uns in der praktiſchen Aur, 
ſorge für die Kirchenbücher vorangehen; es iſt jetzt 
dort der Übergang derſelben in öffentliche Verwahrung 
im Werke. Herr Frhr. Alexander v. Lieven machte 
auf eine andere lokale Quelle für Familien- und 
Perſonengeſchichte aufmerkſam: die Kirchenrechnungen, 
welche nach ſeinen Erfahrungen oft noch ergiebiger 
find als die Kirchenbücher. Herr Dr. v. Boltenſtern 
bemerkte, daß er bei Familienforſchungen in Greifswald 
das ſogenannte „Glockenbuch“ (die Buchführung über 
das Kirchengeläute) erfolgreich benutzt habe. — Herr 
Amtsgerichtsrat Dr. Béringuier ſprach über das 
Wappen der v. Tresckow und v. Treskow, in Silber 
drei Entenköpfe mit g. Halsbdndern. In dem Diplom 
für die v. Treskow von 1797 werden die Köpfe als 


klärung ab, daß er die Derantwortlichkeit für den 
bemängelten Ausdruck übernehme. Er mußte in aller 
Kürze über eine eingehende Abhandlung berichten, aus 
200 Seilen etwa 15 machen; es iſt klar, daß er dies 
nur in ſeiner eigenen Ausdrucksweiſe tun konnte. 
Seiner Meinung nach werde ein Stadtwappen gedanken⸗ 
los überliefert, wenn jede Generation von ihrer Dor, 
gängerin die ſtädtiſchen Siegelſtempel übernehme, ohne 
darüber Aufklärung zu erhalten, was die Bilder des 
Wappens zu bedeuten haben und woher ſie ſtammen. 
Unter ſolchen Umſtänden blieb es, wenn ein Stempel 
unbrauchbar wurde oder aus anderen Gründen er⸗ 
neuert werden ſollte, vielfach dem Stempelſchneider 
überlaſſen, das Bild des alten Siegels zu deuten, ſo 
gut er konnte. Wenn man erwägt, daß die alten, ſolid 
gearbeiteten ſtädtiſchen Siegel oft Jahrhunderte lang 
im Gebrauch waren, daß zwiſchen den Terminen der 
An- und der Abſchaffung fih die bedeutendſten Um- 
wälzungen auf dem Gebiete des Kunſtgeſchmackes und 
der Technik vollzogen hatten; die Formen der Einſtzeit 
unverſtändlich geworden waren, ſo verſteht man die 


Folgen der „gedankenloſen Tradition“, die ſich übrigens 
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nicht bloß auf dem Gebiete des ſtädtiſchen Wappen: 
weſens bemerkbar machen. Es gibt auch viele deutſche 
Geſchlechter, die davon erzählen können. 


Derlejen wurde die Anweiſung des Königs Friedrich 

Wilhelm I. für die Erzieher des Kronprinzen Friedrich 
(15. Auguſt 1718). 

Vorgelegt wurde der Katalog der „alten Bibliothek“ 
der Oſtpreußiſchen Landſchaft. Der Generallandfchafts- 
direktor Friedrich Heinrich v. Korff auf Bledau ſchenkte 
im Jahre 1788 feine ganze Sammlung von Landtags» 
alten und anderen Candespapieren (beftehend aus 226 
Doluminibus) der Oſtpreußiſchen Landfchaft zum An- 
denken und zu ihrem ewigen Gebrauch und Mugen, fo 
daß ſelbſt auch Privatperſonen von Adel dazu 
rekurrieren und ſich gegen Gebühren Auszüge beſorgen 
können. Die Sammlung foll beſtändig bei der General, 
landſchafts direktion, als dem Zentrum des Landes, ver⸗ 
bleiben, und es ſoll der jedesmalige Syndikus die Auf⸗ 
ſicht darüber haben, ſelbiger auch beſonders darauf 
verpflichtet werden, nichts davon herauszugeben, als 
abſchriftlich, und nichts davon zu extradieren, was dem 
Adel präjudizieren könne. Die Bibliothek bildet einen 
Maßſtab für die Höhe des Bildungsſtandpunktes und des 
Geſchmackes des Beſitzers; man kann nur ſagen: alle 
Achtung vor dem oſtpreußiſchen Edelmann aus dem 
Ende des 18. Jahrhunderts; ein Mann mit dieſen 
Intereſſen und dieſem kundigen Blicke für das Beſte 
in der Literatur muß eine bedeutende Perſönlichkeit 
geweſen ſein. (Der Katalog iſt inzwiſchen durch die 
Güte der Generallandſchaftsdirektion zur Bibliothek 
gelangt.) 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
berichtete über die Ausſtellung vom Goldenen Dließ, 
welche in dieſem Jahre vom 15. Juni an zu Brügge 
ſtattfinden wird, wo Philipp der Gute, Herzog von 
Burgund 1429/50 den Orden geſtiftet hat. Die Aus- 
ſtellung wird den Seitraum von 1429 bis 1598 (Tod 
Philipps II.) umfaſſen und Bildniſſe, Wappen, Ordens. 
ketten, Abzeichen und Koſtüme, Diplome, Manuſfkripte, 
Maler eien, die fih auf den Orden beziehen, Siegel, 
Medaillen, Münzen, Geräte, die mit dem Ordensab- 
zeichen verziert find, endlich die ganze Literatur über 
den Orden zur Schau bringen. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt berichtete 
uͤber einen Fund, welcher in Berlin beim Abbruch des 
v. Raumerſchen Familienhauſes in der ehemaligen 
Schulgarten«, jetzt Königgrätzerſtraße, an der Stelle des 
jetzigen Geſchäftshauſes der Firma Staudt gemacht 
wurde. In den Grundſtein des alten Hauſes war 
eine Urne eingemauert, welche drei ſchöne Medaillen 
und zwei Pergamentſtreifen enthielt; einer derſelben 
bildet eine Urkunde über die Grundſteinlegung, während 
der zweite Nachrichten über die Familie v. Raumer 
enthält. Derſelbe Herr legte vor: das ſoeben erſchienene 
3. Beiheft der „Beiträge zur Kulturgeſchichte der Stadt 
Demmin“, enthaltend die Lebensgeſchichte des ſchwediſchen 
Generalfeldzeugmeiſters Karl Friedrich von Cardell, 
eines geborenen Demminers, bearbeitet von Profeſſor 
Dr. Franz Müller zu Quedlinburg. Das Heft ijt in 
kultur- und familiengeſchichtlicher Beziehung von 
beſonderem Intereſſe. 


Herr Rechtsanwalt Dr. Eiſermann legte vor und 
beſprach ſeine neueſten heraldiſchen Funde und Leſe⸗ 
früchte, die meiſt aus der Tagespreſſe geſchöpft waren. 
Herr Regierungs-Affeffor Lignitz übergab der Vereins⸗ 
bibliothek den neulich vorgelegten Jahrgang des 
Nürnbergiſchen Wappenkalenders. Seyler. 


Das Mappen der Stadt Ureuznach. 
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Die Einleitung bei den Ausführungen des Herrn 
Prof. Hahn (D. Seitſchr. 2, 27; 1907) über bieles 
Thema hätte ich um ſo mehr vermiſſen können, als der 
Paſſus über „die gedankenloſe Überlieferung“ nicht 
beſonders geeignet erſcheint, einer ſachlichen Ausſprache 
die Wege zu ebenen. 

Für den Reſt der Ausführungen, die ich als ebenſo 
wertvoll als lehrreich bezeichne, bin ich dem Herrn Ver⸗ 
faſſer dankbar, wenn ich auch denſelben bloß teilweiſe 
beipflichten kann. 

Daß Lehensleute der Grafen von Spanheim, wahr- 
ſcheinlich mit Genehmigung der letzteren, einen ge— 
ſchachten Schrägbalken, ein geſchachtes Andreaskreuz uſw. 
in ihrem Wappen führten, finde ich erklärlich, weil hier» 
durch wohl die Beziehungen, aber auch ebenſo deutlich 
die Nichtzugehörigkeit zu dem Geſchlecht der Grafen 
von Spanheim bewieſen werden ſollte. Dahingegen 
haben die dem Geſchlecht blutverwandten (unehelichen). 
v. Koppenſtein das geſchachte Spanheimer Feld (mit 
Abzeichen im Obereck) geführt. Meines Erachtens follte 
hierdurch gerade im Gegenſatz zu dem vorhergehenden 
eine nähere Beziehung zu dem Spanheimer Geſchlecht 
zum Ausdruck kommen. 

Ob aber dasjenige, was für Lehensleute mage 
gebend oder gebräuchlich war, auch auf die Städte der 
Grafſchaft Spanheim zu übertragen ift, laſſe ich dahin⸗ 
geſtellt. In Wirklichkeit war das heute gebräuchliche 
Siegel der Stadt Kreuznach zur Blüte des Spanheimer 
Geſchlechtes unbekannt. 

Erſt Merian bringt dasſelbe 1651, wobei ihm das 
am ehemaligen Rathauſe in Kreuznach befindliche 
Wappen (jetzt im Beſitz des antiquariſch-hiſtoriſchen Der, 
eins) als Vorbild gedient haben mag, welches auch an⸗ 
nähernd in jener Seit entſtanden ſein dürfte und nicht, 
wie Herr Prof. Hupp annimmt, ca. 100 Jahre früher. 
Der alte Siebmacher enthält kein Kreuznacher Wappen, 
obwohl die Stadt in jener Seit ſchon eine ziemliche 
Bedeutung erlangt hatte. 

Herr Prof. Hahn ſelbſt führte den Nachweis, daß 
der ebenfalls zur vorderen Grafſchaft Spanheim ges 
hörende Ort Bofenheim (/g Wegsſtunden von Kreuznach) 
ein geſchachtes Feld in ſeinem Wappen führte, will aber 
unter keinen Umſtänden ein gleiches Wappenbild als 
Teil des Kreuznacher Wappens gelten laſſen. 

Mein Vorſchlag zur Umgeſtaltung des Wappens 
ſtützte fich in der Hauptſache auf einen in meinem Beſitz 
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befindlichen Stempel der Kreuznacher Bäckerzunft aus 
dem 16. Jahrhundert. Das darauf befindliche Wappen 
iſt geteilt und enthält im oberen Feld eine von zwei 
Löwen gehaltene Bretzel, worüber zwei Kreuze und 
darunter ein Kreuz ſich befinden; das untere Feld ent— 
hält den Spanheimer Schach. Mein Vorſchlag, das neue 
Kreuznacher Wappen zu teilen, oben die drei ſilbernen 
Kreuze in blauem Feld (Kreuznach gehörte von 1065 
bis 1241 zu Speier), unten den aefchachten Spanheimer 
Schild (Kreuznach gehörte von 1241 bis 1417 zu Span⸗ 
heim) beruht auf hiſtoriſcher Baſis, lehnt ſich an Be— 
ſtehendes an und verteidigt ſich in Hinblick auf das 
Sunftſiegel der Bäcker Ureuzuachs von ſelbſt. 

Here Prof. Hahn hat in feinen Ausführungen Dor, 
gelegt, daß von den beiden Kreuznach benachbarten 


Orten, Boſenheim und Sprendlingen, die ebenfo wie 


Kreuznach immer zur vorderen Grafſchaft Spanheim 
gehörten, erſterer ein rot und weiß geſchachtes Feld, 
letzterer einen rot und weiß geſchachten Balken in ihrem 
Wappen führte, verlangt aber für Kreuznach einen ge— 
ſchachten Balken von blau und gelb, da nach ſeiner 
Anſicht die hintere Grafſchaft Spanheim einen rot und 
weißen, die vordere Kreuznacher aber einen blau und 
gelben Schach als Wappen führte. Dieſer Annahme 
widerſprechen nicht allein die Farben von Boſenheim 
und Sprendlingen, ſondern auch Chriſt. Jac. Kremer 
ſagt in ſeiner Geſchichte der Grafen v. Spanheim S. 204 
und übereinſtimmend der Rhein. Antiquarius Bd. 16 
S. 668, daß die vordere Grafſchaft rot und ſilberne, 
die hintere blau und goldene Würfel führte. 

Über die Ausführungen des Herrn Prof. Hupp 
kann ich mich kurz faſſen, da dieſelben in der Haupt: 
ſache eine, auch in meinem Beſitz befindliche Abhandlung 
von Engelmann, Kreuznach 1875, wiedergeben und für 
mich lediglich Bekanntes enthalten. Herr Prof. Hupp 
hat auf meinen an ihn unterm 20. Auguſt 1906 oe 
richteten Brief in der Kreuznacher Wappenangelegen— 
heit nicht geantwortet, ich glaubte dadurch annehmen 
zu können, daß er für die Sache kein Intereſſe hegte. 

Nicht unerwähnt darf ich ſchließlich laſſen, daß mein 
Abänderungsvorſchlag für das Kreuznacher Stadtwappen 
erſt dadurch veranlaßt wurde, daß an der im Jahre 
1906 hierſelbſt erbauten Brücke ein Wappen angebracht 
war, welches meines Erachtens weder von Herrn Prof. 
Hahn noch von Herrn Prof. Hupp als dasjenige von 
Kreuznach erkannt worden wäre. Infolge meiner Eins 
ſprache an maßgebender Stelle wurde das Wappen 
zwiſchenzeitlich geändert. 

Der leitende Gedanke für mich war lediglich der 
Stadt Kreuznach zu einem in Form und Farbe gleich 
einwandfreien Wappen zu verhelfen, zu welchem Ende 
ich die Mitarbeit der Herren Prof. Hahn und Prof. 
Hupp mit Freuden begrüßt hätte. 


Kreuznach. Adolf Plager. 


Tur Geſchichte der Familie v. Mudersbach. 
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Die Mitteilungen über Auffindung von zwei Muders⸗ 
bacher Grabſteinen in der Kirche zu Untermerzbach in 
Franken („Herold“ 58, Nr. | vom Jan. 1907, S. 4) vere 
anlaſſen mich, hier einige Nachrichten über die letzten 
Generationen dieſes alten naſſauiſchen Geſchlechts 
zu veröffentlichen, die wohl zum großen Teil une 
bekannt ſind. 

Das alte adelige Geſchlecht iſt tatſächlich im 
Mannesſtamme am 4. Juni 1600 mit dem Dillenburger 
Kapitän Daniel v. Mudersbach ausgeſtorben. (Arnoldi, 
Geſch. der Oranien Naſſauiſchen Länder und ihrer 
Regenten, II. 1800. S. 9.) Die beiden (im Heft 1 S. 4) 
genannten ſüddeutſchen Offiziere Martin und Maximilian 
Hieronymus v. Mudersbach find höchſtwahrſcheinlich 
Sproſſen eines nicht anerkannten Sweiges der Familie, 
Nachkommen des kurpfälziſchen Oberſtleutnants Cons 
ſtantin v. Mudersbach, der zu Unrecht den Namen des 
alten Geſchlechts getragen hat. Er war der uneheliche 
Sohn einer Bauerndirne aus Driedorf, die den alten 
Weigand v. Mudersbach umgarnt und zur Heirat mit 
ihr vermocht hatte. Aber ein Sohn Weigands war 
er nicht. 

Anders verhält es ſich mit dem ebenfalls (auf S. 4) 
erwähnten Landrichter der Uckermark (1664) Johann 
Wilhelm v. M., der 1668 ſtarb. Ihn halte ich für 
einen Nachkommen des um 1600 aus Herborn nach 
Goslar überſiedelten Wilhelm (von) Mudersbach, eines 
Enkels des Dillenburger Amtmanns Wigand (oder 
Weigand) v. Mudersbach. Dieſer Aſt der Familie, 
deffen Angehörige fih noch am Ende des 17. Jahr- 
hunderts gelegentlich von Mudersbach ſchrieben (eben: 
ſooft aber einfach Mudersbach), ift eine illegitime Ab- 
zweigung des Geſchlechts. Stammvater war der eben 
genannte Weigand v. M., der ſechs natürliche Kinder 
hinterließ, wie auf der beigefügten Stammtafel zu ſehen 
it. Ein Bruder des Goslarers Wilhelm, Albrecht 
Wolfgang, war noſſauiſcher Beamter in der Heimat, 
in Herborn und Dillenburg, mufte aber wegen viel: 
facher Amtsüberſchreitung und dienſtlicher Vergehen 
1627 auf dem Schaffot enden. Er it der Stamm 
vater der angeſehenen Herborner Buchdruckerfamilie 
(v.) Mudersbach, die mindeſtens noch am Ende des 
17. Jahrhunderts in Herborn blühte. 

Einige gedruckte Nachrichten über die Familie v. M. 
finden ſich in Arnoldis Schriften, in ſeiner „Geſchichte 
der Oranien Naſſauiſchen Länder und ihrer Regenten“ 
1799 ff. und in feinen „Miscellaneen aus der Diplo. 
matik und Geſchichte“ 1798, Seite 344—347, auch in 
Steubings Topographie der Stadt Herborn, 1792 uſw., 
eine Stammtafel bei Humbracht; viele Archivalien 
befigt das Staatsarchiv zu Wiesbaden. 

Dr. C. Knetſch. 
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Daniel von Mudersbach der Jüngere, 
x Guta von Naſſau. 
emgeet 
Emmerich v. Muders bach, Wigand v. Mudersbach, . 
* Anna Schenck zu Schweins⸗ ſeit 1508 Amtmann zu Siegen, ſeit 1520 Amtmann zu Dillenburg 


berg. 


| 
Wolf v. Mundersbach, 


(noch 1530), hinterließ ſechs natürliche Kinder: 


— . M ; 


Daniel (v) M., Friedrich Ludwig Chriſtine, Guthe. Magdalene, 
x Eva v. Cronberg. F ohne Leibes⸗ (v.) M., (v.) M., Eine dieſer beiden X vor 1570 
' erben vor 1572. lebt 1521, feit + ohne Töchter ſtarb ohne Johannes 
| 1547 in Dienſten Leibes. Leibeserben vor 1572, Geiſe, naff. 
| | des Grafen Wil- erben vor die andere war (vor Landſchreiber 
helm von Naſſau, 1522. 1564) mit dem Schult. zu Siegen. 
| 1560, 1571 heißen Ambrofius 
Schultheiß zu Pampo zu Dillen- 
Herborn. burg verheiratet. 
— OŘ 


Daniel Weigand Tochter, Wilhelm (v.) M., Albrecht Wolfgang (v.) M., 
v. Mudersbach, v. Mudersbach, & vor 1574 Con- ſtudierte 1585 in Der, ſtudierte 1584 in Herborn, 1594—1606 
＋ 1600, war 1589 x 1.: eine ftantin Bernhardi, born, lebt 1588, 1591 Schultheiß in Herborn, 1602 ff. Rent: 
Hapitän zu Dillen. v. Stodumb naff. Landſchreiber zu in Herborn, fiedelt meiſter in Dillenburg, feit 1615 Shul. 


burg, wohnte zu (= v. Stockheim), 
Mepenberg bei x 2.: Peter 


Beilſtein, Sohn des 
Frankfurter und 


ſpäter nach Goslar 


rentmeiſter in Herborn, 17. September 


über. 1627 zu Dillenburg enthauptet. 
A 


Mengerskirchen, Chriftgens ſpäter Herborner He, Anne 
x Urfula Tochter aus Drie- formators Mag. Jo- Er hatte 1614 neun lebende Kinder, 
Greiffenclau. dorf, ein Bauern⸗ hannes Bernhard. darunter: 
| mädchen (Hurel). 
— — St J GE 
Eliſabeth Aus t. Ehe: Aus 2. Ehe: Jodocus Johann Johann 
v. Mudersbach, Wolf Conftantin v. Mudersbach Albert (v.) M. Georg (v.) M., Valentin 
* Hartmut v. Muders- (nicht als Sohn Weigands aner- ſtudierte 1619 in Buchdrucker in (v.) m. 
v. Cronberg bach, kannt!) war 1603 kurpfälz. Oberſt⸗ Herborn. Herborn, 
d. Jüngere. F in den leutnant zu Amberg, x 1622 Anna 
Niederlanden. >< (vor 1600) Wilhelm v. Sel. Margaretha 
bachs Tochter. Corvin. 


— — ⏑æ⏑—ñd.— 


Buchdrucker in Herborn, hatte vier 


Suſanna 
Margaretha. 


Anna 


Joh. H. (v.) Mudersbach, 
Sophia. 


Söhne und ſechs Töchter, darunter: 


Joh. Jakob (v.) M. 


ſtudierte 1677 in Herborn. 


Chriſtoph (v.) M. 
ftudierte 1680 in Herborn. 


Gottfried Iſaac (v.) M. 
ſtudierte 1690 in Herborn. 


Die Familie Bonſen auf Collund in 
Schleswig und ihr däniſches Adelsdiplom. 


Don Obergerichtsanwalt Paul Hennings in Kopenhagen. 


Am IL. Juni 1906 hatte das Kopenhagener Hof: 
und Stadtgericht das däniſche Juſtizminiſterium in einer 
gegen dasſelbe von dem Kgl. preuß. Hauptmann 
Nicolaus Theodor Jasper Johannes Boyſen aus 
Bernburg in Anhalt angeſtrengten Sache; zur An- 
erkennung ſeines Adels freigeſprochen, und hierdurch 
iſt wiederum die Aufmerkſamkeit auf dieſen merk⸗ 
würdigen Brief, den der Stammvater des Boyſenſchen 
Geſchlechtes im Jahre 1488 vom Hönig Johann in 
Dänemark erhielt, gelenkt worden. Für jeden, der ſich 
mit dänifcher Adelsgeſchichte befchäftigt, ift das Urteil 
unerwartet gekommen, denn es ſcheint gänzlich un⸗ 


Von dem Brief — wie von beinahe allen derzeitigen 
Adels⸗ oder Begnadigungsbriefen — exiſtieren zwar nur 
Abſchriften, aber an der Schtheit kann nicht und iſt 
auch nicht gezweifelt worden. Wenn ich mich nicht irre, 
befindet ſich die älteſte Abſchrift im Staatsarchiv zu 
Schleswig, und ſie iſt ſchon vor Jahren in Falck: 
Staats bürgerliches Magazin VII S. 487/88 abgedruckt 
worden. Der Inhalt des Briefes geht darauf hinaus, 
daß Jeß Thomſen für ſich und ſeine Erben mit allen 
Gütern, Cand» oder Stadtgut, Wappen, Schild und 
Helm erhält „gleich andere rittermäßige und frei— 
geborne Männer“. Hauptſächlich weil die Deſzendenten 
des Jeß Thomſen Jahrhunderte hindurch nicht als Mit: 
glieder des Adels auftraten, — denn in ſolchem Falle 
wäre überhaupt nie ein Sweifel an der Adelseigenſchaft 
aufgekommen, — hat man behauptet, daß der betreffende 
Brief kein Adelsbrief, ſondern nur ein ſogenannter 


möglich, die Adelseigenſchaften der Familie zu beſtreiten. Wappenbrief war, und dieſe Anſchauung darauf ge 
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ftüßt, daß um 1500 Wappen und Helm kein Sonders 
recht des Adels“) war; „Freiheit“ (Frihed og Frelse) 
war das, worauf man einen Adelsmann erkennen konnte. 
König Johann hat in ſeiner ganzen Regierungszeit 
außer dem hier erwähnten Brief 14 Adelspatente (in 
den Jahren 1484—1511), ausgeſtellt und alle diefe 
14 Briefe erwähnen Freiheit und Wappen, Schild und 
Helm als die erteilte Begnadigung, während der 
Chomfenfche Brief nicht das Wort „Freiheit“ (Frihed 
og Frelse) enthält. Wenn man nun damals die 
ſogenannten Wappenbriefe für Bürgerliche 
gekannt hätte, wäre die Frage einfacher zu 
löſen, aber dies war durchaus nicht der Fall. 
Jahrhunderte noch dauerte es, ehe ſolche Wappenbriefe 
in Gebrauch kamen, erſt nach 1679 tauchen ſie auf. 
Wenn aber Wappenbriefe zu König Johanns Seiten 
gänzlich unbekannt waren, ſcheint es mir unmöglich, 
ohne weiteres der Entwickelung vorzugreifen und dem 
Thomſenſchen Brief dieſes Prädikat beizulegen. Gar 
keinen Wert hat ein Wappenbrief zu einer Seit, wo 
Bürgerliche unbeanſtandet oft viel fchönere Wappen 
führten wie die vornehmſten Sdelleute. Su ſpäteren 
Seiten, als Wappen, Schild und Helm ſich mehr und 
mehr zu einem Prärogativ entwickelte, erhielten Wappen⸗ 
briefe ſchon durch die diesbezüglichen Geſetze und Der, 
ordnungen mehr Wert. 

Aber kann der Brief kein Wappenbrief 
ſein, was iſt er denn ſonſt anderes als ein 
Adelsbrief? Es dreht fih nur darum, die Unters 
ſchiede zwiſchen dieſem und den anderen Adelsbriefen 
zu erklären. Mir kommt die Hypotheſe recht wahr: 
ſcheinlich vor, daß durch das Abſchreiben des Briefes 
eine oder mehrere Seilen dem Abſchreiber entfallen 
ſind, und daß dieſe das Wort „Freiheit“ enthielten. 
Die Wahrſcheinlichkeit hierfür ſteigt dadurch, daß tat⸗ 
ſächlich der wörtliche Suſammenhang ein recht dunkler 
iſt. Was iſt z. B. die Meinung damit, daß ſowohl 
Jeß Thomſen wie feine Erben und feine Güter 
Wappen, Schild und Helm erhalten? Daß der 
Wortlaut des Briefes nicht mit dem der anderen 
übereinftimmt, läßt fih auch ſehr wohl dadurch er- 
klären, daß der Thomſenſche Brief auf Deutſch — 
alfo ficher nicht in der Mutterſprache des Verfaſſers — 
und auf einer Reife des Königs in Sonderburg auf 
Alſen geſchrieben wurde; vielleicht hat ein anderer 
Sekretär als der gewöhnliche ihn verfaßt, oder das 
ſonſt gebrauchte Formular iſt in Kopenhagen geblieben, 
ſodaß es aus dem Kopf verfaßt werden mußte. Wenn 
man keinen anderen vernünftigen Sweck des 
Briefes entdecken kann, als Jeß Thomſen 
Adelsrechte zu erteilen, kann man doch nicht, 
nur weil der Wortlaut eine twas anderer iſt, 


4) über den Begriff „däniſcher Adel“ hat der ausge⸗ 
zeichnete Adelshiſtoriker, Archivar im däniſchen Reidsardto 
in Kopenhagen A. Thiſet, eine hochintereſſante Abhandlung 
in „Hiſtoriſk Tidsſk. ift“, 2. Reihe 2. Band geſchrieben 

Vergl. Herold, Sitzungs bericht 1893. 
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wie der der übrigen Adelsbriefe, diefes Adels- 
recht verneinen. Das würde doch gänzlich gegen 
anerkannte Rechtsprinzipien ſtreiten. Der Brief iſt 
auch ſpäter öfters von dem däniſchen Könige beſtätigt 
worden und in dieſen Beſtätigungen werden mehrere— 
mal Worte gebraucht, die darauf hinweiſen, daß man 
in älteren Seiten nicht daran zweifelte, daß der Brief 
ein Adelsbrief war, und dieſe Beſtätigungen machen 
auch die Behauptung zu nichte, daß die Boyſenſche 
Familie jedenfalls ihren Adel durch unfreie Heirat ver» 
ſcherzt habe. Auch in die offizielle Liſte über die 
däniſchen Adelsgeſchlechter im Jahrgang 1852 des 
Kgl. dän. Staatshandbuches iſt die Familie aufgenommen 
mit der Bemerkung, daß Jeg Thomſen 1488 geadelt 
wurde. 

Ich will nicht uäher auf die Gründe, die dafür 
ſprechen, daß der Brief ein Adelsbrief ſein muß und 
u. a. ſich auf die Worte „gleich andere rittermäßige 
und freigeborne Männer“ ſtützen, eingehen, denn ſelbſt 
vorausgeſetzt, daß der Brief nur als ein Wappenbrief 
anzuſehen war, gehört das Boyſenſche Geſchlecht 
aus folgendem Grunde dem däniſchen Adel an: 

Nachdem im Jahre 1885 vom häöchſten Gericht in 
Kopenhagen ein Urteil in einer Adelsſache gefällt war, 
welches beſonders für die ſchwierige Rechtsfrage über 
die Stellung des ſogenannten däniſchen Rangadels Be- 
deutung hatte, erwirkte der Kurator des adeligen Stifts 
Dallöe am 17. Oktober 1888 eine Königliche Reſolution, die 
ausſagt, daß unter „däniſchem Adel“ ſind allein — es iſt 
ſomit hier eine Sinſchränkung in dem Begriffe er- 
zielt — ſolche Perſonen zu verſtehen, deren Eigenſchaft 
als adelig darauf beruht, daß ſie entweder einer der 
alten däniſchen Adelsgeſchlechtern angehören oder daß 
ſie oder einer ihrer agnatiſchen Deſzendenten von dem 
däniſchen Könige, entweder geadelt worden ſind oder 
ihnen von Allerhöchſt demſelben ein Adels naturaliſations-⸗ 
patent oder Anerkennungspatent oder ein Wappen— 
diplom oder Wappenbrief erteilt worden iſt. 

Die Sache ſcheint demnach ganz klar: Familien 
mit Wappenbriefen gehören dem däniſchen Adel 
an. Hiergegen kann man nicht einwenden, daß dieſe 
Refolution nur das Stift Dallöe betrifft, denn, wie bekannt, 
iſt das Recht zum Einſchreiben in den adeligen Klöftern 
das einzige Vorrecht, das der däniſche Adel 
nach 1848 behalten hat, und es ift ſelbſtverſtändlich 
auch gänzlich ausgeſchloſſen, daß der däniſche König 
meinen oder beſtimmen würde, daß diejenigen, die in 
einer Richtung dem däniſchen Adel angehören, in einer 
anderen es nicht tun. 

Dazu kommt, daß das Juſtizminiſterium ſpäter in 
anderen Fällen die Adelsfrage betreffend auf die 
genannte Königliche Reſolution hingewieſen hat. und 
ſomit ſelbſt anerkannte, daß es hiermit die Frage über: 
haupt als gelöſt anſieht. Um ſo merkwürdiger iſt es, 
daß das jetzt gefällte, ſonſt ſehr umfangreiche, Urteil 
des däniſchen Hofe und Stadtgerichts gefliſſentlich ume 
geht, ſich auf Erörterungen der Königlichen Reſolution 


einzulaſſen. 
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Das däniſche Adelshandbuch — welches vom 
Kurator des Stiftes Dallde als die kompetente Autorität 
in Adelsfragen angeſehen wird, widmet in ſeiner 
diesjährigen Ausgabe dem Urteil eine längere Be: 
ſprechung“) und kommt genau zu obigem Reſultat, daß 
die Familie Boyſen dem däniſchen Adel an: 
gehört. Sie ſpricht zum Schluß die Hoffnung aus, daß 
Hauptmann Boyſen gegen das Urteil appellieren wird 
— was leider bis jetzt nicht geſchehen und deshalb 
wohl auch kaum mehr zu erwarten iſt — und bemerkt, 
daß ſie eventuell auf die Königliche Reſolution von 
1888 fugend und dem Urteil zum Trotz auf Der, 
langen die Familie Boyſen in das Adelshandbuch out, 
nehmen wird. 

Mit Bedauern muß man hier die Klage wieder: 
holen, daß Dänemark nicht ein Herolds amt beſitzt; das 
zuſtändige Juſtizminiſterium — welches ſich nur ſehr 
ungern auf die Beantwortung ſolcher Adelsfragen ein: 
läßt —, hat, als Hauptmann Boyſen ſeinerzeit mit 
einem Geſuch um Anerkennung ſeines däniſchen 
Adels einkam, dieſes abſchlägig beantwortet, ſicher 
in der Meinung, daß es einem Ausländer gegen- 
über keine Verpflichtung habe ſolche zu geben, ſonſt 
würde es wohl wie in anderen Fällen auch auf die 
Königliche Refolution von 1888 hingewieſen und da: 
durch den Adel des Herrn Boyſen anerkannt haben. Das 
Juſtizminiſterium erklärte ſich aber dazu bereit, die 
Frage, ob es zur Anerkennung verpflichtet ſei, von 
einem Rechts urteil abhängig zu machen. Deshalb ſtrengte 
Hauptmann Boyjen eine Gerichtsſache an und hat fie 
in erſter Inſtanz verloren, aber das Urteil wird doch 
nie an der zweifelloſen Tatſache rütteln können, daß auf 
jeden Fall nach 1888 die Familie Boyſen dem däniſchen 
Adel angehört. 


Über das Alter proteſtantiſcher Kirchen⸗ 
bücher in Württemberg 


(nebſt Angaben betr. die Geburten, Ehe⸗ 

ſchließßungen und Todesfälle während der 

Zeit des 30 jährigen Tirieges in Eſzlingen, 
Feuerbach, Göppingen, Ulm). 


Die nachfolgenden Angaben, betr. das Alter pro- 
teſtantiſcher Kirchenbücher in Württemberg, beruhen auf 
pfarr amtlichen Mitteilungen. Inſoweit dieſelben noch 
unvollſtändig ſind, ſollen ſie in einem ſpäteren Aufſatze 
ergänzt werden. Dagegen ſind die Sahlen der Ge— 
burten, Eheſchließungen und Todesfälle während der 
Seit des 50 jährigen Krieges in Eßlingen, Feuerbach, 
Göppingen und Ulm den dortigen Kirchenbüchern vom 
Verfaſſer perſönlich entnommen. Dieſe Zählungen dürfen 
allerdings keinen Anſpruch auf abſolute Suverläſſigkeit 
machen. Wegen der Kriegsunruhen uſw. konnten näm, 


*) Vergl. Herold 1907, S. 
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lich die Bücher nicht immer genau geführt werden. 
Auch finden ſich Einträge betr. Perſonen, welche nicht 
Ortsbürger waren. Deſſen ungeachtet werden die Auf— 
zeichnungen der Kirchenbücher auch ſtatiſtiſch von Wert 
bleiben. 

In der folgenden Tabelle bezeichnen die in Klam- 
mern beigefügten römiſchen Sahlen (I- III) dasjenige 
Pfarramt, bei welchem die Kirchenbücher aufbewahrt 
werden. O. A. heißt Oberamt. 


Taufbuch Ehebuch | Cotenbuct 
feit feit feit 


Adelberg (O. A. eo) 1650 | 1649 
Backnang (II) . . 

Balingen (Il). 
Bebenhanjen (00. A. Tübingen) 


| 
verbunden mit Luſtnau. Kirchen⸗ 


1701 


bücher jeit Anfang des 19. Jahr- 
hunderts. 

Beilſtein (O. A. une) 

Beſigheim (Ip 5 ; 

Böblingen ((. 1558 

Brackenheim (II) .. 

EE )Bulach (O. A. Calw) 

Calw (I), Kirchenbücher feit 1692. 

Derendingen (0). A. Tübingen). 
Im Jahre 1 90 wurden die 
Kirchenbücher durch im Pfarr- 
hans einquartierte öſterreichiſche 
Truppen verbrannt. 

Dornhan (0). A. Sulz). 1718 ver: 
brannte das Pfarrhaus ſamt 
allen Büchern. 

Dornſtetten (0). A. Freudenſtadt) 

Dürrmenz (O. A. Maulbronn). 
Die alten Kirchenbücher wurden 

im 30 jährigen Krieg vernichtet. 


1600 


Enzweihingen (O. A. Daibin- 
gen). Beim Franzoſeneinfall 
1695 wurden alle alten Bücher 
verbrannt. 

Eßlingen ({amiltenreaifteramt). 
Dieſe Kirchenbücher reichen ſehr 
weit zurück, und das Namen- 
nachſchlagen iſt durch Regiſter | 
erleichtert. | 


Geburten, Eheſchließungen und Todesfälle in Eßlingen 
während der Seit des 30 jährigen Krieges (K = Knaben, 
* 3 


Jahr | Sheſchließungen 


Geburten Todesfälle 
LOIR 219 In 5 62 99 
S K. 95) Dë 
10199 2... 214 er 1105 Wb , 100 
. (24 F 
1620 . 210 We GES 45 158 


I, In dem Aufſatze des Verfaſſers: „Handſchriftenproben 
aus Kirchenbüchern der Jahre 1558 1507“ (Archiv für 
Stamm- und Wappenkunde, VII. Jahrg. 1900 S. 65 f.) ift 
dieſes Kirchenbuch näher beſchrieben. 
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Jahr Geburten | Eheſchlleßungen Codes fälle 
1621 189 (m aon 31 12% 
1622 166 (n. SH 9 DH 
1623 183 Mm 35 49 149 
1624 oe (nt. 1000 6 128 
1625 191 { Kei | 54 138 
1626 191 Im Se | 33 353 
1627 203 (Ge 39 | 63 196 
1628 174 (n. 5 51 159 
1629 188 Mm. 90 l 40 203 
1630 170 (m > \ | 50 110 
1651 207 La net 35 145 
1632 170 (n. SS \ 60 152 
1635 173 (m. Së 39 171 
1634 ZDB: are, 37 598 
1635 177 (ur. e \ 46 1985 
1656 162 Mm 0 237 115 
1657 147 Im. 63 150 
163R . 204 (m. 1050 | 67 656 
1059 . 195 Im. Sa b 6! 234 
1040 211 IM. Ga | An 86 
1641 205 (Mm. 920 64 dh 
1642 220 (u. ot 57 107 
1643 . 308 (nt. 144) | 39 161 
164% . 237 E ed, | 71 115 
1045 320 (nt. GE | 39 120 
1646 . 262 (m. 152) | 45 133 
1637 266 (nr a 40 121 
1648 . CG ER 40 151 


1626 37 5 | 1090 1638 1 2 18 
1627 43 18 38 1639 | fehlen 8 16 
162841 9 23 (1640 [14 9 7 
162 38 7 26 I 1641 13 4 6 
1630 47 11 16 J 1642 16 A 8 
1631 36 e E 2 1643 10 l 9 
1652 41 13 | 34 1644 10 R T 
1633 33 9 | 40 1645 E 4 5 
1634 | 23 7 18 1646 15 1 4 
1635 4 4 | 33) | 1647 19 i 6 9 
1636 E 20 32 1648 18 € 14 
1637 9 6 | 72 


| 
Taufbuch | Ehebuch Cotenbuch 


ſeit ſeit | feit 
Fenerbach (I. O. A. ala 1558 1558 1585 
Gaildorf 1669 — — 


Göppingen (I. der Oberhofen- 15580 1599 
kirche). In dieſen Uirchenbüchern [(Barten- 
ſtehen auch die Einträge betr. die] bach 
Filiale Bartenbach. 1550) 


1599 


Geburten, Eheſchließungen und Todesfälle in Göppingen 
während der Seit des 50 jährigen Krieges: 


7 Todes A | Todess 
Jahr haven e re fälle | Jahr eng wiën faite 
| 
1618 13 34 40 ) 163? | 59 25 66 
1619 12 53 32 | 1638 62 fehlt 158 
1020 | N 50 7 1039 | a e 52 
2 T a i unvolls 
a t r . beben 
1623 | 112 +5 4o | 1640 | "3 Znibsain 2 
1624 | 122 41 37 | A641 | 68 29 224 
1625 12 36 39 | 1642 el 20 26 
1626 | 102 An 215 || 1643 on 13 51 
1627 oon. a2 33 [ej 57 5 52 
1628 | 104 39 34 (bis 12. 2.) 
1629 | 105 27 32 [f 1645 | 22 fehlt 59 
1650 22 43 27 | (je it 12.7.) 
1051 128 55 52 J le % 37. desgl. 48 
1632 | u? 22 42 . 
1635 | 109 40 6 1647 a 23 34 
1654 | 112 30 550 (feit 7.4.) 
1635 79 70 ganz | 1648 į 56 24 20 
1636 76 75 109 


| l 


Geburten, Eheſchließungen und Todesfälle in Feuerbach 
während der Seit des 30 jährigen Krieges: 


! 


| veil 
Ebe Codes. Ge: Ehe: 


| Todes: 
Jahr Toi en fälle ` Jahr burten (ati un 
| 


aen fälle 


1622 39 10 50 

1623 48 13 26 

1624 | 49 18 27 
1621 38 


28 1625 | 51 8 2 


1) Seit Auguſt herrſchte die Peſt. 

2) Wegen der Peſtzeit fehlen weitere Einträge. 

2) S Anm. 1. 

4) Die Jahrgänge 1644—1647 find wegen Wiederein- 
führung der katholiſchen Religion unvollſtändig. Im Tauf— 
buche find im Jahre 1644 bis 5. April 14 Taufen verzeichnet, 
darauf folgt die Notiz: „den 5. Martti ift ong die Kirchen 
geſperrt worden. fein etliche obgeſezte Kindter in den Hauger 
getaufft worden auch die Tauff in den Hauger durch Dnfere 
Gaiſtliche gantz abgeſchaffen Und nachvolgende Hinder zu der 
Ulmiſche Herrſchafft getauff zu Sieſſen.“ Dom 11. April 1644 
ab find noch 23 Taufen in dieſem Jahre eingetragen. 


eier. AE a 


Taufbuch 
feit 


Ehebuch 


fett feit 


. (I. O. A. Mar | 
bach) 
Großingers heim (0 A. Befig- 


heim) 
Gültſtein (O. A. Herrenberg) 
Heidenheim (Il) : 
Herrenberg (Il) = ji — 
Kirhenfirnberg (G. A. Wels 
heim) . . 2 
Kirchheim u. C. mi 2 — 
Kleinbottwar (O. A. Marbach). 
Kirchenbücher ſeit 1693. 
Kleinſachſenheim (O. A. Do, 

hingen) . 
Sehrenfteinsfeld (2 A. Weins- 
erg) ; 


De E um. e 
Lorch (I. O. A. Welzheim) 


Marbach (II. 8 — 
Münſter (O. A. Cannſtatt) si — — 
Neuhauſen a. d. E. (Urach) 
Nürtingen (I) . _ | 
Otisheim (G. A. Maulbronn). | 
Den 12. September 1692 ver 
brannten die Franzoſen das | 
Pfarrhaus, daher beginnen die Ä 
Kirhenbüder ert mit dieſem | 
Jahre. | 
Reutlingen (M. | 
Rotfelden (O. A. Nagold) oe | 
Rutesheim (O. A. Lernberg). — 
Familienregiſter ſeit 1739. | 
Schwinkheim O. A. Waiblingen) i 
Sindelfingen (II O. A. Böb- 
lingen 
Steinkirchen (O. A. Künzelsau) — 
Sulz a. Ñ. (II) 
Sulzbach a. Kocher (O. A. Gail⸗ 
dorf) . 1633 — 
Tuttlingen (up. Die älteften | 
Kirchenbücher beginnen mit der | 
Mitte des 17. Jahrhunderts. l 
Ulm (I. der Münſterkirche). Dieſe 
Kirchenbücher ſind in ihrer Ge⸗ | 
famtheit die älteften, welche der | 
Derfaffer bis jetzt kennen ge- 
lernt hat. Die Schrift iſt noch 
gut lesbar, und Regifter er- | | 
leichtern das Namenaufſuchen. | | 


Geburten, Eheſchließungen und Todesfälle (Leihen: 
predigten) “) in Ulm während der Seit des 30 jährigen Krieges: 


5 ͤ ͤ—N—Môä—....—.—.——ͤ ͤ — ä.:˙ꝑ— Uk —— SEE ́ —— ͤ ͤ— AR 
4 —.— — — ne —— Ä — — • ä2L.. . —— 


| 
— 
a 
Ru 
EN 
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| 
Te ich⸗ Teich; 
Johr =. Wë predigten Jahr p edigten 
t618 | 647 | 154 g | 1621 „ 444 A 
1619 | 656 148 ty | 1622 | 625 133 142 
1620 | 663 146 13 1623 | 645 | 146: 140 
6) S. Anm. 1. 


7) In dem Cotenbuche find die Leichenpredigten fort. 
laufend numeriert. Da aber eine Leichenpredigt oft für zwei 
oder mehrere Perſonen gehalten wurde, fo iſt die Sahl der 
Derftorbenen größer als die in der Tabelle. 


Totenbuch 


Ehe | ceich · 
Jahr ae predigre Jahr | garten a predigten 


| 
| 
{ 


Urach (I) — 1655 1630 (feit 
I 1658 bei D 
Vaihingen a. d. Fildern es | | 
Stuttgart) De 1587 | — — 
Vöhringen (OG. A. Sulz) ; — — 1584 
Waiblingen (II) 1586 — — 
Walheim (O. A. Befigheim) . — 1655 — 
Weinsberg (II). . 1571 | (576 — 
Wiernsheim (O. A. Maulbronn) 1660 1687 | 1732 
Wildbad (O. A. Neuenbürg) — — 1655 
Wildberg OG. A. Nagold) . . 1646 1558 —) 
Winterbach (O. A. Schorndorf). ] 1639 — — 


Ein heraldiſches Steinbilbiuerk aus dem 
Jahre 1477 


von hervorragender Schönheit iſt das auf der bei⸗ 
folgenden Tafel abgebildete Görlitzer Stadtwappen 
(v. J. 1435) am Frauenturm zu Görlitz. Über das 
Wappen ſelbſt findet ſich eine ausführliche Abhandlung 
in O. Hupp, Wappen und Siegel der deutſchen Städte, 
II. S. 77, auf welche wir verweiſen. Die Skulptur am 
Frauenturm zeigt ein hohes Verſtändnis für echt heral⸗ 
diſche Formen; äußerſt geſchickt find Adler und Löwe 
in den Schild hineinkomponiert, meiſterhaft iſt der Flügel 
auf dem Helm, reich und prächtig die Helmdecken. 

Die beiden Figuren zur Seite find die HI. Jungfrau 
Maria und die Hl. Barbara; die Inſchrift lautet: 
„Invia virtuti nulla est via 1477“. 

Urfpriinglich befand fih das Bildwerk am Frauen: 
tore; nachdem dasſelbe abgetragen war, kam es 1856 
an die Südſeite des Frauenturms. Aber ſeine Ent⸗ 
ſtehung findet fih in den Görlitzer Ratsrechnungen 
1475 folgende Notiz: „Den Steinmeczen von unſer 
lieben frauen bild und der ſtat wappen verdinget, 
darauf gegeben 4 Sch. Gr. Ebenda 1478: Meiſter 
Jorgen maler gegeben vor wappen an unſe Frauen- 
tore 6 Sch. Gr. 

Nach Meinung des Herrn Prof. Dr. Jecht zu 
Görlitz dürfte das Wappen von dem Maler, Stein, 
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megen und Steinhauer Briccius, der damals Stadt- 
baumeifter war und das neue Frauentor errichtete, 
herftammen. 

Es wäre erwünſcht, noch von anderen heraldifchen 
Arbeiten dieſes vielſeitigen Künſtlers etwas in Erfahrung 
zu bringen. 


Bicherſchau. 


— — — 


Ein neues internationales Adreßbuch der Genea: 
logen und Heraldiker. 

Im Jahre 1884 hat Alfred Grenfer zum erſten Male 
ein „Adreßbuch für Freunde der Münz-, Siegel. und Wappen- 
kunde“ (Frankfurt a. M., bei Wilhelm Rommel) heraus- 
gegeben. Im Jahre 1889 ließ dann Alfred von Eberſtein 
fein „Hand. und Adreßbuch der Genealogen und Heraldiker unter 
beſonderer Berückſichtigung der Familiengeſchichtsforſcher“ 
(Berlin, bei Mitſcher & Röſtell) als „Erde Abteilung des 
Handbuchs für den deutſchen Adel“ erfdye en. 

Solche Nachweiſungen für einzelne Forſchungs⸗ und 
Sammelgebiete find von großem Nutzen. Sie ermöglichen 
das Anknüpfen von Beziehungen und den Austauſch von 
Kenntniffen und Erfahrungen zwiſchen Fachgenoſſen, die ge: 
meinſame Sammel- oder Arbeitsgebiete haben. Sie erleichtern 
dem Forſcher die Arbeit, indem ſie ihm ermöglichen, ſich an 
ſolche Fachgenoſſen zu wenden, die auf einem Einzelgebiet 
bereits tätig geweſen find, wenn er ſelbſt genötigt ift, auf 
ein ihm fremdes Gebiet hinüberzugreifen. 

Das iſt namentlich in der Familiengeſchichtsforſchung 
wichtig, da eine genaue Kenntnis des einſchlägigen be, 
ſonderen familien- oder ortsgeſchichtlichen Schrifttumes nur 
durch langjährige Beſchäftigung auf dem betreffenden Einzel. 
gebiete erworben werden kann. 

Mit Freuden iſt es deshalb zu begrüßen, daß ein Freund 
der Familiengeſchichtsforſchung es nunmehr von neuem unter- 
nommen hat, ein derartiges Adreßbuch der Familiengeſchichts⸗ 
forſcher zuſammenzuſtellen. , 

Diesmal tft es ein Engländer deutſcher Herkunft, Her 
Chas. A. Bernan in Pendeen, Bowes Road, Walton: 
on Thames, England, deſſen ,Genealogical Direc- 
tory“ im Sommer 1907 erſcheinen wird. 

Die bevorftehende Ausgabe wird die Adreſſen von rund 
eintauſend Familiengeſchichtsforſchern Englands, Amerikas 
und des europäiſchen Feſtlandes mit Angaben ihrer be— 
ſonderen Arbeitsgebiete und namentlich derjenigen Familien, 
über die fie ſelbſt Stoff haben oder Nachrichten wünſchen, 
enthalten. 

Der Herausgeber hat mitgeteilt, daß er ſofort nach dem 
Erſcheinen der diesjährigen Ausgabe, deren Urſchrift am 
1. März laufenden Jahres abgeſchloſſen wurde, an eine neue 
und erweiterte Ausgabe herangehen wird. 

Deutſche Familiengeſchichsforſcher, die in dieſe zweite 
Ausgabe aufgenommen zu werden wünſchen, werden gut tun, 
ſich recht bald an den oben genannten Herausgeber zu wenden. 
Die Fuſchriften können in deutſcher Sprache verfaßt werden, 
es empfiehlt ſich aber, ſie mit lateiniſchen Buchſtaben zu 
ſchreiben. : 

Es wäre fehr wünſchenswert, wenn derartige Anmel— 
dungen recht zahlreich erfolgten, damit das neue Werk auch 
der deutſchen familiengeſchichtlichen Fachwiſſenſchaft zugute 
kommt. Dr. Stephan Hekule von Stradonitz. 


Die Durugber. (Eine zeit und kulturgeſchichtliche Studie. 
Derfuh eines Anfangs zur Stoffſammlung für die 
Unruhfhe Familiengeſchichte. Zum beſten des Unter. 
ſtützungsfonds des Familienverbandes herausgegeben 
von einem Unruh. Köthen i. A. 1906. 8°. 

Das vorliegende, ſehr umfangreiche Werk (nahezu 500 Seiten 
Text!) ift der erſte gedruckte Verſuch, dem alten, viel verə- 
zweigten und weit verbreiteten Geſchlecht der Unruh in 
einer ſelbſtändigen Schrift eine zuſammenhängende Darſtellung 
zu widmen. 

Als ſolcher und als eine Frucht rieſigen Sammelfleißes 
hat es unzweifelhaft Anſpruch auf eine gewiſſe Anerkennung. 

Leider ſteht aber die Sach- und Fachkenntnis des Der, 
faſſers nicht auf der gleichen Höhe. 

Über eine Reihe grundſätzlicher Fehler und einzelner 
Schnitzer hat der Schriftführer des Vereins ſchon in der 
Sitzung vom 8. Januar 1907 berichtet. Dal 38. Jahrgang Ar. 
dieſer Seitichrift vom 5. Februar 1907. (Val. auch 58. Jahr- 
gang Nr. 3 dieſer Heitſchrift vom 5. März 1907, S. 41). 

Dem it noch hinzuzufügen, daß der in Hirchenbüchern, 
amtlichen und ſonſtigen Archiven om. zur Geſchichte des Ge: 
ſchlechts derer von Unruh vorhandene Stoff außerordentlich 
reichhaltig, von dem Herrn Verfaſſer aber durchaus nicht er— 
ſchöpft worden iſt. Aus dem allein, was ich ſelbſt im Laufe 
der Jahre zu dem beſonderen Swede des Lippiſchen Thron- 
folgeſtreites über das Geſchlecht geſammelt habe, ergiebt ſich, 
daß in dem Werke viele Lücken, Derjehen, unrichtige An. 
gaben uſw. vorhanden ſind. 

Mit beſonderer Spannung habe ich naturgemäß das Buch 
daraufhin eingeſehen, wo der Ludwig Philipp von Unruh 
des Croſſener Taufſcheines vom 8. März 1751, der Vater 
des bekannten Carl Philipp von Unruh, genealogiſch unter— 
gebracht iſt. 

In der richtigen Erkenntnis, daß die bisherigen Derfuche, 
beide in der Familie von Unruh unterzubringen, ſämtlich ge, 
ſcheitert find, unternimmt der Derfaffer eine neue Löſung des 
Rätſels. 

Er läßt nämlich „Ludwig Philipp“ identiſch ſein mit 
einem Ludwig Bogislaus, Sohnes eines Bogislaus von 
Unruh auf Peterkowitz. 

Dieſer Ludwig Bogislaus, der, wie richtig gefagt ift, 
preußiſcher Offizier war, ſtand aber im Jahre 1731, in dem 
er Dater des Carl Philipp geworden fein foll, wie ich in der 
Lage bin zu beweiſen, im zarten Alter von etwa 12 Jahren. 

Eine ſolche Frühreife dürfte ſelbſt in der Familie von 
Unruh zu den Unmöglichkeiten gehören. 

Dieſer Fall iſt kennzeichnend für das ganze Buch: von 
ſachlicher und gründlicher Kritik iſt darin nirgends die Rede. 

Bei feiner Benutzung iſt alſo Dorficht geboten! 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Detlev von Ahlefeldts Geſandſchaftsjournal vom 
Jahre 1666. Mitgeteilt von Helene Höhnk. (S.-Dr. 
aus Bd. 36 der Heitſchrift der Geſellſchaft für Schlesw.“ 
Holſt. Geſchichte.) Kiel 1906. 

Das Original dieſes Tagebuches befindet ſich in der 
Handſchriftenſammlung der Gräfl. Rantzauiſchen Fideikommiß— 
bibliothek zu Schloß Breitenburg und umfaßt 153 befchriebene 
Folioſeiten. Detlev v. Ahlefeldt, geb. 20. Februar 1617, war 
der Sohn des Klofterprobft zu Überſee Benedikt v. Ahlefeldt; 
er war ein hervorragender Diplomat und Truppenführer und 
wurde mehrfach vom König von Dänemark mit diplomatiſchen 
Sendungen betraut. Sein Tagebuch iſt von Intereſſe für die 
politiſche Geſchichte damaliger Zeit und der Abdruck um je 


dankenswerter, als ein genaues Regiſter die Auffindung der 
zahlreichen Namen erleichtert, welche darin vorkommen. 


Geſchichte der Familie Meifter, jüngere (Weders- 
heimer) Linie, von Dr. jur. Wilhelm Meiſter. 
Zweiter Teil. Berlin, J. A. Stargardt. 1906. 80. 20 S. 

Dieſer Teil der Familiengeſchichte enthält ausſchließlich 
einen Bericht über die Beteiligung des Majors Hans Meiſter 
in dem ſüdweſtafrikaniſchen Feldzuge, beſonders über die 

Kämpfe im Auob-Tal und bei Nubib⸗Haruchas. Die Der- 

dienſte Meiſters wurden durch ſieben Ordensverleihungen 

anerkannt. Beigefügt find einige Nachträge zu Teil J. 


Ein friſcher, begeiſterter Familienſinn ſpricht aus den 
kürzlich zur Verſendung gelangten drei Berichten über den. 
erſten, zweiten und dritten Familientag der Familie Rocholl 
Die erſte Anregung zur Abhaltung eines ſolchen wurde von 
zwei Mitgliedern des Geſchlechts R. durch ein Rundfchreiben 
vom 8. Februar 1902 an die ihnen bekannten Träger und 
Trägerinnen des Namens gegeben; der Erfolg war ſo, daß 
am 16. September desſelben Jahres der erſte Familientag in 
Düſſeldorf gehalten werden konnte, der von einer ſtattlichen 
Reihe von Familienmitgliedern beſucht war; er brachte einen 
trefflichen einleitenden Vortrag des Konfiftorialrats Dr. R. 
aus Hannover, dem wir entnehmen, daß der Stammbaum 
der Familie von 1591 ab ſicher feſtſteht; eine Erläuterung 
des Stammbaums von Th. Rodell, und führt zur Gründung 
eines Familienverbandes, deſſen Satzungen in dem gedruckten 
Bericht enthalten find. Der von 62 Teilnehmern befuchte 
zweite Familientag fand am 17. Mai 1904 zu Soeſt, der 
dritte am 29. Mai 1902 zu Caſſel ſtatt. — Der Derfud, 
genealogiſch einen Anſchluß der Familie R. an die v. Berchem 
genannt Kockholl feſtzuſtellen, iſt bisher nicht gelungen. 


Anfragen. 


45. 
Geſucht werden die Eltern: 
|. des Johann Ludwig Ferdinand v. Beſſel, 
19. Januar 1721 zu ?, F d, Königlich preußiſcher Major 
bei den v. Podewils. „Köraſſteren, >< Ul. Januar 1759 zu ? 
Friedericke Erneftine v. Schimonsky, * 12. September 
1728 3u „ 
der Johanne Charlotte v. Kottulin — Kottu- 
mer * 24. Januar 1688 zu Gewerſewitz, + 15. März (758 
Lerchenborn, >< ? Ernft Hermann v. Kölihen, Herr 
auf Siegendorf mit Schmachbach und Lerchenborn, * 20. Juni 
1688, 7 7. Februar 1772. 
Sondershaufen, Güntherſtr. 15. 
Frhr. v. Schlotheim, Mitglied des Herold. 


+4. 

Erbeten werden genaue Auskünfte über das deutſche 
Heimatsland, den Geburtsort und die Geburtsdaten meiner 
Ahnen ⸗Urgroßmütter, nämlich der: 

1. Katharina Daft — Dafte, Waſt, Waſte (notiert 
aus dem Reiche), getraut in Oraviczabanya in Süd⸗Ungarn am 
19. Juli (744 mit Mathias Umhäuſer, * (715 unbekannt wo. 

2. Katharina Anna oder Anna Maria Wolter 
(ohne jede Notiz), getraut in Oraviczabänya in Süd-Ungarı 
am 20. Auguſt 1775 mit Joh. Georg Umhäuſer, * dafelbit 
am 16. Auguſt 1750. 

Für jede Nachricht iſt dankbar und erkenntlich 

Budapeſt IV, Kigyoter 5. Carl Umhäuſer. 


67 


15. 

Erbitte Auskunft und Literaturnachweis über: 

1. Ludolph v. Schte, 1385 Dechant zu St. Alerandri 
in Einbeck; 

>. Bertha v. Echte, 1420 Priorin des Klofters — 
jetzt Domäne — Wiebrechtshauſen bei Northeim; 

5. ein Höniglich du Ponpetenſches Regiment, welches 
um 1716 im Hannoverſchen war; etwa ein englifches, gebildet 
aus franzöſiſchen Emigranten? 

Plön i. Holftein. Amtsgerichtsrat Echte. 
46. 

Sollte jemand im Beſitze der Stammtafeln der Familie 
v. Poſern ſein, ſo bitte ich ihn, mir dieſelben auf kurze 
Feit zur Einſichtnahme zuzuſchicken. 

Straßburg i. E. Staatsminiſter v. Köller. 

47. 

Lebt gegenwärtig noch in Deutſchland eine Familie 
v. Klopſteind Bezw. wo? 

Gefällige Nachrichten erbittet 

Metz, Kaiſerliches Bezirksarchiv. 

Dr. Erich Gritzner. 
An. 

Exbitte über folgendes freundliche Nachricht: 

1. Woher ſtammt Tobias Querfurth, fürſtlich Braun⸗ 
ſchweigiſcher Hofmaler in Wolfenbüttel, F 10. Januar 1710? 

2. Gin Johann Andreas Querfurth, Bürger und 
Handelsmann, wird erwähnt; » etwa 1710. Wer kann mir 
Genaueres über ihn angeben, namentlich über ſeine Eltern und 
ſeinen Geburtsort. Vielleicht ſtammt er aus Tanne a. Harz, 
wo ſein Sohn geboren wurde. Wo kann ich in Tanne Anf: 
ſchluß über ihn bekommen, da die Kirchenbücher dort fehlend — 
Ebenſo iſt jede andere Auskunft über die Familie (von) 
Querfurth aus jedem Jahrhundert freundlichſt erwünſcht. 


Zwickau i. S., Nordſtraße. 

Hugo, Edler von Querfurth. 
+9. 

Otto Friedrich von Dittinghoff, gen. Schell 
zu, am . . 1647, / zu, AM... 1720, 
Ee des . und der... 

Chriſtian Friedrich, Edler von Plotho, “ zu. . .., 

caer || EE „Sohn des und der , war X 
1. Iſabella v. Randwyd, 2. K e 
Caspar Ewald, Baron von Fitzwitz, i 


16. Oktober 172, F zu Pülzig (Pr. Pommern) 25. Auguſt (Zul, 
Sohn des. und der 
Baron von Gall zu Gallenſtein & fidh 
.. Februar 1827 mit Louiſe Otteline, Baronin v. Rand. 
med Er war * zu, am f zu 
am Sohn des und der 
Vervollſtändigung freundlichſt erbeten durch die Redaktion. 


50. 
Erbitte gütige Nachricht über 
1. Karl Friedrich Unguft von Warnsdorff, lebt 
1798, & Friederike Eliſabeth geb Bernauer, verw. 
gew. Dr. med. et phil. Hentſchel aus Zittau. [* 1. Novem 
ber 1730 Hennersdorf, + Görlitz 7. Oktober on! v. Warns- 
dorff war vom 1. September 1785 bis 29. Juli 1795 erblicher 
Lehn und Gerichtsherr auf Bremerhayn ©./E. 
2. Rudolf Gottlieb Sigismund von Warnsdorff, 
* 1255 oder (757 in Pielit bei Bautzen, Offizier im Sächſi⸗ 
ſchen Infanterie- Regiment Prinz Maximilian, Preußiſcher 
Leutnant à la suite bis 1800. 
Cüſtrin⸗Neuſtadt. 


eo © e „% On Se une VIVRE e e oè e œ 


Amtsgerichtsrat Kinzel. 
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51. 

In Leporin, Memoria Wolfiana, 1725, wird Seite 1 ein 
„Skriptum, welches der Hamburgiſche Welt⸗berühmte Herr 
Paftor Wolf von berühmten Wolfiis ehemals ediret hat“, 
erwähnt. Wie lautet dieſes Werkes genauer Titel, wo iſt es 


einzuſehend 
Adolf Fiſcher. 
52. 


Südende. 

Einer meiner Ahnen, der Lizentiat beider Rechte und 
Stadtſyndikus zu Oldenburg Andreas Fritſche, hatte außer 
der in zweiter Ehe an den Chirurgen Ido Wolf, * Holz. 
warden 2. April 1615, + Serbſt 15. März 1695 (vgl. Jöcher, 
Zedler), verheirateten Tochter Anna Catharina nach Leporin 
noch folgende Kinder: 1. H. U. D. Anton Günther Fritſchius, 
Profeſſor zu Grypswalde und Syndikus zu Oldenburg. 
2. Maria, < Martin Henrik Bangertus, Rektor in Lübeck. 
3. Sophie Margaretha, & Arnold Jo. Siegm. Rephun, 
hochfürſtlicher Amtsrat zu Serbſt. Jede Nachricht über diefe 
Derfonen wie deren männliche und weibliche Deſzendenz, 
überhaupt über das Vorkommen der Namen Bangert und 
Rephun erbeten. 

Südende. Adolf Fiſcher. 

55. 

Iſt einem der geehrten Leſer die genaue Lage des Gutes 
Lipinie in Podlachien, Gouvernement Warſchau, das noch 
Ende XVI. Jahrhunderts im Beſitz meiner Familie war, be— 
kanntd Welche Behörde würde etwa um Beſcheid anzugehen 
ſeind (vgl. Genealogiſches Taſchenbuch der adeligen Häuſer 
1880 und Jahrbuch des deutſchen Adels III.) 

von Rofenberg - £ipinsty, 
Hauptmann z. D. Bolkenhain. 
54. 

Geſucht werden Perſonalnachrichten über 

Otto Heinrich Philipp Wilhelm von Stenglin 
aus Lübeck, 

und 

Carl Emil von Stenglin aus Erfurt, beide 1813 
vom Höniglichen Friedrich- Wilhelms - Gymnaſium zu Berlin 
zum Hadettenkorps abgegangen. 

Berlin SO. 26, Reicenbergerftr. 182. 

ö Guſtav Liehr, stud. hist. et phil. 

55. 

Sehr erwünſcht ijt der Nachweis der 8 Ahnen von: 

Anna Charlotte Elifabeth von Holtey a. d. D 
Aſſern, * 1766, f 1807, >< 1788 Johann Friederich 
Reinhold, Baron v. Buttler, * 1752, F 1811. 

Sie war die Tochter des Johann Heinrich v. Holtey 
und der Marie Gottliebe v. d. Briecken Bebben; 

der 2 Ahnen von: Elifabeth v. Vittinghof a. d. D 

Eller, die Tochter eines Regimentsquartiermeifters, 

< Johann Wilhelm v. Buttlar auf Laſſen, Ilſen 

und Stolnick, 

der 2 Ahnen von: Friedrich v. d. Oſten gen. Sacken, 
der 1750 mit Luiſe Emerentia v. Freytag⸗Loring⸗ 
hofen * 1695 verheiratet wurde. 

Weiterer Ahnennachweis wird auch mit Freuden ent, 
gegengenommen von 

Langeſoe Odenſe, Dänemark. 

Hans Frhr. v. Berner Schilden Holften. 


56. 
Wo befinden fih die Kirchenbücher der lutheriſchen (Ge, 
meinde Eppingen (Baden) vor 1707? 
Antwort durch die Redaktion erbeten. 
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57. 

Erbitte Nachricht über Familienwappen auf Siegelab- 
drücken — 3. B. auf Perſonenſtandsbeurkundungen, Bildniſſen, 
Grabdenkmälern uſw. — folgender Geiſtlicher: 

a) Johann Ludewig, 1622—58 Überprediger in 
Gerbſtedt (Mansf. See). b) Theodor Balthaſar Ludewig, 
1660—80 Paſtor in Cracau bei Magdeburg. c) Johann 
Volkmar Ludwig, 1674—1707 Paftor in Groſſörner (Mansf. 
Gebirgskreis). d) Peter Ludewig, 1709—33 Paftor zu Lochau, 
Weſenitz und Pritſchöne bei Halle. e) Martin Ludewig, 
1723—37 Paftor in Rottelsdorf und Burgisdorf (Mansf. 
See), ſodann bis 1754 Oberprediger in Gerbſtedt. f) Leberecht 
Friedrich Ludwig, 1757—87? Paftor in Rottelsdorf, vorher 
an St. Petri Pauli in Eisleben. g) Ehrenfried Auguſt 
Ludwig, 1761—70 Paftor in Sylda und Harderode (Mansf. 
Gebirge). h) Lebrecht Friedrich Wilhelm Ludwig, 
1788—1824 Paftor in Rottelsdorf. i) Joh ann Friedrich 
Eduard Ludwig, 1825—34 Paftor in Rottelsdorf, fodann 
bis 1859 in Beeſenſtedt (Mansf. See). 

Eisleben. Bergwerksdirektor Ludwig. 


58. 

Um gefällige Mitteilung über Nachkommen von Ferdinand 
von Sturm, der in einem Schriftſtück im Muſeum Alt- Bonn 
am 6. Auguſt 1676 als Röm. kaiſ. Majeftät kriegbeſoldeter 
Ober-Kommiffar genannt wird, bittet 


Kreuznach. Adolf Plager. 


59. 

In Mon. Zoll. V. S. 337 ift eine im Reichsarchiv München 
liegende Urkunde d. d. Doigtsberg 21. Auguſt 1595 abgedruckt: 
Markgraf Wilhelm v. Meißen verſöhnt die Burggrafen zu 
Nürnberg mit Rudolph von Meckau und Genoſſen, nämlich 
Sigard vom Bor, Swirkel Kottow, Nickel von Schidingen und 
Erhard Snurre. 

Geſucht werden weitere urkundliche Belege für den legt. 
genannten wie überhaupt für Träger des Namens Snurre, 
Snorre uſw. im Vogtland und den angrenzenden Gebieten. 
Rudolph von Medan dürfte zu der nach Mochau 1 Stunde 
öſtlich Döbeln genannten Familie gehören, aus der 1197 
Rudolph von Mochowe genannt wird. Über Schidingen — 
Burgſcheidungen vergl. Herold 1874. Ferner ſind genannt 
Ern Heinrich von Wisperg, Ern Ottin von Ilburg, Heinrich 
vom Hayn, Eberhard Langenberg, die Kotzauer (b. Hof) und 
Schedewitzer (b. Zwickau). 

Gefällige Mitteilungen erbeten an 

Metz, Haagftr. Hauptmann v. Schnorr. 


60. 

Freiherr von Maltzahn, Charlottenburg, Wieland- 
ſtraße 16 bittet um gütige Angabe der Perſonaldaten, ſowie 
der Eltern bezw. Gemahlinnen folgender Perſonen: 

von Pilegard (auch Pilegaard), Carl, Eduard, * 1791 
in der Mittelmark. Eingetreten beim Brandenb. Huſ.⸗Rgt. 
1824 aus der Armee verabſchiedet. 

Taegen, Ernſt, Friedrich, * 1791. Eingetreten beim 
3. Ulanen - Rat. Lebte als Stenererheber, demnächſt Poft: 
expediteur zu Stuhm in Preußen. F 1856. 

Manns, Alexander. Eingetreten im 3. Ulanen-Rgt. 
1832 dimittiert. T 8. Auguſt 1866. 

Sametzki, Carl, 1814 beim leichten Garde-Kav.-Rat., 1855 
mit dem Charakter als Oberſtlt. verabſchiedet. F 18. April 1876. 

Graevell, Ludwig, Carl, Wilhelm. Gattin: I. Johanna, 
Nepomucene geb. Freiin v. Reiswitz, II. Frances geb. Chirol. 
1804 Junker im Huf.. Rgt. v. Köhler Nr. 7. f 1840 in Mainz. 
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von Berneck, Carl, Guftav, * 28. Oktober 1805 zu 
Kirchhain bei Frankfurt a. M. Gattin: Mathilde geb. v. Oertzen. 
7 8. Juli 1871. 

von der Heyden, Auguft, Friedrich, * 1789. Gattin: 
geb. v. Uſedom. Eingetreten beim Inf. Rat. v. Natzmer Nr. 54. 
Erhält 1845 den Charakter als Major. F 27. April 1864. 

von Thein, Otto. 1818 Portepee Fähnrich beim 
5. Ulanen-Rgt. 1815 gefallen in der Schlacht bei Ligny. 

von Sirthin, Hans, Friedrich. * September 1789 in 
Schleſien, 1806 im Inf.⸗Reg. v. Müffling Nr. 49. Erhält 1826 
den Charakter als Rittmeifter und Armee- Uniform. + 2. De, 
zember 1829. i 

Hildebrandt, Friedrich. Stand als Wachtmeiſter beim 
6. Buſ.⸗Rgt. 1807 wegen Auszeichnung in der Schlacht zum 
Sek.⸗Lt. befördert. F 16. November 1814. 

vonLa valette Ludwig. 1810 Gef Et beim 3. Ulanen-Rgt. 
Adjutant des General-Majors v. Werder. 7. September 1812 
gefallen bei Moſaiſk. 

von Sulikowski, Friedrich. 1812 Sek. EL 
3. Ulanen-Rgt. 1852 dimittiert. f 6 Juli 1834. 

von Langenn, Karl, Friedrich, Wilhelm, Erdmann. 
* im Auguſt 1777. Gattin: Friederike geb. v. d. Borne. Leib- 
page der Prinzeſſin Charlotte von Preußen. Eingetreten beim 
Inf.» Rgt. v. Frankenberg Nr. 24 zu Frankfurt a. O. 1812 
Kommandeur des Huf.. Rgts. Nr. 6. f 9. September 1823 zu 
Neuſtadt. 

von Montmartin, Carl, Wilhelm. Vater: Johann, 
Ludwig, Emilius Herr auf Cummerow bei Beeskow. Frei⸗ 
williger Jäger beim leichten Garde-Hav Rat. 1840 Charakter 
als Rittmeiſter. 1842 verabſchiedet. F 10. Mai 1860. 

von Gersdorff, Bernhardt. Früher in ſächſiſchen 
Dienften. 1815 Sek.⸗Lt. beim Thüringiſchen Landwehr-Kav.- 
Rat. 1833 dimittiert. + 3. Mai 1838. 

Walther v. Cronegk, Leopold. 1815 Sef.-€t. beim 
2. Schleſ. Jnf. Rat. Dann freiwilliger Jäger beim Branden: 
burgiſchen Küraſſier⸗Rgt. 31. Mai 1813 Sef.-£t. beim 8. Schlef. 
Landwehr ⸗Hav.⸗Rgt. 1821 dimittiert. F 1835 zu Soran. 

von Splittgerber, Carl. 1815 Sek. £t. beim leichten 
Garde - Kav. s Rat. 1833 als aggregierter Rittmeiſter zum 
t: Ulanen-Rgt. verſetzt. t 28. Juli 1833. 

von Belling, Carl. 1819 Portepee Fähnrich beim 
5. Manen: Rat. 1821 B. II. Batl. 9. Landwehr Rats. 
t 31. Juli 1835. 

Reckum, Friedrich. Stand in Neapolitaniſchen Dienſten. 
1818 aggregiert dem 3. Ulanen-Rat. + im Oktober 1840 als 
Gerichts vollzieher zu St. Vieth. 

von Saliſch, Alexander, Wilhelm. 
3. Ulanen -Rgt. 1863 mit dem Charakter als Generalmajor 
verabſchiedet. T 21. Juli 1876. 

von Scheurich, Auguſt. 
beim Huf.: Rat. Nr. 6. 
* 22. November 1825. 

von Gentzkow, Julius. Eingetreten beim 8. Huf.-Regt. 
1819 zum 5. Ulanen-Rat. verſetzt. 1810 Gef EL 


beim 


1819 Sef. Lt. im 


* März 1790. 1807 Kornett 
1819 Rittmeijter und Est.. Chef. 


61. 

Unterzeichneter bittet um gefl. Auskunft folgender Fragen: 

|. War Rudolf v. Münfter, & Elifabeth Agnes 
von der Wyck (Wich), Tochter von Bernhard zu Arnshorſt 
und Anna von Weſthoven gen. Sonntag a. d. HB. Heidemühlen, 
ein Bruder von Vitus v. Münſter zu Selle, Averenck, 1580, 
* Anna von der Wyck, Tochter von Franz, Droſt zu Bocholt 
und Catharina von Rehe? 


2. Hatte Elifabeth Agnes von der Wyd einen 
Bruder Heinrich, welcher mit Margaretha von Cappel 
a. d. H. Wallenbrück, Tochter von wem? verheirathet war 
und ſtammt aus dieſer Ehe Hermann v. d. W., & Anna 
von Raben, Tochter von Reinhard u. N. N.? | 

Linz b. Ortrand. Hermann, Graf zu Münſter. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 94 in Nr. 12 des „D. Herold“ ven 1906. 
Nach dem Neuen Siebmacher VI 8, 2. Band = Blazef, 
Der abgeſtorbene Adel von Schleſien uſw., 2. Bd. S. 100/01 
iſt in Schleſien die Familie v. Reichel ausgeſtorben; möglich 
wäre aber, daß noch in Schleswig ⸗Holſtein Nachkommen zweier 
dorthin verſchlagener Familienmitglieder lebten. 
Breslau XIII. K. Schlawe. 


Betreffend den Auſſatz über die v. Sommerfeld in Ar. 1 des 
„Deuiſchen Herold“ von 1907. | 
Daniel Sommerfeld, + 1695 63 Jahre alt, kurbrandenburg. 
Hofrat und Geheimer Kriegs-Sefretarius, 
X Katharina Unoblochin, 7 15. Mat 1717, 70 Jahre alt. 
— . — 


Tochter, + 9. April 
1717, 52 Jahre alt. 
x Chriftoph Tetſch, 
Rat u. Archivarius. 


Friedrich Theodor, königl. preuß. Kriegs. 
und Domänenrat, Herr der Palewitſchen 
und Laukitſchen Güter, 5. Juli 1708 
Anna Eleonore v. Bredeloin, * 1688, 
＋ 15. Juni (15. Juli d) 1720, 31 Jahre alt. 


Friedrich Wilhelm, * zu Königsberg 11. Juni 1709, f als 
U. J. et phil. Studioſus 18. Januar 1730 zu Königsberg. 
Des Friedrich Wilhelm Schweſtern: Johanna Albertine, 
Louiſe Charlotte (F vor der Mutter), Chriſtiane Eleonore. 
Daniel Heinrich Sommerfeld lein Bruder des Friedrich 
Theodor), Pönigl. preng Kriegs- und Domänenrat, 
T 9. September 1726. 
—: — — — 
Friedrich Daniel, + 5. Dezember 1720, 8 Jahre alt. 
Des Daniel Brüder: 


Theodor und Kilian v. Sommerfeld, 
— — kurbrandenburgiſcher Burgdirektor zu 
Elias Daniel, Schwiebus, Erbherr auf Wulckau und 
Weihbiſchof Meſtichen, 


von Breslau. x Sufanne Dlugoſchend 
Maria Elifabeth, * 14. Auguſt 1654(P) zu Schwiebus, 
T 16. Mai 1694, 
X 9. Mai 1685 Johann Chriftoph Rober. 


Tochter 1684. Sohn 1686. 

Don den in Schleſien zurüdgebliebenen Brüdern des Dot, 
rats Daniel Sommerfeld Theodor und Kilian, von welchem 
Nachkommen im ſchwiebusſchen und glogauſchen Kreiſe be, 
gütert, ſtammt die adlige Linie in Schleſien mit dem am 
22. Dezember 1681 vom Kaifer Leopold konfirmierten Wappen 
der Vorfahren (Pferd, „Hecht“, im Mittelſchild Maienblumen, 
Kleinod: Garben). 

Caroline v. Sommerfeld, X Juni 1797 zu Königsberg i. N. 
L. v. Knoblauch. 

Ein v. Unruh verpachtet 23. Mai 1801 auf drei Jahre 
das Gut Grojec an den v. Laczewski. 


Berlin N., Sellerſtr. 2. Dr. Wagner. 


Betreffend die Anfrage 24 in Nr. 2 des „D. Herold“ von 1907. 
Ich finde in meinen Aufzeichnungen folgendes: 
David (Daniel?) Schobert v. Grünenau 
>< Gertrud 
— en EEE 
Ludmilla, X 11. Februar 1662 Chriſtian Ferdinand, getauft 
bei St. Veit in Prag t. Februar 1649 bei S. Martin 
Paul Buczek. in Prag. 


Chotebor. Graf v. Dobrzenski. 


Betreſſend die Anfrage 93 in Mr 12 des „D. Herold“ von 1906. 
1. Ernſt Gottlieb v. Rouppert, Rittmeiſter von der 
Armee, >< 10. Juni 1817 zu Sulau Auguſte Wilhelmine, 
„einzigen Tochter des Landesälteſten und Lehnsherren mehrerer 
Güter in Braunſchweig“ v. Brocke (Schlej. Provinzialblätter 
06. En (817) S. 21). 
2. Srh. Sylvius Heinrich v. Teichmann, Fal. Kammer: 
herr EZ Sulan, * 10. Oktober 1794. F 23. Januar 1859, 
x 50. Juni [xls in Groß-Brefa Friederike Caroline Kuife 
Antonie Elfriede Gräfin v. Maltzan (* 10. Dezember. 
(794 zu Breslau, + 25. September 1830 zu Kreſchen). Dergl. 
Schmidt, Geſchichte des Geſchlechts v. Maltzan und v. Maltzahn 
L ı Tafel XXII und Schleſiſche Provinzialblätter von 1818, 
68. Bd. S. 75. Mehrere Kinder, deren Lebensdaten auf 
Wunſch noch angegeben werden. 


Betreffend die Anfrage 5 in Mr. 1 des „D. Herold“ von 1907. 

Ein Kriegsrat und Beamter zu Giebichenſtein, Evers: 
mann, ſtarb in dem Kollegialftift St. Gangolphi zu Magde- 
burg 178009). Ein penſionierter preußiſcher Gberſtleutnant 
v. Eversmann 1792. 


Vetreffend die Anfrage 16 in Ur. 2 des „D. Herold“ von 1907. 
Georg Rhaw, Derfaſſer eines Enchiridion musices, 
Leipzig 1518, 1520, Wittenberg 1550, 1551, 1556. Ein 
Schöppe in Berlin nach 1015, Samuel Raw. Ein Kriegsrat 
Rhau 1808 in Südpreußen. 
Berlin N., Sellerſtr. 2 


Betreffeud die Anfrage 41 in Mr. 3 des „D. Herold“ von 1907. 
Teile mit, daß das v. Spielhauſen' fhe Wappen in 
5 Spielkarten im Schild (Farben?) beſteht; ich habe, wenn ich 
mich nicht irre, dieſes Wappen wiederholt auf Kirchhöfen in 
Thüringen gefunden, und zwar glaube ich, daß auf dem Kirch 
hof zu Schmalkalden 5—6 große Leichenſteine das Wappen 
zeigen; Helmfletnod war ebenfalls 5 Karten, wenn ich nicht 
irre, zwiſchen oder auf 2 Adlerflügeln. 
Potsdam, Alte Luiſenſtr. 2 


Dr. Wagner. 


v. O) bernitz. 


Selreffeud die Anfrage 41 in Ar. 3 des „D. Herold“ von 1907. 

Erlaube mir mitzuteilen, daß das Wappen der Familie 
von Spielhauſen, ſo wie ich es in Tiefenort an der Werra 
gefunden habe, im Schilde eine Keur-Sechs zeigt. Als Helm: 
zier dient eine aus dem Helm heraus wachſende Band, welche 
ebenfalls eine Kenr» Sechs hält. Über die wappenſage des 
Geſchlechts von Spielhauſen ſowieüber einige Mitglieder derſelben 
Familie bin ich imſtande Aufklärung und Auskunft zu geben. 
Die Farben des Wappen der Spielhauſen vermag ich nicht 
anzugeben, da auf dem Grabdenkmal in der Ciefenorter Kirche 
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vgl. v. Dreihaupt, Geneal. Tab. S. 20. 
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nur einzig und allein die o Heurblätter farbig und zwar rot 
angegeben waren. 
Dresden A., Strehlenerſtraße 12H. G. von Metzſch. 


Betreffend die Anfrage 38 in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1907. 
Juſtina Margarethe, Tochter des Kaufmanns Valentin 
Leich in Leipzig, X 1710 mit Johann Rei! Carpzow, 


Südende. Adolf Fiſcher. 

Herr Rechtsanwalt a. D. Adolf Fiſcher in Südende legt 
Wert darauf, daß in Nr. 3 Seite 55 die Antwort auf die Un- 
frage 14! und Seite 54 die obere Antwort auf die Anfrage 19 
nicht von den Herren Macco und de Lorme, ſondern von “m 
herrühren. 


betreffend die Anfrage 93 in Ur. 12 des „D. Herold“ von 1906. 
v. Borgſtede und v. Borgſtedt 1807 /8 in Südpreußen. 


Betreffend eine ältere Anfrage im „D. Herold“ von 1893. 
Antwort — weitere — auf die Anfrage des Herrn 
Leutnant Hekule in Nr. 8 Seite 94 des D. Herold vom Jahre 
1895 nach ähnlichen Wappen wie das der „Beyer von Rofen: 
feld“ (auf ar. Dreiberg [Mft] Roſenſtrauch mit 3 Blüten). 
Der bezüglichen Antwort in Heft Nr. 10 ex 1893 des 


D. Berold füge ich noch bei die Familien: 


56, t., von Balthaſar gen. Knigge; pommerſches Gee 
ſchlecht; evangel. (Genealog. Boͤbch. der bürgerl. Familien; 
1905. Seite 5 u. 8). 

58, 3, Diwizena (Marie), Gattin des Joachim Müller, 
Advokat der kurf. Kammer in Stendal (D. Herold Nr. 9 ex 
1889 Seite 149). 

60, 5, v. Grubiſſich (Siebmacher). 

50, 4, v. Goßler, Weſtfäl. Adel, Hotel, Napoleonshöhe, 
27. Februar (815 (Genealog. Adels- Almanach, Brünn, 1885). 

62, 7, v. Löhr, 1521 (Neue Siebmacher 1886. Seite 48). 

65, 8, v. Roſenbuſch auf Nozing in Woking, Ober: 
bayern 1521. 

57,2, Bohnen, J. M. kaiſerl. Notar 1725 (Aachener Wappen. 
buch von Berm. Fried. Macco, 1905, Lieferung 1 Tafel 12). 

ol, © Deel (Genealog. Hobch. der bürgerl. Familien 1897). 

07, 9, Sutter v. Roſenfeld, 1725 (D. Herold Nr. 5 ex 1895 
Seite Vr. 9 ex 1897 Seite ). 

67, 12, v. Fwehl (D. Herold Nr. 4 ex 1898 Seite +5). 

65. 10, v. Derjen (General, Adels⸗Almanach Brünn, 1887. 
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%, 11, Sih von Roſenfeld; Öfterr. Adel, Wien, 
51. Juli 1765. 
Gablonz. Karl Beyer.“ 


Briefſtaſten. 


Herrn C. v. O. Berlin. Einzelne Ceile des alten 
Sibmacherſchen Wappenbuches kommen noch zuweilen 
im . vor, und werden auch öfter freihändig ange: 
boten; 3. B. beſitzt Herr Lehrer Panl Simmer in Ober-Glogau 
ein Ee e des II. Teils (Nürnberg 1609) welches ver- 
käuflich iſt. 
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gegeben vont Merein Herold in erſin. 
Ar. 5. 
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Berlin, Mai 1907. XXXVIII. 


Der jährliche Preis des „Mentfajen Herold” — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mt., der „Mierteliahrsfrift für Wappen- 
Siegel- und Familienkunde“ 8 mk. Einzelne Nummern foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold’ werden von 


Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


Inhalts verzeichnis: Bericht über die 756. Sitzung vom 19. März 
1907. — Bericht über die 757. Sitzung vom 2. April 
1907. — Das Wappen der Stadt Kreuznach. — Der 
Grabſtein des Georg von Einſicht in der Hirche zu Neu⸗ 
haufen bei Königsberg (F 1602). — Des Generals 
v. Wunſchs Avancement und das erſte Preußiſche Adels- 
lexikon. — Bartolommer Colleoni. (Mit Abbildungen.) — 
Eine neue Gedächtnismedaille von Max von Kawaczynsfi. 
(Mit einer Tafel.) — Adelige Familien in einer Hörbiger 
Chronik. — Bücherſchau. — Vermiſchtes. — Anfragen. — 
Antworten. 


Hereins nachrichten. 


Die nächſten Higungen des Versins Herold finden 
ſtatt: 

Dienstag, den 21. Mai 1907, \ 

Dienstag, den 4. Juni 1907, Í 
im , Surggrafenkof, Aurfürſtenſtr. 91. 

Da der Herr Schatzmeiner des Vereins Dr. Stephan 
Aekule von Stradonitz zu Grof-Lidterfelde, Marien- 
ſtraße 16, auch die Führung der Pereinsmatrikel über - 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenſt erſucht, alle Neränderungen betreffend 
Wohnung, Citel ufw. gefälligſt dem Schatzmeiſter anzeigen 
m wollen. 


Alle Vereins- und Fachgensſſen (Mitglieder und Nicht - 
mitglieder) werden infolge des Pereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Pereins, 
Geheimrat Seyler, Berlin S.W., Gueifenanfir. 99, ge- 
fälligſt mitteilen zu wollen: 

1. die wiſſenſchaſtlichen Chemata, Probleme oder Spezial- 

gebiete, deren Erforſchung und Searbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; 


abend 
d 2 Ahr, 


2. inwieweit fie im ſtande, bezw. gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge vim, willkommen wären. 


Die Pereinsbiblisthek befindet ſich W. 62, Kleiſtſtr. 4, 
Auergebände I., und if Mittwochs von 2—5, Soun- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Hächerverzeichnis 
vorgedruckten Bedingungen benutzen. Das Verzeichnis if 
gegen Einſendung von 3,20 Mark durch den Redakteur 
d. Bl. zu beziehen. 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. Fl. Mitteilungen über ihnen bekannte beral- 
diſche Kunſtwerke (3. 8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten uſw.), 
welche Kh zur Abbildung in der Zeitſchrift eignen, zugehen 
laſſen zu wollen. Miele Bereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Bericht 
über die 756. Sitzung vom 19. März 1907. 
Dorfitender: Herr Landgerichtsrat Dr. Beringnier. 


Als Mitglieder werden aufgenommen: 
1. Herr Dr. jur. Herbert Haufchild, Referendar in 
Dresden A, Parkſtr. 9B; 
2. Herr Dr. Wilhelm Kisfy, Biftorifer, zu Köln a. Rh., 
Niederichſtr. 23; 


3. Herr Dr. med. Felix v. Soha-Borzeftomsfi, 
prakt. Arzt und Oberarzt der Reſerve, zu Königs» 
berg i. Pr., Oberlaak 19a; 

4. Herr Curt v. Winterfeldt, Obert z. D., in 
Charlottenburg, Berlinerſtr. 98 1; 


5. Herr Max Sobel, Regierungsaſſeſſor bei der 
Kgl. Sächſ. Amtshauptmannſchaft Auerbach i. D. 


Der Herr Dorfiende legte vor: das „Dresdener 
Bilderbuch. Seitgenöſſiſche Vorſtellungen von Dresdener 
Begebenheiten aus vier Jahrhunderten“ von Otto 
Richter, und machte auf mehrere für uns intereſſante 
Teile des fchönen Buches aufmerkſam. Herr Ober- 
leutnant a. D. Karl Welcker in Düſſeldorf hat für die 
Sammlungen des Dereins eingefandt: Urkunden und 
Aufſtellungen zur Genealogie und Geſchichte der Familie 
Welder (Welker), geſammelt und geordnet von P. M. 
Welker in Numansdorp (Südholland), enthaltend das 
urkundliche Material über alle Familien dieſes Namens, 
welches der Herausgeber in einer langen Reihe von 
Jahren opferwillig zuſammengebracht hat. In der ſehr 
leſenswerten Einleitung ſchildert er u. a. die Schwierig · 
keiten, welche der Forſchung durch die patronymiſchen 
Namen erwachſen. In den Niederlanden wollten (ſo 
ſagt er) die altteſtamentlichen Chriften bis in das 17., 
die ſtörrigſten ſogar bis in das 18. Jahrhundert von 
Familiennamen nichts wiſſen: hier erzeugte Adrian 
Michiels den Michiel Adrians und dieſer wieder einen 
Adrian Michiels. So kommt es, daß der große holländiſche 
Maler der ganzen Welt nur als Rembrandt bekannt iſt. 
Rembrandt war ſein Taufname. Seine Seitgenoſſen 
ſagten vielleicht Rembrandt Harmens — van Rijn ſagte 
niemand. Erſt feit Beginn des 10. Jahrhunderts ftehen 
die Namen auch nach der Schreibweiſe feſt. Mit Recht 
erklärt der Verfaſſer nicht die Schreibweiſe, ſondern den 
Caut für maßgebend; aus dieſem Grunde hätten auch 
die ſüddeutſchen Woͤlker einbezogen werden follen. In 
Franken wird das ö im Worte Möller wie das e in dem 
Worte „welcher“ aus geſprochen; in Altbayern, Öfterreich 
und Tirol ſchrieb man früher die Worte Regel, Kegel: 
Kögel, Kögel. Weiter ſchreibt der Verfaſſer: „Mich 
hat eine Stammtafel nie befriedigt: der Sohn gleicht 
erfahrungsgemäß ſeiner Mutter mehr als ſeinem Vater; 
warum denn ſollen wir des Vaters mehr als der Mutter 
gedenken, warum den Vater mehr als die Mutter ehren? 
Wollen wir von geiſtiger und körperlicher Veranlagung, 
von Lebens- und Arbeitskraft, überhaupt von erblichen 
Eigenſchaften und Übeln etwas wiſſen und begreifen, 
fo kann uns weniger der Stammbaum als die Ahnen- 
tafel dienen. Die Ahnentafel ſagt deutlicher als der 
Stammbaum, daß ein Doll eine große Blutsverwandt- 
ſchaft bildet, welche die Familien im Taufe der Jahr⸗ 
hunderte unzählige Male erneuert und verſtärkt haben.“ 

Es werden die Fragen geſtellt: Erhalten Perſonen, 
die von dem Mitgliede einer noch blühenden adeligen 
Familie adoptiert ſind, in der Regel das Wappen dieſer 
Familie verändert oder unverändert; kann der Landes: 
herr aus eigener Machtvollkommenheit das Wappen 


eines uradeligen Geſchlechtes an adoptierte Perſonen 
in unveränderter Form verleihen, oder iſt dazu die 
Einverſtändniserklärung des Geſchlechtes erforderlich; 
ſoll aus der Verleihung des unveränderten Wappens 
die Zugehörigkeit des Adoptierten zu dem Geſchlechte 
geſchloſſen werdend Es wurde darauf erwidert, daß 
die Verleihung des geänderten oder nicht geänderten 
Wappens lediglich von der Entſchließung des Landes: 
herrn abhängt. Das uradelige Geſchlecht iſt aber voll⸗ 
kommen berechtigt, der Perſönlichkeit, welcher ihr 
Wappen verliehen worden iſt, die Zugehörigkeit zu ver⸗ 
ſagen und ſie von ſeinen Verbänden und Stiftungen 
zurückzuweiſen, wie auch die genealogiſche Wiſſenſchaft 
ſolche adoptierten Namen und Wappenträger niemals 
als vollberechtigte Mitglieder des uradeligen Geſchlechtes 
anerkennen wird. : 

Herr Rittmeifter v. Schoenermard in Stettin macht 
zu den Erörterungen über die Stellung des deutſchen 
Patriziats auf die Privilegien aufmerkſam, welche 
Kaifer Ludwig IV. im Jahre 1340 der Stadt Goslar 
erteilte wegen der Dienſte, die ſie ihm in Verfolgung 
ſeiner Nebenbuhler geleiſtet hatte, dahingehend, daß die 
Bürger der Stadt des Rechtes genannt: „Herſchilt“ ge⸗ 
nießen ſollen. Der Schriftführer bemerkte dazu: Die 
Meinung des Freiherrn Roth v. Schreckenſtein, daß 
durch dieſe Urkunde der Rat zu Goslar in corpore und 
eine jede Ratsperſon dort in den Ritterftand erhoben 
worden ſei, iſt nicht haltbar. „Erhebungen in den 
Ritterftand” kennt das Mittelalter überhaupt nicht, es 
gab nur die perfönliche, unvererbbare Ailterwürde. 
Durch die Erteilung des Herſchiltrechtes wurden die 
Bürger von Goslar befähigt, die Ritterwürde und 
rittermäßige eben zu erwerben. Selbſtverſtändliche 
Vorausſetzung war dabei eine dem Stande der Ritter⸗ 
mäßigen angemeſſene Lebenshaltung. Diejenigen Bürger, 
welche von dieſem Privilegium Gebrauch machten, gingen 
dadurch in die Reihen des rittermäßigen Adels über. 
Die anderen Bürger, welche keinen Anlaß fanden, ſich 
dieſen Vorteil zu ſichern, blieben das, was ſie vorher 
waren, ſie hatten durchaus nicht das Recht, ſich zu den 
Rittermäßigen zu zählen. Mit dem Aufhören des Heer» 
ſchildrechtes im Kaufe des 15. Jahrhunderts wurde das 
Privilegium unwirkſam hinſichtlich des Standesver⸗ 
hältniſſes, es verblieb den Ratsperſonen nur noch das 
Recht, Reichslehen zu erwerben und zu beſitzen, aber 
zur Rittermäßigkeit konnte man auf dem alten Wege 
nicht mehr gelangen, fie mußte durch beſondere Baler, 
liche Diplome, die Adelsbriefe, erworben werden. Es 
ergibt ſich daraus, daß Nachkommen alter Goslaer 
Ratsherren nicht das Recht haben, auf das Privilegium 
von 1540 den Anſpruch auf Anerkennung des Adels- 
ſtandes zu gründen. Es verdient unterſucht zu werden, 
in welchem Umfange die Bürger von Goslar von dem 
Privilegium, den dem Heerſchilds rechte angemeſſenen 
Gebrauch, gemacht haben. Die Nachkommen Goslarer 
Bürger, welche durch dasſelbe zur Rittermäßigkeit ge⸗ 
langten, würden heute in den Reihen des Uradels zu 
ſuchen ſeien. 
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Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz teilte 
aus einem Vortrage des Dr. Schlauch zu Dohna, welchen 
das geſchätzte Mitglied Herr Direktor Liefeld in friede 
richswalde mitzuteilen die Güte gehabt hatte (in Nr. 47 
des Pirnaer Anzeigers), folgendes über die Beziehungen 
der Familie Luther zu Dohna mit. Klemens v. Bora 
(ein Bruder der Katharina) wurde 1549 von dem Kur- 
fürſten Moritz von Sachſen mit dem dortigen, von 
Melchior v. Körbig erkauften Freigute, welches 1513 
ein Lehngut geworden war, belehnt, und erwirkte für 
ſeinen Bruder Hans die Mitbelehnung, was 1554 Kur⸗ 
fürſt Auguſt beſtätigte. Nach dem Tode des Hans, im 
Jahre 1573, erhielten Dr. Paul Luther (Sohn des De, 
formators) und deſſen Söhne Hans Ernſt, Hans Frie⸗ 
drich und Hans Joachim die Mitbelehnung. Endlich, 
1580, verkaufte Klemens das Gut an ſeinen Sohn 
Sigismund, welcher es 1594 an Barbara v. Sebotten⸗ 
dorf, verwitwete Reichspfennigmeiſterin, veräußerte · 
Damit verſchwindet der Name Bora aus der Geſchichte 
des Ortes. Sodann machte der Herr Kammerherr 
verſchiedene Dorfchläge in bezug auf den Druck der 
Mitgliederliſte: Nach den Ehrenmitgliedern zunächſt die 
Mitglieder aus ſouveränen Häuſern, ſodann die Torres 
ſpondierenden und endlich die ordentlichen und außer⸗ 
ordentlichen Mitglieder aufzuzählen; auf die Verwendung 
fetter Typen und des Datums der Aufnahme zu ver- 
zichten. 
verſtanden. | 
~~ Herr Drofeffor Ad. M. Hildebrandt berichtete über 
ein Projekt, um deſſen Unterſtützung er gebeten worden 
ift, welches eine Geſellſchaft m. b. D zur Befriedigung 
des Siegelſammeleifers begründen will. Das Kapital, 
500 Aktien zu [000 M mit 25% Einzahlung, fol fich 
ſchon im erſten Jahre mit 300 % verzinſen. Die durch: 
aus geſchäfts mäßig aufgeſtellte „Gewinn - und Derluft- 
rechnung“ weiſt dieſes Ergebnis zahlenmäßig nach, 
allerdings durch Annahme von 50 000 Abonnenten 
ſchon im erten Geſchäftsjahre! Der Verein Herold, 
der freilich einen kaufmänniſchen Geſchäftsbetrieb nicht 
kennt, hat es in den 37 Jahren feines Beſtehens auf 
etwa 1000 Mitglieder gebracht, unter welchen ſich etwa 
12 Siegelſammler befinden mögen. Nach unſeren Gr, 
fahrungen können wir der neuen Geſellſchaft vorher» 
ſagen, daß ſie ſchon im erſten Jahre ihr ganzes Kapital 
verlieren wird. — Sodann legte der Herr Profeſſor 
vor: I. das von J. C. Hoffmann, Premierleutnant in 
Kopenhagen, Ribegade 14, aufgeſtellte Stammtafel- 
ſchema, welches jedoch richtiger als Formular für 
Familienaufnahmen zu bezeichnen wäre. Herr Premier: 
leutnant Hoffmann ſtellt die Frage, ob der Derein ge- 
neigt wäre, eine deutſche Ausgabe des Formulars zu 
veranſtalten. Die däniſche Aufgabe iſt durch den Buch⸗ 


händler Auguſt Bang, Defterbrogade 60 in Kopenhagen, 


zum Preiſe von 6 Gre zu beziehen, die zugehörige An⸗ 
weiſung koſtet 10 Gre. Die Vorlage wird zunächſt dem 
Herrn Chef der Genealogie überwieſen. 2. Die von 
Herrn Polizeidirektor Dr. Gerland in Hildesheim ein⸗ 
geſandte Abbildung eines ſehr ſchönen Kelches aus 


Die Verſammlung erklärte fih hiermit ein- 


Wolters hauſen, der kürzlich von Goldſchmied Blume 
in Hildesheim vortrefflich wieder hergeſtellt wurde. Den 
Fuß des Kelches zieren zwei emaillierte Wappenſchilde 
rechts: Lowe mit Kopf in Sichtſtellung, links ein geflügelter 
roter Fuchs oder Adler mit Fuchskopf. Die Beſtimmung 
dieſer Wappen it erwünſcht. 3. Die von einem aus» 
wärtigen Mitgliede eingeſandte Nr. 11 der deutſchen 
Goldſchmiedezeitung enthält zwei humoriſtiſche Wappen 
für Junggeſellen und Eheleute, in welchen natürlich 
brennende Herzen, Pantoffel, Hausſchlüſſel, Wiege uſw. 
eine Rolle ſpielen. 

Es wird gefragt, ob und wie angeſehene Familien 
fich dagegen ſchützen konnen, daß Schriftſteller in 
Romanen minderwertigen Subjekten ihren Namen beis 
legend Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stra: 
donitz erwidert, daß dann, wenn dem Verfaſſer eine 
beleidigende Abſicht nachgewieſen werden kann, die Be⸗ 
leidigungsklage zuläſſig ift. 

Herr Hauptmann v. Derſchau verlas ein Carmen 
„Auf das erfreuliche Hochzeitfeſt Herrn Chriftian Wilhelm 
v. Derſchau mit If. Conftantia Elifabeth Geelhaarin“, 
gefeiert am 27. September 1678. Das Gedicht ſchließt 
mit den Worten: „So lebt denn höchſt vergnügt, lebt 
alles Unmuts frei, und ſchafft was in die Wieg', eh’ 
noch das Jahr vorbei. Dies will ich als Prophet, 
nicht als ein Dichter ſchreiben.“ Das erſte Kind des 
Ehepaares, Chriftian Reinhold v. Derſchau, kam am 
30. Juni 1679 auf die Welt und wurde ſpäter Adjutant 
des Königs Friedrich Wilhelm J. Seyler. 


| Bericht 
über die 757. Sitzung vom 2. April 1907. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben 


Der Herr Vorſitzende gedachte des verſtorbenen 
Wirk. Geheimen Rats und Profeſſors Ernſt v. Berg. 
mann, deſſen hohes Intereſſe für Genealogie ganz 
kürzlich erſt in Sitzungen des Vereins konſtatiert wurde. 
Obwohl der große Chirurg nicht Mitglied des Vereins 
geweſen iſt, verehrten wir ihn doch als einen der 
Unſrigen. Die Anweſenden ehrten das Andenken des 
Toten durch Erheben von den Sitzen. 

Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

1. Herr Rudolf v. Fiſcher⸗Benzon, Prof. Dr. phil., 
Candes bibliothekar zu Kiel, Gartenſtr. 6; 

2. Herr v. Meyer zu Knonow, Leutnant im Huſaren⸗ 
Regt. v. Sieten (Bandenburgiſches) Nr. 5, Rathe. 
now, Derfflingerſtr. 15; 

+3. Frau v. Owſtien, geb. v. Leipzig, Majorin, zu 

Naumburg a. d. Saale, Sackſtr. 19; 

A Se. Exzellenz Herr Edwin Werckmeiſter, gen. 
v. Oeſterling, Generalleutnant 3. D., Char: 
lottenburg, Schloßſtr. 14; 

5. Herr Friedrich v. Wuſſow, Oberſtleutnant zu 
Mülhauſen i. Elf., Oftftr. 26. 


ge, ZE es 


Im Anſchluß an den Bericht über die vorige 
Sitzung erörterte Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stra: 
donitz das Recht der Adoption nach dem Preußiſchen 
Candrecht und dem Bürgerlichen Geſetzbuche. Nach dem 
erſteren erhält das angenommene Kind den Namen 
(aber nicht das etwaige Welsprddifat) des Adoptiv- 
vaters; das „von“ kann nur mit landesherrlicher Ge: 
nehmigung angenommen werden. Nach dem Bürger- 
lichen Geſetzbuche darf der Adoptierte ſeinen bisherigen 
Namen dem neuen Namen hinzufügen. 

Der Herr Vorſitzende legte vor: I. einen Probes 
abdruck der neuen Dereinsfarte, für welche der von 
Herrn Prof. E. Doepler d. J. gezeichnete Kopf des 
Mitglieddiploms benutzt iſt. Die Karte wird von 
keiner Seite beanſtandet; — 2. die Leichenpredigt auf 
Maria Hedwig v. Oppel, geb. v. Racel, f 26. Januar 
1671 und fügte eine Ahnentafel bei, die er nach den 
Angaben derſelben aufgeſtellt hat. Er bemerkt dazu, 
daß die Angaben der Leichenpredigten nicht durchweg 
zuverläſſig ſind; was über die Großeltern hinausgeht, 
wußte der Verfaſſer auch nur vom Hörenfagen; da die 
Aufſtellungen nicht beſchworen zu werden brauchten, ſo 
war man in der Ausfüllung der Lücken an ein un- 
beſchwertes Verfahren gewöhnt. Man ſuchte alles mit 
dem Mantel der Liebe zu bedecken, was bei der Trauer⸗ 
verſammlung Anſtoß erregen konnte. Wenn man mit 
dieſer Einſeitigkeit bei der Benutzung des Materials 
rechnet, ſo wird man aus den Leichenpredigten immerhin 
noch reichen Gewinn für Perfonens und Familiengeſchichte 
ziehen; — 3. Abſchriften der „Liften aller und jeder 
Kurfürftl. Brandenburgiſchen Oberoffiziere zu Roß und 
zu Fuß nebſt ihren Namen, welche ſowohl in ſpaniſchen 
und holländiſchen als Ihro eigenen Dienſten ſtehen“ 
aus den Jahren 1690, 95 und 96 nach den Driginalen 
in der Geh. Kriegskanzlei, die leider recht ſchlecht ge⸗ 
ſchrieben ſind, die Deutung vieler franzöſiſcher Namen 
iſt ganz zweifelhaft. Die getrennt aufgeführten officiers 
reformes (Offiziere auf Halbfold) deutet Herr Oberft 
v. Scheven als zurückgeſtellte Offiziere, die für den 
Kriegsfall in Reſerve gehalten wurden; — 4. die von 
dem Mitgliede Herrn Dr. Baſſermann- Jordan in Deides⸗ 
heim geſchenkte Geſchichte des Weinbaues mit beſonderer 
Berückſichtigung der bayerifchen Rheinpfalz, ein ſoeben 
in drei Bänden erſchienenes Prachtwerk mit einem vom 
Meiſter Otto Hupp gezeichneten Titelbilde, welches durch 
Stiftung des Herrn Schenkgebers einer der nächſten 
Nummern der Monatsſchrift beigelegt werden kann; — 
5. einen von Herrn Dizefonful Dr. Goldbach eingeſandten 
Seitungsausſchnitt, nach welchem das niederfachfifche 
uradelige Geſchlecht v. Schwicheldt mit dem am 
25. März d. J. geſtorbenen Grafen Kurt erloſchen iſt; 
— 6. einige für die Vereinsbibliothek angeſchaffte Werke 
und die Tauſchſchriften; — 7. das neueſte Preisvers 
zeichnis der befreundeten Firma Rudolph Hertzog, ent, 
haltend eine reiche Auswahl ſtilgerechter Flaggen, Fahnen, 
Banner, Standarten, Fanfarentücher uſw. 

Herr Amtsgerichtsrat Dr. Béringuier erinnerte an 
die vor 25 Jahren eröffnete heraldiſche Ausſtellung, 


mit welcher der Verein zum erſten Male einem größeren 
Publikum feinen Wirkungskreis und feine Ceiſtungsfähig ⸗ 
keit vor Augen gelegt hat. Herr Prof. Ad. M. Hilde. 
brandt gab einen Überblick Ober die Entſtehung und 
die Erfolge der Ausſtellung und legte eine Reihe darauf 
bezüglicher Druckſachen, namentlich das von ihm her⸗ 
ausgegebene Prachtwerk „Meiſterwerke der heraldiſchen 
Ausſtellung 1882“ zur Anſicht vor. Derlefen wurde 
ſodann folgende Depeſche: 

„Unſerer gemeinſamen Arbeit bei der heraldiſchen 
Ausſtellung und der zum großen Teil leider ſchon von 
uns gegangenen Freunde und Mitarbeiter nach 25 
Jahren heute lebhaft gedenkend, ſende ich Ihnen und dem 
Verein einen herzlichen Gruß. Oberſt v. Kretſchmar.“ 
Die Begrüßung des Herrn Oberſten, deſſen Derdienfte 
um den Verein im beſten Andenken ftehen, fand bei den 
Anweſenden einen freudigen Widerhall. 

Sodann erwähnte der Herr Amtsgerichtsrat, daß ein 
Vorfahre des Profeſſors Holländer, „Anſelm v. Hertz“ 
zu Krefeld vom König Friedrich Wilhelm III. geadelt 
worden fein fol. In den Gritznerſchen „Standes⸗ 
erhoͤhungen“ fei darüber nichts zu finden. 

Die Verwaltung der Stadtbibliothek zu Hamburg 
hat die Durchzeichnung eines Wappens eingeſandt, 
welches fic) in einer ihrer Handſchriften eingedruckt 
findet. Der Schild zeigt auf einem Dreiberge eine 
Gemſe, der Spangenhelm trägt eine wachſende Gemſe, 
deren Kopf rechts von den Buchſtaben G. I., links von 
D. beſeitet iſt; das Ganze iſt mit einem viereckigen 
Rande aus einfachen Linien eingefaßt. Die Darſtellung 
ſtammt nach ihrem Seichnungsſtile aus der Seit von 
1570. Die Handſchrift wurde im Januar 1556 zu 
Wien auf Befehl des Römiſchen Königs, nachmaligen 
Kaiſers Ferdinand geſchrieben, gehörte 1750 dem 
Sammler Sacharias Konrad v. Uffenbach zu Frank⸗ 
furt a. M. und kam aus deſſen Nachlaß 1749 nach 
Hamburg. Der unbekannte G. I. D. war ohne Sweifel 
einer der erſten Beſitzer der Handſchrift, deffen Perſön⸗ 
lichkeit die Stadtbibliothek feſtgeſtellt zu ſehen wünſcht. 
Geh. Kanzleirat Seyler hat mit Hilfe des Wappen» 
bilderlexikons das Wappen zu beſtimmen verſucht und 
hat gefunden, daß das fragliche Wappen u. a. von 
einem im Vorarlberg heimiſchen Geſchlechte Jonas 
(auch Jon, Juen) geführt wurde. Aus dieſem hatten 
die Brüder Thomas und Niklas Jonas vom Kaiſer 
Maximilian I. einen Wappenbrief erhalten. Des Chomas 
Söhne Jakob und Benedikt wurden vom Kaifer Karl V. 
am 15. März 1541 in den Adelſtand erhoben und von 
dem Verhältniſſe der Leibeigenſchaft, in welchem fie zu 
den Herren v. Hohenems ftanden, befreit. Jakob Jonas, 
Dr. jur., Geheimer Rat und Hofvizefangler des römifchen 
Königs Ferdinand, ſtarb am 28. Dezember 1558 zu 
Abensberg in Bayern. Sein Denkmal iſt noch in der 
Stadtpfarrkirche U. C. F. zu Ingolſtadt zu ſehen. Der 
Vortragende lieſt die Buchſtaben bei dem Wappen: 
„G. (vielleicht Georg) Jonas, Doktor“, und hält dieſen 
für einen Sohn und den Erben des Jakob Jonas, der 
als Kanzler des Königs Ferdinand leicht in den Beſitz 


See 76: „oe 


der Bandichrift gelangen konnte. Damit ift in der Ges 
ſchichte der Handſchrift ein weſentlicher Punkt auf: 
gehellt und der Nutzen der Wappenkenntnis wieder 
einmal dargetan. — Pfarrer Steiner in Heldmanns- 
berg hat eine Malerei „Stammwappen der Familie 
Steiner, gezeichnet und allein echt zu haben bei 
M. v. Aſten, Wappenmaler in Neuſtadt an der 
fränkiſchen Saale“, zur Prüfung eingeſandt. Der Schild 
it rot⸗ſchwarz quadriert, im J. und 4. Felde ein ſchwarzer 
Bock, im 2. und 3. zwei ſchräggekreuzte Säbel, auf dem 
Helme ein wachſender Bock zwiſchen zwei Flügeln, 
welche „den Aufſchwung des Stammes darſtellen“ ſollen. 
Das Wappen ſollen die Steiner unter „Kaiſer Wenzel 
anno 1422“ erhalten haben. Die Wappenfabriken 
ſchreiben dem faulen Wenzel eine überaus große Tätig⸗ 
keit auf dem heraldiſchen Gebiete zu und laſſen ihn 
ſogar noch nach ſeinem Tode Wappenbriefe erteilen; 
er ſtarb bekanntlich ſchon im Jahre 1419. Aſten hat 
das Wappen jedenfalls dem vierten Teile des alten 
Siebmacher entnommen, mit willkürlicher Anderung der 
Farben. Geheimer Rat Seyler wies nach, daß Kaifer 
Ferdinand III. zu Regensburg am 20. Juli 1641 den 
Michael von Stein mit dem Prädikat „von und zu Röns— 
berg“ in den Adelſtand erhob und ſein „vorhin ge— 
habtes adeliches Wappen“ (Steinbock) mit dem alt 
adelichen Widnaueriſchen Wappen (den ſchräggekreuzten 
Säbeln) in der oben angegebenen Weiſe verbeſſerte; 
der Schild iſt aber von Gold und Blau quadriert. Eine 
notariell beglaubigte Abſchrift des Diploms befindet ſich 
im Antiquariat von Ludwig Rofenthal in München. 
Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz über- 
gab die neue Folge ſeiner ausgewählten Aufſätze aus 
dem Gebiete des Staatsrechts und der Genealogie, 
welche als Feſtſchrift zur Silberhochzeit des Fürſten 
Georg und der Fürſtin Maria Anna zu Schaumburg⸗ 
Lippe erſchienen it. Die Aufſätze behandeln durchweg 
Gegenſtände von allgemeinem Intereſſe, und einen 
großen Teil derſelben kann man bezeichnen als genea- 
logiſch⸗wiſſenſchaftliche Beleuchtung von Tagesfragen, 
welche die öffentliche Meinung beſchäftigen. Die beiden 
erſten Stücke beziehen fich auf oldenburgiſche Sukzeſſions. 
fragen. Auf Grund der Verfaſſung erließ Großherzog 
Peter von Oldenburg im Jahre 1872 ein Hausgeſetz, 
durch welches über Dermählungen und Ebenbürtigkeit 
Beſtimmungen getroffen werden, die mit dem uralten 
deutſchen Rechte und dem Herkommen der ſouveränen 
Käufer vollkommen im Einflange ſtehen. Das frühe 
Mittelalter kleidete die durch alle Stände gehende 
Forderung der Ebenbürtigkeit in das Sprichwort „das 
Kind folgt der ärgeren Hand“, das heißt: wenn ein 
Mitglied des hohen Adels ſich eine Lebensgefährtin aus 
dem niederen Adel nimmt, ſo gehören die der Ehe ent— 
ſpringenden Kinder dem niederen Adel an; heiratet ein 
Freier eine Unfreie, ſo ſind die Kinder aus dieſer Ehe 
unfrei. — Das oldenburgiſche Hausgeſetz enthält keine 
ungewöhnlichen, ſondern nur ſolche Beſtimmungen, 
welche auch für die übrigen ſouveränen Häuſer Rechtens 
ſind. Und es iſt nur eine Wirkung der ausgleichenden 


Gerechtigkeit, daß den hohen Dorrechten eines Mite 
gliedes des regierenden Haufes auch ungewöhnliche 
Pflichten gegenüberſtehen. Wenn ein ſolcher Prinz die 
bürgerliche Freiheit des Tun und Caſſens und beſonders 
des Eheſchließens für fih in Anſpruch nimmt, fo ent 
ſagt er mit der Handlung den angeborenen Dorrechten, 
feine Kinder gehören dem niederen Adel oder Bürger- 
ſtande an und haben gegenüber dem ſouveränen Haufe 
kein Derwandtſchaftsrecht. In dieſer Cage befand fich 
Herzog Elimar von Oldenburg, als er am 7. November 
1876 Natalie Freiin Vogel v. Frieſenhof, aus einem 
damals noch nicht 90 jährigen finanzadligen Geſchlechte 
heiratete. Die aus dieſer Ehe entſproſſene Nachkommen: 
ſchaft erhielt vom Großherzog 1896 den Oldenburgiſchen 
Grafenſtand und den Namen v. Welsburg, ſie gehört 
dem niederen Adel an und hat nach dem Wortlaute 
des Hausgeſetzes „keinerlei Sukzeſſions, und ſonſtige 
Derwandtfchaftsrechte gegenüber dem Großherzoglichen 
Hauſe“. Zwei Rechtsgelehrte haben aus dem Wort⸗ 
laute der Beſtimmung folgern wollen, daß dem Grafen 
von Welsburg ein Sukzeſſionsrecht gegenüber dem 
Staate Oldenburg zuſtehe, ohne zu erwägen, daß es im 
Staate Oldenburg kein anderes Sukzeſſionsrecht gibt, 
als das der Großherzoglichen Familie und daß folglich 
ein Mann nicht ſukzedieren kann, der nicht zu dieſer 
gehört. — Herr Kammerherr v. Kefule forderte alsdann 
auf zum Beſuche der Ausſtellung vom goldenen Dließe, 
welche im Sommer dieſes Jahres zu Brügge ſtattfinden 
wird, die reichen Kunſtſchätze der alten Städte Flanderns 
würden den Ausflug dorthin lohnend machen. Sum 
Beweiſe deffen legte er die in deutſcher Sprache er, 
ſchienenen Bymansfchen Führer durch Brügge und 
Ypern, Gent und Tournai zur Anſicht vor. Er hofft, 
daß infolge der von ihm gegebenen Anregungen Herr 
Schloßhauptmann v. Cranach auf der Wartburg ein in 
feinem Beſitze befindliches Gemälde eines Dließritters 
ausſtellen werde. 

Endlich legte der Herr Kammerherr noch vor: 
„Bücherkunde der deutſchen Geſchichte. Kritifcher Weg. 
weiſer uſw. von Dr. Victor Loewe. 2. Aufl. Berlin 
1905“. Die Gebiete der Heraldik, Sphragiſtik, Genea- 
logie und Perſonalgeſchichte ſind einſchließlich der 
„Kritik“ auf zwei Seiten in Kleinoktav mit 15 Bücher: 
titeln abgemacht. Der Verfaſſer will Wege weiſen 
durch ein Gebiet, das ihm gänzlich unbekannt iſt! 

Herr Major a. D. v. Obernitz teilte mit, daß er 
für die Familienforſcher im Verein Herold ein Beater 
zu der v. Watzdorfſchen Familiengeſchichte bearbeitet 
habe. Über den Sopfeid der Frauen im Mittelalter 
berichtete er: Wenn Frauen vor Gericht einen Eid zu 
leiſten hatten, ſo wurde zuerſt unterſucht, ob der Sopf 
echt ſei; dann mußte die linke Hand mit dem Sopf um— 
wickelt und auf die Bruſt gelegt werden, während die 
Rechte den Amtsſtab des Richters, der den Eid ab— 
nahm, berührte. In Gſterreich wurde auf zwei Söpfe 
geſchworen, wie das Wiener Stadtrecht von 1551 ſagt. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt teilte ein 
Schreiben einer auswärtigen Kunſtanſtalt mit, in welchem 


darüber geklagt wird, daß hinſichtlich des deutſchen 
Kaiſerwappens eine große Unſicherheit herrſche. Neben 
der durch die Kaiferliche Verordnung feſtgelegten Form 
werden zahlreiche andere Formen auch amtlich an⸗ 
gewendet. Die Verordnung beſtimmt, daß, wenn der 
Reichs adler im Schilde erſcheint, die Krone auf dem 
Schilde zu ruhen habe; auf Reichs banknoten findet man 
aber die Krone im Schilde. Die Kette des ſchwarzen 
Adlerordens, welche ordentlicherweiſe um den Schild 
gelegt ſein ſollte, ſieht man häufig um den Hals des 
Adlers gehängt. Im Heraldiſchen Handbuch von 
F. Warnecke it ein Helmſchmuck für das kaiſerliche 
Wappen abgebildet, der urſprünglich für einen ganz 
beſonderen Sweck hergeſtellt war, jetzt aber vielfach für 
ofſiziell gehalten wird. Eine ähnliche Verwirrung herrſcht 
auch hinſichtlich des Preußiſchen Königswappens. — 
Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz erwiderte 
hierauf, daß die Frageſteller auf die amtlich bekannt 
gemachten Verordnungen hinzuweiſen ſeien. Wenn 
diefe oder jene kaiſerliche Maßnahme allgemeine Gültig: 
keit haben ſollte, ſo würde zweifellos eine Bekannt⸗ 
machung deswegen erlaſſen worden ſein. 

Sodann legte Herr Prof. Hildebrandt noch vor: 
die von Herrn Wilh. de Joncheere zu Vierſen zur An, 
ſicht mitgeteilte farbige Kopie eines Kirchenfenſters aus 
der alten evangeliſchen Kirche zu Gladbach mit den 
Wappen des Peter Lüps und feiner Gattin Sophia 
Schroten (mütterl. Ahnen des Einfenders). Peter Cüps 
* 26. Jan. 1626 zu Gladbach, ro Jan. 1700 zu Sittard 
in Holland, hat fich bei dem Bau der evangeliſchen 
Kirche ſehr opferwillig erwieſen. Bildniſſe des Peter 
und ſeiner Frau Sophia Schroten, * 20. Oktbr. 1652 
zu Sittard, + 21. Septbr. 1700 zu Gladbach, befinden 
ſich im Beſitze des Einſenders. 

Herr Major v. Trotha legte vor: J. eine vorzüglich 
gelungene verkleinerte Nachbildung der bekannten ſchönen 
Grabplatte des Thilo v. Trotha, Biſchofs von Merſe— 
burg, geftorben 5. März 1514 und im dortigen Dome 
begraben; die Platte ift waheſcheinlich eine Arbeit aus 
der Werkſtätte des Peter Difcher; fie zeigt den Biſchof 
im Ornate mit Buch und Stab, beſeitet unten rechts 
vom Stiftswappen, links dem Trothaſchen Wappen. 
Die Verkleinerung hat Bildhauer Paul Juckoff in 
Schkopau ausgeführt: mit dem Storchſchnabel wurde in 
fünfwöchentlicher ſorgfältiger Arbeit nach dem Originale 
ein Wachsmodell hergeſtellt, dieſes in Bronze gegoſſen 
und von dem Guß die galvaniſchen Kupferniederſchläge 
genommen. Der Herr Major könnte noch einige 
Exemplare der Nachbildung zum Preiſe von 6 Mark 
abgeben; 2. photographiſche Nachbildung der 
Achtserklärung gegen Ritter Hans v. Trotha (Trott), 
Marſchall des Kurfürften zur Pfalz, Bruder des er— 
wähnten Biſchofs, die König Maximilian L am 27. April 
1496 erließ wegen der Streitigkeiten, die der Ritter 
lange Jahre hindurch mit der Abtei Weißenburg im 
Elſaß gehabt hat. Ritter Hans ſtarb im Jahre 1503 
und liegt in der Annakapelle im Cautertale begraben. 

Seyler. 
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Das Mappen der Stadt Kreuznach. 


Die Behandlung der rheiniſchen Wappengruppen 
mit dem Schach gehört zu den reizendften, aber auch 
ſchwierigſten Fragen, die die Geſchichte der deutſchen 
Heraldik im Mittelalter noch zu löſen hat. 1) Herr 
Adolf Plager (d. Seitſchr. 58, 59; 1907) hält es für 
wahrſcheinlich, daß Lehnsleute der Grafen von Spans 
heim „mit Genehmigung der letzteren“ Teile ihrer 
Wappen geſchacht hätten. Leider wiſſen wir nichts 
darüber, ob im 15. oder 14. Jahrhundert bei den 
Spanheimer Lehnsleuten eine ſolche Genehmigung üblich 
oder erforderlich war. Man muß ſich hüten, moderne 
Dorftellungen bei der Löfung von Fragen zu verwenden, 
die mittelalterliche Suftdnde betreffen; und es iſt ſchon 
die Aufſtellung einer Vermutung, an die fih nicht fo- 
fort die Prüfung anſchließt, nicht ohne Gefahr für die 
vorurteilsloſe Erforſchung der tatfächlichen Verhältniſſe. 

Auch die Annahme, daß die Lehnsleute, die einen 
geſchachten Schild mit Familienzeichen im Obereck 
führten, in näheren Beziehungen zu den Grafen von 
Spanheim geftanden hätten als die Cehnsleute, die einen 
geſchachten Balken ꝛc. im Schilde führten, iſt bis jetzt nicht 
bewieſen. Kine unehliche oder unebenbürtige Ab: 
ſtammung iſt nur bei wenigen nachweisbar, und gerade 
bei den Koppenſtein halte ich es für erforderlich, 
mit Sorgfalt zu prüfen, ob nicht die Behauptung, daß 
ſie unehlicher Abſtammung ſeien, eine Verleumdung 
böswilliger Spanheimer Mönche iſt. Die Anzahl der 
Cehns leute mit geſchachtem Schild und Obereck ift fo 
groß, daß man den Grafen von Spanheim, die in ihren 
Sitten nicht beſſer und ſchlechter waren als ihre Seit⸗ 
und Standesgenoſſen, bitter unrecht tun würde, wollte 
man annehmen (was übrigens auch Herr Plager 
nicht tut), daß fie dieſen anſehnlichen Teil ihres Cehns⸗ 
hofes nach und nach außer der Ehe oder in uneben⸗ 
bürtiger Ehe erzeugt hätten. 

Eine ſachverſtändige Unterſuchung des Wappens 
am ehemaligen Rathaus zu Kreuznach kann mit Sicher 
heit feſtſtellen, ob es um 1651 oder 100 Jahre früher 
hergeſtellt worden iſt. Es iſt jedoch nicht eben wahr⸗ 
ſcheinlich, daß in den ſchweren Seiten des dreißig⸗ 
jährigen Krieges Luft und Geld vorhanden war, irgend 
welchen Wappenſchmuck anzubringen. 

Boſenheim führt keinen geteilten Schild, ſondern 
einen Schild mit Schildhaupt. 

Das Wappen einer ſtädtiſchen Sunft liefert keine 
geeignete geſchichtliche Grundlage für die Neubildung 
des Wappens einer alten Stadt. 

Herr Plager glaubt bewieſen zu haben, daß 
meine Behauptung, die Grafen von Spanheim-Starfen- 
burg hätten den Schild rot und weiß geführt, falſch ſei, 
und beruft fich dabei auf Chrift. Jac. Kremer und 


1) Dal. Prof. Dr. Hauptmann, Sehn mittelrheiniſche 
Wappenaruppen (S.A.) H. Hahn, Drei pfälziſche Wappen, 
Vierteljahrsſchr. 24, 19; 1896. H. Hahn, Die Grabfteine des 
Hloſters Weidas bei Alzei, ebenda 25, 337; 1897. 
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auf den Rheiniſchen Antiquarius 2. Abt., 16, 668. 
Den Aheinifchen Antiquarius muß ich als eine zuver⸗ 
läffige Geſchichtsquelle ablehnen. Das ungefüge Werk 
iſt mir jetzt nicht zur Hand; es werden aber auch darin, 
wenn ich nicht irre, an einer ſpäteren Stelle die falſchen 
Angaben über die Wappen der beiden Hauptlinien der 
Grafen von Spanheim richtig geſtellt. Der Sachkenntnis 
von Chriſt. Jac. Kremer ſtelle ich die größere Sach⸗ 
kenntnis von J. G. Lehmann (Grafſchaft und Grafen 
von Spanheim 1, 29) gegenüber, der die Wappenfarben 
genau ſo wie ich angibt. 

Diele alten Wappenbücher beſtätigen überein» 
ſt immend meine Angaben der Farben. Ich will hier 
nur zwei anführen, die zu den hervorragendſten 
Schätzen der Bibliothek des Vereins Herold gehören. 

Der aus dem Ende des 14. Jahrhunderts ſtammende 
Codex Seffken?) enthält folgende Angaben: 

Der greve van Spanheim’). Gelb und blau 
geſchacht. Hz.: Gelbe Krone und Pfauenfederbuſch. 
Hd.: Gelb und blau geſchacht. [Fol. 36 Nr. J.] 

Der greve van Starkenberchs). Weiß und 
rot geſchacht. Hz.: Gelber Reif, mit 3 gelben Rofen be 
fegt, und Pfauenfederbuſch. Hd.: Weiß und rot oe, 
ſchacht. [Fol. 56 Nr. 2.] N 

Der greve van Danevelt“). Gelb und blau 
geſchacht, oben vierlätziger roter Turnierkragen. Hz.: 
Gelbe Krone mit Pfauenfederbuſch. Hd.: Gelb und 
blau geſchacht und oben roter zweilätziger Turnierkragen. 
[Fol. 38 Nr. J.] 

Das Bayhartſche Wappenbuch, das um die 
Wende des 15. und 16. Jahrhunderts wahrſcheinlich 
am Oberrhein hergeſtellt worden iſt, deſſen Vorlage 
aber ein Wappenbuch aus der Seit von 1350 — 1450 
bildet), enthält folgende Angaben: 

Grave] zlu] Stardenburg. Weiß und rot 
geſchacht. B3.: Gelbe Krone und zwei Pfauenfeder- 
büſche. [Sol. 5.] 

Glrave] zlu] Danevels.7)) Gelb und blau 
geſchacht, belegt mit rotem vierlätzigem Turnierkragen. 
Nz.: Gelbe Krone mit einem Pfauenfederbuſch. [Fol. 5.] 

Glraven] zu Spanheym. [ZSwei Wappen:] 

1. Gelb und blau geſchacht. Hz.: Krone mit 
einem Pfauenfederbuſch. 

2. Weiß und rot geſchacht H3.: Krone mit zwei 
Pfauenfederbüſchen. [Fol. 71.] 


2) Ad. M. Hildebrandt, Wappenbuch von den Erften 
genannt Codex Seffken, Berlin 1895. Dazu Å. Hahn, 
Pfälziſche Wappen in dem Codex Seffken, Pfalz. Muſeum 
17, 36; 1000. 

3) Die Bezeichnung fpäter von ungeübter Hand in Pfalter- 
ſchrift hinzugefügt. Graf von Spanheim⸗Krenznach. 

) Die Bezeichnung ſpäter von ungeübter Hand in Pfalter- 
ſchrift hinzugefügt. Graf von Spanheim⸗Starkenburg. 

5) So Hs. Graf von Spanheim⸗Dannenfels. Dieſe Grafen 
find ein jüngerer Zweig der Grafen von Spanheim⸗Hreuznach. 

6) D. Seitfchr. 25, 98; 1892. D Hahn, Die Harniſch, 
Weſtpfälziſche Geſchichtsblätter 10, 1; 1906. 

7) Danefiels Hs. 


— 


Hiermit habe ich alles das geſagt, womit ich die 
Frage des Kreuznacher Wappens fördern könnte, und 
darf daher wohl davon abſehen, mich an weiteren Aus⸗ 
einanderſetzungen zu beteiligen. Hermann Hahn. 


Der Grabſtein des Georg von Eichicht 
in der Kirche zu Neuhauſen bei Känigsberg 
(T 1602). 


Im „Archiv für Kulturgeſchichte“ wurde neulich 
von mir IV, 1906, Seite 508, Anm. I, auf Georg von 
Eichicht hingewieſen, der um die Wende des 16. Jahr- 
hunderts in amtlicher Eigenfchaft beſonders zu Neu⸗ 
haufen gewirkt hat!), einem heute unbedeutenden Kirch⸗ 
dorf nordöſtlich von Königsberg, das im 16. Jahr- 
hundert indeſſen dauernd den Sitz herzoglicher Amts» 
hauptleute gebildet hat und auch dadurch bekannt 
geworden ift, daß Herzog Albrecht I., der Hohenzoller, 
hier des öfteren ſeine Sommerreſidenz hatte. | 

Meine Annahme, daß die Kirche zu Neuhauſen in 
anbetracht dieſer Umſtände eine erhebliche Sahl alter 
Grabdenkmäler aufweiſen werde?), telte fich bei einem 
Beſuch, den ich 1907 dieſer Kirche machte, aber als 
nicht zutreffend heraus. Im Hauptgang zwiſchen den 
Kirchenbänken findet ſich die mittelgroße Gedenkplatte 
eines Johann Lengnick vor nebſt vier anderen Steinen 
bürgerlicher Derftorbener des 17. und 18. Jahrhunderts. 
Auf Adlige beziehen ſich nur die beiden unmittelbar 
vor dem Altar eingelaſſenen großen Grabplatten, die 
eine, rechts, betrifft den Amtshauptmann zu Neuhauſen, 
Dietrich von Teßgewang, den fie als im Jahre 1554 
verſtorben erwähnt.) Der Stein weiſt eine aus: 


1) Seine Familie ſtammte aus der Gegend von Plauen 
im Vogtlande: Kneſchke, Adelslexikon Bd. III S. 58—59. 
Im „Archiv für Kulturgeſchichte“ IV, S. 306, Unm. 2, hatte 
ich ſie, einer Angabe bei F. A. Meckelburg, Entwurf einer 
preußiſchen Adelsmatrikel, Königsberg 1857, S. 21 folgend, 
weniger genau als Meißner bezeichnet. Georgs Dater, der 
ebenfalls Georg von Eichicht hieß, war feit ca. 1554 Amtmann 
des Kammeramts Grünhoff im Schaakenſchen. Georg ſelbſt 
hat die Amtshauptmannſchaft Neuhauſen bis zu feinem Tode 
gehabt. Seine Gemahlin, Katharina von Sallet, ſeit 16. April 
1592, war vorher Kammerjungfer der Herzogin Marie Leonore 
von Preußen geweſen. 

2) Die Beſchreibung der Hirche Nenhauſen bei 
A. Bötticher, Bau- und Kunſtdenkmäler der Provinz Oft- 
preußen, Bd. I. 2. Aufl. H. Königsberg 1898 S. 117 macht 
von dem Grabſtein von Eichichts, aber ohne deſſen Vornamen 
und Stand zu kennen, kurze Erwähnung. 

3) K. Sohmeyer im Anhang feiner Ausgabe des Haus- 
haltungsbuchs des Kaspar von Noſtitz, Leipzig (895, S. 348, 
nennt Dietrich von Leßgewang zum 1. Auguſt 1554 als in 
Neuhauſen als Amtshauptmann noch wirkend. — Da die linke 
Oberecke des Grabſteins ausgebröckelt iſt, hatte Bötticher 
a. a. O. I, S. ur unrichtig „Heinrich“ gott Dietrich ergänzt. 
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führliche, an den meiſten Stellen jedoch zertretene Um: 
ſchrift auf, die fih auf Teßgewang bezieht, in der 
Mitte dazu in erhabener breiter Ausführwig das 
von Leßgewangſche Wappen in der Art, wie es 
v. Ledebur, Preußiſches Wdelslerifon Bd. II, S. 26, 
beſchrieben hat. 

Weit intereſſanter iſt der links vor dem Altar be— 
findliche Stein, eben derjenige unſeres Georg von Eichicht. 
Dieſer iſt hier in voller Rüſtung mit dem Schwert in 
der rechten Hand, den Helm und einige andere An, 
ſignien ſeiner Amtswürde zu Füßen, dargeſtellt. Ob 
der Stein ehemals eine Reversumſchrift, ähnlich der 
Ceßgewangſchen, mit Jahreszahl und Tagesbezeichnung 
gehabt hat, konnte infolge ſchlechter Erhaltung des 
Steines nicht mehr ermittelt werden. Dagegen treten 
mit großer Deutlichkeit die acht Ahnenwappen des 
Georg von Eichicht hervor: je vier Wappen in gerader 
Reihe untereinander rechts und links. Die Oblongs 
mit den meiſt noch kenntlichen Darſtellungen befinden 
ſich bei jeder einzelnen der Ahnenaufſchriften. Dieſe 
ſind, indem wir von oben links anfangen: 

„Der von Eichicht!), die von Liſchwitz (das Wappen 
ſcheint ein ſpringendes Pferd zu enthalten), der von 
Etzdorf), die von Metſch6); ferner rechts: der von 
Dhersfelden?), die von Ladkmeden (im Wappen ein 
Eichhorn) 8), der von Weiern?), die von Uttenhoffen“ )). 

Meine Erwähnung im „Archiv für Kulturgeſchichte“ 
IV, S. 508, daß ein Bruder des Georg von Eichicht, 
der Kammerherr und herzogliche Hofmeiſter, Albrecht 

1) Die vierblättrige Roſe des von Eichichtſchen Wappens 
iſt erkennbar. Auf dem Helm befindet ſich ein ſtark ent, 
wickelter Aufputz, der in der Beſchreibung des Wappens, bei 
v. Ledebur a. a. O. I, S. 195, jedoch nicht erwähnt iſt. Im 
„Neuen Siebmacher“: Wappen des abgeſtorbenen preußiſchen 
Adels, herausgegeben von G. A. von Mülverſtedt (5 Bände 
— Bd. III, die Nachträge enthaltend, erſchien 1906) tft das 
Geſchlecht von Eichicht, obwohl es in Preußen im 17. Jahr- 
hundert erloſch, übergangen. 

5) Das Wappen ift das bei v. Mülverſtedt im Nadr 
tragsband des preußiſchen Adels Seite 64 und Tafel 53 
gegebene. 

6) Sparren im Schild, zwei Büffelhörner auf dem Helm, 
vergl. v. Mülverſtedt, a. a. O. Bd. II, Tafel 311. 

7) Die Schreibweiſe in den Urkunden für diefe Familie, 
die ſpeziell in der nahen Umgebung Hönigsbergs anſehnliche 
Güter beſaß, war von Pfersfelder: Meckelburg, Entwurf 
einer Adelsmatrikel S. 74. 

8) Nach dem Gute Lackmeden (heute Lackmedien) bei 
Groß⸗-Schwansfeld, im jetzigen Kreiſe Friedland, benannt. 

9) Im Wappen, foviel bei der Abgeſchliffenheit des 
Steins zu erkennen ift, eine Gans. Kaspar von Noſtitz' 
Haushaltungsbuch (ed. Lohmeyer), S. 198, bezeichnet die 
Familie als „von Weiher“. Über die Beſitzungen der von 
Weiher in Preußen: Meckelburg, a. a. O. S. 118. 

10) Der viermal gezinnte Querbalken, den v. Mülverſtedt 
a. a. O. II, S. 424 als Beſtandteil des von Uttenhofenſchen 
Wappens nennt, tft auf dem Oblong vorhanden. Güter 
hatten die von Uttenhofen im Ermland und im Schaakenſchen 
bei Königsberg: Meckelburg a. a. O. S. 113. 


von Eichicht (F 1618) 1) am 19 Auguſt 1602 von Peiſten 
bei Preuß. Eylau aus an den Kanzler von Rappe 
datierte, iſt nicht dahin zu verſtehen, daß Albrecht von 
Eichicht das Gut Peiſten beſeſſen habe. Peiſten war 
vielmehr kurz zuvor von Eichichts Schwager, dem Dot, 
gerichtsrat Albrecht von Kreytzen erworben worden, 
und Albrecht von Eichicht hielt fich bei ihm im Auguſt 
1602 nur beſuchsweiſe auf. Die den von Eichicht in 
Oſtpreußen gehörigen Güter waren nach Meckelburg 
a. a. O. S. 21 (vergl. auch v. Ledebur I, S. 195) 
das unweit Königsbergs gelegene Molſehnen und Gu. 
dau 12) im heutigen Kirchſpiel Schönwalde, Kindſchen im 
Ragnitfchen, Rudzien bei Regellen im Angerburgiſchen, 
heute jedoch Kreis Goldap und Cangenbrück im Sens: 
burgiſchen bei Rudwangen. 


Königsberg i. Pr. Dr. Guftav Sommerfeldt. 


Des Generals v. Wunſchs Abancement 
und das erſte Preußiſche Adelslexikon. 


Vom Geheimen Archivrat v. Mülverſtedt in Magdeburg. 


In einem kurzen Artikel über den General v. Wunſch 
und feine Familie in Nr. 6 des Jahrgangs 1904 diefer 
Seitſchrift hatte ich mit Bezug auf die ungenügenden 
und auffälligen Angaben der älteren Millitärhiſtoriker 
über Wunſchs Avancement in preußiſchen Dienſten bis 
zum Generalmajor Sweifel ausgeſprochen, daß er in 
der Seit von Ende 1756 bis 1759 vom Kapitän bis 
zum Generalmajor aufgeſtiegen namentlich auch hin— 
ſichtlich der Nachricht, daß er in demſelben Jahre, in 
welchem er zum ©berften befördert wurde (1759), auch 
zum Generalmajor ernannt worden ſei. 

Inzwiſchen habe ich aus dem authentiſchen Cage: 
buche des Majors Maximilian v. Bornſtedt“) erſehen, 
daß Wunſch im April 1759 noch die Gberſtleutnants- 
charge beſaß. Außerdem fand ich in einem älteren 
kriegsgeſchichtlichen Werke mit überaus zahlreichen bio- 
graphiſchen Nachrichten über preußiſche und andere 
Offiziere, nämlich in dem 1760 erſchienenen 2. Bande 
S. 189 der „Geſchichte des feit 1756 in Deutſchland ges 
führten Krieges“ die Notiz, daß Wunſch damals (1760) 
bereits Generalmajor war. Der Derfafjer dieſes Werkes, 
der hochverdiente Militärſchriftſteller Johann Friedrich 
Seyfart, “*) Autor einer Reihe ſehr ſchätzbarer (auch 
durch eine Fülle genealogiſcher Nachrichten ausge: 
zeichneter) militär- und kriegsgeſchichtlicher Schriften 
11) Seine Gemahlin war Dorothea von Bord, Tochter 
des 15 5 verſtorbenen Landhofmeiſters Antonius von Bord, 
vergl. Oberländiſche Geſchichtsblätter 9, 1907, S. 14 ff. 

12) Sudau nach Akten des Staatsarchivs zu Königsberg, 
von mir ergänzt. 

*) Ungedr. Nachrichten 3. Geſch. d. preuß. Feldzüge von 
1740 bis 1759, IV. S. 45. 

**) Auditeur des ſpätern Inf.-Regts. Anhalt Bernburg 
(Nr. 3). 
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und Seitgenoffe Wunſchs fchreibt a. a. O.: „Wegen des 
Generals v. Wunſch ſind die Nachrichten ſehr unter⸗ 
ſchieden. Einige ſagen, er ſey bürgerlicher Herkunft 
und aus Weißenfels gebürtig, andere wollen, er ſey 
aus Schleſien, aus dem Geſchlecht Wunſch, genannt 
Ragbar,*) und heiße George Ernſt, habe ehemals 
in ſächſiſchen Dienſten als Major geſtanden. Soviel 
iſt wenigſtens gewiß, daß er 1757 aus holländiſchen als 
Obriſt⸗Cieutenant in Preußiſche Dienſte getreten, 1759 
Obert und nach der Schlacht bey Kuners dorf 
General-Major geworden“ uſw. (Es folgt eine 
kurze Notiz über fein Freibataillon, dann Freire⸗ 
giment und deffen Kriegszüge) Daß er mit feinem 
Regiment im Hintertreffen ſtehend, an der Schlacht bei 
Kunersdorf (1750) teilnahm, geht aus einer gleichzeitigen 
Quelle hervor.“ | 

Alſo auch Seyfart berichtet, daß Wunſch in einem 
und demſelben Jahre (1759) zum Oberſten und zum 
Generalmajor befördert worden ſei, gewiß ein überaus 
ſeltener, aber in den Annalen der preußiſchen Militär⸗ 
geſchichte doch nicht ganz unerhörter Fall. Denn wir 
wiſſen, ) daß F. E. v. Ramin und F. A. v. Schenken⸗ 
dorf in demſelben Jahre wie Wunſch (1759) die Be- 
förderung zum Oberſten und zum Generalmajor er: 
hielten. Dieſes find meines Wiſſens die drei einzig 
daſtehenden Fälle in der Preußiſchen Armee; Wunſch 
nimmt aber die erſte Stelle ein, da erſt 1757 Schenken⸗ 
dorf und Ramin ſchon 1756+) zum Major befördert 
wurden. : 


*) Es ift ein arges, nicht Seyfart zur Laſt fallendes Der- 
fehen, bei dem General v. Wunſch an das altſchleſiſche, einft 
namentlich im Kreiſe Trebnitz anſäſſige, dann aber auch in 
der Neumark begütert geweſene Geſchlecht v. Buntſch, gen. 
KRatzbar (oder auch umgekehrt) zu denken. In Blazeks 
Wappenb. d. ausgeft. Schleſ. Adels I. S. 84 findet man einige 
(zum Teil aus Sinapius geſchöpfte) Nachrichten über dasſelbe 
und die Bemerkung, daß es in den erſten Dezennien des 
vorigen Jahrhunderts ausgeſtorben ſei. Ich füge noch hinzu, 
daß 1802 ein Premierleutnant v. B. bei der Magdeb. In⸗ 
validen ⸗Komp. ftand und daß 1813 vor Leipzig der Stabs- 
kapitän des Pommerſchen Inf.⸗Regts. Auguſt Wilhelm v. B. 
den Heldentod ſtarb. Das gleiche Schickſal hatte in der 
Schlacht bei Sorr 1745 einer der tapferſten Offiziere der 
preuß. Armee, der Oberſt und Kommandeur des ruhmreichen 
Ant, Regts. Markgraf Karl, Konrad Gottfried v. B., aus 
der Neumark gebürtig. Vergl. v. Ledebur, Adelslex. I. S. 125, 
wo unrichtig zwei verſchiedene Familien v. B. angenommen 
werden. Es gab in Oberſchleſien ein altes Geſchlecht v. Wunſch, 
von welchem Pfotenhauer in der Seitſchrift Schleſiſche Geld, 
1887 S. 32, Lorenz W. auf Paulitſch anführt. Die Familie 
wurde auch Wuntzſch geſchrieben, und der obige heißt 1578. 
1579 Lorentz Radock Wuntzſch genannt. Dieſe Familie ift 
nicht identiſch mit den Buntſch (Bunſch⸗KRatzbar). Dergi. 
v. Ledebur 1. c. III. S. 141 und Sinapius I. p. 900, II. p. 1125. 

**) Pauli, Leben großer Helden V. Tafel S. 236. 
** König, Milit. Pantheon IV. S. 420. 

H Ich kann nicht umhin, hier noch das gleichartige bei- 
ſpielloſe Avancement zu erwähnen, das ſich einer der aus- 
gezeichnetſten und ruhmreichſten Offiziere der preußiſchen 


Nach einer von amtlicher Stelle erhaltenen ſehr 
gütigen Auskunft hat ich Wunſchs Dienſtlaufbahn in 
Preußen fo geſtaltet, daß er, nachdem er 22 Jahre 
im württembergiſchen, öſterreichiſchen, kurbayeriſchen 
und holländiſchen Dienſten geſtanden, vom Könige gleich 
mit einer Penſion begnadigt am 4. Dezember 1756 als 
älteſter Kapitän beim Freibataillon v. Angelelli ange: 
ſtellt wurde, ferner als ſein Antrag auf Errichtung eines 
neuen Freikorps von 450 Mann unter ihm als Chef 
genehmigt war, was erſt im Dezember 1757 oder 
anfangs 1758 zuſtande kam, am 4. Juli 1757 zum 
Major im Freibataillon von Angelelli ernannt. Das 
neue Bataillon, in Halberſtadt errichtet, wurde in 
Wittenberg eingekleidet und ging zur Armee des 
Prinzen Heinrich über. Dem General Kahlden unter. 
telt avanzierte Wunſch am 31. Januar 1758 zum 
Oberſtleutnant und kaptulierte am 8. April 1758. 


Nachdem der OGberſtleutnant von Wunſch am 
2. Juni 1759 zum Chef des vakanten Freibataillons 
von Monjou ernannt worden, wurde dieſes mit ſeinem 
bisherigen Freibataillon zu einem Frei⸗Regiment vere 


Armee in ſpäterer Seit erdiente. Es war dies der aus einem 
polniſchen, aber ſchon im 17. Jahrhundert in Oſtpreußen an- 
ſäſſigen Geſchlecht ſtammende, auf ſeinem väterlichen Gute in 
Mafuren am 6. November 1775 geborene Karl Heinrich 
v. Stelinsfi, ein Held, wie jo viele feiner polniſchen Lands- 
leute als preußiſche Offiziere, deren Namen verzeichnet ſind. 
Die Nachrichten über ihn in v. Schönings bekanntem Werke 
und in v. Sedlitz Pantheon d. preuß. Heeres II. S. 120 f. 
ſind teils ungenügend, teils falſch, wie aus ſeinem Nekrolog 
in der Königsb. Seitung vom Jahre 1817, in welchem er am 
7. März ſtarb, hervorgeht. Aus dem Kadettenhauſe, in das er 
1782 eingeſtellt war, kam er 1791 als Fähnrich zum Infant. 
Regt. Jung: Wolde, ſtand 1794 bei demſelben, nunmehr 
v. Schladen, als Sekondeleutnant und erwarb in dieſem Jahre 
als ſolcher den Orden pour le mérite (gleich den Sekonde ; 
leutnants v. Ledebur, v. Rentzel und v. Mengerſſen). In den 
Generalſtab 1803 verſetzt, wurde er 1806 bei Auerſtedt bleſſiert, 
1807 Major und 1810 Bataillons-Kommandeur im 2. Oſtpreuß. 
Infant.⸗Regt. Von Ende März 1811 bis Mitte Juni 1812 
Kommandeur des 1. Oſtpreuß. Infant.⸗Regts. und dann 
des Leibregiments. Im März (815 zum Oberſtleutnant 
und Brigade-Kommandeur befördert, wurde er bei Gr. Görſchen 
abermals bleſſiert und bald zum 2. Kommandanten von Neiße 
ernannt. In demſelben Jahre am 25. Juni zum Oberſten 
befördert und Chef des Generalſtabes des 1. Armeekorps, er⸗ 
hielt er am 18. Dezember 1815 das Patent als General: 
major und wurde Chef der 3. Brigade des 3. Armeekorps. 
Ihm war die Eroberung der wichtigen Feſtung Gorkum zu 
zuſchreiben, unter Gefangennahme eines franzöſiſchen Generals 
und Erbeutung von 150 Geſchützen. Im Jahre 1815 erhielt 
er das interimiſtiſche Kommando über das 5. Armeekorps. 
Er vermählte ſich am 6. Juni 1816 mit Wilhelmine Wegner. — 
Jetzt findet ſich von dieſem Geſchlecht keiner mehr in den 
Liſten der preuß. Armee, in denen es vom Ende des 17. Jahr- 
hunderts ab und beſonders im 18. überaus zahlreich vertreten 
war, in welchem Offiziere bei Chotuſitz, Kunersdorf und 
Liegnitz verwundet wurden. Zuletzt finde ich den am 
13. Auguft 1840 verſtorbenen Oberſten und Brigadier bei 
der Gendarmerie v. 5. 


r 


einigt. Nach anderen aktenmäßigem Quellen erfolgte 
die Ernennung zum Chef aber erſt unterm 22. Juni 
und ert nach feiner am 11. Juni 1759 geſchehenen 
Beförderung zum Oberften. Am 9. Auguft*) 1759 er ; 
hielt er das Patent als Generalmajor. 


Eine einzige, ſehr kurze und ungenügende Notiz 
fand ich in v. Hellbachs Adelslexikon I. S. 40, wo es 
heißt: „Der Auditeur Seyfert () wollte 1785 ein 
preußiſches Adelslexikon, das er in Rudolſtadt an 
kündigte, herausgeben, es iſt aber nicht erſchienen.“ 
Das unten mitgeteilte gedruckte Originalſchreiben Sey⸗ 
farts, der 1783 nicht in Rudolſtadt lebte, ſondern als 
Auduteur bei dem Regiment Anhalt-Bernburg in Halle 
ſtand, iſt von daher datiert. Ich will hier gleich eine 
Nachricht anſchließen, die ſich in der ſeltenen Geſchichte 
des (ſchleſiſchen) adeligen Geſchlechts n. Poſer S. 16, 17 
findet, nämlich, daß der Profeſſor Karl Günther 
Cudovici in Leipzig 1740 genealogifche Nachrichten zu 
einem hiftorifchen Lexikon ſammelte und dazu ähnliche 
Schreiben verſandte, wie das unten mitzuteilende Seyfarts. 

Die obige Erwähnung Joh. Friedrich Seyfarts 
veranlaßt mich, von einem, ſoviel ich weiß, bis jetzt faſt 
ganz unbekannten literariſchen Unternehmen desſelben 
Kenntnis zu geben, was ſicher das Intereſſe des weitern 
Ceſerkreiſes dieſer Blätter beanſpruchen wird. Es handelt 
ſich um die Herausgabe eines „Preußiſchen Adels» 
lexikons“ im Jahre 1784. 

Wenn es überhaupt bis jetzt an einer ſo ſehr 
wünſchenswerten Geſchichte der Adelslexikographie und 
allgemeinen „Adelshiſtorie“ fehlt, ſo kann es nicht 
wundern, daß das Unternehmen Seyfarts unbekannt 
geblieben iſt oder eine Erwähnung nicht gefunden hat. 
Indes erſcheint dies erklärlich, da das bevorſtehende 
Erſcheinen des Werkes, ſoviel ich weiß, nicht durch 
Seitungsannoncen zur allgemeinen Kenntnis gebracht 
wurde, ſondern durch eine offenbar zur Briefeinlage 
beſtimmte „Nachricht“ (Proſpekt) des Verlegers Adam 
Friedrich Böhme in Leipzig und durch gedruckte kurze 
Schreiben des Autors an Mitglieder gewiſſer Familien, 
die er zum „Pränumerieren“ oder doch um Mitteilung 
genealogiſcher Nachrichten erſuchte. 

Als erſter Bearbeiter eines wirklichen Adelslexikons, 
eines Lexikons namentlich auch des niedern Adels, trat 
zuerſt J. F. Gauhe auf, der fich das ganze Deutſch⸗ 
land zum Vorwurf genommen hatte. Sein zweiteiliges 
Werk erſchien in zwei Auflagen von 1710 bis 1747. 
Ebenſo auf (wenige) deutſche Geſchlechter bezog ſich die 
unvollendet gebliebene, nicht als ein eigentliches Adels⸗ 
lexikon“ ) zu betrachtende „Adelshiſtorie“ von F. L. A. 

*) Alfo nicht nach, ſondern 5 Cage vor der Schlacht bei 
Hunersdorf. Am 29. Mai 1765 wurde er Chef des Feld- 
Ant, Regts. Nr. 12 in Prenzlau, am 25. Mai 1771 General 
leutnant und am 22. Mai 1787 General der Infanterie. Er 
ftarb in Prenzlau an der Bruſtwaſſerſucht am 18. Oktober 1788. 

*) Auch nicht andere genealogiſche Schriften mit ähn- 
lichem Titel. 
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Hörſchelmann, 1772 erſchienen. Dasſelbe gilt von 
des Freiherrn J. W. v. Krohne unvollendet gebliebenem 
(nur die Buchſtaben A bis M umfaffenden) in 2 Teilen 
von 1774-1776 erſchienenen „Allgemeinen Teutſchen 
Adels lexikon“. Endlich trat hinzu J. Ch. v. Bell. 
bachs 1825 ff. in 2 Bänden erſchienenes, noch jetzt 
ſehr ſchätzbares, umfaſſende Literaturnachweiſe ent, 
haltendes, in wirklicher lexikaliſcher Faſſung und Form 
redigiertes „Adels lexikon“ oder „Handbuch über die 
— — Nachrichten vom hohen und niedern Adel, be— 
ſonders in den deutſchen Bundesſtaaten, ſowie von dem 
öſterreichiſchen, böhmiſchen, mähriſchen, preußiſchen, 
ſchleſiſchen und lauſitziſchen Adel“. 

Aber ſchon gleichzeitig mit jenen allgemeinen und 
faſt univerſellen Werken hatte man hier und dort es 
für zweckmäßig erachtet, ſich einen engern Forſchungs⸗ 
kreis zu ziehen und den Adel einzelner Staaten oder 
Landesteile, wenn auch nicht lexikographiſch und er⸗ 
ſchöpfend zu behandeln und zwar ſowohl in eigenen 
Schriften, als in Abſchriften größerer auf die betreffenden 
Staatsgebiete bezüglichen Werke. So erſchien — 
von Letzners Corweyſcher Chronik zu geſchweigen — 
1710 in J. Ch. Beckmanns großartigem Werke über 
Anhalt ein Kapitel mit den Genealogien von 40 in 
Anhalt ſeßhaften, damals noch blühenden Adelsfamilien 
mit einem Anhange einiger ausgeſtorbenen Geſchlechter, 
deren Sahl aber mehr als zu verzehnfachen geweſen 
wäre. Dieſes letztere gilt auch von Valentin Königs 
in 3 Foliobänden von 1716—1736 erſchienenen, nur 
180 Familien im Kure und den Fürſtentümern Sachſens 
betreffenden „Genealogiſchen Adelshiſtorie“, die ebenſo⸗ 
wenig nach lexikographiſchen Grundſätzen bearbeitet und 
formiert ift, als J. Ch. Ditmanns 1737 erſchienene 
kurmärkiſche, nach den erſten Anfängen abgebrochene 
und Ch. W. Grundmanns 1754 herausgegebene ucker⸗ 
märkiſche Adelshiſtorie. Den im Saalkreiſe des Herzogs 
tums Magdeburg früher und ſpäter florierenden Adel 
behandelt J. Ch. v. Dreyhaupts 1749 ff. erſchienenes 
großartiges Werk „Beſchreibung des Saalkreiſes“ in 
ſeinem zweiten Teile. 

Endlich ſchlug auch die Stunde für die ganze 
preußiſche Monarchie, freilich zu einer Seit, in der 
es bei der Exiſtenz von Urkundenbüchern und bei der 
erleichterten Benutzbarkeit der Archive ſchon möglich 
war, mit der vorläuferiſchen Bearbeitung von Adels. 
lexikas einzelner Provinzen des Staates den Anfang zu 
machen. Einen ſehr fleißigen, beleſenen und fach 
kundigen, aber nicht immer kritiſch verfahrenden Autor 
eines „Neuen Preußiſchen“ Adelslexikons fand 
dasſelbe in dem Frhrn. £. v. Sedlitz-Neukirch, deffen 
ſehr vieles Gute und Brauchbare (oft aus der König: 
ſchen Sammlung entlehnte, aber auch von einzelnen 
Familien ſelbſt eingeſandte Artikel) enthaltendes Werk 
1855 ff. in 4 Haupt- und 2 Supplementbänden erſchien. 
Es war indes nicht in eigentlicher lexikographiſcher 
Form verfaßt. In einer ſolchen vollendeten Form trat 
dann das Adels lexikon der Preußiſchen Monarchie 
des berühmten, meiſterhaften Adelshiſtorikers, durch 
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eine lange Reihe trefflich bearbeiteter größerer und 
kleinerer Schriften ausgezeichneten Frhrn. C. v. Lede: 
bur in den Jahren 1855 ff. in 5 Bänden ans Licht, ein 
hervorr agendes und einzig in ſeiner Art daſtehendes 
Werk, nicht allein durch feine überaus große Doft, 
ſtändigkeit, ſondern auch durch die oft auf tiefer gehende 
Forſchungen beruhende kritiſche Behandlung des Stoffes. 
Mit dem Gepräge eines echten Cexikons in Form und 
Inhalt der einzelnen Artikel ſteht dieſes Werk bis jetzt 
unerreicht da.“ 

Aber ſchon 50 Jahre bevor des Frhrn. v. Sedlitz 
Neues Preußiſches Adels» „Lexikon“ herausgegeben 
wurde, hatte ein anderer Mann den Plan gefaßt, ein 
ſolches Werk zu bearbeiten und im Druck erſcheinen zu 
laſſen, um dem ſehr fühlbar beſtehenden Mangel eines 
ſolchen Handbuches abzuhelfen und ſeine großartigen 
Sammlungen zur Genealogie und Geſchichte der außer 
dem alten preußiſchen Adel exiſtierenden überaus zahl⸗ 
reichen Familien zu verwerten, aus dem zu ſeiner Seit 
(von der Mitte des 18. Jahrhunderts ab) Mitglieder in 
preußiſche Staats- und Militärdienſte getreten waren. 
Es war dies Johann Friedrich Seyfart, ein Mann, 
den jeder, der feine Schriften“) kennt, als einen 
kenntnisreichen, ein ſehr großes genealogiſches und 
militä rhiſtoriſches Material beherrſchenden gründlichen 
Forſcher ſchätzen und rühmen muß. 

Don ſeinen Cebensumſtänden iſt mir nur ſehr wenig 
bekannt. Er gehörte einem alten, hochangeſehenen weit- 
verzweigten Pfännergeſchlecht in Halle an, deffen Stamm: 
tafeln ſich im Anhange zum zweiten Teile der Drey⸗ 
hauptſchen Beſchreibung des Saalkreiſes finden. Er war 
der am 24. Juli 1727 geborne einzige Sohn des Dr. juris 

) Mit 2 Supplementen in des Autors Archiv für deutſche 
Adelsgeſchichte. Inzwiſchen war, auch Preußen mitberührendes, 
nicht übel bearbeitetes, ſoviel ich weiß, nirgends erwähntes 
oder zitiertes „Ober- und Niederſächſiſches“ Adels- 
lexikon von H. T. Manſtein (in Dresden) 1843 erſchienen, 
das aber nach dem erſten Bande (144 S.) nicht fortgeſetzt 
wurde. Es iſt nach Art und Weiſe des Sedlitzſchen Werkes 
bearbeitet. ; 
l **) Ich vermag fie nicht alle aufzuzählen und nenne nur 
1. Kurzgefaßte Geſchichte aller preuß. Regimenter uſw. (2. Aufl. 
1760); 2. Geſchichte des Siebenjährigen Krieges (der Titel 
lautet etwas anders), 4 Bände in 4% 1758 ff; 3. Geſchichte 
der Preuß. Ant, Regimenter Anhalt-Bernburg, Naſſau-Uſingen, 
Britzke, Prinz Friedrich von Braunſchweig u. a. m.; 4. Hift.. 
geneal. Beſchreibung des Geſchlechts v. Gohr, Weißenfels 
1760 (eine ſehr ſeltene Schrift); 5. Wappenkalender auf das 
Jahr 1767. 6. Kurzgefaßte Geſchichte aller Kaiſerlichen und 
Königlichen Regimenter zu Pferde und zu Fuß uſw. Frankfurt 
und Leipzig 1762 180 Seiten eine wie die vorgenannten 
ſehr ſeltene Schrift. Faſt alle dieſe Schriften ſind anonym, nur 
mit den Namensanfangs⸗Buchſtaben des Verfaſſers erfchienen. 
Alle find ungemein reichhaltig an biographiſchen und genealo- 
giſchen Daten über zahlloſe preußiſche (aber auch fremdländiſche) 
Offiziere aller Grade. Seyfart iſt nicht zu verwechſeln mit 
dem ſüddeutſchen Genealogen S. Seifert, dem Herausgeber 
zahlreicher ſchätzenswerter geneal. Schriften in der Zeit von 
1701 bis 1730, welche in v. Hellbachs Adelslerifon I. S. 13 
aufgezählt werden. 


medizinſchen Fiskal⸗Advokaten und Pfänners Joh. Srie- 
drich S. und der Charlotte Friederike Dreyßig, Tochter 
eines halliſchen Pfänners. Im Jahre 1750 war er 
Referendarius bei der Regierung (dem Obergericht) in 
Magdeburg. Einige Jahre darauf erhielt er die Stelle 
des Auditeurs bei dem in Halle garniſonierenden In- 
fanterieregiment (Nr. 5), welches nach dem Tode des 
bisherigen Chefs, „des alten Deſſauers“, deſſen Sohn, 
den Fürſten Leopold Maximilian, von 1747—1751 zum 
Chef hatte, dann deſſen Sohn Fürſt Franz von Anhalt— 
Deſſau von 1751 bis 1757, hierauf von 1758 bis 1759 
den General v. Kahlden, auf den von 1759 bis 1784 
der Fürſt Franz Adolf von Anhalt⸗Bernburg folgte. 

Wie lange Seyfart ſein Amt verwaltet, iſt mir un⸗ 
bekannt, ebenfo wann er geftorben, was wohl aus 
den Halliſchen Zeitungen zu erfahren fein wird. Im 
Frühjahr 1783 fungierte er noch als Auditeur des 
Infanterieregiments Anhalt - Bernburg. Sicher mit 
einer frühzeitigen Neigung zur genealogiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft, erhielt er durch den Zutritt zum Regiments- 
Archiv und ſein Amt die Gelegenheit, die Perſonalien 
aller Offiziere kennen zu lernen und ſich über ihre 
Herkunft und Familien zu unterrichten. Der Mangel 
an Nachrichten in der gedruckten Literatur über ſehr 
zahlreiche in⸗ und namentlich auch ausländiſche Adels⸗ 
familien, von denen Mitglieder in preußiſchen ivil 
und Militärdienften ſtanden, endlich der Beſitz geit, 
läufiger, nach obiger Richtung hin gemachter Aufzeich⸗ 
nungen, zu denen die Kenntnis der Rangliſten aller 
oder der meiſten preußiſchen Regimenter beigetragen 
hatte, ließen Seyfart in ſeinen ſpäteren Jahren den 
Entſchluß Toten, durch die Bearbeitung und Heraus. 
gabe eines „Preußiſchen Adelslexikons“ ein den 
Freunden der Genealogie erwünſchtes Werk zu ſchaffen 
und zur Kenntnis des im preußiſchen Staate bedienſteten 
und angeſeſſenen Adels (zu welchem letztern nunmehr 
Mitglieder zahlreicher außerpreußiſcher oder in Preußen 
ſonſt nicht bekannter Adelsfamilien gehörten) beizutragen. 

Seyfart ſuchte, ſoweit ich unterrichtet bin, im Jahre 
1785, alfo als er noch nicht das 60. Lebensjahr erreicht 
hatte, ſeinen Entſchluß auszuführen und ſein wohl ſchon 
mehrere Jahre vorher bearbeitetes Werk dem Druck 
zu übergeben. 

Er fand in dem Leipziger Buchhändler Adam Friedr. 
Böhme einen Derleger, der im Frühjahr 1785 auf einem 
Oftavblatte einen Proſpekt („Nachricht“) erließ, welcher 
zur Pränumeration auf das Werk (mit 3 Talern Gold und 
eventl. einem kleinen Nachſchuß) aufforderte. Es ſcheint, 
daß das Blatt zur Einlage in von dem Derfafler ous, 
gehende Schreiben beſtimmt war. 

Die damaligen Seitläufte und die Exiſtenz vieler 
vorher erſchienener allgemeiner und ſpezieller genea— 
logiſcher Bücher und Schriften brachten dem Unter: 
nehmer Seyfarts keine günſtige Stimmung eutgegen, 
wozu noch kam, daß, wie noch jetzt, die Sahl der auf 
ein allgemeines Werk Wißbegierigen höchſt beſchränkt 
war und daß erfahrungsmäßig den meiſten Adels— 
familien es nur darauf ankam und fie fih damit be 
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gnügten, zu erfehen, was in einem folchen Werke über 
ihre eigene Samilie (und allenfalls noch über einige 
nahe Derwandte und Bekannte) zu lefen iſt. Es lag 
den wenigſten daran, ſich über den Beſtand des Adels 
im preußiſchen Staate zu informieren. Seyfarts bis⸗ 
herige Schriften waren wohl nur wenig verbreitet, 
namentlich in den öſtlichen Provinzen, von denen Schleſien 
aus ſeinem Sinapius ſeine genealogiſchen Bedürfniſſe 
über ſeinen alten und anderswoher vorübergehend 
eingezogenen Adel befriedigen konnte, auch wenn dieſe 
Quelle nur bis zum Jahre 1728 reichte. 

Aus dieſen und anderen Urſachen verzögerte ſich 
das Erſcheinen des Werkes. Ob Mangel an Teil. 
nahme durch Pränumeration, ob der Tod des Verlegers 
oder Derfaffers es veranlaßte, entzieht ſich meiner 
Kenntnis. Wenn, wie aus dem gleich näher zu er⸗ 
wähnenden Schriftſtücke vom Ende Oktober 1785 zu 
erleben, die Überfendung des fertigen Werkes „nach 
Neujahr 1784“ in Ausſicht geſtellt wurde, ſo muß doch 
angenommen werden, daß dasſelbe, welches eine Stärke 
„von 4 Alphabeten und eventl. noch mehr“ haben ſollte, 
im Herbſte 1785 bereits im Druck begriffen war. — 

Bei einem Beſuche auf dem Rittergute Meſchken“) 
im oſtpreußiſchen Kreiſe Ragnit im Jahre 1846 wurde 
mir, der ich mich ſchon damals für genealogiſche Dinge 
lebhaft intereſſierte, ein kleines Paket von Schriftſtücken 
übereignet, welches aus dem Nachlaffe eines frühern 
Beſitzers, des Hauptmanns v. Puffaldt ſtammte, der 
ſeine Familie aus der polniſchen namens Puchaln mit 
dem gleichnamigen Wappen (v. Ledebur Adelslerifon II 
S. 253) herleitete, worüber fih dort allerlei Schriftftücke 
und Sertifikate vorfanden. 

Unter dieſen Schriftſtücken befand fih auch das. 
jenige (nebſt Anlage), welches den Anlaß zu gegen⸗ 
wärtiger Mitteilung gibt. 

In dem Beſtreben, fein Adelslexikon möglichft zu 
vervollſtändigen, ſandte Seyfart, der über eine Familie 
v. Puffeldt ſich nicht hatte orientieren können, ein „An 
des Herrn Hauptmanns von Puffaldt auf Meſchken, Hoch: 
wohlgeboren, Meſchken über Inſterburg“ adreſſiertes, 
aus Halle am 25. Oktober 1783 datiertes gedrucktes 
Schreiben mit handſchriftlich ausgefüllter Anrede, Titu⸗ 
laturen und Unterſchrift, welches wörtlich lautet: 


Bochwohlgebohrner Herr, 
Inſonders hochzuverehrender Herr Hauptmann! 


Ich gebe, wie beygehendes Avertissement zeiget, ein 
preußiſches Adels lexikon heraus, welches nicht allein die 
in den königlichen preuſſiſchen und churfürſtlichen Branden⸗ 


gehörte 1660 dem Volmar v. Effen (alias Elpen?) und 1685 
nebſt Berſteninken den Gebrüdern Friedrich und Joachim 
v. Löbell. Im Jahre 1713 beſaß es der Oberſtlt. Heinrich 
Albrecht v. Geßler und dann deſſen Bruder, der Generalfeld« 
marſchall Fr. Leop. Graf v. Geßler ( 22. Auguſt 1762), von 
dem es an den Major Joh. Andreas v. Mittelſtädt kam, dem es 
noch 1709 gehörte. 


und adeliche Geſchlechter, ſondern auch alle die aus 
ländifche Geſchlechter, von denen ein oder mehrere dem 
preußiſchen Staat gedient haben, enthält. Solten Ew. 
Hochwohlgebohren darauf pränumeriren wollen, fo werde 
gegen Einfendung 3 Rthlr. in Golde den Empfang⸗ 
ſchein, und nach Neujahr 1784 das Buch ſelbſt ſenden. 
Wenn aber auch zu pränumeriren nicht gefällig ſeyn 
ſolte, ſo bitte ich doch gehorſamſt mir die Abſchrift der 
habenden Geſchlechts⸗ Nachrichten, auch Cebensumſtände 
der verſtorbenen, mit Anführung der jetzt lebenden Per⸗ 
ſonen nach ihren Dor, und Sunahmen, Bedienungen ıc. 
auch der richtigen Beſchreibung des Wapens franco 
zuzuſenden, oder zu beſorgen, daß mir dieſe Nachrichten 
von dem, der ſolche geben kan, franco zugeſandt werden, 
um die richtige Beſchreibung des Wapens, nebſt den 
Geſchlechts⸗ Nachrichten meinem Adelslexikon beyfügen 
zu können. Ich habe die Ehre, mit vollkommenſter 
Hochachtung zu ſeyn 
Ew. Hochwohlgebohren 
ganz gehorſamſter Diener 
Seyfart. 


Halle 
den 25. Octbr. 1783. 


Die Anlage hat folgenden Wortlaut: 


Der Auditeur des Königl. Preuß. Infanterieregi⸗ 
ments Anhalt Bernburg, Herr Johann Friedrich Sey- 
fart, hat durch eine feit 30 Jahren ununterbrochen an» 
gewendete Bemühung, ſich mittelſt eines ausgebreiteten 
Briefwechſels die nöthige Nachrichten zu einem heraus» 
zugebenden preußiſchen Adelslexicon zu verſchaffen, es 
ſoweit gebracht, daß dieſes Werk, ſobald ſich eine hin⸗ 
längliche Anzahl Pränumeranten finden, in meinem 
Verlage auf gut weißes Papier und ſchönen Druck ans 
Cicht treten kann. Es wird über 5000 adeliche, frey- 
herrliche und gräfliche Geſchlechter enthalten, und zwar 
nicht allein folche, die in den Königl. Preuß. und d bur: 
fürſtl. Brandenb. Staaten anſäßig geweſen oder noch 
ſind, ſondern auch ſolche aus ländiſche, aus denen in 
ältern und neuern Seiten einer oder mehrere im preußi⸗ 
ſchen Staat Staats-, Dot, und Kriegsbedienungen bes 
kleidet haben, oder noch bekleiden. Die Einrichtung iſt 
dieſe, daß von jedem Geſchlechte deſſen Urſprung er⸗ 
zählt, das Wappen richtig ausgeſprochen, und der vor⸗ 
nehmſten Perſonen, die ſich in ältern und neuern Seiten 
merkwürdig gemacht, gedacht wird. Da man auch in 
keinem Adelslexicon Stammtafeln ſuchet, ſo hat der 
Herr Verfaſſer dahin gewieſen, wo ſelbige fchon gë 
druckt, auch angezeigt, wo vollſtändige Lebensbe⸗ 
ſchreibungen merkwürdiger Perſonen anzutreffen ſind, 
oder von dem Geſchlechte umſtändlicher gehandelt iſt. 
Durch diefe mühſame Arbeit it es zugleich ein Re: 
pertorium für jedes Geſchlecht geworden. Es wird 
ungefähr 4 Alphabet in med. 8. mit geſpaltenen Cos 
lumnen gedruckt, wie Gauhens Adelslexicon, ſtark 
werden. 

Bey mir, in allen berühmten Buchhandlungen 
Deutſchlands und bey den Freunden, die dieſe Nach⸗ 
richt austheilen, wird auf Ein Exemplar 3 Kthlr. in 
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Couisd'or zu 5 Athlr. oder Ducaten zu 2 Rthlr. 20 Gr. 
Pränumeration angenommen; follte aber das Buch 
wider Dermuthen über 4 Alphabet ſtark werden, fo 
wird bey der Ablieferung ein kleiner Nachſchuß be 
zahlet. Nach verlaufener Pränumerationszeit wird kein 
Exemplar unter A Rthlr. 16 Gr. verkauft. Mer fidh 
mit Sammlung der Pränumeranten bemühen will, er— 
hält auf 10 Exemplare das Ilte unentgeltlich. Die 
Namen der Pränumeranten, die es nicht verbieten, 
werden dem Werke vorgedrudt. Die Pränume ration 
eht bis zur nächſten Michagelismeſſe“) 1783 offen, bis 
dahin der Herr Derfafier auch noch beliebige Der: 
träge annimmt. Um einen Begriff von dem Ganzen 
zu geben, will man die im erſten Buchſtaben abge— 
handelte Geſchlechter hier beyfügen. I) Abſchatz, 
2) Abrahamowitz, 3) Abrahamowsky, 4 Abra. 
hamſon, 5) Achard, 6) Achen, 7) Ackenſchock, 
8) Adeleps, 9) Adeling, 10) Adelsdorf, 11) Adels- 
heim, 12) Adlersfeld, 15) Aderkas, 14) Aerdt, 
15) Agner, 16) Ahlimb, 17) Airolles, 18) Airoldi, 
19) Aichelberg, 20) Albe, 21) Albedyl, 22) Albert, 
25) Alefeld, 24) Aleman, 25) Alnbeck, 26) Allard, 
27) Alſtedt, 28) Altenbockum, 29) Altenftein, 
30) Altrock, 31) Alvensleben, 32) Ambach, 
55) Amelunxen, 34) Amaudrutz, 55) Ammon, 
56) Amſtedt, 57) Amſel, 38) Amſtel, 59) Andrie, 
40) Angenelli, 41) Anckerheim, 42) Anclam, 
45) Angeli, 44) Angelras, 45) Angern, 46) Anger⸗ 
ſtein, 47) d' Anche, 48) Anhalt, 49) Aniéres, 
50) Anrep, 51) Anvers, 52) Apenburg, 53) Appeln, 
Of) Arco, 55) Arkenholz, 56) Arbaud, 57) Arens- 
dorf, 58) Arenfeld, 50) Arns bach, 60) Arns: 
wald, 61) Arnim, 62) Heldt d' Arle, 65) Arletan, 
64) Arnal, 65) Arnauld de la Perriere, 66) Ar: 
noldi, 67) Arnſchild, 68) Arnſtedt, 69) d' Arrtis, 
TO) d' Arteze, Cl) Artner, 72) Artuſchewsky, 


75) Artzat, 74) Aſcheberg, 75) Aſchenbach, 
76) Aſchersleben, 77) Aſſeburg, 78) Aſſum, 
79) Aſton, 80) Aubonne, 81) Aue, 82) Auer, 


85) Auerswald, 84) Aufſees, 85) Auge, 86) Au: 
lad, 87) Aulich, 88) Aulod, 89) d' Autard de 
Bragard, 90) Avemann, 91) Averdieck, 92) Auſin, 
95) Avianus, 94) Ameyde, 95) Axleben, 96) Azi. 
mont. 
Leipzig, im April 1785. 
Adam Friedrich Böhme. 


Man ſieht, über welches reichhaltige Material 
Seyfart gebot. Es finden fich nur ſehr wenig Unrichtig⸗ 
keiten in der Schreibung der Namen, wie z. B. Ambach 
ſtatt Ampach, Arkenholz ſtatt Archenholz, Artufchewsty 
ſtatt Arcieſzewski, Aulich ſtatt Aulick uſw. In der 
frühern Adelslerifographie fehlten die meiſten dieſer 
Familien, die faſt alle (nach Königs Sammlung vor— 


*) Im vorliegenden Exemplar des Proſpekts iſt mit 
Bezug auf das Datum des obigen Schreibens von Seyfart 
korrigiert: zum 25. Decembr. 
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nehmlich in des Frhrn. v. Cedebur Adelslexikon fich 
finden. ) 

Allerdings iſt eine kleine Reihe von Familien une 
berückſichtigt geblieben, aus denen Mitglieder zu und 
vor Seyfarts Seiten der preutziſchen Armee angehört 
haben. Die meiſten davon finden ſich in des Frhrn. 
v. Ledebur Adelslexikon, andere nicht, nämlich die Namen 
Andreſon, Anger, Ardes, Arenſpach, Arlat und Aß, von 
denen der Adelſtand einiger vielleicht zweifelhaft fein konnte. 

Ich ſchließe mit den Fragen: Hatte der Druck des 
Seyfartſchen Adelslexikons wirklich begonnen, um dann 
abgebrochen zu werden und ſind Exemplare des Ge— 
druckten noch irgendwo vorhanden? und zweitens: Iſt 
das druckreife Manuſkript Seyfarts noch erhalten und 
wo wird es aufbewahrt? Bei der Familie Seyfarts ? 
In der Univerſitätsbibliothek zu Halle? Bei den Bes 
ſitznachfolgern des Buchhändlers A. F. Böhme? 


Bartolommeo Colleoni. 


Jeder Beſucher Venedigs kennt das eine der 
machtvollen Reiterſtandbilder auf öffentlichem Platz, 
welche die Renaiſſance hervorgebracht hat, das Dent» 
mal des venezianiſchen Kondottiere und Generalkapitäns 
Bartolommeo Tolleoni vor der Gruftkirche der Dogen 
5. Giovanni und Paolo. Manch nachdenklicherer 
Italienfahrer wird fich vor dieſem heroiſchen Panzer: 
reiter ebenſo wie vor dem einfacher aufgefaßten Erz— 
bild Gattamelatas vor dem Dom von Padua, das ja 
auch einen venezianiſchen Generalkapitän darſtellt, die 
Frage vorgelegt haben: „Wie kommt es, daß aus 
dieſen beiden venezianiſchen Generdlen, die nicht Söhne 
der Stadt Venedig waren, nur dieſen Kondottieren die 
Ehrung eines Reiterftandbildes zuteil geworden ift? 
Wie waren ihre GefchideP In welcher Umwelt 
ſpielten fie fih ab?” Dieſe und andere mit den 
beiden Kondottieren zuſammenhängenden Fragen werden 
in einer ſoeben bei E. A. Seemann in Leipzig er— 
ſchienenen Studie von Dr. G. von Graevenitz „Gatta. 
melata (Erasmo da Narni) und Colleoni, eine kultur- 
und kunſtgeſchichtliche Sutdie (Padua - Bergamo — 
Venedig)“ beantwortet. 

Wir entnehmen dem Buche einen Abſchnitt, der 
für die Leſer unſerer Seitſchrift von beſonderem 
Intereſſe ſein dürfte, da er genealogiſche und heraldiſche 
Themata behandelt, die auch ſonſt in den Städten viel 
fach berührt werden. Die am Schluß der Studie zu 
ſammengeſtellten Anmerkungen geben die erforderlichen 
wiſſenſchaftlichen Beläge und Ausführungen. 

Schärfer und klarer als die Perſönlichkeit Gatta 
melatas zeichnet ſich diejenige Colleonis von dem 


*) Ich ſelbſt bin im Beſitze von Verzeichniſſen aller in 
der Preußiſchen auch in anderen Armeen vom 17. Jahrhundert 
ab bedienſtet geweſenen Offiziere (ausgenommen die den 
großen Familien (3. B. Arnim, Bredow, Maſſow, Alvensleben, 
Bonin, Gröben uſw.) angehörigen. Aus der Seit bis 1756 
wären noch hinzuzufügen die Namen Abramson, Abschatz, 
Albrechtowitz, Alençon und d' Allons. 


geſchichtlichen Hintergrund des 15. Jahrhunderts ab. 
In höherem Maße als jener hat er in das militäriſche 
Ceben feiner Seit eingegriffen, hat dauernde Anregungen 
der Weiterentwickelung hinterlaſſen und auch das 
politiſche Ceben des Jahrhunderts iſt durch dieſe weniger 
als durch Gattame: 
lata ſittenreine aber 
willenskräftigere 
und leidenſchaft⸗ 
lichere echte Re 
naifjancenatur be- 
einflußt worden. Ur⸗ 
kunden und Doku- 
mente geben uns ein 
ſicheres Fundament 
für das biographi- 
{che Gerüſt feines 
Lebens, eine wenn 
auch nicht unmittel- 
bar nach ſeinem 
Tode, aber auf 
Grund reichen Ma- Kr 
terials etwa 90 RY 
Jahre nach dem Ub: 
leben verfaßte £e- 
bensbeſchreibung 
von der Hand Pie: 
tro Spinos umllei- 
det dies Gerüſt mit 
einer Fülle von be⸗ 
zeichnenden Zügen 
des Lebens, der Dm, 
welt, des Charat- 
ters und der Eigen- 
art ihres Helden. 
Der oberitalie- 
nifche Kondottiere 
gehört im Gegen- 
ſatze zu dem Bäckers⸗ 
ſohne von Narni 
einer alten Adels- 
familie der Gegend 
von Bergamo an, 
die fchon im 11. 
Jahrhundert ge» 
nannt wird. Nach 
feiner eigenen An- 
gabe ift er im 
Jahre 1400, alfo 
30 Jahre nach 
Erasmo von Marni und zwar auf Schloß Solza, nord» 
öſtlich Bergamo, geboren. Die Familie, im Bergamaski— 
ſchen ſeit lange an der Spitze der Welfen ftehend, übte 
eine Art Souveränität aus und bildet für Bergamo 
überhaupt ein typiſches Bild jener Landadelsfamilien, 
auf welche ſich die italieniſchen Städte, im Gegenſatz 
zu den gleichzeitigen deutſchen Verhältniſſen gerne 
ſtützten. Der Vater unferes Bartolommeo Colleoni, 
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Bartolommeo Colleoni (Titelbild aus feiner Cebensbefdjreibung von Pietro Spino). 


Paolo oder im Dialekt Puho, halte in den Partei— 
kämpfen gegen die damals von den Visconti von Mailand 
geführten Ghibellinen in vorderſter Linie geſtanden. 
Er hatte ſeine bisherigen Beſitzungen Solza und Chignolo 
durch die den Ghibellinen entriſſene wichtige Burg 
Tre330 an der Udda 
vergrößert, deren 
rieſiger Bergfried 
und weitausge⸗ 
dehnte in den Fels 
geſprengte Unter⸗ 
kunftsräume noch 
heute von ihrer mili⸗ 
täriſchen Bedeu⸗ 
tung als Schlüſſel 
der Stellung der 
Visconti im Udda- 
tal ſprechen. Es 
galt nun, dieſen 
Beſitz zu behaupten. 
Dieſes Geburts- 
horoſkop führt den 
zweiten Sohn Pa— 
olos, Bartolom— 
meo, ſchon als 
zarten Knaben tief 
in das wilde und 
grauſamkeitsge⸗ 
tränkte Leben der 
Seit hinein, mit 
deren Charakter in: 
nigſte und gemüt⸗ 
vollſte Her vorbrin⸗ 
gungen der Kunft 
in ſo ſchwer erklär⸗ 
barem und eigene 
tümlichen Gegen⸗ 
ſatz ſtehen. Denn 
in Trezzo und mit 
um dieſes Beſitzes 
willen ward Paolo 
im Jahre 1406 
von feinen leib— 
lichen Vettern uns 
ter Führung des 
älteſten Giovanni, 
der „ dottorato 
in ragione civile“ 
war, ermordet und 
in Stücke gehauen. 
Die ſcheußliche, lediglich aus Herrich- und Gewinnſucht 
begangene Tat genügte aber ihrem Anſtifter noch nicht: 
die Gemahlin Paolos, Ricardona, aus dem Geſchlecht 
der Dalvafori, wurde von ihm ein Jahr lang im 
Kerker gehalten, der fechsjährige Bartolommeo friſtete 
bei einem Schulmeiſter in den Bergen ſein Leben. 
Dann vereinigten ſich Mutter und Sohn zu kümmer— 
licher Lebenshaltung auf Solza. Dorthin kehrte nun 
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auch der ältere Bruder Antonio, der in niedriger 
Stellung bei dem Tyrannen von Crema, Giorgio 
Benzone, Kriegsdienſte genommen hatte, zu feinem Un- 
heil zurück. Denn nun trifft auch ihn der Mordſtahl 
der unmenſchlichen Vettern. Die Mutter Ricardona wird 


von Benzone ` der nach dem 
um geringer Tode des 
Soldvor- Wiiterichs 
ſchůſſe halber Giovan Ga⸗ 
bedrängt, die leazzo von 
Antonio von Mailand als 
ihm erhoben erprobter 
hat, und da Capitano di 
fie nicht zah ventura ſich 
len kann, Piacenza 
wird Barto⸗ unterworfen 
lommeo ins hatte, und 
Gefängnis tritt dann als 
geworfen, Swanzigjäh⸗ 
bis er ſich riger in den 
durch Ver⸗ Dienſt des 
zicht auf großen Kon: 
einen Teil dottiere An⸗ 
der mütter⸗ drea Braccio 
lichen Mit⸗ de Conti di 
gift loskauft. Montone, 
Solche €r- der ja auch 
innerungen der bewuu- 
an das ent: derte Lehrer 
jegliche Ende Öattamela- 
von Dater tas geweſen 
und Bruder, war und der 
an das trübe damals in 
Geſchick der Apulien 
Mutter, an focht. Bar⸗ 
das Fehlen tolommeos 
jeden menſch⸗ Ehrgeiz 
lichen Gee ſcheint aber 
fühls bei den hier keine ge⸗ 
nächſten Ver⸗ nügende Be⸗ 
wandten friedigung 
müſſen neben * gefunden zu 
dem Geſamt. . a a haben. Er 
charakter der eee N verſucht nach 
kriegeriſchen — — —— — Frankreich zu 
Umwelt in | wey gelangen,die 
Bartolom: hae. Ä Gefangen: 
meo tiefe | tte nahme durch 
Spuren V Seeräuber 
hinterlaſſen Grabdenfmal der Medea Colleoni in der Lolleoni:Kapelle zu Bergamo. vereitelt ſein 


haben, ſie würden Süge der Härte, der Grauſamkeit, 
der Menſchenverachtung im fpäteren Leben durchaus er— 
klären. 

Dem mittelloſen vom Haß der Verwandten be— 
drohten Jüngling aus vornehmer Familie mit den 
kriegeriſchen Überlieferungen einer ſolchen war der 
weitere Lebensweg beſtimmter und klarer vorgezeichnet 
als dem Bäckersſohn aus Marni: der Kriegsdienft bei 


| 


einem der zahllofen Kleinfürften und Städtetyrannen, das 
Streben, aus kleinen militärifchen Verhältniſſen in größere 
einzutreten und in ihnen ſein Glück zu machen. So 
macht Bartolommeo ſeine erſte militäriſche Dienſtzeit bei 
dem Tyrannen von Piacenza, Filippo d' Arcello, durch, 


Vorhaben, er wird nach Neapel zurückverſchlagen und 
nimmt nun Dienſte bei dem Kondottiere Jacopo Taldara, 
der ſeinerſeits im Solde der Königin Johanna von 
Neapel ſtehend, die Stadt belagert. Denn um die 
Hauptftadt des Anjoureiches ringen in erbittertem, lang: 
wierigem und wechſelvollem Kampf Johanna ſelbſt 
(1414—1435), die kinderloſe Schweſter des Königs 
Ladislaus von Neapel, Alfons von Aragonien, der von 
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ihr an Kindesftatt angenommen ift, aber trot dem das 
Schwert gegen fie kehrt, und endlich Ludwig von 
Anjou. In dieſen Kämpfen tritt Bartolommeo zum 
erſtenmal in den Vordergrund. Dem mittelloſen 
Jüngling, der von Braccio mit zwei Partiſanen als 


ſeinem ganzen Beſitz ausgezogen ſein ſoll, wird unter 


Caldara das Kommando von 20, dann von 35 Berittenen 
und ſchließlich auch das Recht zugeftanden, auf fein 
eigenes Wappen Werbungen anzuſtellen. Die zeit— 
genöſſiſche Erzählung mißt dies ſchnelle Aufſteigen nicht 
nur militäriſchen Ceiſtungen, ſondern auch körperlichen 
Vorzügen des jungen Edelmannes bei. Die manns tolle 
Königin hätte ihn mit ihrer Gunſt beglückt und zum 
Seichen deſſen ihm nach der Sitte jener Seit eine 
Impreſa, ein ſymboliſierendes Wappenzeichen, ver— 
liehen, und zwar einen roten, weißgeränderten Balken, 
der von zwei Löwenköpfen im Maul gehalten wird. 
Wie dem auch ſei, wir hören hier zum erſtenmal vom 
Wappen Bartolomäus und von einer der Impreſen, 


die auch in ſeinen Beziehungen zur Kunſt eine nicht 


unwichtige Rolle ſpielen, und wir müſſen auf diefe 
Frage, die auch für feinen Familiennamen von Be: 
deutung iſt, mit jener Unbefangenheit eingehen, mit der 
die Umwelt unſeres Helden ſie behandelt hat. Dieſe 
Behandlung war eine ſo echt renaiſſancemäßige, daß 
ſie wohl ein ſittengeſchichlicher Beitrag genannt werden 
kann. Denn das Wappen der Coglioni, das ſpäter in 
inniger Verbindung mit den goldenen Lilien der Anjou 
auf blauem Felde, den Lilien von Frankreich, dem 
Wappen von Burgund, jener Impreſa Johannas von 
Neapel auftritt, das den Sockel des Reiterſtandbilds 
von Verrocchios ſchmückt, und auch ſonſt unzähligemal 
für die Kunft Verwendung gefunden hat, gellt zweifel- 
los männliche testiculi dar, und der Name des Geſchlechts 
in der in Oberitalien gebräuchlichen Form Coglioni 
bildet nichts anderes als den populären Ausdruck für 
jenes Wappenbild: das Wappen iſt ein redendes. Die 
eben genannte Namensform erſcheint noch in der 
erſten Ausgabe von Spino und bei den älteren Schrift— 
ſtellern, die heute gebräuchliche Colleoni iſt eine ſpätere 
und auch der ſpätere Verſuch Spinos, den Namen von 
Cöwenköpfen abzuleiten, die Bartolommeo auf der 
Küſtung getragen hätte, erſcheint gequält und wird von 
ihm auch nur bedingt unternommen. Die auf S. 84 
und 85 beigegebenen Abbildungen ſind mit gütiger Er— 
laubnis der Derlagshandlung G. A. Seemann aus dem 
in Rede ſtehenden Werke hier reprodusirt. 


Eine neue Gedächtnismedaille von 
Mar von Hawarmnski. 
(Mit einer Tafel.) 
Den Leſern dieſer Seitſchrift it der Herzoglich 


Sachſen⸗Coburg⸗ und Gothaifche Nofmedailleur und 
Porträtbildhauer Max v. Kawaczynski, durch feine 
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beide Eigenfchaften in der Medailleurkunſt Anwendung 
finden, ſchon längſt vorteilhaft bekannt. 

Sum Belege weiſe ich in dieſem Suſammenhange 
nur auf die Beſprechungen der „Erinnerungsmedaille 
zur ſilbernen Hochzeit des Herzogs Alfred und der 
Herzogin Marie von Sachſen⸗Coburg und -Gotha“ (in 
Nr. 5 des „Deutſchen Herold“ vom März 1899) und 
der verſchiedenen, anläßlich der Thronbefteigung und 


Eheſchließung des Herzogs Carl Eduard von Sachſen— 


Coburg und Gotha notwendig gewordenen, neuen 
Medaillen (in Nr. 11 des „Deutſchen Herold“ vom 
November 1905) hin. 

Das neueſte Werk dieſer Art von der Hand des 
Künftlers ift eine Ehe jubiläumsmedaille, die S. H. D. 
der regierende Fürſt Georg zu Schaumburg Lippe an 
läßlich Seiner Silberhochzeit (16. April 1907) hat her: 
ſtellen laſſen. Die beiliegende Abbildung giebt die Mo— 
delle (ſiehe unten) wieder, und zwar in verkleinertem 
Maßſtabe. 

Die Vorderſeite zeigt das Doppelbildnis des Jubel» 
paares in ſcharfer Seitenanſicht, die Kückſeite das ent: 
ſprechende Ehewappen in romaniſchfrühgotiſchem 
Style, überhöht von einer Krone, wie ſie die Fürſten 
zu Schaumburg-Lippe und die Mitglieder des Fürſt— 
lichen Hanfes zurzeit zu führen pflegen, und einem 
ſtrahlenden Stern, in dem die Sahl 25 erſcheint. 

Die beiden Porträtköpfe find von ſprechender Ahn— 
lichkeit und müſſen als ganz hervorragend gelungen be, 
zeichnet werden. Die hervorſtechendſten und kenn— 
zeichnenden Füge in dem vornehmen und durchgeiſtigten 
Geſicht J. H. der Fürſtin Marie Anna, geborenen 
Herzogin zu Sachſen Altenburg, und an dem prächtigen 
und kraftvollen Kopfe des Fürſten Georg find vortrefflich 
erkannt, erfaßt und feſtgehalten und in einer kernigen 
und eigenartigen Weiſe wiedergegeben. 

Kawaczynskis Wappendarſtellungen erfreuen den 
Kenner auf dieſem Gebiete ſtets durch die genaueſte 
Befolgung der Regeln der Wappenkunſt. In einer Seit, 
in der Verſtöße ſeitens der Bildhauer und Architekten hier— 
gegen an der Tagesordnung find, verdient diefe Tatſache 
alles und beſonderes Cob. Hinſichtlich der Forderung, eine 
Wappendarſtellung müſſe auch den Regeln der heral— 
diſchen Schönheit entſprechen, gibt es unter den berufs— 
mäßigen Medailleuren Deutſchlands keinen, der ihr in 
gleichem Maße genügt, wie Kamwaczyısfi. 

Bei der in Rede ſtehenden Medaille hat er die 
Wappen in markigen Linien hingeſetzt, und in glück— 
licher Weiſe auch die Forderung erfüllt, nach der das 
Rund der Fläche durch die Darſtellung, die auf ihr 
angebracht iſt, völlig ausgefüllt werden ſoll. Dieſes hat 
er erreicht, indem er am Fuß zwiſchen den Schilden 
Myrten hervorquellen läßt, oben zwiſchen den Helm- 
zierden die Krone und den Strahlenſtern anbrachte. So 
verdient auch die Rückſeite der Medaille die Bezeichnung 
eines kleinen Kunſtwerkes. 

Kamaczynsfi nimmt feine Porträtföpfe nach dem 
Leben auf, wozu ihm im vorliegenden Falle zahlreiche 


Leiſtungen als Porträtiſt, wie als Heraldiker, ſofern Sitzungen im Schloſſe zu Bückeburg gewährt worden 
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find. Die Aufnahme erfolgt durch den Künſtler un, 
mittelbar in der Modelliermaſſe und zwar in beträcht⸗ 
licher Größe. Nach den derartig entſtandenen Modellen 
werden dann die Prägeftempel in derjenigen Größe, in 
der die Medaillen ſelbſt hergeftellt werden ſollen, ge: 
fertigt, und zwar fertigt Kawaczynski auch dieſe Präge⸗ 
ſtempel ſelbſt an, wodurch die Erhaltung der künſt⸗ 
leriſchen Eigenart des Modells auf der Medaille nach 
Möglichkeit gewährleiſtet wird. 

Die Schaumburg · Cippiſche Ehejubiläumsmedaille ift 
in Silber ausgeprägt, hat die Größe eines Talers und 
wird, am weißen, rot-blaugeränderten Bande getragen 
Sie iſt an Herren und Damen verliehen worden. 

Max von Kawaczynsfi ift am 5. November 1860 
zu Eifenach geboren. Seit dem Jahre 1895 lebt er in 
Berlin. Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Adelige Familien 
in einer Zürbiger Chronik. 


| 
In des zörbiger Archidiakonus M. Friedrich Gott 


fried Elteſte 1727 in Leipzig bei Johann Chriſtian 
Martini erſchienenen „Ausführlichen Nachricht Von der 
Stadt Soerbig ꝛc.“ kommen Träger folgender adeligen 
Familien vor: l 
v. Bel(t)zig, Mößlitz, Pruſſendorf, 1727, S. 82, 262. 
v. Berlepſch, Sörbig, 1573, S. 57 f., 174, 316. 
v. Bircken, Sigism., S. 26, 54. 
v. Bißing, Sörbig, Cöberitz, Rodigkau, Schrenk, 
Siegelsdorf, 1727, S. 82, 262, 263, 347. 
v. Breitenbach, Leipzig, 1556, S. 69. 
Graf zu Brene, 1220, 1240, 1242, S. 75. 
v. Bünau, Delitzſch. 1536, S. 69. 
v. Burghauſen, Sörbig, Mößlitz, 1675, S. 76. 
v. Carlowitz, Sörbig, 1507—1585, S. 57, 60, 70, 
77, 121 f., 195. 
Cochem (P), 1708, 5. 119 (12). 
Czorbeck, 1220, 1242, S. 74, 75. 
Tzurbecke, 1240, S. 75. 
Dyffenſee, 1545, S. 90. 
. Ebeleben, Sörbig, 1597, 1602, S. 172 f., 220. 
. Einfidell, Dresden, 1470, S. 64. 
Graf zu Eulenburg, vor 1504, S. 156. 
Graf v. Henneberg, 1346 S. 270. 
v. Höjer, Roitzſch, 1726, S. 262. 
v. Rogen, Sörbig, 1480, S. 135, 313. 
v. Kaynn, Geritzdorf, 1602, S. 222. 
Schr. v. Kigta, Grallenkirchen und Kaboldy, 
Ungarn, 1620, S. 229. 
Markgraf zu Landsberg, 1180, S. 157 f. 
v. Tuckowien, Sörbig, 1671—1676, S. 175. 
v. Ludwig, 1691, 5. 5 (5), 6 (9), 7 (12), 28, 96 (8), 
274. 
v. £udwiger, Reuden u. Schöpkau, 1726, S. 263. 
Marſchall von Bieberftein, Bennſtedt, Sörbig, 
{712 - 1722, S. 175, 328. 
Graf zu Merſeburg, S. 156. 
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v. Miltitz, Zörbig, 1486, 1586, S. 68, 69, 172. 
v. Nau(en)ftedt, Sörbig, 1478, 1480, 1519, S. 76, 

112, 154, 159, 285. 
v. Neidſchitz, Sörbig, S. 76. 
v. Oſterhauſen, Dresden, 1708, S. 76. 
Ritter Petti S. 38 (5). 
v. Ploßecke, 1344 S. 90, 128. 
v. Poleng, Sdrbig, 1715, S. 327. 
v. Pouch, Sörbig, 1552 - 45, S. 88, 124 - 129, 309. 
Rau von Holtzhauſeu, 1575, S. 57. 
Rechenberg, Sörbig, 1616, S. 289. 
Redern, 1344, S. 128. 
. R(h)ode, Soͤrbig, 1480, 1532, S. 105, 150, 313. 
Scheiding (Scheydingen), Sörbig, 1462, S. 169. 
Schiecke, Reinsdorf, 1583, S. 172. 
Schierſtedt, Kl. Badegaſt, 1675, S. 76. 
. Schilling, Cöberitz, 1444, 1595, S. 81 (), 227 f. 
Schleunitz, Dresden, 1470, S. 64. 
Schonbergk, Dresden, 1470, S. 64. 
. Sedendorff S. 73 (1), 107. 

de Sorbeck, 1421, S. 75. 
l v. Doigt, pöſigk, 1726, S. 262. 

W. .. „ Sörbig, 1678, 1682, S. 298. 
f 
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v. Wedderde, 1344, S. 128. 
v. Wynnigen, 1345, S. 90. 
v. Santhier, 1715, S. 320. 
v. Scurbecke, S. 74. 
v. Sehmen, Zörbig. 1480, S. 135, 139. 
Burggraf v. Sorbeck, S. 152—157. 
Adolf Fiſcher, Südende. 


Bücherſchau. 

Die deutſche Medaille in kunſt⸗ und kulturhiſtoriſcher 
Hinſicht nach dem Beſtande der Medaillen, 
ſammlung des A. H. Kaiſerhauſes, von Karl Doe 
man ig. Wien 1907, Verlag von Anton Schroll. Preis 
gebunden Mk. 65. 100 Tafeln in Lichtdruck, 21 Bogen 
illuſtrierter Text. 

Dem Vorworte des Prachtwerkes entnehmen wir, daß 
diefe vom OGberſtkämmereramt Seiner Majeftät des Kaifers 
von Gſterreich veranlaßte und unterſtützte Publikation den 
doppelten Swed verfolgt, ſowohl die geſchichtliche Entwickelung 
der Medailleurfunft in deutſchen Landen, als auch die viel: 
ſeitige Verwendung ihrer Erzeugniſſe an hervorragenden, dem 
Beſtande des kaiſerlichen Münzkabinetts entnommenen Beis 
ſpielen zu illuſtrieren. 

Den erſteren Swed erfüllt der vortreffliche, auf ein- 
gehenden Studien beruhende Text; bezüglich des letzteren kann 
der Lefer aus den vielen prachtvollen Abbildungen der eins 
hundert Solio-Tafeln volle Belehrung ſchöpfen. Die Lefer 
des „Herold“ werden beſonders diejenigen Medaillen inter: 
eſſieren, welche familiengeſchichtliche Bedeutung haben, 
ſowie ſolche, welche mit Wappen verziert ſind; ſie werden 
unter den dargeſtellten Stücken eine reiche Fülle ſolcher finden. 

Das Werk iſt geeignet, nicht nur der ſchönen Medailleur- 
kunſt reiche fruchtbare Anregung zu bieten, ſondern auch die 
gute alte Sitte, Familienereigniſſe durch die Prägung von 
Medaillen oder Plaketten unvergeßlich zu machen, neu zu be, 
leben. In neueſter Seit ſind ja bereits eine Anzahl ſolcher 
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Gedächtnismünzen entſtanden, die ſich den alten Meiſterwerken 
würdig anſchließen.“) Die Heroldskunſt ift beſonders geeignet, 
zur Darſtellung auf Medaillen verwendet zu werden. Auch 
in dieſer Beziehung iſt das Domanigſche Werk, welches wir 
unſeren Leſern zum Studium warm empfehlen, freudig zu 
begrüßen; wir hoffen, daß es dazu dienen wird, die Wert— 
ſchätzung der Medaille in weiteren Kreiſen neu zu beleben. 


Geſchichte der Familie Junge, zuſammengeſtellt von 
Hermann Junge. Erlangen, Junge & Sohn, K. Bayer. 
Dot, und Univerſitäts⸗Buchdruckerei, 1906. 8% 54 S. 
Die Familie Junge, über welche das vorliegende, ſchön 
ausgeſtattete Buch einen Überblick gibt, iſt ein altes Buch— 
druckergeſchlecht, und ſtammt aus Mönigshain i. d. Oberlauſitz. 
Irgend welche Aufzeichnungen über ihre Geſchichte waren 
bisher nicht vorhanden; um ſo anerkennenswerter iſt es, daß 
der Herausgeber ſich die Mühe nicht hat verdrießen laſſen, 
das zerſtreute Material zu ſammeln und ein Werkchen zu— 
ſammenzuſtellen, welches alles Wiſſenswerte über die Familie 
darbietet. Sehr ſympathiſch berührt die Mahnung des Dor, 
wortes an die jüngeren Generationen, den Vorfahren in der 
Pflichterfüllung nachzueifern. Angefügt iſt ein überſichtlicher 
Stammbaum, und ein von Lor. Rheude wirkungsvoll gezeichnetes 
farbiges Wappenblatt erfreut das Auge des Leſers. Der Herr 
Derfajjer hatte die Güte, unſerer Dereinsbibliothef ein Exemplar 
zu überweiſen. 


Aus dem reichen Inhalt des Jahrbuchs für Genea— 
logie, Heraldik und Sphragiſtik, herausgegeben von der 
Kurländiſchen Geſellſchaft für Literatur und Kunſt, Mitan 
1906, verdienen u. a. beſonders Erwähnung die Aufſätze: 

Die Hauseigentümer der Altſtadt Narva, nach einem vor 
1684 gemachten Verzeichnis mit einigen Ergänzungen bis zur 
Gegenwart, von Heinrich Wegner. 

Beiträge zur älteren Geſchichte der v. Laudon, von Aſtaf 
v. Trenſche. 

Beiträge zur Geſchichte der Familie Reinken, von dem- 
ſelben. 

Beiträge zur baltiſchen Familiengeſchichte von Dr. Michael 
Freiherr v. Taube. 

Materialien zur kurländiſchen Genealogie aus den älteſten 
Kirchen viſitationsrezeſſen und Nirchenrechnungsbüchern von 
Grobin, von Oskar Stevenbagen. 

Aufruf betr. die Anfertigung von Namensregiſtern und 
Abſchriften von älteren Kirchenbüchern in Kurland. 

Stammtafel der Familie v. Roth in Livland, von Leon— 
hard v. Roth. 


Das Rechtsbuch der Stadt Herford aus dem (4. Jahr: 
hundert. 

Im Verlage von F. Eßmann in Herford erſchien ein 
Abdruck des aus dem 14. Jahrhundert ſtammenden Herforder 
Rechtsbuches, zu welchem der Pfleger des Herforder Muſeums, 
Herr J. Normann, eine Überſetzung ins Hochdeutſche ane 
gefertigt und zahlreiche den Text erläuternde Anmerkungen 
hinzugefügt hat. 

Das Original ijt wohl der einzige hier verbliebene Reſt 
der leider nach Münſter ins Stadtarchiv gewanderten Stadt- 
Urkunden, die dort noch immer der ordnenden Hand warten, 
und durch dieſen Umſtand der Durchforſchung entzogen ſind. 
Es ift ein urſprünglich prächtig ausgeſtatteter Pergament— 
Hodex in Folio, welcher jedoch infolge unachtſamer Behandlung 


*) Dal, die Kunjtbeilage zu vorliegender Nummer. 
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in ſpäteren Jahren ſeinen Glanz teilweiſe eingebüßt hat. 
Sum Glück haben die Jahrhunderte (es ſind über 500 Jahre 
ſeit ſeiner Anfertigung verfloſſen) der inneren Ausſtattung 
keinen Schaden zugefügt. Unverblaßt ſind die beiden vor— 
geſetzten farbigen Bilder, von denen das linke einen in dem 
Prunfgemade einer Burg ſitzenden Greis in faltenreichem 
Ober- und buntgeblümtem Untergewande zeigt. Mit dem 
Zeigefinger der rechten Hand weiſt er auf das von feiner 
Linken ausgehende Spruchband, worauf die Mahnung zu 
leſen iſt: 

O myne [euen borghere weſet eyndrechtlich, 

wente de borghere eyndrechticheyt is der ſtede 

beſte vaſticheyt. 
i. O, meine lieben Bürger, ſeid einträchtig, 

denn der Bürger Eintracht iſt der Städte 

Kraft und Macht. 


Das andere Bild ſtellt eine Gerichtsſitzung auf dem Rat: 
hauſe dar: Bekleidet mit der Kogel, der über den Hopf ge- 
zogenen Kapuze, figen um einen großen Tiſch die zwölf 
Schöffen in eifriger Beratung. Auf dem, wie es der Brauch 
heiſchte, mit einem Tuche bedeckten Tijche befindet fih das 
Schwert und der Reliquienſchrein, worauf die Eide abgeleiſtet 
werden mußten. Oben in der Mitte der Schöffen führt der 
Gaugraf den Vorſitz, ihm gegenüber ſpitzt der Stadtſchreiber 
als Protokollführer die Feder. Eine Nachbildung dieſer Bilder 
iſt dem Abdruck vorangeſtellt. | 

Mit ganz befonderer Hingebung hat der Kunftfchreiber 
die den Text eröffnende Initiale H des Wortes Herford be, 
handelt. Er hat ihr die Figur eines Rechtecks von 6 Zentimeter 
Hohe und 5 Zentimeter Breite zugrunde gelegt, worin er die 
Hauptteile des Buchſtabens in Gold darſtellt und dies durch 
blaue Umrahmung glänzend hervortreten läßt. Den Ver— 
bindungsſtrich zwiſchen den beiden Hauptteilen ſtellte er her 
durch einen Wappenſchild, in deſſen Mitte auf Goldgrund 
der ſchwarze KReichsadler feine Fittiche ausbreitet. 

Die Überſchriften der Kapitel ſind in Rot geſchrieben, 
die mit peinlichſter Gleichmäßigkeit bis zum letzen Worte des 
Buches in Fraktur ausgeführte ſchwarze Schrift des Textes iſt 
noch wohlerhalten. 

Hinſichtlich des Inhalts des Rechtsbuches verweifen wir 
auf die Aufſätze des Bürgermeiſters Roſe „Sur Geſchichte 
der Stadt Herford“, die er in den Jahren 1843—46 in den 
Weſtfäliſchen Provinzialblättern veröffentlicht hatt. 

Wir wollen dieſen Ausführungen von Rofe nur hinzu— 
fügen, daß der Tert des Rechtsbuches in ungefähr dreißig 
Stellen den Sachſenſpiegel, jenes Landrecht der Niederſachſen, 
zur Beleuchtung heranzieht. Es dürfte alfo, da man heutzu- 
tage, wie uns aus juriſtiſchen Kreiſen mitgeteilt wird, das 
Studium des deutſchen Rechtes lebhafter als früher betreibt 
und die Sachſenſpiegel-⸗Vorleſungen an den deutſchen Hoc 
ſchulen fih mehren, die Herausgabe des Herforder Rechts- 
buches den Studierenden der Rechte willkommen fein. 

Jeder Leſer wird das ihn Intereſſierende herausfinden. 
Wir verfehlen indes nicht, auf die Beſtimmungen über das 
Heergewäte, d. i. die Ausſtattung der Söhne, über die Gerade, 
d. i. die Ausſtattung der Frauen, über das Erbe und die 
Leibzucht, ſowie über das mit Ausführlichkeit aufgezählte Heer— 
gewäte der Herforder Handwerker hinzuweiſen. 

Mit gutem Bedacht ift der hochdeutſchen Ueberſetzung der 
niederdeutſche Cert gegenüber geſtellt, und dieſe Einrichtung 
ermöglicht einen bequemen Gebrauch, namentlich aber erleichtert 
es ein Bineinleſen in den urſprünglichen Text. 
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Die Richthofen. 
E. G.— Görlitz, 1907. 
K. Doft, 24 S. 

Die intereſſante Abhandlung, als deren Verfaſſer wir ein 
langjähriges hochgeſchätztes Vereinsmitglied vermuten, knüpft 
an die beiden Trauerfälle neuerer Seit: Den Heimaang 
des berühmten Geographen Ferdinand Frhrn. v. Richthofen 
und des Staatsſekretärs Oswald Frhrn. v. Richthofen an, und 
gibt zunächſt einen gedrängten Ueberblick über die Geſchichte 
dieſes angeſehenen Geſchlechts, als deſſen Ahnherr der Ge— 
heime Kammerrat Paulus Schultheiß — latiniſiert Prätorius — 
genannt wird; fein Adoptivfohn Samuel Faber pflanzte das Ge- 
ſchlecht fort; deffen Sohn Tobias erhielt 10 1 den erbl. böhmiſchen 
Ritterftand unter dem Namen Prätorius von Richthofen. 
Das Wappen zeigt den auf einem Stuhl ſitzenden Schultheißen 
bzw. Prätor oder Richter. Reichen Grundbeſitz erwarben 
ſeine Nachkommen in Schleſien. 

An den familiengeſchichtlichen Teil ſchließen ſich die ſehr 
intereſſanten biographiſchen Mitteilungen über die Freiherren 
Karl d. A., Karl d. J., Dr. Ferdinand, Dr. Oswald und 
andere geiſtig hervorragende Mitglieder des Geſchlechts. Wir 
können die Lektüre des Werkchens, welches der Derfaſſer der 
Dereinsbibliotbef gütigſt überwies, ſehr empfehlen. 


Eine familiengeſchichtliche Studie von 
Druck u. Verlag von C. A. Starke, 


Geſchichte der von der Inſel Rügen ſtammenden 
Familie von Platen. Soran N. / L, Rauert & Pit 
tins, 1907. 80 eleg. geb. 16 M. 

Dieſe Geſchichte der Familie von Platen erhebt nicht den 
Anſpruch, ein einwandfreies hiſtoriſches Werk zu ſein, ſondern 
verfolgt hauptſächlich den Zweck, den älteren Samilienmit- 
gliedern eine Erinnerung an die faſt ſiebenhundertjährige 
Geſchichte des Geſchlechts darzubieten, dem jüngeren Nach— 
wuchs aber zu lehren, daß Adel verpflichtet und ihn durch die 
Geſchichte der ehrenwerten Ahnen zur Nacheiferung anregen. 
Das Werk iſt mit Begeiſterung für die Vorzeit geſchrieben; 
offenbar hat der Verfaſſer ſehr fleißige Studien und For- 
ſchungen gemacht und keine Mühe, geſcheut, alles was nur 
aufzufinden war zuſammenzutragen. Die Lebensgeſchichten 
einzelner berühmter Perſönlichkeiten (viele Mitglieder des 
Geſchlechts ſtanden in hohen, beſonders militäriſchen Stellungen) 
haben auch über den Familienkreis hinaus geſchichtlichen Wert. 
Für Sammler von Familiennachrichten finden ſich in dem 
Buche zahlreiche Anknüpfungspunkte — leider wird aber die 
Benutzung dadurch ſehr erſchwert, daß kein Perſonenverzeichnis 
und kein Verzeichnis der Verbindungen mit anderen Familien 
beigegeben iſt. Das Syſtem der Stammtafeln iſt nicht zweck— 
mäßig gewählt. 

Archives Heraldiques Suisses. (Schweizeriſches 
Archiv für Heraldik.) Organe de la Société 
Suisse d’Heraldique. 20. Jahrgang (1906). 140 Seiten, 
9 Tafeln und 71 Textbilder. Zürich, Schultheß & Co. 

Das „Archiv“ enthält diesmal (vergl. Herold 1906 S. 72 
überwiegend Artikel, die nur für die ſchweizer Heraldik und 
Genealogie von Bedeutung find. Allgemeines Intereſſe ver- 
dienen folgende Aufſätze und Mitteilungen: Abzeichen der 
Ritterorden von Dr. Paul Ganz. (Schluß. — Im „Nachtrag“ 
find meine Mitteilungen über den „Drachenorden“ berück- 
ſichtigt.) — Redende Familienzeichen der Japaner von G. D 
Strohl. — A propos des cachets de Calvin. — Grabplatte 
des 1495 verfiorbenen württemberg. Haushofmeiſters Wolf 
v. Dachenhauſen von Alexander Frh. v. Dachenhauſen. — La 
croix rouge. — Als Beilage bietet das „Archiv“ wie feine 
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Vorgänger die Fortſetzung des ſchweizer „Genealogiſchen 
Handbuches“ (Seite 289—-336 des Textes) mit 2 Siegel- und 
2 Stammtafeln. 


Breslau XIII. Harl Schlawe. 


Ausgewählte Aufſätze aus dem Gebiete des Staatsrechts und 
der Genealogie. Neue Folge. Feſtſchrift zur Silber- 
hochzeit Seiner Bochfürſtl. Durchlaucht des Fürſten 
Georg zu Schaumburg-Lippe und Ihrer Hoheit der 
Fürſtin Marie Auna zu Schaumburg-Lippe, Herzogin 
zu Sachſen. Von Stephan Kefule von Stradonitz. 
Berlin, Carl Heymanns Verlag, 1907. 


Dem erjten Bande dieſer „Ausgewählten Aufſätze“, welchen 
wir f. 5. bei feinem Erſcheinen hier beſprachen, hat der allen 
Leſern des Herold wohlbekannte Derfajjer einen zweiten folgen 
laſſen, welcher 22 auf viele wichtige ſtaatsrechtliche und 
genealogiſche Fragen bezugnehmende Abhandlungen enthält; 
alle ſind in der ſcharfſinnig klaren und den Stoff beherrſchenden 
Form verſaßt, die wir an dem Autor gewöhnt ſind. Über 
einige derſelben iſt bereits oben, S. 75, berichtet worden; die 
übrigen ebenfalls beſonders zu beſprechen, fehlt hier leider 
der Raum, wir laſſen aber wenigſtens das Inhaltsverzeichnis 
hier folgen, aus welchem die Vielſeitigkeit des hochintereſſanten 
Bandes erſichtlich ift: Schwurgerichte oder große Schöffen- 
gerihte? — Das Dous Oldenburg. — Der Streit um die 
Fugehörigkeit des Grafen Alexander von Welsburg zum 
Oldenburgiſchen Haufe. — Das Geheimnis einer deutſchen 
Prinzeſſin. — Geſchichtliche Denkmäler. — Was lehren die 
Adelsfälſcher⸗Prozeſſe in Ofterreich? Wiſſenſchaftliche 
Genealogie als Lehrfach. — Der Handapparat des Ahnen— 
forſchers. — Uber Eintragungen der Taufen unehelicher Kinder 
aus höheren Ständen in den Kirchenbüchern älterer Seiten 
unter beſonderer Berückſichtigung preufifter Verhältniſſe. — 
Der Prozeß Uwilecki in genealogiſcher Beleuchtung. — Gene. 
alogiſche Merkwürdigkeiten. — Ein Deutſch⸗Däniſcher „Royals 
Descent“. — Über einen mütterlichen Ahnen Bismarcks. — 
Goethe als Pathe. — Swei Taufſcheine. — Die Ahnen des 
Prinzen Georg von Preußen. — Rechtsgeſchäfte über Wappen 
und Wappenteile im Mittelalter. — Die Wappenkunſt auf 
der Bühne. — Das Turnier zu Brüſſel im Jahre 1905. — 
über Goethes Orden. — Die Friedensklaſſe des Ordens pour 
le mérite. — Der Höniglich Preußiſche hohe Orden vom 
Schwarzen Adler und der Königlich Baperiſche ö 
vom Heiligen Hubertus. 
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Bermiſchtes. 


Die Schriftleitung der Gothaiſchen Genea: 
logiſchen Blätter macht darauf aufmerkſam, daß es 
für diejenigen Familien, die ihre Genealogie im 
2. Bande des neuen (Briefadeligen) Taſchenbuches 
veröffentlicht zu ſehen wünſchen, hohe Seit wird, 


die genealogiſchen Unterlagen nach Gotha en: 
zuſenden. 

Erforderlich iſt: 

l. das Erhebungs⸗ bezw. Beftdtigungs- oder An- 


erkennungsdiplom in beglaubigter Abſchrift, 

2. eine genaue Beſchreibung des Wappens, womöglich 
mit farbiger Abbildung, 

5. eine Stammreihe der ſicher nachweisbaren direkten 
Vorfahren des Adelserwerbers mit Nennung der Dor, 
namen, Daten und Orte der Geburt, der Verehelichung 
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und des Ablebens und Angabe der Lebensſtellung, 
ebenſo die gleichen Angaben über ihre Ehefrauen, 

4. die nämlichen Angaben, ſämtliche Vornamen mit 
Unterſtreichung der Rufnamen, den Geburtsort und 
die Geburtsdaten (Tag, Monat und Jahr), den Ver— 
mählungsort und »tag, ebenſo wo und wann ein 
Familienmitglied aus dem Leben geſchieden iſt, und 
wo die lebenden Mitglieder ihren ſtändigen Wohnſitz 
(Adreſſe) haben, über den Diplomsempfänger und ſeine 
Gemahlin, über die ſämtlichen Nachkommen desſelben 
im Mannesſtamme und deren Ehefrauen, ſowie Ruf- 
namen, Lebensſtellung und Ort und Heit des eventl. 
Ablebens der Schwiegerſöhne. 

Aufgenommen werden uur die von einem deutſchen Kaifer, 
Keichsvikar oder Hofpfalzgrafen in den Reichsadelſtand (bis 
6. Auguſt 1806) oder von einem ſouveränen deutſchen Fürſten 
in den erblichen Adelſtand erhobenen oder als ſolche an- 
erkannten Familien. 

Die Aufnahme iſt * 


„Hebung der Deutſchen Studentenkunſt⸗ iſt die 
Abſicht eines großangelegten, alle deutſchen Gegenden auch 
jenſeits der reichsdeutſchen Grenzen umfaſſenden, neuartigen 
Unternehmens, welches das Kal. Württembergiſche Landes- 
Gewerbemuſeum in Stuttgart vorbereitet. Daß die vielen 
„Dekorationsſtücke“ aller Art, mit denen unſere ſtudentiſchen 
Verſammlungsräume ausgeftattet find, ſowie die zahlreichen 
Widmungsgegenſtände, mit denen unſere Muſenſöhne einander 
zu beſchenken pflegen, gewöhnlich eine ſtrengere Kritik vom 
äſthetiſchen Standpunkte nicht vertragen und jedenfalls von 
der hohen Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Kunſt und des 
deutſchen Kunſtgewerbes keine richtige Vorſtellung geben 
können, iſt ein offenes Geheimnis. Um nun dieſe Derhältniffe 
zu beſſern, um auch unſeren Studenten gute und echte Runn 
zu geben, wird ein allgemeines Preisausſchreiben und damit 
im Sufammenhange eine große Ausſtellung vorbereitet, die 
nicht nur allen ſtudentiſchen Korporationen, „Alte Herren’: 
Verbänden, Freunden unſerer ſtudentiſchen Jugend, ſowie den 
Damen Gelegenheit zur Beteiligung geben, ſondern auch allen 
deutſchen Künftlern und Kunſthandwerkern zahllofe dankbare 
Aufgaben für Entwürfe und Ausführungen eröffnen. Die 
näheren Beſtimmungen werden auf Wunſch jedem Intereſſenten 
koſtenlos vom Stuttgarter Landes: Gewerbemuſeum zur Der, 
fügung geſtellt; weitere Auskünfte erteilt auch bereitwilligſt 
der Muſeumsvorſtand Profeſſor Dr. G. E. Pazaurek. Die 
völlige Stilloſigkeit der meiſten ſtudentiſchen Wappen und ihre 
allen Regeln der Heraldik Hohn ſprechenden Formen haben 
ſchon oft berechtigte Klagen veranlaßt. Hoffentlich wird das 
geplante Unternehmen auch auf dieſem Gebiete Beſſerung 
herbeiführen; die dem Verein Herold angehörenden Künftler 
würden ſich verdient machen, wenn ſie die Ausſtellung mit 
einwandfreien ſtilgerechten Abbildungen an Ver · 
bindungswappen beſchicken wollten. 


— Herr Louis Bobe (Kopenhagen, Kronprinzeſſegade 38), 
ein ſehr tüchtiger Arbeiter auf genealogiſchem Gebiete, welcher 
zurzeit ein verdienſtliches Werk, die Genealogten deutſcher, 
nach Dänemark eingewanderter Familien herausgibt, von 
welchen die erſte Sammlung kürzlich erſchien unter dem Titel: 
Fremmde Adelsslagter i det 18 Aarhundrede, I., beſchäftigt 
ſich gegenwärtig mit der Familie v. Pogwiſch und würde für 
Mitteilungen aus der Genealogie derſelben, beſonders des 
preußiſchen Zweiges, dankbar ſein. 
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— Infolge mehrfach von Dereinsmitgliedern geäußerter 
Wünſche teilt uns Herr Dr. ph. jur. c. Weiß, Rechtsanwalt 
zu Baden-Baden, mit, daß es ihm jetzt möglich iſt, wie früher 
den Gimbelſchen Atlas zur Entwicklungsgeſchichte der Schutz⸗ 
und Crugwaffen, jetzt auch zu gleichem ermäßigten Preiſe 
von 6 Mk. das Hauptwerf Gimbels: Die Rekonſtruktionen 
der Gimbelſchen Sammlung. Entworfen und zuſammengeſtellt 
von Karl Gimbel, königl. württ. Leutnant a. D. Baden: 
Baden 1901. 40 Tafeln mit Text, gebunden, an Mitglieder 
des „Herold“ abzugeben. Beſtellungen ſind direkt an obige 
Adreſſe zu richten. 


Familienforſcher, welche Auskünfte aus Süd⸗Deutſch⸗ 
land und Gſterreich ſuchen, machen wir darauf aufmerkſam, 
daß Herr Buchhalter Joſef Sierer in Nürnberg, Kürhofen- 
ſtraße 30 III, eine umfaſſende Sammlung von Familien- 
nachrichten beſonders aus den Gebieten: Oberbayern, 
Niederbayern, Oberpfalz, Ober- und Niederöſter⸗ 
reich (mit Wien) Salzkammergut (mit Salzburg) beſitzt 
und gern bereit iſt, gegen eine ſehr mäßige Schreibgebühren⸗ 
berechnung Abſchriften abzugeben. Der Settelfatalog weiſt 
rund 7000 verſchiedene Familiennamen mit etwa 15000 Trägern 
derſelben auf. Die Mitteilungen umfaſſen unter allen Um⸗ 
ſtänden Vor⸗ und Zuname, Stand und Seit des Vorkommens 
des betreffenden Familiennamen-Trägers, ſowie Quellen- 
angabe; wenn vorhanden auch nähere Angaben über Geburt, 
Tod, Namen der Frau und der Kinder uſw., z. B. Georg 
Meyer, Bürger und Gaſtgeber, Paſſau 1542, Mitglied des 
Rates 1545, & Regine Schmidt — Quellenangabe. Jeder 
Anfrage find 30 Pf. beizulegen für Frankierung und Nach- 
ſchlagegebühr; briefliche Antwort erfolgt auf jeden Fall. 
Für die erſten fünf Namen werden 20 Pf., für jeden weiteren 
10 Pf. berechnet. 

Das Material iſt zuſammengeſtellt aus hunderten von 
Seitſchriften hiſtoriſcher Dereine, Städte- und Klöſterchroniken, 
Urkundenwerken uſw. Allgemein leicht zugängliche Bücher, 
wie Konverfationslerifa, find nicht benutzt. 

Schreiber dieſes erhielt auf eine Anfrage betr. eine wenig 
bekannte bayriſche Familie umgehend Auskunft über ıı ihm 
bisher nicht bekannt geweſene Mitglieder ſowie eine Reihe 
ſonſtiger Nachrichten über das betr. Geſchlecht. 


Der Name des Wappenmalers in Nürnberg, welcher in 
Nr. 5 d. Bl. S. 51 warm empfohlen wurde, iſt Schrenk 
(nicht Schwenk). 


Anfragen. 

Unter dieſer Rubrik ſteht Dereinsmitgliedern 
und Abonnenten ½ Spalte (16 Druckzeilen) koſten 
frei zur Verfügung. 

Für überſchießende Seilen find die tarifmäßigen 
Inſertionsgebühren zu entrichten. 


62. 

Für gefällige Auskunft wäre ich ſehr dankbar, wann 
und wo Joh. Wilhelm Carmer, der Vater des preußiſchen 
Großkanzlers Grafen von C., geboren war und wann 
und wo er Ida Maria Rademacher heiratete. 

(Höchft wahrſcheinlich war Joh. Wilhelms Dater der 
Nofgoldſchmied zu Heidelberg Johann Carmer, der 1684 
Agnes Dorothea Paravicini geheiratet hatte.) 

Weimar. A. von den Velden. 
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63. 
Johann Gottlieb Schultz, * Croſſen oP) in Brandenburg 
c. 1750, Sohn des „ und der „ T St. Peters. 


burg c. (795, & als Witwer St. Petersburg (Deutſch Luth. 
Hirche) 4. April 1757 Chriftina Amalia Homann, * Berlin 


c. 1755, Witte Neumann, Tochter des Johann 
Bomann und der Vervollſtändigung freundlichſt 
erbeten durch 
Haag (Holland). D. G. v. Epen. 
64 


Antwort durch die 
Redaktion erbeten. 
Steglitz, Sedan ⸗Straße Nr. 30 
G. Graf v. Bernſtorff. 


65. 
Chriſtian Mantel (ll) befag 1710 das Freigut Rehden 
bei Brilon; erbeten deſſen Perſonalien und Vorfahren. 
1700 lebte ein Hauptmann v. Mantel in Ansbach. 
Nähere Angaben über ihn und feine Vorfahren bezw. Nach: 
kommen erbeten. 


Görlitz. Georg Starke. 


66. 

Wer kann mir gütigſt mitteilen, wie die Gattin und die 
Eltern des Offiziers im Lützowſchen Freikorps v. Groß 
hießen d i 

Schwerin i. M. 

Fahnenjunker v. Groß, Grenad.-Reat. 89, 11. Komp. 


67. 

Um Auskunft über nachſtehendes wird gebeten: 

|. Elias Wentzel betreffend. In der Richter'ſchen 
Chronik von Großſchönau vom J. 1836 iſt auf S. 264 an- 
geführt: Nach Wehles Bericht langte am 7. Dezember 1745 
ein preußiſcher Prinz nebſt einem Offizier in Großſchönau 
an und ſuchte den Damaſtweber Elias Wentzel zu dem 
Eutſchluſſe zu vermögen nach Schleſien zu ziehen.. Am 
14. Dezember erfolgte die Abreiſe mit 116 teils mit Mobilien, 
teils mit 45 Damaſtwebſtühlen beladenen Wagen unter Be: 
deckung eines preußiſchen Kommandos Fußvolk und Huſaren. 

Nach Schleſien, Potsdam und Berlin follen die Domat, 
weber gezogen ſein. 

Iſt bekannt, wohin Elias Wentzel zog und ob z. St. 
noch Nachkommen leben und wo? 

2. Andreas Alexias Kröner (Krönert oder Grunerd) 
Bildhauer in Pirna (?) lebte um 1740 - 1790. In Berlin 
ſoll ein ron ihm ausgeführtes Denkmal ſtehen. Eine Tochter 
Johanna Dorothea iſt nach eigenhändiger Aufzeichnung am 
25. Juni 1777 in Pirna geboren — im dortigen Kirche nbuche 
iſt aber nichts zu finden. 

Wer war Andreas Alexias Kröner und wo lebte er? 

Kemnitz, Oberlauſitz. 

Kittergutsbeſ. Wentzel, Ober: Hemnitz. 
68. 

In einem alten Briefe fand ich die Angabe, daß um 
1740 oder 50 ein von der Noddgerie zu Pfefferkorn 
Präſident geweſen ſei, daß es aber ungewiß wäre, ob in 
badiſchen oder heſſiſchen Dienſten. Seine Frau ſei eine 
Freiin von Spät zu Frühauf geweſen. 
ziemlich nahe Verwandtſchaft mit den 
Blücher und Kanth beſtanden. 
wird in dem Briefe genannt. 


adligen Familien 
Auch der Name Sillei 


Es habe auch 


Geſucht werden die Eltern der Gräfin Jeannette 
v. Alopaeus geb. Freiin v. Wenkſtern in zweiter Ehe nach 
1851 vermählten Fürſtin Laponkhine. 


Wo erfahre ich Näheres über den Präſidenten v. d. N. 
3. Pf. Findet ſich fein Name vielleicht in irgendwelchen 
Familienchroniken ꝛc. der Mitglieder des Herold? 

2. Iſt irgendwo etwas Genaueres über das Alter, die 
Heimat, den Urſprung, das Adelsdiplom der Reichsfretherren 
von der Noddgerie zu Pfefferkorn zu findend 

3. Wo erhalte ich in Frankreich genaue Auskunft auf 
Anfragen betr. franzöſiſchen oder elſäſſiſchen Adel? 

Anworten bitte direkt an 


Hohenſalza (Pofen). 
Pfefferkorn, Königl. Diviſionspfarrer, 
Mitglied des Herold. 


70. 
Fur Ergänzung einer alten Ahnentafel Freiherr von 


Seherr-Thoß fehlen mir noch die 4 Ahnen (alfo Eltern 
und Großeltern) der Suſanne von Kuhl a. d. Fg. Kameran 


x 24. Juni 1634 Hans von Seherr auf Tannhauſen 
und Pilgramshayn. (Kuel, Kvel Siebmacher I 67 Schleſier 
in w. Staude bl. mit 5 Blättern.) 

Mit beſonderem Dank für jede Nachricht 

Frauſtadt, Bez. Poſen. von Oppell, Oberjtleutnant. 


71. 

Am 19. Juni 1742 ſtand Pate bei der Tochter des Johann 
Chriſtian Petri, Diakonus zu Gerbſtedt, Frau Juliana 
Sophia von Streithorſt, Gemahlin des Karl, Wilhelm, Lebe- 
recht von Streithorft. War die Mutter des Täuflings vielleicht 
eine geborene von Streithorft? Bitte um gefl. Nachrichten 
über dieſes Geſchlecht und obige Familie Petri. 

Halle a. S., Neue Promenade 6. 

Richard Graf, Mitglied des „Herold“. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 46 in Nr. 4 des „Y. Herold“ von 1907. 

Eine vollſtändige Stammtafel der Familie v. Poſern 
bis 1269 zurückreichend, befindet fih im Goth. Uradl. Taſchen⸗ 
buche, Jahrg. 1906. — 


Betreffend die Anfrage 60 in Mr. 4 des „D. Hersld“ sen 1907. 
Harl v. Splitgerber (f. v. David v. S. u. v. N. N.) 

* (Brandenburg) Juli 1791; T. . 28. 7. 1834 unvermählt. — 
Doberan. v. Aspern. 


Betreffend die Anfrage 49 in Nr. 4 des „D. Herold“ ven 1907. 

Auauft, Johann, Ludwig, Karl, Wilhelm Freiherr 
v. Gall x Febr. 1827 Luiſe verwitwete Freifrau 
v. Falck, geborne Gräfin v. Randewijck (* 19. 4. 1796 
zu Darmſtadt 14. 7. 1844). Er war * zu Darmſtadt 
13. 12. 1800, ift F zu Darmſtadt 31. 12. 1874. Großherzoglich 
Heſſ. Kammerherr und Major a. D., Sohn des Karl, Friedrich, 
Chriſtian Freiherrn v. Gall, Großh. Hef. Kammerherrn, 
Wirklichen Geheimen Rats und Oberlandjägermeiſter und der 
Henriette v. Grüter. 

Den Beinamen v. Gallenſtein hat die Familie nie geführt. 

Darmſtadt. Freiherr v. Gall, 

General der Infanterie. 


getreffend die Anfrage 49 in Nr. 4 des „D. Herold“ von 1907. 

Auguſt Johann Ludwig Karl Wilhelm Freiherr v. Gall 
(f. v. Karl Frhr. v. G. und v. Henriette v. Grüter)“ Darm- 
ſtadt 3. 12. 1800; fF daf. 31. 12. 1874. KL Im. 
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Suife Freifrau v. falë geb. Gräfin v. Randwye 
Ir ta. 7. 1814 kinderlos. — 2, . . . . 1845 m. Katharina, 
Breitwieſer. — (Goth. frhrl. Taſchb. 1895.) — Wappen 
der v. R. f. Rietſtap, De Wapens uſw. S. 182. — 


Doberan, 23. 4. Or. 


Setreffend die Anfrage 33 in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1907. 
1. Johann Dietrich v. Roeder Sophie Henriette 


v. Aspern. 


v. Grävenitz 
Johann Erhard Friedrich Wilhelm 
1727 15 Jahre alt, 1752 * 1718 
Kapitän im Regt. Kanitz, 


1775 Obrift im Regiment 
v. Stutterheim 


Albert Sohn 
752 4 Jahre alt 

2. Chriſtoph Reinhold v. Derſchau („wird auch Chriſtian 
geſchrieben“) 1714 Major, 35 Jahre alt, aus Preußen, 
14 Jahre gedient, 1728 Oberft. 

3. Charlotta Elifabeth v. Derſchau 1755 X Karl Un: 
dreas Frhr. v. Schomberg. der 1766, nach anderer Nach— 
richt 1774 ſtarb. Kinder: 

Karl Reinhold Auguſt Andreas Erich 
x 1281 Wilhelmina Gülin erbielt 1712 Abſchied als 
Sec. Lieutenant 
4. Wolff Chriſtoph v. Unruh kaufte 17241 Wodainkenin, 
war Leutnant in polniſchem Dienſt. 


Betreffend die Anfrage 36 in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1897. 
(Friedrich Wilhelm?) v. Wedel, Major & Dorothea Elifabeth 
v. Münchow 
blieb in der Schlacht b. Jorn- ＋ 1715 
dorf 1758 
. ME a Eu ee are Su ua 
Friederike Auguſte & David Vincenz v. Braunſchweig 


* 18. Auguſt 1709 zu Fürſten⸗ Fal. preuß. Landrat des 

fee, 7 15. Juli 1753 zu Ppyritzſchen Kreiſes, Erbherr 
Jagow auf Jagow, F 1765. 

Charlotte Louiſe Henriette v. Wedel, * 4. Januar 1750. 


Beireffend die Anfrage 41 in Mr. 3 des „D. Herold“ von 1907. 
In meiner Sammlung befinden ſich 2 Siegel der Familie 
v. Spielhauſen: eins v. J. 1582 mit den Initialen D. S.: 
im Schilde die Karte Coeur-Sechs ſchrägrechts geſtellt; auf dem 
gekrönten Helm ein wachſender geharniſchter Arm, der Ellen. 
bogen nach rechts gekrümmt, die Karte haltend, aber Koeur:2: 
die Herzen nebeneinander. Ebenſo ein Siegel des Heinrich 
Siegmund v. S. mit Autograph und Datierung 17. 8. 1735. 
Eine ältere gemalte Abbildung zeigt den Schild ſchräglinks 
geteilt, g. über b, die Harte, ſchrägrechts, w. mit 6 r. Herzen, 
ſonſt wie oben, Decken w. r. Frhr. v. Ledebur. 


Betreffend die Anfrage 45 in Nr. 4 des „D. Herold“ von 1907. 
„Nachrichten über den Dechanten v. Schte finden ſich: 
Sudendorf, Urkundenbuch VI Nr. 42 und Harland, Geſchichte 
der Stadt Einbeck I Seite 105 und 107. 
Der Dechant ſowie die Priorin v. Echte haben ſich nach 
dem im Kreiſe Northeim liegenden Orte Echte genannt. 
Dem Uradel gehören dieſelben ebenſowenig an wie einige 
Bürger r von Göttingen, welche Ende des 14. Jahrhunderts 


— c — 
Friedrich Eberhard Leopold 


— __ 


| 


t 


unter dem Namen v. Echte vorkommen. Ende des 17. und 
Anfang des 18. Jahrhunderts kommen v. Schte vor, fo 
ein Ludolph Reinhart v. Echte 1694, deſſen mir vorliegender 
Siegelabdruck im Schilde einen Kranz von ſieben aneinander 
gereihten Rofen und als Helmzier ein aufgerichtetes Schwert 
zwiſchen zwei Büffelhörnern zeigt. Über die Erhebung dieſer 
Familie in den Adelsſtand iſt nichts zu finden, ebenſowenig 
kann dieſe Familie zu den in Kurhannover als „adlig ge» 
goltenen“ Familien, wie z. B. die v. Mutio, gerechnet werden. 

Das achte Churhannöverſche Cavallerieregiment (Dragoner) 
erhielt 1715 nad dem Ableben des Brigadiers v. Gehlen 
den Oberſt du Pontpietin und wurde nach demſelben „Regi- 
ment du Pontpietin“ genannt. Dieſen Namen behielt es bis 
zu dem am 4. Dezember 1756 als General en chef der 


Kavallerie erfolgten Tode desſelben. Derſelbe hieß mit vollem 


e 


Namen Jacques d' Amproux du Pontpietin und ftamnıt 
aus einer franzöſiſchen adligen Emigrantenfamilie der Bretagne. 
Wappen nach mir vorliegenden Abdrücken: „drei (2. 1) Tränen“ 
wie bei Rietſtap. Ein Bruder desſelben Louis nannte fid 
nur d' Amproux. Derfelbe war Chef des fünften Chur- 
hannöverſchen Infanterieregiments (II. Bataillon) von 
1719—1738. Su dieſer Seit nannten fidh alfo nach den beiden 
Brüdern das Regiment du Pontpietin und das Regiment 
d'Amprour. Eine ausführlichere hochintereſſante Lebens- 
beſchreibung des Generals Jacques d' Amproux du Pont- 
ietin, eines vorzüglichen Heerführers, finden wir in den 
Annalen der Braunſchw.⸗Lüneburgiſchen Kurlande von Jacobi 
und Kraut, 6. Jahrgang 1792, S. 618—641.“ 
Syke. Amtsgerichtsrat v. Bennigſen. 


getreffend die Anfrage 102 in Nr. 12 des „D. Herold“ von 1906. 

Nach Stammliſte des Leib. Grenadier. Regiments ift: 
Carl Friedrich v. Pogwiſch Kapitän a. D. und Beſitzer des 
Höllniſchen Gutes Henneberg, verm. mit Friederike Elifabeth 
v. Pfindel (F 24. 2. 1852 zu Berlin). 

Sohn: Johann Albrecht v. P. geb. 30. 7. 1787 zu Henne: 
berg, Kirchfpiel Lindenau, F 1. 1. 1858 zu Berlin, Leutn. a. D. 
und Direktor der Gewerbeſteuer⸗Hommiſſion, verm. 14. 10. 1809 
zu Berlin mit Frau Charlotte Friederike Renaut, geb. 
Hintzelmann (9. 4. 1842 zu Berlin wiederverm. mit 
Johann Heinrich Hartwich v. Pogwiſch, Kammerherr und 
Oberſtleutnant a. D. 

Frankfurt a. O., Buſchmühlenweg 17. 

Frhr. v. Lützow. 


Betreffend die Anfrage im Annoncenteil der Ar. 4 des 
„D. Herold“ von 1907 

Die v. Katte ſche Stammtafel, auf welcher Behrend 

Chriſtian Katte mit Vorfahren und Nachkommen verzeichnet 

ſteht, zuſammengeſtellt von Dr. Gg. S., iſt abgedruckt im 

Deutſchen Herold 1879 S. 82, 83. Sein und ſeiner Gemahlin 

mit Wappen reich Zeſchmückter Sarg ſteht, wenn ich nicht 
irre, in der Gruft der Kirche zu Warlibbe. 


Berichtigung. 
In Anfrage A3 voriger Nummer d. Bl. muß es heißen: 
Johann Ludwig Ferdinand v. Leſſel, nicht Beſſel. 
Auleben, Kr. Sangerhauſen. 
Frhr. v. Schlotheim, Mitglied des Herold. 


Bellagen: Ehejubiläums- Medaille zur Silberhochzeit > h. D. des Fürſten Georg und J. D der Fürſtin Marie Anna 
zu Schaumburg-Lippe, modelliert von M. v. . 


berantwortlicher Herausgeber: 


Ad. m. Hildebrandt in Berlin, v. 62. Schillirans 8 . — Selbstverlag des vereins Herold; H EE verlegt von 


Earl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtraße B. 4% — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Berlin, Juni 1907. XXXVII 


Der jährliche Preis des engen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 mr. der „Pierteljahrsſchriſt für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 


Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


Juhalts verzeichnis: Bericht über die 758. Sitzung vom 16. April 
1907. — Bericht über die 759. Sitzung vom 7. Mai 
1907. — Sur Geſchichte der Namenswandlungen. — 
Hur Genealogie der heiligen Elifabeth 1207—1231. (Mit 
Abbildungen.) — Die älteſte bisher bekannt gewordene 
Handfefte, die einem des Geſchlechts der ſpäteren Grafen 
Finck von Finckenſtein vom dentſchen Ritterorden erteilt 


ift, 1474. — Fragmentariſcher Stammbaum der ous, 

geſtorbenen von Lüskow in Pommern. — Bücherſchau. — 

Vermiſchtes. — Berichtigung. — Anfragen. — Antworten. 
Bereins nachrichten. 

à er nachſten Sikungen des Vereins Herold finden 
att: ; 
Dienstag, dex 18, Juni 1907, } abends 
Dienstag, den 2. Juli 1907, 7½ Ayr, 


im „Iurssrafen hof,, Aurfürſtenſtr. 91. 


Die diesjährige Jauptverſammlung des Geſamtvereins 
der Deutſchen Geſchichts⸗ und Altertumsvereine findet am 
16. bis 18. September zu Mannheim ſtatt. Wie unſeren 
Zefern bekannt tf, bat ſich anf der vor jährigen Tagung 
eine befondere Abteilung für Wappen-, Siegel-, 
Münz- und Familienkunde gedildet, welche für weitere 
Erſchließung der betreffenden Forſchungsgebiete und Zu- 
ſammenfaſſung der Arbeiten in den genannten Wiſſen⸗ 
fdaften eintreten will. Auf der Mannheimer Nerſammlung 
wird als Vertreter der K. J. Geſellſchaft Adler Herr Dr. Joſef 
Ritter v. Sauer einen Vortrag „über die notwendige 
Planmäkigkeit der heraldiſch genealsgiſchen 
Forſchung und Onellenpublikation”’ ſprechen. — Der 
Wesrand des Hereius Herold richtet an die Lefer dieſes 
Blattes die dringende Bitte, ihre Meinungen und Wünſche, 
Anfragen und Mitteilungen, welche zur Förderung der Ar- 
beiten der genannten Abteilung dienen können, möglich f 
bald zur Kenntnis des Uuterzeichneten bringer zu wollen, 
auch ſich perſönlich recht zahlreich an den Sitzungen der 
Abteilung zu beteiligen. 

Berlin W., Schillſtr. 3. Ad. M. Hildebrandt. 


1. Von Mitte Juni d. Js. an wird meine Adreſſe ſein: 
Berlin W. 30, Vollendorfſtr. 10. 
2. Das Wappenbilderlerikon befindet ſich jetzt in 
der PNereinsbiblisthek. 
Der Schriftführer 


Guſtav A. Seyler, 
Geh. Kanzleirat. 


Bericht 
über die 758. Sitzung vom 16. April 1907. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder des Vereins wurden aufgenommen: 


I. Herr Dr. Eichhorft, Kaif. Regierungsrat, Mit- 
glied des Kaiſerl. ſtatiſt. Amtes, Berlin NW., 
Steglitzerſtr. 51 J. 

2. Herr Leutnant Hammer, 
Königl. Invalidenhaus. 


Der Herr Vorſitzende legte vor: I. die Ehe⸗ 
jubiläumsmedaille auf den Fürſten und die Fürſtin 
Marie zu Schaumburg⸗Cippe, welche vom Hofmedailleur 
v. Kawaczynski nach dem Leben modelliert und in 
Silber matt geprägt wurde, eine für das ſtändige 
Fortſchreiten des Künſtlers zeugende ausgezeichnete 
Arbeit; 2. Tauſchſchriften. Zu den Ausführungen des 
Johanniterblattes über die Vorrechte des Adels hin⸗ 
ſichtlich der Benennung nach dem Gute iſt zu bemerken, 
daß im alten Reiche feit ca. 1500 rittermäßige eben, 
güter überhaupt nicht von Perſonen des Bürgerſtandes 
dauernd beſeſſen werden konnten. Das Deutſche Adels⸗ 
blatt Nr. 14 enthält den Abdruck eines Vertrages von 


Berlin NW. 40, 
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1576, welchen Carften von Borde mit dem Magiſter 
Schiele wegen Erziehung ſeiner Söhne abſchloß. Der 
Vertrag beleuchtet eine gewiſſe Behauptung des 
Dichters Guſtav Freytag, welche der Herr Vorſitzende 
wiederholt fchon als Verleumdung bezeichnet hat, näm⸗ 
lich daß der Adel feine Söhne mit dem Vieh habe auf: 
wachſen laffen. — Die Mitteilungen des Vereins für 
die Geſchichte Berlins Nr. 4 brachten eine Abhandlung 
des Herrn Vorſitzenden: „Feſtlichkeiten am brandenburgi» 
ſchen Dote zur Seit des Kurfürſten Joachim II. in Berlin“. 

Sodann erwähnte der Herr Vorfigende, daß die 
große Kaiferliche Adreſſenſammlung aus dem Hohen- 
zollernmuſeum in das Hausarchiv übergegangen ſei; 
unter den Glückwünſchen befinden ſich viele, die ein 
heraldiſches Intereſſe beanſpruchen, z. B. die Adreſſe 
des badiſchen Infanterieregiments Nr. 114 zur ſilbernen 
Hochzeit des nachmaligen Kaiſers Friedrich. Als genea: 
logiſches Kurioſum führte Se. Erz. an, daß ein vor 
drei Jahren verſtorbener General v. Treskow mit 
ſeiner dritten Frau die goldene Hochzeit gefeiert habe. 
Sum Schluß gab der Herr Vorfigende eine Ausleſe 
wunderlicher Adelsnamen, die er bei der Aufſtellung 
von Ahnentafeln geſammelt und gruppenweiſe zuſammen⸗ 
geſtellt hat, wie die Namen Rumohr, Unruh, Unfried, 
Unverzagt, Unwert, Lafter, Mörder, Mordeiſen, Toten» 
wart uſw. ö 

Herr Amtsgerichtsrat Dr. Béringuier berichtete, 
das Mitglied, Herr Amtsgerichtsrat Bötticher zu Frank⸗ 
furt a. O. habe in den Schriften des Vereins für 
Geſchichte der Neumark eine Abhandlung über die neu, 
märkiſchen Teichenpredigten in der Bibliothek der 
Marienkirche zu Frankfurt a. O. in muſtergültiger Weiſe 
veröffentlicht. Die Titel dieſer Druckſchriften ſind mit 
einer bibliographiſchen Genauigkeit wiedergegeben, die 
allen berechtigten Anſprüchen Genüge leiſtet, dann 
folgen befriedigende Auszüge aus den Lebensbe⸗ 
ſchreibungen, meit in der Redeweife der Originale. 
Wenn die großen Leichenpredigtſammlungen des Fürſten 
zu Stolberg oder der Familie v. der Hagen in der 
Mark in dieſer Weiſe bearbeitet werden könnten, ſo 
würde das ein garnicht meßbarer Gewinn für die 
Familienforſchung fein. Sodann legte der Herr Amts» 
gerichtsrat vor: I. die Beiträge zur Reformations: 
geſchichte Aachens während des 16. Jahrhunderts von 
D F. Macco. Die Schrift gibt ein reiches Material 
zur Geſchichte niederrheiniſcher Familien, beſonders der 
evangeliſchen Emigranten aus Flandern, die nach 
Aachen einwanderten und nach dem Sturze der 
proteſtantiſchen Herrſchaft in Aachen 1598 den Sufluchts⸗ 
ort wieder verließen und ſich über Deutſchland ver⸗ 
breiteten; 2. den Neudruck des Holſteiniſchen Toten- 
tanzes, welcher u. a. eine meifterhafte heraldifche Aus» 
führung, das Wappen des Todes, enthält. Der Herr 
Amtsgerichtsrat rügte fodann die in einem Artikel des 
Vereins „Denkmalpflege“ (1907 5. 40) vorkommende 
Bezeichnung „Hohenzollernadler”. Wir kennen den 
brandenburgiſchen, den preußiſchen, den kaiſerlichen 
Adler, aber keinen Hohenzollernadler. 


Herr Prof. Hahn legte. vor die Schrift von Karl 
Krumbacher, die Photographie im Dienſte der Geiſtes⸗ 
wiſſenſchaft (Leipzig 1906. 8 0.) 

Herr Hauptmann v. Derſchau zeigte die durch 
Alter und Umſtände ehr- und merkwürdige Medaille, 
welche zum Andenken an den Befreiungskrieg 1813 — 
1814-1815 gegoſſen wurde. Das vorliegende Stück, 
welches er von ſeinem Großvater ererbt hat, iſt in 
Eiſen gegoſſen; es gibt auch ſilberne Exemplare. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
I. den Stammbaum der Familie Schottelius, begonnen 
von f Dr. jur. Karl Schottelius, vollendet von Ree 
ferendar Richard v. Damm, als Geſchenk des letzteren; 
2. eine Abhandlung des Herrn Dr. G. Sommerfeld in 
Königsberg i. Pr.: „Zu König Friedrichs II. Schrift über 
die preußiſche Kriegsverfaſſung“, S.⸗Dr., Geſchenk des 
Vf.; 3. das Titelblatt des ruſſiſchen Werkes „Les 
tresors d'art en Russie.“ mit einem eigenartig ſtiliſierten 
ruſſiſchen Doppeladler; 4. das Schreiben eines aus⸗ 
wärtigen Mitgliedes, das darauf hinweiſt, daß in nicht 
genealogiſch erfahrenen Kreiſen die zahlreichen bürger- 
lichen Familien, zu deren Namen ein „von“ gehört, 
wie von Eſſen, von Peine, vom Berg, von der Ahe 
u. v. a. allgemein für adlig gehalten werden, und 
wünſcht, daß ein vollſtändiges Derzeichnis dieſer 
Familien aufgeſtellt und veröffentlicht wird. Der, 
ſelbe macht auch auf die in Öfterreich übliche Unſitte 
aufmerkſam, jeden beffer gekleideten Herrn als „Herr 
von“ anzureden. Herr Amtsgerichtsrat Dr. Béringuier 
bemerkt hierzu, daß in Wien nur die Gleichgeordneten 
fich kordial mit „Herr von“ anreden; im Reſpektsver⸗ 
hältnis kommt dieſe Anrede nicht vor; 5. das von 
Herrn Hoflieferanten Starke geſchenkte Werk: „Die 
Richthofen“. Eine familiengeſchichtliche Studie von 
E. G. Druck und Verlag von C. A. Starke in 
Görlitz. 

Herr Hofmedailleur v. Kawaczynsfi legte vor 
die von der Stadt Berlin geſtiftete Medaille für die 
in der Schweſterbildungsanſtalt ausgebildeten und ges 
prüften Damen. Er lobt die gute Ausführung, vermißt 
aber in der Darſtellung jegliche Bezugnahme auf die 
Stadt Berlin. | 

Herr Oberleutnant a. D. Banſa machte auf die 
Bilder aus der Frankfurter Geſchichte in der Haupt. 
wache zu Frankfurt a. M., unter denen ſich auch viele 
Wappen befinden, aufmerkſam. Herr Oberftlentnant a. D. 
Weißenborn wünſcht Literaturnachweiſe über das 
Recht der Sugbrücke. 

Herr Gerichtsaſſeſſor Cignitz erneuerte den Antrag, 
Schritte zu tun, in der Richtung, daß bei den Eintragungen 
der Standesämter die rückbezüglichen Daten ermittelt 
und gebucht werden ſollen, 3. B. die Angabe der 
Geburtstage bei den Geſtorbenen; die ſpäteren Codes: 
tage ſollen in den Geburtsregiſtern nachgetragen 
werden. Herr Amtsgerichtsrat Dr. Béringuier würde 
dieſe Einrichtung mit Freuden begrüßen, er glaubt aber, 
daß ihre Durchführung zu große Schwierigkeiten be 
reiten würde. Die Perſonen, welche die Anzeigen er: 
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fatten, find oft unzulänglich informiert, es würden 
falſche Angaben in die Regifter hineingebracht werden, 
welche die ſpäteren Benutzer irreführen würden. Herr 
Profeſſor Hildebrandt rügt den ſchlechten, aber in den 
Todesanzeigen ſehr gebräuchlichen Ausdruck „im kaum 
vollendeten 60 ften Lebensjahre”. Wenn das Lebens: 
jahr vollendet iſt, ſo hat der Tote nicht in dieſem 
dem Seitlichen entſagt. Seyler. 


| | Bericht 
tiber die 759. Sitzung vom 7. Mai 1907. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorſitzende begrüßte das aus Südafrika 
zurückgekehrte Mitglied Herrn Hauptmann Freiherrn 
v. Welck namens des Dereins mit herzlichen Worten, 
welche der Gefeierte mit einer Dankſagung erwiderte. 

Dem verſtorbenen Mitgliede Herrn Landrat 
v. d. Kneſebeck widmete der Herr Vorſitzende einen 
Nachruf. Die Anweſenden erhoben ſich zu Ehren des 
Entſchlafenen. l 

Als Mitglieder werden aufgenommen: 


1. Herr Max v. Bardeleben, Major und Bas 
taillonskommandeur im Leibgrenadier⸗Regt. Nr. 8, 
Frankfurt a. O., Ebertusſtr. 14 I; 

2. Herr Xaver v. Brokhuſen, Major a. D. zu 
Magdeburg, Guſtav Adolfſtr. 52 II links; 

3. Herr Dr. jur. O. Heye, Kgl. italieniſcher Konſul 
in Düſſeldorf, Bleichſtr. 16/18; 

4. Bere Freiherr von Rechenberg, Leutnant im 
Huſaren⸗Regt. v. Zieten (Brandenburgifches) Nr. 8 
zu Rathenow. 


Der Herr Vorſitzende machte nach Akten des König» 
lichen Bausarchios Mitteilungen über die Erziehung der 
Söhne der Markgräfin Sophia, Tochter des Kurfürſten 
Johann Georg von Brandenburg und Witwe des Kur⸗ 
fürſten Chriſtian I. von Sachſen, + 1591. Die Söhne 
Chriſtian und Johann Georg ſtanden unter der Vore 
mundſchaft des Herzogs Friedrich Wilhelm zu Sachſen, 
Adminiſtrators der Kur Sachſen, und ihres Großvaters 
des Kurfürſten Johann Georg von Brandenburg, der 
von dem Herzog „freundlich lieber Oheim, Schwager, 
Vater und Bruder genannt wird.“ Die Sdukations⸗ 
ordnungen 1595 und 96 regeln das Leben der Prinzen 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend, die Gebete 
für Beginn und Schluß des Arbeitstages, für Wochen ⸗ 
und Feiertage, die Studien, methodus docendi et dis- 
cendi, auch die „Reverenz, fo der Ehurfürftlichen Frau 
Mutter täglich erzeigt werden ſoll“, für alles iſt Vor⸗ 
forge getroffen. Wenn die jungen Prinzen in (Gegen, 
wart ihres Präzeptors Tafel hielten, mußten die Edel. 
knaben fleißig aufwarten, auch über Tifch reinlich effen 
und ſich höflich erzeigen lernen; es war ihnen verboten, 
draußen umzulaufen und Schalfheit zu treiben. — Zu 
der in dem Berichte über die 754. Sitzung erwähnten 


v. Sietenſchen Ahnentafel bemerkte der Herr Vorſitzende, 
daß die weſtfäliſchen v. Morrien einen unten gezinnten 
Schrägbalken von einem Sterne überhöht im Schilde 
führen. Herr v. Voß in Dresden teilte mit, daß die 
Jahrbücher des Vereins für mecklenburgiſche Geſchichte 
(52, S. 126) Mitteilungen über die v. Morin auf Kelle 
enthalten. Dieſe Familie iſt es jedenfalls, die in der 
Ahnentafel gemeint iſt, wenn auch der Maler derſelben 
irrtümlich das Wappen v. Mörner beigelegt hat. Go: 
dann beſprach der Herr Vorſitzende die eingegangenen 
Geſchenke: Das von Helene Höhnk herausgegebene 
Geſandtſchafts journal des Detlev v. Ahlefeldt von 1666 
und Beyer, die Abiturienten des Fürſtin Hedwig ⸗Gym⸗ 
nafiums. Hierzu bemerkte Herr Oberſt v. Scheven, daß 
ähnliche Publikationen auch von dem Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Gymnaſium und dem Joachimsthalſchen Gymnafium por, 
bereitet werden. — Su den periodiſchen Deröffent- 
lichungen der Familien Benkendorp und Schönermark 
ſind neue Bogen erſchienen. 

Weiter teilte der Herr Dorfigende mit, daß Herr 
Pfarrer Schulze damit beſchäftigt ſei, die Geſchichte der 
v. Platen auf Jahnsfelde zu erforſchen. Das Geſchlecht 
führte zuerſt drei (1,2) Roſen; dann im geſpaltenen Schilde 
vorn drei Rofen, hinten drei oberhalbe gelbe Lilien, die 
früher als Beweis dafür angeſehen wurden, daß das 
Geſchlecht aus Frankreich abſtamme. Aufklärungen zur 
Geſchichte dieſes Geſchlechtes find willkommen. — Nach 
Beſchreibung der angekauften oder durch Tauſch er⸗ 
worbenen Werke machte der Herr Dorfigende Mit- 
teilungen aus der Geſchichte des Schloſſes Schaum⸗ 
burg, welches 5. M. der Kaifer kürzlich S. D. dem 
Fürſten von Schaumburg-Lippe geſchenkt hat. 

Herr Amtsgerichtsrat Dr. Ber inguier ſprach über 
die 1891 zu Salzburg erſchienene Schrift „Geadelte 
jüdiſche Familien“, eine leichtfertige Scherenarbeit, die 
von ungenauen und falſchen Angaben ſtrotzt, auch viel⸗ 
fach auf Grund bloßer Vermutungen altchriftlich- 
germaniſche Geſchlechter unter die „jüdiſchen Familien“ 
eingereiht hat. Der namenloſe Verfaſſer ſpricht davon, 
daß die Juden durch die Taufe nur „äußerlich Chriſten“ 
würden. Sollte darüber zu urteilen ein Mann be⸗ 
rechtigt ſein, der aus einem Schlupfwinkel heraus ohne 
die geringſten Gewiſſensbedenken über viele Familien, 
die ihm gegenüber wehrlos find, übele Nachrede ſchöpft 
In dem Bibliotheksexemplare tft eine ſolche falſche An⸗ 
gabe durch Radieren unlesbar gemacht worden. Diefes 
verfahren ſei nicht zu billigen. Sudem kann die 
fehlende Notiz aus anderen Exemplaren jederzeit wieder 
ergänzt werden. 

Im Anſchluſſe hieran bemerkte das Ehrenmitglied 
Herr D F. Macco, die verpönte Schrift ſtelle die De 
hauptung auf, ein Paſtor Hanfemann in Aachen habe 
den am 12. Juli 1790 zu Finkenwerder geborenen 
jüdiſchen Knaben David, welcher am 4. Auguſt 1864 
als Königlich preußiſcher Finanzminiſter geſtorben ſei, 
adoptiert. Das iſt eine dreiſte, bloß aus dem Vornamen 
David abgeleitete Erfindung. Der Verfaſſer wußte 
nicht, daß durch Jahrhunderte gerade bei den ſtrengen 


Bekennern der Reformation eine Vorliebe für alt 
teſtamentliche Taufnamen herrſchte, weil man von den 
Heiligennamen der katholiſchen Kirche nichts wiſſen 
wollte. Einen Paftor Hanfemann hat es in Aachen nie 
gegeben. Er legte nun den amtlich beglaubigten Gout, 
ſchein vor, welcher beweiſt, daß David Juſtus Ludwig 
Hanſemann am 12. Juli 1790 um I Uhr nach Mitter. 
nacht geboren iſt als Sohn des Eberhard Ludwig 
Hanſemann, Predigers zu Finkenwerder (bet Dom, 
burg) und ſeiner Ehefrau Magdalena Amalia, geb. 
Moller. Wir erwähnen noch, daß der Name Hanfe. 
mann in ehrenvoller Weiſe erſcheint in der Lifte der 
ö§ſterreichiſchen Exulanten, die zur Seit Ferdinands II. 
um ihres evangeliſchen Bekenntniſſes willen ihr Vater. 
land und alle weltlichen Vorteile aufgaben! — Sodann 
legte Herr Macco vor ein Dekret des erſten Konfuls 
der franzöſiſchen Republik Bonaparte vom 22 Prairial 
des Jahres 11, durch welches der Citoyen Jean Schull 
zum Präſidenten der Aſſemblee des Kantons Düren 
ernannt wird. Die Unterſchrift Bonapartes ſteigt ſchräg 
von der linken Hand aufwärts. 

Su der Wappenfrage der v. Treskow legte der 
Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler einige Blätter aus 
dem Wappenbilderlexikon vor. Das ſchwediſche und 
däniſche Wort trae-sko, deutſch Holzſchuh, kommt ſicher 
auch im nördlichen Deutſchland vor. Auf einem Grab— 
male der Johanniskirche zu Lüneburg von 1676 zeigt 
ſich als Wappen einer Familie Treſcho ein Schild mit 
zwei Holzſchuhen. Alte Holzſchuhformen laſſen jene 
Deutung des Treskowſchen Wappens als gar nicht un⸗ 
wahrſcheinlich erſcheinen, denn die Schuhe haben einen 
Schnabel und ein halbbogenartiges Band (zum Feſt⸗ 
halten der Schuhe an den Füßen), das wohl als Halse 
band gedeutet werden konnte. Berichterſtatter erzählte, 
als er im Hochſommer 1905 das Anhalten des Dome 
burger Dampfers in Laurvig und die Helligkeit der 
nordiſchen Nacht benutzte, um noch abends 11 Uhr die 
kurz vorher abgebrannte Stadt mit den Seinigen zu be— 
ſichtigen, fich ein freundlicher Bürger von Laurvig wege» 
weiſend zu ihnen geſellte. Dieſen habe er im Kaufe 
des Geſpräches an alte geſchichtliche Beziehungen der 
Stadt zu deutſchen Geſchlechtern erinnert, dabei zunächſt 
an die v. Ahlefeldt denkend. „Ah, Sie meinen die 
Treskow p“ erhielt ich zur Antwort und hörte behaupten, 
die Treskow ſtammten aus Norwegen und führten Hols: 
ſchuhe als redendes Wappen. — Immerhin ift zu be, 
tonen, daß über die Bedeutung des Treskowſchen 
Wappens erſt nach Prüfung der älteſten Siegel des 
Geſchlechtes eine Entſcheidung gefällt werden kann. 

Herr Georg Otto legte vor die Originalzeichnungen 
zu einer ganzen Reihe feiner neueſten Ausführungen, die 
von dem Vorſitzenden ſehr gelobt wurden. Beſonders 
bemerkenswert it das Bibliothekzeichen J. K. u. K. H. 
der Kronprinzeſſin mit dem Alliancewappen, in welchem 
als angeborenes Wappen der Kronprinzeſſin der Greifen. 
ſchild erſcheint. In der Tat ift dieſer das erſte und 
älteſte Wappenzeichen des Großherzoglichen Haujes und 
daher ganz beſonders geeignet, ſich als Stammwappen 
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der hohen Frau zu präſentieren. Wenn, wie zu er 
warten iſt, der Vorgang Nachfolge findet, ſo iſt von 
dieſem Exlibris ein neuer Zeitraum in der Entwicklungs⸗ 
geſchichte des Großherzoglichen Wappens zu datieren. 
Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
L einen Siegelſtempel der Stadt Metz (Geſchenk Sr. 
Exzellenz des Herrn Freihrn. v. Cramm⸗ Burgdorf) aus 
der Kaiferlichen Seit des erſten Napoleon, welcher be, 
ſtimmt war, das alte ſchöne Stadtwappen, einen ſilbern⸗ 
ſchwarz geſpaltenen Schild, zu verdrängen. Unter einem 
Schildes haupte mit drei Bienen (die aber eher wie Wanzen 
ausfehen) zeigt fih eine wachſende nackte Frauengeſtalt 
mit der Mauerkrone auf dem Haupt, Schwert und 
Fahne haltend. Auf dem Schilde liegt der Merkurſtab, 
darauf eine Mauerkrone, aus welcher der Napoleoniſche 
Adler wächſt. Die Abzeichen reihen Metz unter die 
„bonnes villes“ des franzöfifchen Kaiſerreiches ein; — 
2. 65 Blätter aus feiner Skizzenmappe, teils von ihm 
ausgeführte, teils ſkizzierte heraldiſche und ornamentale 
Entwürfe für Titelblätter, Tiſchkarten, Bucheinbände, 
Stammtafeln, Siegel uſw.; — 3. eine Reihe Hunt, 
blätter (Bildniſſe, Candſchaften uſw.) in Heliogravüre 
ausgeführt, aus dem v. Bachofenſchen Familienalbum, 
Geſchenk des Herrn Freiherrn Bachofen v. Echt; — 
4. ein geſchmackvolles Formular für Ahnentafeln mit 
Wappenſchablonen, welches die befreundete Firma 
C. A. Starke, Königl. Hoflieferant in Görlitz, in den 
Handel gebracht hat und das zur Benutzung empfohlen 
werden kann; — 5. Wappenmalerei auf Pergament 
aus einem Adelsdiplom für die Gebrüder Cudwig Eber⸗ 
hard und Hans Heinrich Werner (das Datum fehlt; 
verkäuflich). — Herr Prof. Hildebrandt erwähnte ſodann, 
daß ſich in dem finanziellen Teile der Seitungen ſeit 
einiger Seit die Firma A. Chr. Dießl „Heraldiſche An⸗ 
ſtalt“ in München durch ihre Transaktionen bemerklich 
mache. Die Firma, eine Geſellſchaft m. b. H., arbeitet 
mit einem Grundkapital von 700 000 AL und hat jetzt 
eben wieder einen großen Poſten Stammaktien aus« 
gegeben. Ein Münchener Mitglied hat die freundliche 
Auskunft erteilt, daß die Firma ſich beſonders mit der 
Berftellung heraldifch verzierter kunſtgewerblicher Gegen, 
ſtände befaſſe. — Herr Rechtsanwalt Dr. Eiſermann 
ſchenkte für die Vereinsſammlung: Alta Herrn Kauf⸗ 
mann Johann Chriftian Möllers geſuchte Renovation 
feines Privilegii wegen des aufn Burg Lehn am Schloſſe 
gelegenen Hauſes und Pertinenzien d. a. 1738, ergangen 
vom Königl. Amte Hoyerswerda. — Herr v. Arns⸗ 
waldt legte vor eine Ahnentafel zu 128 Ahnen, die er 
ſelbſt im größten Maßſtabe ausgeführt und mit Wappen» 
malereien verſehen hat. Seyler. 


Tur Geſchichte der Mamenswandlungen. 
Don Dr. Moriz Wertner. 


In der Geſchichte der Perfonen-, Familien · und 
Ortsnamen laſſen ſich gewiſſe Entwicklungsphaſen nach⸗ 
weiſen, die in ihrer Bedeutung den enggezogenen Kreis 
lokalen Wertes weit überſchreiten und oft genug zur 


Aufklärung ausgedehnterer Fragen in mannigfacher 
Richtung beitragen. 

In jener, der Erinnerung nicht mehr zugänglichen 
Seit, als die Menſchen unter der Wirkung der Er⸗ 
kenntnis der allerprimitioften geſellſchaftlichen Begriffe 
die Notwendigkeit deffen fühlten, die einzelnen Mit- 
glieder ihrer Umgebung irgendwie zu bezeichnen, erhielt 
jedes einzelne geſellſchaftliche Mitglied zweifelsohne einen 
aus einem einzigen Worte beſtehenden Namen. Von 
welchen Beweggründen fih die Menſchen damals in 
der Auswahl dieſer Benennungen leiten ließen, iſt uns 
unbekannt; doch iſt es als ſicher anzunehmen, daß da⸗ 


mals von einem Syſteme und von planmäßigen leitenden 


Geſichtspunkten wohl nicht die Rede ſein konnte. 

Als mit der Ausdehnung der geſellſchaftlichen 
Kreiſe, mit dem Anwachſen der Kultur und der Bildung, 
ſich infolge des zu häufigen Vorkommens eines und 
desſelben Einzelnamens die Notwendigkeit einer 
genaueren Unterſcheidung eingeſtellt, half man ſich 
damit, daß man dem Namen der einzelnen Perſon noch 
jenen des Vaters oder der Mutter zufügte, welches 
Vorgehen ſich im Caufe der Seit zweifelsohne zu einem 
internationalen geſtaltete. Aber auch dies erwies ſich 
nicht immer und überall als verläßliches Mittel der 
genauen Unterſcheidung, weil es unzählige Fälle deſſen 
gab, daß mehrere Perfonen einen und denſelben indi- 
viduellen und Eltern⸗Namen trugen. So kam es, daß 
Einzelne außer dieſen beiden Namen noch einen aus⸗ 
ſchließlich ihre Perſon kennzeichnenden Neben. oder Beis 
namen erhielten, der in manchen Fällen mit dem In⸗ 
haber wieder erloſch, in anderen aber auf deffen un 
mittelbare Nachkommen und ſo auf eine ganze Familie 
fich vererbte. Dies ift die älteſte Entſtehungsgeſchichte 
der noch heute üblichen „bleibenden“ Familiennamen. 

In dieſer Beziehung gingen ſelbſtverſtändlich die 
verſchiedenen Nationen und Dölfer ihre eigenen Wege. 
Nichtsdeſtoweniger dürfen wir es aber doch als im 
größten Teile gültig annehmen, daß diefe Beis oder 
Nebennamen ihren Urſprung in der Regel dem Aufent- 
halts⸗ und Abſtammungsorte, der Beſchäftigung, den 
leiblichen und geiſtigen Eigenſchaften, der geſellſchaft⸗ 
lichen Stellung, dem Lebensalter des betreffenden 
Individuums verdankten, manchmal aber — was wir 
nicht überſehen dürfen — auch die Ausgeburt gelegent- 
licher Laune des blinden Zufalls geweſen. Was in 
letzterer Beziehung das Suſammenſpielen der ver: 
ſchiedenartigſten Umſtände hervorgebracht, darüber 
ließen ſich Bände ſchreiben; hier nur ſo viel, daß zu⸗ 
fällige und unbeabſichtigte Außerungen, Bemerkungen, 
Handlungen, Gewohnheiten eines Menſchen, irrtümliche 
Ausſprache oder abſichtliche Verballhornung feines 
Namens Anlaß zur Entſtehung eines Spott- oder Dei, 
namens gegeben, der manchmal mit fabelhafter Raſch⸗ 
heit den erſten Namen derart in den Hintergrund 
drängte, daß dieſer mit der Seit gänzlich geſchwunden. 
Es dürfte ſelbſt in unſeren Tagen kein Dorf der Erde 
geben, wo wir einen oder den andern Einwohner des: 
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ſeinem, in ſeinem Aufenthaltsorte üblichen und allgemein 
bekannten „Spitz“, „Spott.“, „Hofes“ oder ſonſtigen 
Nebennamen ſuchten. „Ihr müßt der kleine Töffel 


bleiben!“ 
Die Entſtehung der Ortsnamen hat beiläufig den⸗ 
ſelben Entwicklungsgang. Selbſtverſtändlich ſpielten 


hier von allem Anfang an geographiſche und Sweck— 
mäßigkeitsmotive die Hauptrolle, wobei aber auch ſchon 
von uralten Seiten her die Namen der Gründer und 
Eigentümer den geographiſchen Objekten ihre Be- 
nennung gaben. Sowie aber die Namen dieſer Pers 
fonen im Laufe der Jahrhunderte zufälligen oder beab- 
ſichtigten Anderungen und Verballhornungen unterlegen 
waren, waren es auch die nach ihnen genannten Orte. 
Eine einmalige unrichtige Anwendung oder Ausſprache 
ſeitens eines Einheimiſchen oder Fremden genügte oft 
genug, den alten Namen zu verdrängen und einer 
neuen Abart desſelben Bürgerrecht zu verſchaffen; 
meiſtens gab aber der Umſtand hierzu Anlaß, daß durch 
das Einwandern fremdzüngiger Elemente der urſprüng⸗ 
liche Name dem fremden Idiome angepaßt bezw. um. 
gemodelt wurde. 

In nachfolgenden Seilen wollen wir vor Allem einige 
kurze Beiſpiele aus der onomaſtiſchen Vergangenheit des 
Namens Gottſchalk anführen, wobei wir noch her— 
vorheben müſſen, daß in vergangenen Jahrhunderten 
faſt jedes geographiſche Objekt einen literariſchen und 
einen bäuerlichen, bezw. auf feinem Heim und Boden 
gebräuchlichen Namen hatte, ſo daß gelegentlich der 
Catiniſierung oder andersſeitigen Umarbeitung der 
heimiſchen Benennung für literariſche Swecke — da es 
hier kein einheitliches Vorgehen gab eine die 
verſchiedenartigſten Umwandlungen eingegangene Be: 
nennungsweiſe entſtand. 


Gottſchee. 

In Schleſien finden. wir 1299 unter den Seugen 
des Hermann v. Reichenbach, Erbvogtes in Reichenbach 
und Franckenſtein einen Bernhard Schof.!) 1302 er, 
hält Apetzcho dictus Schaf ein Lehnrecht im Dorfe 
Reichenau. „Apetzcho“ ift die Slawifierung von „Albert“. 
Im Nekrologium von Kamentz iſt am 16. April: „Ob (iit) 
Albertus ovis miles de Glacz“. Ovis ift lateiniſch: Schaf. 
1303 erſcheint derſelbe Apeczcho dictus Schaff als 
Seuge. 1310 heißt er Apeczco Schaph. 1317 erfcheint 
feine Witwe Utha als „relicta domini Apeczchonis Ovis“, 
1521 ift Ulricus dictus Schaf Zeuge auf einer Münſter⸗ 
berger Urkunde. 1335 ift Peczeo Schoff Zeuge in 
Frankenſtein. 135% heißt er Peczco Schof. 1545 ift 
ein miles Ulricus Schaf Seuge in Münſterberg. 1550 
bittet Ulrich Schof um eine Domherrnſtelle in der 
Diözeſe Breslau (Datikaniſches Archiv in Rom). 1351 
erfcheint einmal Gothezalcus Schaf, ein andermal 
derſelbe als Gottſchalko Schaff. 1569 erſcheint 
Reyncsto dictus Schof in der Gegend von Glatz. 1573 


1) Alle KC? dieſe Familie bezüglichen, hier angeführten 
Daten ſind — wenn nicht anders angegeben — dem Codex 


felben anders finden könnten, als wenn wir ihn unter diplomaticus Silesiae X. (S. 54—346) entnommen. 


verkauft Gotſche Schof fein Dorf Deutſchen⸗Albrechts⸗ 
dorf im Lowenburger Diſtrikte.?) 1374 begegnen wir 
abermals dem Reynczko Schof. 1386 erſcheint Gotſch 
Schof als Beſitzer im Weichgebilde Bunzlau. 1385 
und 1503 iſt Albrecht Schof Beſitzer im Reichenbacher 
Weichbilde3) 1403 verkauft Goczeze Schoff fein 
Dorf (Diirr-)Hartau. 1486 ift unter den Seugen des 
Breslauer Biſchofs ein Peter Schoff von Maſchkowicz. 
1408 ift unter den Candesgerichtsbeiſitzern: Hanns 
Schoff Gotſche genannt. 1500 ſind die Brüder 
Ulricus Scho ff dictus und Anthonius Schoff Seugen.“) 
Aus dieſen Daten, die wir etwas breitſpuriger ans 
führen mußten, geht nun mit dokumentariſcher Sicher⸗ 
heit hervor, daß: 

1. die hier behandelte Familie von den älteften 
Seiten her den Namen Schaf geführt, wie dies die 
lateiniſche Überſetzung Ovis beweiſt, und daß die 
Schreibweiſe Schof, Schaff, Schaph, Schaf, Schoff 
auf das Weſen der Sache keinen Bezug hatte; 

2. 1351 heißt ein Mitglied der Familie Goths 
czalcus, was mit dem deutſchen Sottſchalk gleidh- 
bedeutend iſt. Sweiundzwanzig Jahre ſpäter erſcheint 
der Name jedoch als Gotſche Schof, 1586 aber als 
Gotſch Schof, woraus alfo mit unumſtößlicher Sicher⸗ 
heit hervorgeht, daß Gotſche und Gotſch nicht — 
wie wir es hie und da angegeben finden — von Gott: 
hard ſtammt, ſondern als abgekürzter Koſenamen 
des „Gottſchalk“ zu betrachten iſt; 

3. Gotſche Schaf war ein ſo hervorragendes Mit⸗ 
glied ſeiner Familie, daß ſein Name mit der Seit zum 
Familiennamen geworden it. Da in der Form Gotſch 
Schof die unmittelbare Aufeinanderfolge der beiden 
„ſch“ die Ausſprache erſchwerte, reihte man die beiden 
Namen derart, daß der erſte mit „ſch“ begann und 
der zweite mit „ſch“ endete. So haben wir 1498 einen 
Hans Schof Botfch(e), aus welch’ letzterem Namen 
fich der noch heute bekannte Name Schaffgotſch ent, 
wickelte. Doch iſt die richtige Schreibweiſe nur 
„Schafgotſch“. 

Wir mußten dieſe allgemein bekannte Wandlung 
des Namens Schafgotſch hier deshalb anführen, weil 
wir fie zur Beſtimmung des Namens Sotſchle) un: 
bedingt benötigten. Aus Gottſchalk wurde alſo Gotſch, 
Gotſche; doch iſt es ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Ab⸗ 
kürzung bezw. Umwandlung, wie zahlloſe andere dieſer 
Art, in verſchiedenen Candesſtrichen den verſchiedenen 
Dialekten und zufälligen Beeinfluſſungen ausgeſetzt war 
und ſomit auch in andere Formen gegoſſen wurde. 


Statt Gotſche und Gotſch wurde auch Gotz. Gotze, 


Götz, Götze und dementſprechend ſelbſtverſtändlich die 
hieraus gebildeten Familien- und Ortsnamen. Gott. 
ſchee, die bekannte Ortſchaft in Krain, verdankt dieſen 
Namen unſtreitig einem Herrn Gottſchalk. Die Namen 
Gottſchall, Gottſched, Götze, Göbel, Götzen u. dergl. 
ſind ebenfalls nur Abarten des Gotſch und Gotſche. 

2) Dierteljahrsfchrift des Vereins „Herold“ 1886, S. 514. 

3) Vierteljahrsſchrift 1886, S. 514. 

4) Dierteljahrsjchrift 1880, S. 514. 


Kitfee = Köpcfeny. 

Die im ungariſchen Komitate Mofon (= wieſel⸗ 
burg) befindliche Ortſchaft Köpcfény, deren deutſcher 
Name Kitfee lautet, kommt in den Urkunden nach zeit- 
gemäßer Reihenfolge in nachſtehenden Variationen vor: 


1314 Chotſeb. 

1548 Chötſee. 

1363 Huchche (= Kötſchtſche). 
1568 Kukchev (= Köktſchö). 
1575 Chotſee. 

1380 Hotſee. 

1581 Hütche (= Kütfchen. 


1446 Hepcze, Hepche 

(= Keptſche). 
1446 Koczſee, Hotzſee. 
1247 Hwpche (= Koptide). 
1447 Kewpche (= Köptſche). 
1248 Huecze. 
1449 Heczew, Keczw 


1390 Hochee, Köche (= Kebö). 
(= Rötſchej). | 1453 Kethcze. 
1596 Kocze. 1454 Kekekew. 


1408 Choczſee 

1400 Kweche (= Követſche). 
1414 Kwfche (= Köktſche). 
1416 Kogge. 

1417 Kecde, Kwche, Kwchew 


1455 Gotſee. 

1455 Hewche (= Kötſche). 
1461 Hotzee. 

1461 Gesloz Quottze. 

1461 Markcht Koßee. 

1469 Hewpche (= Höptſche). 
1490 HKeczcze. 

1507 Kepche (= en 
1524 Kittzee. 


1421 Cothze. 
1421 Heweze (= Hoge). 
1425 Kothze. 
1425 Kote. l | 
Die hier mit gefperrten Lettern bezeichneten Namen 
entſprechen der jeweiligen deutſchen Benennung des 
Ortes. Die Stammbezeichnung erſcheint anfangs in 
doppelter Form: Kotſee (das „ch“ iſt hier immer als 
„k“ auszuſprechen) und Kötſee. Erſtere Form kommt 
aber bedeutend öfter vor als die letztere, und zuletzt 
erſcheint als bleibender Name das noch heute übliche 
Kittſee. Daß man in Deutſchland Gotſch, Gottſchee, 
Götz, Göttſche, hier aber, den einzigen Fall „Gotſee“ 
von 1455 ausgenommen, den Buchſtaben „G“ mit „K“ 
erſetzte, iſt darauf zurückzuführen, daß zwiſchen den 
beiden Sprachgebieten eine ſehr bedeutende Entfernung 
war. Daß unter Kottfee und Höttſee aber nur Gotſche 
und Sötſche zu verſtehen it, beweiſt der Umſtand, daß 
auch die ungariſche Benennung des Grtes nichts anderes 
als eine der ungariſchen Phonetik angemodelte Um- 
arbeitung ift. Das Komitat Moſon (= Wiefelburg) 
war eines derjenigen, das die größte Anzahl deutſcher 
Einwohner aufzuweiſen hatte, und kann es kaum einem 
Sweifel unterliegen, daß die Bezeichnung Chotſeb (1314) 
ſchon lange vor 1514 gang und gäbe war. Wäre der 
Name nicht auch aus Gottſchalk gebildet worden und 
wäre feine Bedeutung etwa „Gott See“ oder „Koth. 
See“ geweſen, jo hätten ihn die fremdzüngigen, nament: 
lich aber die ungariſchen Einwohner und Nachbarn 
ſicherlich überſetzt, da er in dieſer Form überſetzbar 
war (= Iſtentava, Särtava). — Die Ungarn hielten 
die Form Köttfee fet und änderten nur infofern das 
Weſen des Namens, als ſie ein „p“ einſchoben und 
ſpäter, der ungariſchen Phonetik zuliebe, aus Köpcfe 
(= Höptſche) das heutige Köpcſeny (= Köptfcheenj) 
bildeten. | 
Gacſalk (= Batfchal). 
Don Ungarn und Slawen bewohnte Grtſchaft im 
Komitate Gömör, deren flawifcher Name Gocſalkovce 
lautet. Die älteſten Formen (wobei das „ch“ immer 


als „tſch“ auszuſprechen ift) find folgende: 1318: Bochof, 
1320: Gacholk, 1346: Gachak (falva), 1427: Gachaaf 
und Gachalk. 

Im Jahre 1285 it ein Gochalcus Richter in 
Matejöcz (im Komitate Szepes = Sips). 1287 ift ein 
Gochalcus („der Weiſe“) Schiedsrichter im Komitate 
Szepes. 1289 iſt Gochalf einer der Dertreter der 
Szepeſer Deutſchen (= Sachſen). 1279 heißt der Richter 
von Matejöcz: Gothcalcus. Alle diefe Formen find 
aber nichts anderes, als die Catiniſierung des deutſchen 
Gottſchalk, in welcher wir ſomit eine dritte Wandlung 
zu erkennen haben. 


A Donnersmark. 


Dieſe im Komitate Szepes (= Sips) gelegene Ort. 
ſchaft, nach der ſich die gräfliche Familie Henckel nennt, 


bietet ein höchſt intereſſantes Beifpiel der Namens- 
wandlung. Als „Donnersmark“ hätte der Name, wört: 


lich genommen, keinen Sinn. 

Der Ort hieß urſprünglich „St. Cadislaus“. 1294 
führt er ſchon den Beinamen Quintoforum. 1314 
kommt er als Forum quintum vor. Im Ungariſchen 
heißt er Cſötörtökhely, im Slawiſchen Stwrtek, und diefe 
drei Benennungen erklären den heutigen Namen 
Donnersmark. 

Forum quintum oder Quintoforum heißt im £a. 
teiniſchen der fünfte Markt oder deutlicher: der am 
fünften Tage (der Woche) abgehaltene Markt. Auf 
diefe Weiſe erhielten zu jener Seit unzählige Ort- 
ſchaften ihren Namen. Der fünfte Tag der Woche 
entſpricht dem Donnerstag, und iſt die ungariſche und 
ſlawiſche Benennung auch nichts anderes als die Be. 
zeichnung dieſes Tages. Im Deutſchen hieß alſo der 
Ort: Donnerstagmarkt. Da dies aber langgedehnt 
und in der Eile unbequem auszuſprechen war, half 
man ſich bald mit der abgekürzten Benennung: 
Donnersmark. 


Hahót. 

Eine der intereſſanteſten Wandlungen bietet der 
Name dieſes im Komitate Sala exiſtierenden, jetzt nur 
von Ungarn bewohnten Ortes, der mit der Ein- 
wanderung eines deutſchen Geſchlechtes im Suſammen⸗ 
hang ſteht. — Der Name dieſes Geſchlechtes iſt in einigen 
wenigen Urkunden „Buzäd“ (die magyarifierte Form des 
deutſchen Buſſold), zumeiſt heißt es aber Hahold. — 
Der älteſte heimifche Chroniſt, Simon v. Keza, fagt: 
„Buzads Geſchlecht ſtammt aus Meſn; es find Edel- 
leute aus dem Bezirke Wurburc“. Der ſpätere Joe 
hann v. Turöcz hält fie für Abkömmlinge der Grafen 
von Orlamünde und läßt fie um 1165 nach Ungarn 
kommen. Der erſte Ahn des Geſchlechtes iſt nach ihm 
ein ſicherer Hadolth und von dieſem ſtammt der Bau 
Buzad. Dann heißt es: „Der Name Hadolth konnte 
hier (in Ungarn) nicht ausgeſprochen werden, weshalb 
man ihn auf dem Wege der Paralogie „Haholt“ nannte. 
Simon v. Keza's Angabe verdient indeſſen mehr Glauben, 
weil er zu Ende des 13. Jahrhunderts gelebt und 
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weil der viel fpätere Johann v. Turöcz in feine Dar- 
ſtellung manche Behauptungen aufnimmt, die durch das 
urkundliche Material widerlegt werden; nur in ſeiner 
Erklärung des Namens Hoholt hat er, wie wir ſehen 
werden, einigermaßen Recht. — 


Das „Meſn“ des älteren Chroniſten hat bisher 
jedermann für „Meiſſen“ genommen und müſſen wir 
dies ganz und gar natürlich finden, da ja zu jener 
Seit die Einwanderung deutſcher Elemente nach Ungarn 
aus den entlegenſten Gegenden an der Tagesordnung 
war. Ert ein neueſter Forſchers) hat darauf bin, 
gewieſen, daß unter dieſem Meſn das in der Steier: 
mark ſüdlich von Graz gelegene Meſſendorf zu ver— 
ſtehen fet; ein Hinweis, der vollſtändig annehmbar ift 
und entſchieden mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich hat 
als Meißen. Was wir aber mit des Chroniſten „Wur⸗ 
burc“ zu machen haben, iſt vorläufig noch nicht klar⸗ 
geſtellt. Meſſendorf liegt viel zu nahe an Graz, als 
daß wir an das von letzterem zu fern gelegene Mars 
burg denken könnten. Vielleicht hieß der Bezirk zu des 
Chroniſten Seit: „Murburg“, was übrigens neben⸗ 
ſächlich ift, und mit Rüdficht darauf, daß man es feiner. 
zeit mit topographifchen Beſtimmungen nicht zu genau 
nahm, heute nicht mehr leicht analyfiert werden kann. 
Unſerem Swede genügt vollſtändig, in Meſn das ſteiriſche 
Meſſendorf erkannt zu haben, was durch den Umſtand 
bekräftigt wird, daß kurz vor 1164 die Ahnen des (Ge, 
ſchlechtes Héder (= Heydrich) aus dem ſteiriſchen Wildon 
nach Ungarn gewandert und daß das Geſchlecht Buzad- 
Hahold in dem unmittelbar an die Steiermark grenzenden 
Komitate Sala ſich von allem Anfang her angeſeſſen 
machte. 


Damit habe ich aber auch die Geſchichte des 
Namens geklärt. In Gſterreich und in den angrenzenden 
deutſchen Gebieten gab es damals zahlreiche Familien 
(3.8. Edartfau, Waife), in denen der Perſonenname 
Chadold, der ſpäter hier und da auch als Kadold 
vorkommt, gebräuchlich war. Der aus Meſſendor ein⸗ 
gewanderte Deutſche hieß Chadold. Die ungariſche 
Sprache kennt aber nicht den Laut „Ch“ und wird Gott 
desſelben gewöhnlich „H“ gebraucht. Johann v. Curdc3 
hat ſomit in gewiſſer Beziehung Recht; man nannte 
den Mann in feiner neuen Heimat Hadold, und nur 
im Jahre 1245 finde ich den Namen in einer ein⸗ 
heimiſchen Urkunde als Chocholt. Im Laufe der Seit 
erhielt er die Form Hahold, und da der leichteren Uus: 
ſprache wegen (wie dies in äußerſt zahlreichen anderen 
Fällen nachweisbar ift, 3. B. in Kompold, Leopold, 
Bertold, Arnold) der Buchſtabe „1“ ausgeſtoßen wurde, 
blieb bis heute die Form Hahót. Der Stifter des Ges 
ſchlechtes gründete die nach ihm benannte Grtſchaft. 
Als Perſonenname hörte Chadold in dieſem Geſchlechte 
bald auf, da ihn nur drei Mitglieder führten, und in 
anderen Geſchlechtern kommt er meines Wiſſens nicht vor. 


5) Dr. Johann Karäcfonyi in feinem Werke über die 
ungariſchen Urgeſchlechter, 1901. 
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Coc{mand (= Kotfhman?d). 

Ortſchaft im Komitate Sopron (= OGedenburg), 
die im Deutſchen noch jetzt CTutzmannsburg heißt. 
Die wichtigſten älteren Namensformen ſind: 1156: 
Cus man, 1206: £uceman, 1275: Tutſchman, 1561: 
Cuczman, 1450: Cwezman. Der Urſprung des 
Namens iſt im Deutſchen zu ſuchen. 

Unter den Regenten des in Württemberg gelegenen, 
vordem ſelbſtändigen Teck kommt auch ein CTutzmann 
vor, den eine vatikaniſche Urkunde 1346 „Eucemannus“ 
nennt. In der bayerifchen Oberpfalz ift ein Dorf Luß- 
mannſtein; in der ſteiriſchen Bezirkshauptmannſchaft 
Murau iſt noch jetzt eine Ortſchaft Cutzmannsdorf. Aus 
den oben angeführten Formen, in denen die ungariſche 
Ortſchaft vordem vorkommt, ergibt ſich, daß wir es 
hier mit den Reften einer der früheften deutſchen Ein- 
wanderung zu tun haben, — daß die Ortichaft ihren 
Namen von einem deutſchen Kömmlinge namens Lutz ⸗ 
mann erhalten, woraus fih im Laufe der Seit die 
magyarifierte Form Cocſmänd entwickelte. Da das 
Komitat Sopron nicht zu weit von der ſteiriſchen Grenze 
liegt und noch jetzt zahlreiche deutſche Einwohner zählt, 
kann es keinem Sweifel unterliegen, daß dieſer Lube 
mann aus der Steiermark eingewandert iſt. 


Ottomany. 

Ortſchaft im Komitate Bihar, welche im Jahre 
1285 Otman genannt wurde und fpäter als Olt 
man, Olthman und Olthaman vorfommt. 

Der deutſche Perfonenname Altmann kommt in 
Ungarn ſchon in den früheſten Perioden vor. Das 
Geſchlecht Balog ſoll von dem aus Thüringen bezw. 
Friedburg oder Friedberg eingewanderten Altmann 
ſtammen. Der Stifter des im Komitate Sala gelegenen 
Kloſters von Cſatär (zwiſchen 1141 und 1162), Mat: 
thäus’ Sohn Martin (wahrfcheinlich dg. Gutfeled) hat 
einen Stieffohn Altmann. In dem im Komitate Ko: 
märon. erbgeſeſſenen Geſchlechte Ekel kommen Familien⸗ 
mitglieder des Namens Althumon, Oltuman und 
Oltoman vor (1229 und 1261). Im Komitate Sopron 
(= Dedenburg) kennen wir 1277 einen Beſitzer Alt: 
man; 1252 erhält Oltuman dg. Gyurka den Beſitz 
Oſzlär. Su bemerken ift, daß nicht nur in Bikar, 
ſondern 1255 auch in der Nähe des im Komitate 
Nyitra gelegenen Elefant ein Gut namens Olthuman 
vorkommt. Somit ift es zweifellos, daß Ottomäny 
nichts anderes als die Magyarifierung des Altmann ift. 


Pfingsmark. 
Dermalen eine Pußta (landwirtſchaftliche Anſiedlung) 
im Komitate Moſon (= Wiefelburg), deren Name por, 
dem in folgenden Formen vorkam: 1451: Fyntzthag⸗ 
mark — Fynczemark, 1487: Fyczthagmarth. Hier» 
aus ließe ſich im erſten Momente darauf ſchließen, 
daß wir es richtig als „Pfingstagmarkt“ zu leſen hätten, 
bezw. daß der Markt in dieſem Orte während der 
Pfingſtfeiertage abgehalten wurde; dies iſt aber un⸗ 
richtig. In dem in Gſterreich in älterer Seit üblich 


geweſenen Deutſch war „Pfinztag“ ſoviel als der fünfte 
Tag der Woche (Pfinz iſt eine Verballhornung des 
„funf“, alfo Donnerstag, und ſomit iſt es ſicher, daß 
die 1297 und 1381 in Moſon vorkommende Ortſchaft 
Cütörtökhely (Cütörtök = Donnerstag) mit dem heutigen 
Pfingsmark, welches nur eine Verballhornung des Fintz⸗ 
tagmarkt iſt, identiſch war. 


Potzneuſiedel (= Lajtafalu). 

Ortfchaft im Komitate Moſon, dermalen zumeift 
von Kroaten bewohnt; der offizielle Name ift Lajtafalu 
(= Dorf an der Leitha). 

Ein hervorragendes Mitglied Se fremdbürtigen 
Geſchlechtes Györ heißt in den älteften Urkunden teils 
Poth, teils Potho, was aber nichts anderes als der 
noch jetzt übliche deutſche Perſonenname Botho iſt. 
Dieſer Mann war 1209—1212 Palatin, und laſſen fich 
feine Spuren bis 1221 verfolgen. Er war in der Vers 
mehrung ſeiner Familiengüter unermüdlich. 
Sein Bruder Cſépän (Abart für „Stefan“) erhielt 
1209 die im Komitate Moſon gelegene Ortſchaft Szom⸗ 
bathely, die aber ſchon 1513 als Ne ſuld vorkommt, 
was nichts anderes als die Magyarifierung des deutſchen 
„Neuſiedel“ iſt; hieraus entwickelte ſich die heutige 
ungariſche Bezeichnung Nezſider. Obigen Ort Lajtafalu 
nennen die Deutſchen noch heute Potzneuſiedel. Die 
älteren Urkunden nennen ihn von allem Anfange bis 
ins 15. Jahrhundert ausnahmslos Pac; — pocz — 
und Patzneuſiedel, während „Cajtafalu“ ſpäteren Ure 
ſprungs ift. Auf Grundlage obiger Daten ift es ſomit 
ſichergeſtellt, daß entweder Palatin Potho oder irgend 
ein ſpäteres Mitglied feines Geſchlechtes namens Poth 
oder Pat (in welcher Form die Namen ſpäter hie und 
da erſcheinen) eine Ortſchaft Neuſiedel geſtiftet und daß 
man dieſe zum Unterſchiede von dem ſchon früher be⸗ 
ſtandenen Szombathely-⸗Neuſiedel das Neuſiedel des 
Poth bezw. Poths Neuſiedel nannte. 

Tibold. 

Im Komitate Udvarhely ift eine Grtſchaft Cibold; 
im Komitate Borſod eine ſolche namens Cibold - Darocz. 
Urſprünglich kommt der Name als Urgeſchlechtsbe⸗ 
zeichnung, ſpäter auch genug häufig als Een 
name vor. 

Das Geſchlecht Cibold andere aus Deutfchland 
ein und mellen die erſten Spuren feiner Anſiedlung auf 
das im Weſten gelegene Komitat Somogy hin. Don 
1105 bis 1115 iſt ein Theobald Obergeſpan von So— 
mogy; in dem Geſchlechte ſelbſt kommt der Name Ty- 
bold oder Tibold (richtiger: Tebald) häufig vor; fomit 
iſt es unzweifelhaft, daß Tibold nichts anderes als die 
Magpariſierung des deutſchen Theobald (franzöfifch: 
Thibaut) ift. 

Sſiböt. 

Dordem im Komitate Baranya, jetzt in Somogy 
gelegene Ortſchaft, deren ältere Namensformen die 
folgenden find: 1278: Sybouch, 1550: Sybolth, um 
1352: Sybold. 
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Gemalte Wandteppiche. 


Don A. von den Velden, Weimar. 
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Siebold und Seybold find noch jetzt als familien: 
namen in Deutſchland gebräuchlich, woraus fich ſchließen 
läßt, daß ſie vormals in derſelben Geſtaltung auch als 
Perſonennamen vorgekommen. Die ſpätere Form der 
Ortſchaft it: Sibod und Siböt. Um 1258 ift der 
Gutsverwalter des Peſter Bürgers Werner ein ſicherer 
Syboto. Don 1227 bis 1249 iſt Sibodo v. Seefeld 
Biſchof von Augsburg. Sſiböt it auch nichts anderes 
als die ungariſche Umgeſtaltung des deutſchen Siebold 
oder Sibod. 

Sſigärd. 

Ortſchaft im Komitate Pozſony (= Preßburg), die 
im Jahre 1280 als Sygarth erſcheint; in dieſer Form 
kennen wir ſie auch in den Jahren 1282 und 1291. 
Im Jahre 1340 heißt ſie Sygard. 1268 war auch im 
Komitate Komäron ein Ort Sygarth. 1257 it im 
Komitate Nyitra Sygarts Sohn Jakob Gutsbeſitzer. 
1268 iſt ein Sygart Obernotar des Obergeſpans von 
Sala. Im Komitate Nyitra erſcheint 1247 ein Sygard 
v. Berencs als Gutsherr. Aus all diefem erſehen wir, 
daß der deutſche Perſonenname Sieghard auch in 
allen Gielen Fällen üblich war und fih zum magyari- 
fierten Sfigärd geſtaltete. Vollſtändigkeits halber fei noch 
hervorgehoben, daß im Komitate Sala 1460 ein Ort 
Sygar und [493 ein ſolcher des Namens Sygarth 
exiſtiert. Beider Namen bewahrt heute nurmehr die 


Pugta Sfigard. 


* 

Manche mittelalterliche Ortsnamen wären, wenn 
fie nicht noch einen zweiten Namen hätten, nicht er- 
klärlich. Ein fchönes Beiſpiel bietet hiervon nach⸗ 
ſte hender Fall. f 

König Cudwig I. (der Große) von Ungarn verleiht 
im Jahre 1352 über Dorfchlag des strenuus vir Eber⸗ 
hard de Afpermonds dem Hermann Swarza das 
im Komitate Moſon gelegene Rajfa und 20 Joch Feld 
in Coleſtorff „vulgariter Vorbar“, was ſoviel heißt 
als urbare Felder (fejér IX. 2, 155—157). — Rajta 
iſt die noch jetzt in dem genannten Komitate exiſtierende, 
im Deutſchen Ragendorf genannte Ortſchaft, deren 
Name in folgenden Formen vorkommt: 1208: Reugen; 
1240: Beugen (das „5“ ift hier falſch; es foll „R“ 
heißen); 1297: Royka (die ungariſche Form); 1318: 
Reyfa; 1413: Rayka; 1426: Redendorff; 1464: Markt 
Reckendorf; 1466: Radendorf. — „Coleſtorff“ ift jedoch 
heute unbekannt. 1484 kommt es aber als predium 


* 


6) Diefen Mann können wir meines Wiſſens nur für 
ein Mitglied der Familie Aſpremont⸗Linden halten. Seine 
Eltern wären dann: Stefan v. Lynden, Herr von Elſt und 
Maria Botkens, die am 1. Januar 1313 geftorben iſt. Sein 
Bruder: Theodor (Thierry Frederic) war Graf von Alſtburg. 
Eberhard, der ohne Hinterlaffung direkter Nachkommen age- 
ſtorben iſt, war gleichfalls Herr von Elſt. Seine Gattin Theodore 
Molenark, Herrin von Dinshaven und von Lanken, war die 
Tochter des Gerhard und der Metta v. Dinshaven. Es ift 
hochintereſſant, dieſen Mann in den Dienſten des Königs von 
Ungarn zu finden, doch find mir die näheren Angaben hier- 
über unbekannt. 


Kolyzthaf aliter Senfalw vor, und dies erklärt auch 
das unverſtändliche Kolyzthaf. Sen iſt mit richtiger 
Phonetik als Szen, Falw als Falu auszuſprechen; 
erſteres bedeutet im Ungariſchen: Kohle; letzteres: Dorf; 
es heißt ſomit in beiden Fällen: Kohlendorf oder 
Kohlsdorf. 8 | 


Zur Genealogie der Heiligen Eliſabeth, 
1207 — 1231. 
(Mit 2 Abbildungen auf einer Tafel.) 


Am 7. Juli d. Is. findet das 700 jährige Geburts» 
feſt der heiligen Eliſabeth ſtatt. Ein Blick in die 
Aſzendenz und Deſzendenz dieſer ausgezeichneten 
erlauchten Frau mag daher wohl angebracht ſein. 

Die heilige Elifabeth, Gemahlin Ludwigs IV., des 
Heiligen, Candgrafen von Thüringen und Heffen, war 
bekanntlich eine Tochter Königs Andreas II. von 
Ungarn. Es muß befremden, daß dieſe durchaus 
deutſche Sagengeſtalt, dies Muſterbild chriſtlicher 
Frauentugenden, aus dem Stamm der Hunnenkönige 
entſproſſen if. Ihre Ahnentafel — vergl. Abb. I — 
zeigt uns jedoch, daß ſie durch ihre Mutter aus dem 
Haus der Herzöge von Meran (hervorgegangen aus 
den Grafen von Andechs), durch ihre beiden Groß— 
mütter aus dem königlichen Haus von Frankreich und 
dem Haus Wettin ſtammte, der Hauptſache nach alſo 
ein Abkömmling germaniſcher Dynaſtengeſchlechter 
war. Denn auch das Haus Capet muß als ein ur 
ſprünglich germaniſches angeſehen werden. 

In der 8 Ahnenreihe treten noch die Häuſer 
Caſtilien (gothiſchen Herfommens), Askanien, und was 
beſonders zu beachten, Thüringen hinzu. Es ergibt ſich 
hieraus, daß die heilige Elifabeth eine Verwandte ihres 
Ehegemahls war; ihre Mutter und ſein Vater waren 
Nachgeſchwiſterkinder. 

In der 16⸗Ahnenreihe finden wir u. a. noch das 
Haus Hohenſtaufen vertreten; die heilige Elifabeth hatte 
alſo gewiß genug des ſtammverwandten Blutes, wie 
es bei einer deutſchen Sagengeſtalt als ſelbſtverſtändlich 
anzuſehen iſt. 

Was die Nachkommenſchaft der heiligen Elifas 
beth und ihres Gemahls anlangt, fo war diefe im 
Mannesſtamm ſchon 1241 mit dem einzigen kinderlos 
verſtorbenen Sohn erloſchen. Nur eine Tochter Sophie, 
Erbin von Heſſen, Gemahlin Heinrichs V. von Brabant 
und Mutter des erſten Tandgrafen von Heffen, follte in 
weiblicher Linie den Stamm fortſetzen. 

Thüringen war 1247 an einen Schweſterſohn 
Ludwigs, an Heinrich den Erlauchten, Markgrafen von 
Meißen aus dem Haus Wettin, gefallen. Teibliche 
Nachkommen der heiligen Eliſabeth waren die neuen 
Herren von Thüringen zunächſt alſo nicht. Sie wurden 
es aber fpäter durch die Frauen, und zwar ift der 
erſte von ihnen, der dies durch ſeine Mutter Katharina 
von Henneberg war, Friedrich der Streitbare, Mart- 
graf von Meißen und Thüringen, der erſte Kurfürſt 


von Sachſen aus dem Haus Wettin ( 1428), der 
Ahnherr ſämtlicher noch jetzt regierenden ſächſiſchen 
Cinien. 

Die Einzelheiten der Abkunft Friedrichs des Streit» 
baren von der heiligen Elifabeth find aus Abb. 2 ere 
ſichtlich. Sein Wappen iſt hier in der Weiſe darge— 
ſtellt, wie es von Torenz Saeuberlich 1599 in durchaus 
ſachgemäßer Weiſe zuſammengeſetzt wurde, obwohl die 
Kurfürſten zu Beginn des 15. Jahrhunderts wahrſchein⸗ 
lich ein derartiges Geſamtwappen nicht geführt hatten, 
ſondern die Wappen ihrer verſchiedenen Tande auf 
einzelne Schilde zu verteilen pflegten. Der Herzſchild 
entſpricht dem Erzmarſchallamt und der Kurwürde, die 
4 Felder Sachſen, Thüringen, Pfalzſachſen und Meißen. 
(Vergl. M. Gritzner, Viertljahrsſchr. d. D. Herold 1901.) 

Daß beſonders durch die Landgrafen von Heſſen 
und die Kurfürſten von Sachſen und deren Nachkommen 
faſt alle heutigen europäiſchen regierenden und zahl⸗ 
lofe andere Familien von der heiligen Elifabeth ab» 
ſtammen, iſt bekannt. 


Weimar. A. von den Velden. 


Die älteſte bisher bekannt gewordene Handfeſte, 
die einem des Geſchlechts der ſpäteren Grafen 
Finck von Finckenftein vom Deutſchritterorden 
| erteilt ift, 1474. 
Don Dr. Guſtav Sommerfeldt in Königsberg. 


In feiner Abhandlung „Unterſuchung über das 
Stammland der Grafen Fink von Finkenſtein“ (Neue 
Preußifche Provinzialblätter 18, 1854, S. 142—158 und 
185--197) hat G. A. v. Mülverſtedt S. 186—187 
darauf aufmerkſam gemacht, daß in einem Schreiben 
des Ordensfreundes Alexander v. Bayſen d. d. Oſterode 
25. September 1454, das im Ordensbriefarchiv des 
Kal. Staatsarchivs zu Königsberg, Schublade LXXIXa, 
Nr. 43 fih vorfindet, auf beigefügtem undatierten 
Settel unter denjenigen Freien der Komturei Oſterode, 
die beim Ausbruch des lö jährigen Städtebundkriegs 
die Ordensſache nicht verlaſſen hatten, ſondern treu ge⸗ 
blieben waren, und zu Oſterode ſich aufhielten, auch ein 
Sinde von Rogeße 1) erwähnt wird. Es it der Erb» 
herr der im Neidenburgiſchen unweit Wiersbau ge⸗ 

1) Die Leſung Rogwſſe an der betreffenden Stelle, wie 
v. Mülverſtedt S. 182 angibt, ift unzuläſſig. Ob ein 
„Viclos Roguſen“, der am 10. Auguſt 1454 mit andern 
Adligen jener Gegend dem Orden abſagte, als deſſen Feind 
alſo ſich bekannte, ebenfalls ein von Finck war, wie 
v. Mülverſtedt a. a. O. S. 189—190 unbedenklich annimmt, 
muß als fraglich gelten, da die größeren Ortſchaften Preußens 
in verſchiedene Loſe zerlegt zu ſein pflegten, die oft Ange— 
hörigen grundverſchiedener Familien verliehen waren. Ein 
Johann von Finck (Hans Fink) erhielt zur Seit des Städte: 
bundkriegs 4 Mark vom Hochmeifter Heinrich Reuß von Planen 
gezahlt: Ordensbriefarchiv Schbld. LXXV, Zr. 152a Er 
wird ein Verwandter des Michael von Finck ſein. 


legenen Roggenhauſenſchen Güter,?) Michael von Finck, 
der, wie v. Mülverſtedt (a. a. O.) weiterhin zeigt, für 
ſeine Ordenstreue auch ſchweres Ungemach zu ertragen 
hatte, indem er von den Bündiſchen nebſt anderen 
Edlen jenes Gebiets gefangen genommen wurde 3) und 
1456 noch im Turm zu Veidenburg in enger Haft 
ſchmachtete. Der Oſteroder Ordenskomtur Wilhelm 
von Eppingen erbarmte ſich der Not des Gefangenen 
endlich, indem er am 18. Januar 1456 mit folgendem 
Schreiben beim Hochmeiſter Ludwig von Erlichshaufen 
Fürſprache für Michael von Finck einlegte (Grdensbrief⸗ 
archiv Adels⸗G. F / a. Nr. 12): 

„Mein underdenigen ſchuldigen, willigen gehorſam 
czuvor. Erwirdiger gnediger lieber herre homeiſter! 
Ich las euwer gnaden wiſſen, das Michel Finck, der 
mit den hern gefangen wart vor Neydenburg, der dan 
it us dem Oſterrodeſchen gebiette, und er ift inne 
geſatzet in dem thorme czu Neydenburg, und lit in 
ſwerem gefencknuſſe, und ſie wellen von em haben 
200 marcke, und alle ſeyn gut iſt kome 200 marck wert, 
und ſeyn frundt haben mich gebetten, das ich euwer 
gnaden ſal ſchriben. Gnediger lieber herre homeiſter, 
ich bit euwer gnad, das euwer gnade em hulffe, das 
er tag mochte haben, adir ſunſt eynen andern gefangen 
vor en geben wolt, wen ſie en nicht us laſſen wellen, er 
gebe dan 200 mard. Das machet dy fach, das Nickel 
Dypaw *) geſchatzet wart von herrn Muſicken 5). Geben 
czu Oſterrode am ſontag nach Anthonii im 1456. jor. 
Kompthur czu Oſterrode. — Dem erwirdigen homeifter 
mit allir erwirdikeit.“ 6) 

So muß denn die Derfchreibung ein nicht geringes 
Intereſſe erwecken, die dieſem Michael von Finck, nach, 
dem er der Gefangenſchaft entledigt war, und der 


2) Henbiges Waltershauſen im Kirchſpiel Groß ⸗Schläfken. 

3) Es befanden ſich unter den zahlreichen Gefangenen, 
die dem Neidenburger Söldnerhauptmann Colda bei einer 
mißglückten Berennung Neidenburgs, die die Ordenstruppen 
von Soldau, Gilgenburg und Oſterode aus unternommen 
hatten, in die Hände gefallen waren, auch 16 Ritter, wie bei 
J. Gregorovius, Die Ordensſtadt Neidenburg, Marien— 
werder 1885, S. 59 erwähnt wird. Die bei J. Müller, 
Oſterode in Oſtpreußen, Darſtellungen uſw, Ofterode 1005, 
S. 37, in betreff der damals erfolgten Kämpfe gemanien Mit: 
teilungen find ungenau und oberflächlich. 

4 Wahrſcheinlich aus dem um jene Seit im Oſterodiſchen 
nachweisbaren Geſchlecht derer von Dieban. Einen dort ans 
ſäſſigen Balthaſar von Dieban nennt J. Müller a. a. O. 
S. 55 für eine erheblich fpätere Seit. Johann von Diebes, 
der aber wohl einer andern Familie angehört haben mag, er, 
hielt 1498 das Gut Peterswalde im Oſterodiſchen vom 
Orden verſchrieben. Ein Nachkomme dieſes, Jakob von Diebes 
war 1537 bis etwa 1542 Hauptmann des herzoglichen Amts 
Oſterode und bekleidete ſpäter im Auftrage Herzog Albrechts 1. 
andere Hauptmannsftellen in Preußen. Siehe auch Müller 
S. 69 und 509. | 

5) Muſchigk von Swynau, der Hauptmann der Ordens: 
ſöldner von Soldau, der auch den vergeblichen Angriff auf 
Neidenburg geleitet hatte, Gregorovius a. a. O. S. 57 — 58. 

6) Das: Schreiben ift mit dem gut erhaltenen Originals 
ſiegel des Oſteroder MKomturs verſchloſſen. 


* 
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Städtebundkrieg durch den Frieden zu Thorn 1466 ſein 
Ende gefunden hatte, unterm März 1474 von 
Bochmeifter Heinrich Reffle von Richtenberg in Ere 
neuerung der dem von Finck während des Krieges ab⸗ 
handen gekommenen Handfeſte erteilt wurde: Kal. 
Staatsarchiv zu Königsberg, Handfeſtenbuch des 
Amts Neidenburg Nr. 121, Blatt 16— 17 und gleich⸗ 
lautend Rotes Buch des Amts Neidenburg Nr. 245, 
Blatt 65—65: 

„Wir bruder Heinrich von Richtenberg, des ordens 
derer bruder des hoſpitales ſanete Marie des Deutſchen 
haufes von Jerufalem, thun kundt und bekennen uffentlich 
mit dieſem unſerem uffin brieffe vor allen und iglichen, die 
hynen ſeen ader horen lezen, das vor uns iſt kommen 
unfer lieber getrawer Michel Fyncke 7) und hat vor 
bracht und geclaget, wie ym ſeyne handtfefte ober das 
Dorf Rogoſen 3) in Gielen vorgangen langen krigen 
were abehendig wurden und verloren, vleiſſig und 
demüttig dorbey gebeten, das wir ym ſolchs dorff 
widerumb geruchten zu verſchreyben, und ſzo wir der 
ſachen worheit ſeyn grundlich underricht, angejehen 
ſeyne mogeliche betthe, haben mit rate, wyſſen, willen 
und volworte unſer mitgebittiger unſerem lieben getrawen 
Michel Fyncken vorlien und vorſchriben, vorleien und 
vorſchreiben ime, ſeynen rechten erben und nachkomlingen 
das dorff Rogofen, das vierczig haben ynne heldt, mit 
allen und itzlichen iren gerechtigkeyten, nutzungen und 
zugehörungen, als ehr dasſelbig zuvorn hat ynne ge» 
habt, gebraucht und beſeſſen, an acker, weſen, weiden, 
weldern, puſchern, brucheren und ſtreucheren, binnen 
yren alden grenitzen, alfo die ſeyn beweiſt ym gebit 
Oſterrode und cammerampte Neidenburg gelegen, frey, 
erblich und ewiglich zu Colmiſchem rechte zu befißen. 
Darzu vorleien wir en die gerichte beyde, groß und 
kleyn, allein uber ire lewtte und bynnen des dorffs 
grenitzen, ſtroßengerichte ausgenommen, das wir unſre 
herlikeyt zu richten behalden. Dan ſollicher unfer be: 
gnodunge ſal uns und unſerm orden der genanthe 
Michel Fyncke, ſeyne rechte erben und nochkomlinge vor⸗ 
pflicht ſein zu thun einen redelichen, richtigen platendinſt 
mit hengeſt und harniſch in allen geſchreien, herfarten, 
reyſen und landtweren, wenn, wie offte und wuhin ſie 
von uns ader unſers ordens bruderen werden 
geheiſchen ader erforderth. Dorzu follen fie uns und 
unferem orden alle jare jerlich uff Martini des heyligen 
biſchoffs tag eynen Culmiſchen ` pfennig, ader an der 
ſtadt funff Prewsſche pfennige, vorpflichtet ſein zu 
geben zu bekentniſſe der herſchafft. Wurde hirnach- 
mals irkeine hantfeſte uber das obgeſchribene dorff 
Rogofen funden ader gebracht, die zal von keynen 
wirden ſeyn, und tylgen die in crafft dyzes brieffs. Des 
zu ewiger ficherheit haben wir unfer ingeſigell an 
loſſen hengen dieſem brieffe, der gegeben iſt uff 
unſerem hauße Neidenburg am fontage, fo dy heylige 
kirche ſunget Letare Jeruſalem im vierzhenhunderſten im 

7) R (Rotes Buch): getreuer Michel Sue 

es mogehanlens 


vierundſibenczigſten jare. Geczeuge difer dinge ſeyn die 
wirdige und geiſtliche unſer liben yn goth andechtigen 
bruder Wilhelm von Eppingen,?) großkompthur, Ulrich 
von Kinsbergk, obereſter marſchalk, Merten Truchſeß, 
compthor zu Oſterrode, 10) magifter Johannes, unfer 
capplan, Jacobus Michaelis, unſer pfleger, Ciburius und 
Jacobus unſer ſchreiber, und ſuſt vill trauwirdige 
lewthe.“ l 


Fragmentariſcher Stammbaum der aus⸗ 
geſtorbenen von Tüsltow in Pommern. 


Von W. C. v. Arnswaldt. 


In Nachfolgendem habe ich verſucht, unter Mit- 
hilfe des Mitglieds des „Herold“ Herrn Oberleutnant 
von Saldern, einen Stammbaum der CTüskows zu⸗ 
ſammenzuſtellen, ſoweit dies nach Kirchenbuchauszügen 
aus Bleſewitz und den ſich häufig widerſprechenden 
Nachrichten aus der Collectio Koenigiana möglich iſt, 
und bitte an dieſer Stelle um Verbeſſerungen und Der, 
vollſtändigungen. 

Das Wappen dieſer Familie war ein blaues ge⸗ 
krümmtes, geharniſchtes und geſporntes Bein in Silber; 
den Helm zierten drei ſchwarze Straußenfedern. Die 
Ciskowski in Weſtpreußen führten dasſelbe Wappen. 

Rudolf von Lüscow, armiger wird 1511 in einer 
Obligation, die die Stadt Wollin an das Stift Cammin 
aus einer Difarie verkauft, als Zeuge mit aufgeführt. 
1527 find Henning und Nicolaus Gebrüder von Luffe. 
kowe Seugen, ebenſo 1544 Nicolaus und Gardolf von 
Cuskow. Nach dem Tandbuche Kaifer Karls IV. hatte 
1575 Claus £ufchow cum suis pratruis einen Anteil 
an dem Rittergute Blankenſee in der Uckermark, ebenfo 
im gleichen Jahre Claus Cufchow zu Strele und Potzelow, 
Cambrecht cum matre und Janecke Luſchow zu Potze low, 
famuli. Ritter Heinrich Luffom it 1585 Seuge, daß 
der Stadt Stralſund von Herzog Wratislaw ein Privileg 
erteilt wird. Herzog Bogislaf urkundet 1587, daß 
Heinrich Cuscom zu Thurow 40 Mark Renten pächte 
in Sundiſcher Münze an dem Betligengeifthaufe zu 
Greifswald verkauft. 1449 wird Henricus Luſſow, 
armiger in Turow erwähnt. Am 24. März 1601 
huldigten u. a. dem Herzog Barnim zu Alten-Stettin: 
Plönnies Lüscow, ſeligen Karten Sohn zu Luscow, 
Joachims Bruder, und Antonii Sohn Jacob, dieſer 
letztere wohnte zu TLuscow. Den 5. Juni 1618 werden 
Salomon und Matthias auf Kompſow Gebrüder die 
Ciffowen mit dem mit fürſtlichen Konfens von Georg 
Siezelske, fürſtlichem Rentmeifter zu Rügenwalde, er: 
kauften Anteil des Lehnguts zu Sitzewitz beliehen. In 
Stavenhagens Beſchreibung der Stadt Anklam und 
in Brüggemanns Beſchreibung von Pommern 
werden die von Tüskow häufiger erwähnt. 

9) Der gg oben Genannte. Er hatte die Komturei zu 
Oſterode bis 1466, ift Großkomtur feit 1471. 

10) Martin Truchſeß von Wetzhauſen, Komtur 1467 1477. 


Dlönnies v. Lüskow, 
huldigt 1601. 


t. Ehe: 
Jacob v. Lüskow auf Lüskow, 
Bleſewitz und Butzow, 
O £üslow 23. Mai 1702; 
x L Maria Elifabeth v. Schwerin 


Thomas v. £lisfow auf Lüskow. 
—— _ —2—Ü—— 
Karſten v. Lüskow zu Lüskow, T vor 1601, | 

X Catharina v. Gloeden a. d. D. Rügenhagen. 

3 ———— — . .—v—ß—.. ann. 

Joachim v. Lüskow, 

x< I. Barbara v. Normann a. d. H. Trebratz 

Hennings u. d. Margar. v. Raufdhen Tochter, 

II. Ilſabe v. der Oſten, d. holſt. Amtmanns 

Bartold u. d. Anna v. Pogwiſch Tochter. 
—— —— ——— — 


2. Ehe: 


Anna Marie, 
< Friedrich v. der 
Ofen auf Bleſewitz, 
däniſcher Fähndrich, 


Antonius v. Lüskow 


Catharine Sophie, 


Friedrich Erdmann 


v. Parſenow. 


F vor 1601. 
— ———— 


Jacob v. Lüs ko w 
auf Eisto 1601. 


Moritz Jacob v. Lüſchow 


zu Lüſchow, 


f Catharina v. Berg a. d. H. 
Werbelow, Asmus Cochter. 


— — ... —— 


Hans Adam v. Lüsckow 
auf Lüskow und Bleſewitz, 
* 1620, f Anclam 22. Oktober 
1696, O zu Lüskow. 


Jacob Friedrich 
v. £üsdomw, 


Capitain auf Padderow, 
war 1718 vermählt mit 


Catharina Sophie v. d. 


Often, 


Witwe Hans 


Joachims v. Winterfeld 


auf Steinmocker 


a. d. J. Stolpe, f vor 1672 (5), 1769. 
II. N. N., T Bleſewitz 25. März 17 10. 
t. Ehe: 2. Ehe: 
Balthaſar Erdmann Maria Lina Georg Juliane Vigilant ChriftofDetlof Jacob Friedrich Chriſtof Detlof Paul 
v. Cüskow auf CLüskow, Hedwig Dorothea, Chriſtof. Hedwig, Tugend. v. Lüs ko w v. Lüskow, v. £üsdow Heinri 
t 1237 oder 1739; 1666, Patin 1724. F unverm. reich, auf Lüskow, Leutn. auf Bleſewitz, zu Lüskow, v. Lüs 
_>< Juliane Hedwig + unverm. 29. Dezbr. & Lüskow Königl Schwed. * Blefewit 27. Mai F Liisfow 31. Ja- dow. 
v. Saftrow, “ Gellin 8. Juli 1736. 1768 25. Nov. 1696 Hauptm., f Lüs- 1697 Marie Sophie nuar 1706; 
1684, + Petznick i. d. U. im hohen Chriſtian kow 28. Febr. 1741; v. d. Lühe (P Lühne, >< N. N., f Wede 
10. Febr. 1760 (al. 28. Nov. Alter. Rudolf >< Digilant Mar- v. d. Schlyd) verw. 19. Juni 1709, 
1754) Hans Albrechts u. d. v. Tresckow grethe v. flem: v. Peng, * 1670, O zu Lüskow. 
Catharina Eliſabeth auf Pulow. ming, + Lüskow t Bleſewitz 21. März 
v. Rammin Tochter. 9. Novemb. 1723. 1231. 


und 
Kagenow. 


EE — 


— WE 


Jacob Albrecht Marie Digilant Bogus» Cathrin Juliane marie Barbara Dorothea Adelheid Char- Beate Heinrich 

v. Lüskow, Sophie, Hedwig, laus Liſchen Mar: Elifae Kouife Amalia, lotte, Lucretia, Chriſtof 
Leutn. im Prinz. Lüskow * Siisfow Erd» (Elifas greth, beth, Tugend. *S£äslow 3 Nov. 1715, * Lisfow * süsfow v. £iis- 
Keopold » Regim., 29. April 26. Mai 1705, mann, beth), *Siisfow * Siisfow reich, 1 Billerbeck (P) 3. April 9. Oktober 15. Nov. 1221, Fow auf 
{pater Hauptm. 1208; Petznick *Siisfom *Siisfow 27. März 14. März f 5. Aug. 1799, kauft Schönow; 1218, + 22. März Bleſewitz; 

auf Lüs kow, Adam 15. Juli 1784; 29. Nov. 22. Jan. 1709, 1710; 1782; X I. Ludolf v. Shë- f unverm. 1725: > Blefe- 
*Lüskow (e Sch: ` Ernſt Xx Siisfow 1206, 1708, + (778; >< dafelbft >< Mag. ning, Leutnant auf 25. Nov. & Lüs kow witz 
1703, F daſelbſt v. Shwen- 12 Aug. 1742 f jung. f unverm. >< Hans Juni 1231 nus Ernſt Jahnsfelde, T 1749 1285. 27. März 1749 15. Mai 
18. Auguft 1758; ditzky, Premier- Billerbeck Heinrich Adam v. Bräit⸗ (al. 1759), Valentin 1732 £u 
>< Charlotte Ju- preußiſch. Leutn. (ſpäter 1. Nov. v. Podes Wilhelm witz, * Il. Major Ch. iſtof Detlof cr. tia 
liane (Sophie?) Hauptm. preuß. Haupt: 1790 wils, v. Shde preußiſch. Friedrich v. Vormann v. Arnim, v. Hidden 
o Wieden (de mann) Bois» (al. s Febr. \ preußiſch. ning auf Oberſt. auf Billerbeck,“ Krie» preußiſcher (Gloden, 
Wreden? 1717, laf Bernd 1790). ‘\Hauptm. Herzogs leutnant, wen 1. Septemb. 1208, Kammer: Cloden d), 
+ Lüskow 20. OF- v. Arnim. walde, + Juni f Schönow 25. März gerichtsrat. verw. v. 

tober 1767. T 1759. 1223. 1223. Urnswald. 

Erdmann Ulrike Barbara Dorothea Elifabeth Henriette Charlotte, Hans Albrecht, Beate Hedwig, DG Swei 
Chriſtof Dons Sophie, Auguſte, * Siisfow 11. Mai 1742, f (gefallen bei * Lüskow 10. Juli Sophie, Töchter. 

v. Lüskow, & vor 1767 Moritz + Lippehne 14. März + 15. März 1801; Collin) 1757. 1247; >< v. Doffow. 

* S$iisfow Friedrich Gideon 1802 im 60. Sebenss Billerbeck 6. Nov. 1777 >< Moritz v. Berg, 
15. Novbr. 1737, v. Wolcky, preußiſcher jahre, lebte 1781 in Chriftian Ludwig (Moritzd) preußiſcher Major. 

F jung. General. Bahrs im Soldin. Kr. v. Reftorff, Landrat d. Kr. 


Soldin, deſſen 3. Gem. 


Sophie Margar 
Elifas rethe 
beth, Doro. 
* Blefes thea, 

witz *Bleſewitz 

19. Febr. 14. Dezbr. 
1705 1706. 

>< dafelbft 

12. Mai 

1754 
Wolf Srie- 
drich v. 
Arnswald. 


Eine nahe Verwandte 
der Lüskows war die 
verwitwete Majorin 
v. Mooken in Anclam, 
deren beiden Töchter 
1254 in Lüskow bei, 
geſetzt wurden. 
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Blicherſchau. 


Die Einwohnerſchaft der Stadt Durlach im 18. Jahr 
hundert in ihren wirtſchaftlichen und kulturgeſchicht⸗ 
lichen Derhältniffen dargeſtellt aus ihren Stamm- 
tafeln. Im Auftrage des Großh. Bad. Miniſteriums 
der Juſtiz, des Kultus und Unterrichts bearbeitet und 
herausgegeben von Dr. phil. Otto Konrad Roller. 
(Karlsruhe. G. Braunſche Hofbuchdruckerei. 1907.) 
XXII und 424 Seiten nebſt 272 Seiten Tabellen. 
Preis 8 M. 

Dieſe intereſſante Arbeit, deren Derfaffer als Schriftfteller 
auf genealogiſchem Gebiete wohl bekannt iſt, iſt ein erſter 
Derfuch, genealogiſche Arbeitsmethoden zur Beleuchtung wirt- 
ſchaftlicher Derhaltniffe zu verwenden. Darin liegt feine Haupt⸗ 
bedeutung. 

Die Schrift hat aber nicht nur Wert als methodiſcher 
Derfuc, ſondern auch wegen der Ergebniſſe, zu denen fie ge- 
langt, und die ſie abſichtlich zur Erweiſung der Geeignetheit 
der angewandten Methode, wohl breiter, als es ſonſt geſchegen 
würde, darſtellt. Nach einem kurzen Überblick über die dem 
gewählten Seitabſchnitte vorangehenden Erlebniſſe der Stadt 
Durlach und deren äußeren Schickſalen im 17. Jahrhundert, 
wendet fih die Darftellung folgenden Hauptteilen zu: Die 
Bevölkerungsbewegung. und der Stand derſelben, die Berufs- 
arten und die Stände. Im erſten Abſchnitt wird zunächſt die 
Ein- und Abwanderung eingehend behandelt, was um fo 
intereſſanter iſt, als die Abwanderung von Durlach im 
weſentlichen nach Karlsruhe abfließt. Die natürliche Be⸗ 
völkerungsbewegung gibt manchen Anlaß zu intereſſanter 
Statiſtik. Insbeſondere ſei hier auf die Gegenüberſtellung 
von Durchſchnittszahlen und den vom Verfaffer fo genannten 
Individnalziffern hingewieſen, die den Bevölkerungsſtatiſtiker 
beſonders intereſſieren werden. — Im Kapitel der Berufs. 
arten fällt die fchöne Darſtellung des Überganges der Stadt 
Durlach von der Handwerkerſtadt zur Ackerbauſtadt und von 
der Weinbauſtadt zur Gartenſtadt auf, und ferner beſonders 
dann noch im Kapitel „Die Stände“ die Darftellung der hier 
ſchon wahrnehmbaren Anfänge der Induſtriebevölkerung mit 
ihrer das bisherige Rechtsſyſtem umſtürzenden Tendenz. Nicht 
nur die Bewohner der Stadt Durlach werden viel Neues Dor, 
aus ſchöpfen; das Ganze iſt ein Stück allgemeiner Wirtſchafts⸗ 
und Kulturgeſchichte des 18. Jahrhunderts. Beigegeben find 
außer den erforderlichen Tabellen ein alter Plan von Durlach, 
eine Skizze ſeiner Umgebung und eine ausgedehnte 
Stammtafel einer Durlacher Familie (Liede). Ein 
ſorgfältiges Inhaltsverzeichnis erleichtert den Gebrauch des 
wertvollen Buches. 


Don J. Halle, Antiquariat, München, ging uns der 
Katalog XXXVIII zu, welcher eine reiche Sammlung der 
ſeltenſten und koſtbarſten Werke aus dem Gebiete der Genealogie 
und Heraldik aufweiſt; Familiengeſchichten, Biographien und 
Memoiren, Ahnentafeln und Stammbäume, Adels. und 
Wappenbriefe, Urkunden, Flugblätter, Stadtchroniken, Werke 
über Münz- und Siegelkunde, Genealogiſche Kalender, 
Taſchenbücher und Stammbüächer find in großer Anzahl per, 
treten. Die wichtigen Werke find ausführlich beſchrieben, fo 
daß der Katalog auch dauernden wiſſenſchaftlichen Wert hat; 
feine Benutzung wird ſehr erleichtert durch vier Reaifter über 
die vorkommenden Sachen, Familiennamen, Länder bezw. 
Fürſten und Orte. 


' Bermiſchtes. 


- Aufruf des Königlichen Seughaufes zu Berlin. 
Im Seughauſe ſollen Andenkentafeln mit den 
Namen der in den vaterländiſchen Kriegen ag, 
fallenen oder tödlich verwundeten höheren Offiziere 
bis einſchließlich der Regimentsführer aufgeſtellt 
werden. 

Die Seughaus Verwaltung richtet an die 
Familien, Kirchenvorſtände, öffentlichen und Haus» 
archive, Bibliotheken und auch an die Behörden die 
Bitte, durch Mitteilung über dort befindliches 
Material namentlich aus älteren Seiten das 
Suſtandekommen dieſes Ehren-Denfmals freund. 
lichſt unterſtützen zu wollen. 

| v. Uſedom. v. Ubiſch. 

Die Übernahme dieſes Aufrufs in andere Tagesblätter 

und Seitſchriften wird höflichſt erbeten. 


Die wappenfreundlichen Beſucher Innsbrucks werden ſich 
vielleicht mehrerer älterer Gemälde im Muſeum Ferdinandeum 
und in der Hofburg erinnern, die einen mittelalterlichen, reich 
mit Wappen verzierten Torturm darſtellen. Uber dieſen fo- 
genannten Innsbrucker Wappenturm hat Herr Univerfitäts- 
profeſſor Oswald Kedlich in Wien im 26. Jahresbericht des 
Innsbrucker Verſchönerungsvereins über das Vereinsjahr 1906 
(Verlag des Vereins, Innsbruck 1907) eine dankenswerte 
kleine Abhandlung geſchrieben, die den leider bereits 1766 aus 
den Stadtbilde Innsbrucks verſchwundenen, einſt durch die 


daran angebrachten 67 bunten Wappen gewiß farbenprächtigen 


Bau auch in die Erinnerung weiterer Kreiſe wieder zurück⸗ 
ruft. Wir entnehmen der Schrift, daß der bereits in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts vorhandene als „Silber“. 
oder „Saggen“. Turm bezeichnete Torturm, unter dem fih der 
Durchgang von der (jetzigen) Dot, zur (jetzigen) Univerfitäts- 
gaſſe befand, im Jahre 1496 umgebaut und 1499 — offenbar 
auf Anregung und nach Angaben Kaiſer Maximilians — von 
Georg Hölderer gemalt wurde. Intereſſant iſt es, worauf 
zuerſt F. v. Wieſer in der Seitſchr. d. Ferdinandeums (1897) 
41 S. 509 hingewieſen hat, daß der Mittelbau von Dürers 
„Ehrenpforte Maximilians“ nichts anderes iſt als der in die 
Formenſprache der Renaiffance überſetzte und bereicherte 
Wappenturm. Dieſer hat nach mehrfachen baulichen Ders 
änderungen und dadurch z. T. bedingten Anderungen der 
Malerei bei dem Umbau der Hofburg 1766 fein maleriſches 
Außere bis zur Unkenntlichkeit eingebüßt und beſteht nur noch 
als Mauerkern des ſüdlichen Vorbaues der Burg weiter. Der 
hier am meiſten intereſſierende heraldiſche Schmuck des Turmes 
zeigte — den von Maximilian gepflegten Reprdfentations- 
gedanken entſprechend — die habsburgiſchen Beſitz- und Un- 
ſpruchswappen, darunter freilich manche recht ſeltenen, z. B. 
Cybein (= Tiburnia, jetzt Duino bei Trieſt: in Bl. ein f. 
ſinkender (d) Flügel), Alost (= Aelſt bei Brüſſel: in S. (?) 
ein aufgerichtetes Schwert, die Spitze von zwei Schildchen be⸗ 
ſeitet, von denen das rechte einen Adler, das linke einen 
Löwen, beide einander zugewendet, zeigt; ferner Bolonien 
(= Boulogne: in G. 3 (2,1) r. Kugeln‘, Carolus (= Charolais: 
in R. ein g. Löwen), Salins (in der Franche Comté: in R. 
ein g. Schrägbalken). Neu war mir auch das Wappen von 
Friaul: gefpalten, vorn in gt ein dreiarmiges f. Kreuz, die 
Arme kleeblatt(?)endig, hinten in R. ein f. Balken. Bei zwei 
Wappen ſind leider auf den erhaltenen Darſtellungen die 
Unterſchriften völlig zerſtört; das eine geſpalten, vorn r. (leer), 
hinten zwei Balken (ohne Farbenangaben) kehrt auch auf der 
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„Ehrenpforte” wieder“) und ift dort als „Katzimbs“ (P) be 
zeichnet; das andere — neben dem von Salins — gleicht 
diefem mit dem Unterſchiede, daß der Schrägbalken nach der 
Figur mit einem ſ. (leeren) Schildchen belegt iſt. Es wird 
fih dabei wohl auch um das Wappen einer Berrſchaft aus 
der burgundiſchen Erbſchaft handeln. — Der Abhandlung iſt 
eine Abbildung des Turmes beigegeben, die wohl der auf 
Tafel XV von Marquard Herrgotts „Monumenta Aug. Domus 
Austriacae“ I, Bd. (Wien 1750), der a. a. O. S. 86 ff. die 
„turris Oenipontana“ auch beſchreibt, nachgebildet iſt. 

Wenn die Heraldik bei der Beſchreibung des Wappen: 
turms auch etwas in den Hintergrund getreten iſt, ſo verdient dieſe 
doch ſicherlich die Beachtung der Fachgenoſſen und ſei deshalb 
insbeſondere denen, die dieſes Jahr Innsbruck zu beſuchen ge⸗ 
denken, beſtens empfohlen. 


Breslau XIII. Karl Schlawe. 


— v. dem Hagen. 

Durch Allerhöchſte Kabinettsorder vom 18. April d. J. iſt 
den Mitgliedern der zum eichsfeldiſchen Uradel gehörigen 
Familie v. Hagen ⸗Duderſtadt die Genehmigung erteilt, die 
von ihren Vorfahren Jahrhunderte lang geführte Namens- 
form „von dem“ Hagen wieder aufzunehmen. 

Dom Standpunkte des Herold aus kann diefe Wiederauf— 
nahme des alten Namens nur willkommen geheißen werden. 
Sie dient der Pietät gegen die Altvordern und gibt der 
engeren Familie ein feſteres äußeres Band der Zuſammen⸗ 
gehdrigfeit. Dabei hat fie den praktiſchen Vorzug, daß durch 
die wiederaufgelebte Form des Namens die Familie von 
anderen des Namens v. Hagen leicht unterſchieden wird. 

Don der Familie gehören dem Herold an: 
Generalleutnant Fritz v. Ñ. « Caffel, 

Rittergutsbefiger Major a. D. Oskar v. H. auf Gollwitz, 
Landtagsabgeordneter e Rudolf v. B. Palin 

— Aus der Kunftwerfftatt unſeres langjährigen Mit- 
gliedes Georg Hulbe, Hoflieft. Sr. M. des Kaiſers und Königs, 
iſt kürzlich eine ganz beſonders koſtbare Arbeit hervorgegangen: 
das „Goldene Buch“ der Stadt Mannheim, welches anläßlich 
der Eröffnung der dortigen Ausftellung angefertigt ift und an- 
läßlich des Beſuches Sr. Maj. des Kaifers eingeweiht 
werden ſoll. 

Das Buch umfaßt eine Größe von 52x42 cm in Hoch- 
format und ift 15 cm ſtark. Dasſelbe ift in feinſtem Bütten⸗ 
papier in Rindleder gebunden. Der Dorderdedel zeigt in- 
mitten bandartiger Verſchlingungen in einem großen Felde 
das Wappen der Stadt Mannheim, den ſilbernen ge— 
krönten Greifen, haltend den Schild mit dem aufrechten 
goldenen Löwen auf ſchwarzem Grunde (Pfalz) und dem 
roten Haken auf goldenem Grunde (Mannheim). Seitlich der 
Mitte, vom Beſchauer links, ift der deutſche Reichsadler mit 
Kaiferfrone und darunter die Jahres zahl 1870—1871, als 
Symbole der glorreichen Kriegsjahre, angebracht. Auf der 
anderen Seite, alſo vom Beſchauer rechts, iſt Mannheim durch 
verſchiedene Embleme als Pflegeſtätte für Kunſt, Wiſſenſchaft, 
Gewerbe, Induſtrie, Handel und Verkehr gekennzeichnet. Ein 
von einem Schwert durchbohrter entblätterter Eichenbaum mit 
der Jahreszahl 1607 deutet auf die ſchweren Seiten, welche 
Mannheim in Kriegsläuften zu ertragen hatte, während ein 
anderer Eichenbaum, von einem Lorbeerkranz umſchloſſen, mit 
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*) Siehe dieſe — Beilage zum IV. Bande des Jahrbuches 
der Sammlungen des Allerh. Kaiferhaufes, 2. Hälfte, Wien 
1886. Eine heraldiſche Würdigung dieſes Denkmals fehlt 
m. W. leider auch noch. 
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der Fahl 1907 das Wiederaufblühen bezeichnet. Der ganze 
Grund des Buchdeckels iſt mit ziſelierten vergoldeten Eichen⸗ 
und Lorbeerblättern gefüllt. Die handgetriebenen filbernen, 
vergoldeten Ecken zeigen große Bergkriſtalle, denen die auf 
Silber gemalten Stadtfarben Blau-Weiß Rot unterlegt find. 

Daß die heraldiſchen Teile der Arbeit ſtiliſtiſch fhdn und 
tadellos ausgeführt ſind, bedarf kaum einer Erwähnung, 
nachdem die Firma G. Gulbe feit länger als einem Diertel- 
jahrhundert ſo viele heraldiſche Meiſterwerke geſchaffen hat. 

Eine große Photographie des „Goldenen Buches“ iſt in 
der Bibliothek des Vereins Herold zu fehen. 


Berichtigung. 


Herr Dr. Sommerfeldt in Königsberg bemerkt in feiner 

ſchätzbaren Mitteilung über den Grabſtein des Amtshaupt- 
manns zu Neuhauſen (bei Königsberg) George v. Sichicht 
in Nr. 5 der diesjährigen Monatsſchrift des D. Herold S. 78 
Anm. 4, daß das Geſchlecht v. Eichicht, obwohl es in Preußen 
im 17. Jahrhundert erloſch, in dem von mir „herausgegebenen“ 
„Wappenbuche des ausgeſtorbenen Preußiſchen Adels — 
Band III, Nachträge enthaltend, erſchienen 1906“ — über» 
gangen worden ſei. Er befindet ſich hier im Irrtum, dadurch, 
daß er nicht die richtige Quelle, den 1874 erſchienenen 
Hauptteil des Wappenbuches dieſer Geſchlechter, worin das 
Wappen auf Tafel 12 (und auch im Wappenbuch des aus» 
geſtorbenen Adels in den Sächſiſchen Fürſtentümern Tafel 4) 
nebſt ganz kurzem Text auf S. 17 abgebildet und beſchrieben 
iſt, zitiert. 
Die Beſchaffenheit des Grabſteins hat ihn einige Ahnen ⸗ 
wappen nicht richtig erkennen laſſen; das der v. Lüſchwitz (im 
Dogtlande) — ein Einhorn — findet ſich im 5. Teil von 
Königs ſächſiſcher Adels hiſtorie, das der v. Lackmedien in meinem 
vorhin zitierten Werk auf Tafel 29 (S. 39) — ſitzender Bär 
mit Knochen im Maule — und der fränkiſchen auf Wohnsdorf 
in Preußen geſeſſenen v. Weier auf Tafel 76 (S. 105) — ein 
Kranich oder Reiher — und auch im Siebmacher I. p. 109. 
Alle betr. Wappen auch in dem bekannten illuſtrierten Werke 
J. Hennenbergers auf der v. Wallenrodtſchen Bibliothek in 
Hönigsberg nebſt einer Eichichtſchen Stammtafel aus dem 
Ende des 16. Jahrhunderts. Die ganze Genealogie in 
Bartungs fragm. genealogica und im Preuß. Archiv, 
herausgegeben von der K. deutſchen Geſellſchaft in Königs« 
berg, Jahrgang 1792 S. 525 G. A. v. Mülverſtedt. 


Anfragen. 


Geſucht Vorfahren, Nachkommen ſowie alles Nähere über: 
I. Brando vam Broke (Brocke); fein Sohn Hinrid 
vam Broke war 1546 Bürgermeiſter in Hamburg, 
+ 1548; deffen Sohn Jochim v. B. erwarb 1547 das 
Bürgerrecht in Danzig als Kaufmann. 
Johann von Brock aus Roſtock, 
Bürgerrecht in Danzig erwarb; , 
Dietrich Ernſt zum Brock, 1692 beim Kegiment 
Lottum in brandenburgiſchen Dienſten zum Fähnrich 
befördert. 
Alle Nachrichten direkt erbeten: 
Straßburg i. Elf, Rupr. Allee 16 I 


to 


der 1645 das 


WI 


von Brode, EL 
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73. 

Exiſtiert noch eine Familie von Schwincken (auch 
de Swin)? Catharine v. Schwincken heiratete um 1770 
einen deutſchen Hauptmann Auguſt Friedrich von Eck, der in 
den Taufregiftern feiner Kinder und in den Griginal-Akten 
der Kal. Preuß. Direktion der Offizier und Witwen-Kafje 
Baron von EË genannt wird. Die Familie von Sch. war 
anſcheinend in Schleswig oder Rendsburg wohnhaft. 

Mitteilungen höflichſt erbeten an 

Langenſalza. 

von Ed, Major b. Stabe Jäger zu Pferde 2. 


- 


Das nebenftehende Wappen, oben ſchwarzer ſchleſiſcher 
Adler mit BS Halbmond in filbernem Felde, unten 
ſilberne gekreuzte Schlüſſel in 
blauem Felde, befindet ſich in 
Silesia picta irrtümlich unter der 
Anſicht der Stadt Liegnitz. Dieſe 
hat jedoch ein ſolches Wappen nie 


geführt. Das ihr lass verliehene 
| Wappen ſtellt einen goldenen 
Löwen, zwei ſilberne gekreuzte 


n 
| E SR | 


I" 


» Sclüffel in den Pranfen, in blauem 
Felde dar; die Stadt führt auch 
kleine Stempel, welche nur die 

ſilbernen gekreuzten Schlüſſel in blauem Felde enthalten. 

Im Jahre 1504 wurde im Dom zu Breslau der Custos 
et Canonicus Joannes Hermann de Lignitz mit feiner Mutter 
beigeſetzt. Die Inſchrift des um 1720 entfernten Grabſteins, 
der auch das Wappen des Derftorbenen enthielt, ift noch er, 
halten, die Wappenbeſchreibung aber leider nicht. 

Es wird um Auskunft gebeten, ob und wo das hier ab- 
gebildete Wappen, eventuell auch in anderen Farben, vor— 
kommt. Läßt es fih mit dem Johann Hermann von Lignitz 
in Verbindung bringend 

Berlin W. 10, Kaiſerin Anguftaftr. 70. 

Aſſeſſor Lignitz. 


75. 

Wer könnte mir etwa gütige Mitteilung machen über den 
Stammbaum eines Andreas Welde, der zwiſchen 1722 und 
1735 in Bruchſal lebte und 1735 eine Marie Eliſab. Fröhnle 
aus Binswangen heirateted 

Heidelberg. Finanzrat Wilckens, 
Mitgl. des „Herold“. 


: 76. 

Fur Erlangung einer Damenſtiftsſtelle, wobei 32 Ahnen 
Dorausfetung: 

Wie hießen die Eltern des Wolf Chriſtoph Ulbr. Metſch 
v. Leineck auf Rotenbrück und Hünershofen, * P zu d 
rt. Auguſt 1809, wor, X Kreuth 25. Februar 1772 Charlotte 
Friederike v. Schönfels. 

Mit beſonderem Danke für Nachricht 

Marburg, Bez. Caſſel, Univerfitätsftr. 20. 

Freiherr Röder, Oberjtleutn. 


m 


Nach Notizen aus den Akten der Geheimen Kriegsfanzlei 
ift mein Urgroßvater Joh. Friedr. Wilh. Schöler 1731 zu 
„Haus Ohl in der Reichsgrafſchaft Homburg” geboren. In 
den Kirchenbüchern von Drabenderhöhe, Gummersbach und 
Olpe befinden ſich keine Eintragungen. Kirchenbücher von 
Rüderoth reichen nur bis 1821 zurück. Kirchenbücher von 


Wiehl aus dieſer Heit find weder bei der dortigen Super- 

intendentur noch beim Landgericht Cöln vorhanden. Wohin 

muß ich mich wenden, um den Taufſchein zu erhalten? 
Karlsruhe i. B. Major von Schoeler. 


78. 
? ? 
— — „ ͤ——ʃͤͥ 
Conrad Friedr. v. Toll von Strandtmann 
* 1749, f 1821 x 
Juſtine v. Ruckteſchel Baronin v. Stackelberg 
Carl Friedr. v. Toll x Olga Baronin von 


* Kerfefer 1777, + Unejoff 
1842 
Um Angabe der Eltern der obigen aus den Oſtſee, 
provinzen Stammenden bittet 
Stettin, Grabowerſtraße. 
Rittm. von Schoenermarck. 


Strandtmann 


79. 
1. Karl Friedrich von Natzmer "Zu. Januar 1755 
(D); [Paterland Pommern; + 12. November 1810 zu 
Sakrsczewo, Kuſſiſch-Polen — jetzt: Kreſſau, Kr. Graudenz — 
Rudni bei Graudenz; Polizei Bürgermeifter (vom 1. April 
1785 bis 1. Juni 1802) in Naftenburg, Oſtpr.; Prem.⸗Lieut. 
a. D., zuletzt im v. Hallmann'ſchen Garnifon » Regiment; 
x um 1774 Anna Catharina von Fuge: 
Es fehlen: 
a) Angaben über die Eltern und den Geburtsort des Karl 
Friedrich von Natzmer, 
b) Ort und Daten der Geburt und des Todes oer Anna 
Catharina von Blumberg, 
c) Ort und Datum der Vermählung. 
2. Johann George von Natzmer, Fähnrich im 
2. Inf.⸗Regt. x Anna Regina Ribbecks [Sohn — ebenfalls 
Johann Georg — in Stettin am 26. Juni 1754 getauft]. 
Es fehlen: | 
a) Angaben über die des Fähnrichs Johann 
George von Natzmer, 
b) Ort und Daten der Geburt und des Todes desſelben 
und ſeiner Gattin, 
c) Ort und Datum der Vermählung. 
Gütige Mitteilungen erbittet 


Friedenau-Berlin, Albeftr. 17. 


Eltern 


v. Natzmer, 
Mitglied des „Herold“. 


80. 

Erbeten werden gefällige Angaben über Hans Heinrich 
Schmutz aus Regensberg b. Zürich, Direktor der Befeſtigungen 
von Magdeburg ſowie über ſeinen Familienſtand uſw. 
während feines Derweilens in Magdeburg 1684 bis zu feinem 
Tode 1703. 

Giitige Mitteilungen an die Redaktion d. Bl. 


81. 

Guido van Asperen (S. v. Otto v. A. u. v. N. van 
Hoboken), Herr der Herrſchaften Asperen und Hageſteyn 
(Niederlande), + (gefallen) 26. 9. 1545 vor Stavoren, .... 
Helena, Herzogin von Bourbon. 

Wie hießen die Eltern der Ehefrau? Wann und wo 
ift fie geboren d 

Im Doraus beten Dank. 


Doberan. v. Aspern. 
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82. 
Um Auskunft über die Eltern und den Trauort des Ehe- 
paares Friedrich Wilhelm v. Flemming, Kapitän im 
Graf Bortfhen Freiregiment, und Eleonore Sophie 
Eliſabeth, geb. v. Horn, denen am 7. März 1763 in Berlin 
ein Sohn Anton Friedrich Erdmann geboren wurde, 
bittet 


Frankfurt a. O. Amtsgerichtsrat Arno Bötticher. 


83. 
Wer waren die Eltern von Bartholomäus Benden- 
dorffd Er war zuerſt Schulmann zu Reez in der Neumark, 
dann, 1580—1597, Pfarrer in Radun bei Arnswalde. Nach 
der Frankfurter Univerſitätsmatrikel, in der er 1546 erſcheint, 
war er aus Salzwedel gebürtig, 1551 promovierte er in 
Frankfurt zum Baccalaureus der Artiſten fakultät. Auf einem 
alten Sammbaum wird als ſein Vater der aus Salzwedel 
gebürtige Licentiat Martin Benckendorff, Markgraf Hanfens 
zu Cüſtrin. Rat und Bürgermeiſter zu Croſſen angegeben; 
doch widerſpricht dem einiges, obgleich außer Sweifel ſteht, 
daß zwiſchen beiden ein verwandtſchaftliches Verhältnis be— 
Hong, Martin B. hatte fih 1539 in Croſſen mit des Birger- 
meiſters Cnöſpels Witwe, gebornen Eliſabeth Döring, 
eines Ratsherrn zu Frankfurt a. O. Tochter, verheiratet. 
Dieſe Frau wird auf dem alten Stammbaum ausdrücklich als 
die Mutter des Bartholomäus B. genannt, was ſie aber 
unmöglich geweſen ſein kann, da er ſonſt ſchon mit 6 Jahren 
die Univerſität beſucht haben und mit 11 Jahren Baccalaureus 
geworden ſein müßte; außerdem hätte dann in der Martikel 
feine Heimat Croſſen, und nicht Salzwedel heißen müſſen. 
Vermutlich war aber Eliſabeth Döring ſeine Stiefmutter, 
denn erſtens war Martin B. nach Becmanns Notitia Univers 
ſitatis Francofurtunge i. J. 1559 bereits 50 Jahre alt, und 
zweitens ift es nach Biedermanns Geſchlechtsregiſter der 
Kitterſchaft im Vogtland ſehr wahrſcheinlich, daß er ſchon 
vorher, und zwar in Salzwedel mit einer andern Frau Ger, 
heiratet war. Er war darnach nämlich mit Adelheid von der 
Schulenburg (Herrn Bernhards v. d. Sch. und der Frau 
Adelheid v. d. Sch., einer gebor. v. Bülau Tochter) vermählt 
und hatte 4 Söhne und ı Tochter von ihr. Über die Söhne: 
Martin, Chriſtoph und Andreas (Stammvater des oben ges 
nannten Ludwig Ernſt v. B.) iſt mehreres bekannt, ſie waren 
aber keine Kinder der Adelheid v. d. Sch., ſondern nachweisbar 
Kinder der Elifabeth Döring. Der von Biedermann ge- 
nannte vierte Sohn, Johann v. B. (Neumärkiſcher Kanzler), 
ſcheidet aus; er ſteht fälſchlich in der Stammtafel und gehört 
nachweislich mindeſtens in eine andere Linie, wenn nicht ſogar 
in ein anderes Geſchlecht gleichen Namens. Die Tochter, 
Sophia Adelheid, fol mit Chriftoph v. Bißmarck, Kur 
brandenburgiſcher Ober⸗Stallmeiſter anno 1579, vermählt ae, 
weſen ſein; für die Richtigkeit dieſer Angabe Biedermanns 
fehlt bis jetzt jeder Anhaltspunkt. Von einem Sohn Barthol— 
mäus weiß Biedermann nichts. Wer verhilft zur Auf— 
klärung d 
Außerdem wird jede Mitteilung über Träger des Namens 
Benckendorff, Beneckendorff, Benkendorf oder in 
einer ähnlichen Schreibung dankbar entgegengenommen von der 
Schriftleitung des Archiv Benkendorp. 
Adreſſe: Kurt Benekendorff 


zu Wentow bei Fiſcherwall (Mark RE ` 


Beilagen: Gemalte Wand Wandteppiche. 


Verantwortlicher Herausgeber: 


| 


| 
| 
| 
| 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 49 in Hr, 4 des „D. Herold“ von 1907. 


Otto Friedrich v. Dittinghoff & Anna Dorothea v. Grotthuß 
auf Aswicken. 
Joachim Edler von Plotho ward 1621 Senior familiae 


Hans Gebhard, 
auf Stegeli Anteil, Hauptmann in Sachſen-Lüneburgiſchen 
Dienſten, 7 zu Stegelitz 4. Mai 1679, 
>< Marie Chriftiana v. Rautenfrang 
(een nara ee EE 
Chriftian Friedrich, 
geſtorben als Generalmajor in holländiſchen Dienſten, >< 
N. v. Rannewice. 
Er ſoll einen Sohn hinterlaſſen haben, der katholiſch 
geweſen und 1755 als holländiſcher Brigade⸗Major geſtanden. 
Caſpar Ewald von Sitzewitz, 1730, 24 Jahre alt, Fähnrich 
bei Grumbkow, 1749 Lieutenant bei Priez Moritz, Sohn des 
Johann Joachim Ewald v. Sitzewitz, deſſen Witwe 1730 auf 
Vixow lebte. 


getreffend die Anfrage 58 in Ur. 4 des „D. Herold“ von 1907. 


Ein Johann Siegmund Sturm erhielt mit ſeinem Bruder 
Friedrich, heſſiſchem Kapitaine, Beſtätigung der vom Kaifer vere 


liehenen Erhebung in den Reichsadelsſtand, Köln, den 
15. September 1699. 
Berlin N., Sellerſtr. 2 Dr. Wagner. 


Betreffend die Anfrage 43 in Mr. 4 des „D. Herold“ son 1907. 


1. Johann Ludwig Ferdinand v. Leffel, * 19. Mai 1721, 
x Be Erneſtine v. Schimonsky, Tochter des Moritz 
Alexander v. Schimonsky auf Schreibersdorf, * 1685, F 12. Se: 
bruar 1740, X Helene Sybilla v. Frankenberg aus dem Haufe 
Strelig, * 1699, TA Juli 1733. 

2. Hans Georg v. Kottulinsfi lebte 1658. 


Betreffend die Anfrage 4 in Vr. 1 des „J. Hereld* von 1907. 


Jean de Geloes de Nysviller épousa en secondes noces 1487 
Catherine Vilters de Lobos (de sinople 4 3 fleurs renversées 
d’argent, a la queue d’or). 


Etienne de Geloes de Nysviller, chätelain de Curenge et 
stadthelder de l'état noble, 1516 épousa en premières noces 
Marguerite de Chiny (de gueules, au lion d'argent, armé, 
lampassé et couronné d'or, écartelé de gueules, a deux bars 
adosses d'or accompagnés de croisettes de méme), fille de 

Thiry et d'Anne d’Eldesen dite van der Bosch. 

| 
Jean de Geloes, seigneur de Bever, chatelain de Curenge, 
etc, lequel eponsa en 1565, Georgine de Kerckem (d'argent 
semé de fleurs de lys de gueules) fille de Renier et de 
Catherine de Moor van Walt. 
Tiré des Fragmens genealogiques par Dumont. 


La Haye. Colonel J. D. W 


Don A. von den Velden, Weimar. 


Ad. m. Hildebrandt in Berlin, W. 62. Sdilltrate 8 n. — Selb ftveriag des Dereins Herold; auftragswelſe verlegt von 


Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtraße 43. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Originalzeichnung von Professor Otto Hupp in Schleißheim. 
Titelbild aus dem Werke von Dr. Friedrich Bassermann-Jordan in Deidesheim: 


Geschichte des Weinbaus 
unter besonderer Berücksichtigung der bayerischen Rheinpfalz. 


Beilage zum Deutschen Herold 1907: 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Me., der pYterteliahrsfdrift für Wappen., 


Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. 


Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von 
Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


Inhalts verzeichnis: Bericht über die 760. Sitzung vom 21. Mai 
1907. — Bericht über die 761. Sitzung vom 4. Juni 
1907. — Das Wappen bei Adoptionen. — Heraldiſches 
aus der Hofbibliothek zu Darmſtadt. — Die Ahnen der 
heiligen Elifabeth. — Die Ahnen des neugeborenen Thron— 
erben von Spanien. — Zu Goethes Ahnentafel. — Das 
Adelslexikon und Welsarchiv des Freiherrn v. Krohne. — 
Bücherſchau. — Vermiſchtes. — Fur Kunjtbeilage. — 
— Anfragen. — Antworten. — Druckfehler. 


Vereins nachrichten. 


Die nächte Hitzung des Vereins Herold findet Gott: 
Dienstag, den 17. September 1907, abends 7½ Ahr; 
im „Burggrafenhof‘‘, Aurfürſtenſtr. 91. 


Die Vereinsbibliothek ikt während der Ferien geſchloſſen. 


Die diesjährige Hauptverfammlung des Geſamtvereins 
der Deutſchen Geſchichts⸗ und Altertumsvereine findet am 
16. bis 18. September zu en ſtatt. Wie unferen 
Leſern bekannt if, hat auf der vor jährigen Tagung 
eine beſondere Abteilung für Wappen-, Siegel-, 
Münz⸗ und Familienkunde gebildet, welche für weitere 
Erſchließung der betreffenden Forſchungsgebiete und Zu- 
ſammenfaſſung der Arbeiten in den genannten Wiffen- 
ſchaften eintreten will. Auf der Mannheimer Verſammlung 
wird als Vertreter der K. A. Geſellſchaft „Adler“ Herr Dr. Joſef 
Ritter v. Bauer einen Vortrag „über die notwendige 
Planmäßigkeit der heraldiſch genealogiſchen 
Forſchung und Guellenpublikation“ halten. — Der 
Vorſtand des Vereins Herold richtet an die Lefer dieſes 
Blattes die dringende Bitte, ihre Meinungen und Wünſche, 
Anfragen und Mitteilungen, welche zur Förderung der Ar- 
beiten der genannten Abteilung dienen können, möglich ſt 
bald zur Kenntnis des Unterzeichneten bringen zu wollen, 
auch ſich perſönlich recht zahlreich an den Sitzungen der 
Abteilung zu beteiligen. 

Berlin W., Schillſtr. 3. Ad. M. Hildebrandt. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Bekule von Stradonitz zu Grof-Lidterfelde, Marien- 
ſtraße 16, auch die Führung der Vereinsmatrikel iber- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenſt erſucht, alle Veränderungen betreffend 
Wohnung, Titel ufw. gefülligſt dem Schatzmeiſter anzeigen 
zu wollen. 


Meine jetzige Adreſſe iſt: 
Berlin W. 30, Nollendorfſtr. 10. 
Der Schriftführer 
Guſtan A. Seyler, 
Geh. Aanzleirat. 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Bunfwerke (1. B. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten uſw.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchrift eignen, zugehen 
lafen zu wollen. Viele Bereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: ’ 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreffen, Er-libris, Glasgemälde, Por- 
zellane, Gravierungen, Bildnis-Medaillen, Gedenk- 
münzen für Familienereigniſſe, Votivtafeln, Fahnen, 
Hucheinbände, Ledertreibarbeiten, Bildhauerarbeiten 
in Holz und Stein (für Möbel, Denkmäler ufw.), Gold- 
und Silbergerite mit heraldiſcher Dekorierung uſw. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr. 3); fie ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Runfigewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt erteilt. 


Bericht 
über die 760. Sitzung vom 21. Mai 1907. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generallentn. 3. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

I. Herr Dr. jur. Heinrich W. Höfflinger in Wien, 
Cottagegaſſe 4. | 

2. Herr Edwin CSbbede, Mitinhaber des Banks 
haufes Gebrüder Löbbede & Co. in Braun» 
ſchweig. 

Der Herr Vorſitzende legte vor: J. die von dem 
Oberleutnant v. Albedyll vom Küraſſierregiment Nr. 2 
zu Paſewalk bearbeitete handſchriftliche Offizierſtamm⸗ 
lite dieſes altberühmten Truppenteiles vom 18. Jahr. 
hundert bis zur Gegenwart, faſt 800 Namen umfaſſend, 
mit den genealogiſchen Daten hinſichtlich jeder Perſön⸗ 
lichkeit, eine ausgezeichnete Arbeit, die allen derartigen 
Unternehmungen als Vorbild dienen kann; 2. den 
Berliner genealogiſchen Kalender von 1767, enthaltend 
Anſichten vom Schloß, dem Seuge und Opernhaus, 
Bildniſſe der Kurfürften und eine Erklärung des koͤnig⸗ 
lichen Wappens nach dem damaligen Aufriſſe; 3. die 
neueſten Grundfarten: Beeskow-Cübben, Sofjen-Ludau, 
Kalau-Kamenz, Luckenwalde-Jüterbogk; 4. mehrere aus 
dem Nachlaſſe des Barons Krane für die Vereins- 
bibliothek angekaufte Familiengeſchichten ſowie die neueſten 
Tauſchſchriften, namentlich das wertvolle Jahrbuch der 
k. k. herald. Geſellſchaft „Adler“ und die neueſte Nummer 
des v. Düringſchen Familienblattes; 5. die Schrift des 
Arztes Rob. Sommer: Familienforſchung und Der, 
erbungslehre (Ceipzig 1907), welche Herr Kammerherr 
Dr. Kefule v. Stradonitz zu beſprechen übernimmt. 

Das perfönlich anweſende verehrte Mitglied Herr 
A. v. Doerr aus Smilkau in Böhmen erkundigte ſich 
nach dem Lehnbuche der Grafſchaft Glatz aus dem 
1%. und 15. Jahrhundert. Er habe von dem Werke 
im Staatsarchiv zu Breslau nur eine Kopie vorgefunden 
und die Auskunft erhalten, das Orginal befinde ſich im 
Privatbefig Sr. Majeſtät des Kaifers. Die Meinungen 
darüber, ob das Werk in der Königl. Privatbibliothek 
oder im Königl. Hausarchiv zu ſuchen fei, gingen aus. 
einander. 

Herr Oberſtleutnant v. Oppell zu Frauſtadt ſucht 
zur Ergänzung einer alten Ahnentafel der Freiherren 
v. Seherr · Thoß die Eltern und Großeltern der Suſanna 
v. Kuhl a. d. D Kamerau, welche am 24. Juni 1634 
mit Hans v. Seherr auf Tannhauſen und Pilgrimshayn 
vermählt wurde. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz, 
welcher jetzt in das Komitee der Ausſtellung vom 
Goldenen Vlieg gewählt worden ift, berichtete, wie es 
ihm gelungen ſei, die Namen zweier deutſchen Großen, 
welche nach den gleichzeitigen Chroniken an dem be⸗ 
rühmten Turnier „vom goldenen Baum“ 1468 zu 
Brügge teilgenommen haben, für die geplante Wieder: 
aufführung feſtzuſtellen. Es werden nämlich genannt 
ein „comte de Solms“ und „Frederic le Palatin“. Der 


letztere it ohne Zweifel Friedrich der Siegreiche, Kur- 
fürſt der Pfalz, Herzog in Bayern, + 12. Dez. 1476, 
der durch Clara Tot (mit weiblicher Endung Tötin, 
woraus nach larer ſuͤddeutſcher Ausſprache „Dettin“ 
und endlich ſogar „von Dettingen“ gemacht wurde), 
die Tochter eines Ratsknechtes zu Augsburg, der Stamm: 
vater der Grafen v. Töwenſtein⸗ Wertheim wurde. 
Grafen v. Solms, die in Betracht kommen können, 
waren Otto zu Braunfels und Cuno zu Lich. Da nun 
der treffliche Berliner Propſt Spener, ein Mann von 
unbeſtechbarer Wahrheits liebe, meldet, Graf Otto ſei 
„Friderico Victorioso Palatino gratissimus“ geweſen, fo 
ift mit Sicherheit anzunehmen, daß Graf Otto (F 29. Juni 
1504) feinen fürftlichen Freund zum Turnier nach Brügge 
begleitet hat. | 

Der Herr Kammerherr verlas ſodann ein Schreiben 
des Herrn Freiherrn v. Royningen-Fuene auf Lechts, 
in welchem hinſichtlich der Abhandlung in Heft | Jahr- 
gang XXXV der Dierteljahrsichrift S. 23 geſagt wird, 
daß es nicht richtig fei, von einem „Geſchlechte“ Guere. 
Minkwitz zu reden. Ebba Adele Johanna, Tochter des 
Freiherrn Ernſt Friedrich Wilhelm v. Hoyningen-Huene, 
wurde adoptiert von dem ruſſiſchen Generaladjutanten 
Generalleutnant v. Minkwitz und erhielt durch kaiſer⸗ 
lichen Befehl vom 17. März 1877 die Berechtigung, 
ſich „Baroneſſe v. Huene⸗Minkwitz“ nennen zu laſſen. 
Den Freiherrntitel geben die Ruffen ſtets mit Baron 
wieder, da derſelbe ihrem Dolfstume fremd ift und nur 
in den drei baltiſchen Berzogtümern, deren Adel mit 
wenigen Ausnahmen deutſch iſt, geführt wird. Sodann 
bemerkt das ſehr geſchätzte Mitglied, daß ſich kein Mit⸗ 
glied feines Geſchlechtes jemals „Hoyningen von Hüne“ 
geſchrieben habe, noch ſchreibe, ſondern „v. Hoyningens 
Huene” oder nach der älteren Schreibweiſe v. Hoyningen 
genannt Huene. 

Demnächſt verlas der Herr Kammerherr ein 
Schreiben des Herrn Majors Rudolf Baron v. Seydliß- 
Kurzbach, in welchem die Behauptung, daß in Böhmen 
erſt im 15. Jahrhundert ein Herrenſtand geſchaffen 
worden ſei, daß man vor dieſer Seit keine böhmiſchen 
Grafen, geſchweige denn Barone kenne, zurückgewieſen 
wird. In Schleſien habe man Edelleute, die ihre 
Standesgenoſſen an Macht und Anſehen übertrafen, 
dominus, Herr genannt. Jobſt von Mähren habe den 
Tettauern beſtätigt, daß ihre Vorfahren ſeit mehreren 
Jahrhunderten zu den Baronen gehörten, der hohe 
Adel habe ſomit damals ſchon ſein Alter nach Jahr⸗ 
hunderten gerechnet. Die Tſchechen hätten ert nach 
ihrer Wiedererſtarkung durch die Huſſitenbewegung den 
Ehrentitel pan eingeführt. Das Schreiben ſchließt mit 
einer Klage über die Unzulänglichkeit der ſchleſiſchen 
Regeften, die durch den Vergleich des Inhaltes einer 
Seydlitzer Urkunde von 1578 mit dem gegebenen Regefte 
begründet wird. — Herr Auguſt v. Doerr warnte vor 
der Verwechslung der ſtändiſchen Korporationen Alt: 
böhmens mit Adelsgraden und Adelstiteln. Ein in den 
Ritter ſtand aufgenommener Edelmann habe durch die 
Aufnahme nicht einen höheren Adelsgrad erworben; ſo 


verleihe auch die Sugehõrigteit zum Herrenſtand nicht 
das Recht auf den Titel „Baron“. 

Auf den Antrag des Herrn Kammerherrn wurde 
beſchloſſen, dem Internationalen Kongreß für hiſtoriſche 
Wiſſenſchaften, welcher vom 6. bis 12. Auguſt 1908 in 
Berlin tagen wird, als Mitglied beizutreten und die 
Hongregordnung in der Monatsſchrift abzudrucken. — 
Endlich legte der Herr Kammerherr noch vor: 1. das 
prachtvolle Werk unſeres Mitgliedes Prof. Dr. Weinig 
über das fürſtliche Reſidenzſchloß zu Arolſen; 2. die 
von ihm geſammelten Programme über die Bückeburger 
Feſtlichkeiten, welchen er in feiner dienſtlichen Eigen- 
ſchaft beigewohnt hat; die Monatsblätter des Couriften: 
klubs für die Mark Brandenburg, welche in höchſt 
lobenswerter Weiſe fortfahren, den Denkmalen und 
Tatſachen, welche für Heraldik und Genealogie wert⸗ 
voll ſind, eingehende Beachtung zu widmen; 4. das 
von der Meiſterhand unſeres Mitgliedes Hofmedailleurs 
v. Kawaczynski ausgeführte neue gothaiſche Fünfmark⸗ 
tüd, das ſicherlich unter den Reichsmünzen ſeinesgleichen 


nicht hat. 


Verleſen wurde der als Anlage beigefügte Aufſatz 
unſeres Mitgliedes Herrn Profeſſors Otto Hupp in 
Schleißheim. 

Herr Graf v. Hoym hielt einen intereſſanten Dor: 
trag über das Geſchlecht v. Tauentzien. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt berichtete 
über die vom Stuttgarter Gewerbemuſeum geplante 
Ausſtellung für ſtudentiſche Kunſt. Frhr. v. Gaisberg ⸗ 
Schöckingen iſt dafür eingetreten, daß ein Mitglied des 
Vereins Herold in die Ausſtellungsjury gewählt werde, 
und das Cos hat ihn dann erfreulicherweiſe ſelbſt ge⸗ 
troffen. Hoffentlich bleibt diefe Veranſtaltung nicht ohne 
Wirkung hinſichtlich der ſtudentiſchen Heraldik, die noch 
immer mit den Überbleibfeln und Formen der Stagnations: 
zeit ſich abſchleppen muß. — Derſelbe Herr legte vor 
die von Profeſſor Jecht in Görlitz herausgegebene Ab⸗ 
handlung über die in Görlitz vorhandenen Handſchriften 
des Sachſenſpiegels und verwandter Rechtsquellen. Bei⸗ 
gegeben ſind zahlreiche Abbildungen, unter denen be⸗ 
ſonders die Darſtellung eines Reiterfampfes aus der 
„Blume des Sachſenſpiegels“ Beachlung fand. 
. Seyler. 


Bericht 
fiber die 761. Sitzung vom 4. Juni 1907. 
Vorfigender: Se. Exz. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglied wird aufgenommen: 

Herr Dr. jur. Richard v. Uhden, Amtsrichter, Ober: 
leutnant d. R. des Küraſſierregim. Nr. 6, Neu’ 
damm, Friedenſtr. 8. 

Der Herr Dorfigende teilte aus einem Schreiben 
unſeres geſchätzten Mitgliedes Herrn Karl Stihler in 
Sürich mit, daß das dortige Staatsarchiv ein reiches 
und ſehr eigenartiges militär ⸗genealogiſches und bot, 


werden mußte. 


herrſchte. 
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geſchichtliches Material aus der Seit des Großen Kur⸗ 
fürften und der erſten Könige enthält. Die Offiziere 
berniſcher und zürcher Herkunft befehdeten ſich, und die 
Regierung von Zürih, dem eidgenöffifchen Vorort, 
wollte ſich von den in Bern herrſchenden feudalen 
Ariſtokraten in Berlin nicht den Rang ablaufen laſſen. 
Unter dem Großen Kurfürften hatte der berniſch ge- 
ſinnte Imbert Rolas du Rofey, Hofmerfter, Kommandant 
von Spandau, ein Waadtländer und als ſolcher damals 
ein Berner, die Vorhand im Verkehr des branden⸗ 
burgiſch ⸗preußiſchen Dot, und Militärkabinetts mit der 
Schweizer Eidgenoſſenſchaft, obwohl die Korreſpondenz 
nach Sürich, dem eidgenöſſiſchen Vororte, gerichtet 
Die Regierung von Sürich verlangte 
auch von den bei der Schweizer Leibgarde in Berlin 
dienenden zürcheriſchen Junkern direkte Geheim- 
berichte. Sehr tätig war in dieſer Hinſicht der Kapitän⸗ 
leutnant Junker Hans Meiß, der bei der erſten Krönung 
zu Königsberg die Schweizergarde kommandierte, dem 
aber doch im Jahre 1705 bei der Beſetzung der Dom, 
mandeurſtelle der berniſche Patrizier v. Erlach, der einem 
altberühmten Geſchlechte des Schwertadels angehörte, 
vorgezogen wurde. Zürih hatte feit der Brunſchen 
Derfafiung (1336) keinen bevorrechteten Stadtadel mehr, 
während in Bern damals der alte Adel unumſchränkt 
Dies gab am Hofe des Königs Friedrich I., 
der auf dem Gebiete der Genealogie und Heraldik 
ſelbſt trefflich bewandert war, den Ausſchlag. Ein 
Schreiben der Regierung zu Zürich zugunſten ihres 
Stadtjunfers Bans Meig kam uneröffnet aus Berlin 
zurück. (Doch wohl nur wegen eines Formfehlers in 
der Adreſſe! Auch die Briefe der Herzöge von Mecklen⸗ 
burg Strelig, die dem König den Titel als Herzog von 
Mecklenburg verweigerten, gingen uneröffnet zurück. 
Der König war ſehr empfindlich in ſolchen Dingen, und es 
iſt denkbar, daß Fürſchreiben mit ſolchen Formverſehen 
der empfohlenen Perſönlichkeit geradezu geſchadet haben.) 
Junker Meiß erhielt einen „ordentlichen Abſchied“ und 
trat in holländiſche Dienſte. Su erwähnen iſt noch, 
daß die „biderben und lieben Gevattersleute“ (dies 
war die Anrede der reformierten Eidgenoſſen) bei den 
Taufen der Hohenzollernſprößlinge gerne die Paten⸗ 
ftelle übernahmen. 

Sodann verlas der Herr Dorfigende einige Ab- 
handlungen über das Goldene Dließ und die Königs: 
krone von Ungarn, die in franzöfiichen Blättern ers 
Schienen und vom Herrn Dizefonful v. Grumbkow mit- 
geteilt worden find. Durch ein zu Schönbrunn 13. Auguſt 
1800 gegebenes Dekret errichtete Napoleon L den Orden 
der drei goldenen Dließe, um der großen Armee einen 
Beweis ſeiner beſonderen Genugtuung zu geben. Nur 
Derfonen, die einen Krieg mitgemacht und drei Der- 
wundungen erhalten hatten, durften den Orden er⸗ 
halten. Der Deputierte Cachet, welcher als Bericht⸗ 
erſtatter über den Etat der Ehrenlegion das Ordens: 


archiv häufig beſucht hat, teilt zwei in dieſem gefundene 


Entwürfe mit, welche ſich an die Dekoration des bur⸗ 
gundiſchen Ordens mehr oder minder ſtark anlehnen. 


Der Orden befteht eigentlich noch heute, da er durch 
fein Defret aufgehoben worden ift. Weitere Ausfchnitte 
beziehen fic) auf die Vermehrung der Wappen zweier 
engliſcher Baronets (S. Frederick Treves und S. Francis 
Ealing), welche kürzlich von dem König von England 
erteilt wurde, und auf ein neues englifches Bücher: 
zeichen. 

Weiter teilte der Herr Vorſitzende mit: |. eine 
Frage des aus Frankreich ſtammenden Geſchlechts Ax; 
2. den Inhalt eines Schreibens des Oberpoſtinſpektors 
Hoechſtetter in Metz; deffen Familie beſitzt eine im 
Jahre 1796 von dem Geh. Reichs⸗Hofkanzleiregiſtrator 
Molitor erteilte und beglaubigte Abſchrift des vom 
Kaifer Ferdinand I. zu Augsburg 20. Juni 1559 dem 
Dr. Paul Hodhftetter und ſeinen Geſchwiſtern verliehenen 
Adelsbeſtätigungsdiploms. Das urſprüngliche Adels⸗ 
diplom erteilte Kaiſer Maximilian I. s. d. Kaufbeuren, 
6. Oktober 1518, den Brüdern und Vettern Ambroſius, 
Hans, Jakob, Jörg, Wilhelm und Sigmund Hochſtetter; 
dem Ambroſius wurde geſtattet, ſich D v. Burgwalden 
zu nennen. Da die Reichskanzlei bei der Erteilung von 
Abſchriften nicht verpflichtet war, einen Abftammungs- 
nachweis zu verlangen, ſo beweiſt der Beſitz der Ab⸗ 
ſchrift in dieſer Hinficht gar nichts. Das Anrecht auf 
das urſprüngliche Adelsdiplom kann nur durch einen 
Filiationsbeweis behauptet werden; 3. die Geſchenke: 
Urſprung der Familie v. Mandelsloh; Porträt des Aſche 
v. Cramm, Freund Luthers; Feldzugserinnerungen von 
Julius Pick; A Ankäufe und Tauſchſchriften. Die Ri- 
vista arald. enthält Mitteilungen über die Sammlungen 
unſeres Mitgliedes Herrn Majors Doitus (u. a. gegen 
40 000 Siegel). 

Herr Bildhauer Haun legte vor die Entwürfe zu 
den Bugverzierungen für die Kreuzer Gneiſenau und 
Danzig. Da die Kanonenpforten der Gneiſenau ſich 
vorn befinden, konnte die Verzierung nicht in der üblichen 
Breite angelegt werden; damit ſie nun nicht zu klein 
wirke, wurde für fie die doppelte Höhe gewählt. Dann 
Verzierungen für Reiterhelme (ein ſchildhaltender Löwe) 
und £euchterweibchen, beide in gutem heraldifchen Stil 
ausgeführt. 

Herr Amtsgerichtsrat Dr. Beringuier teilte mit, 
daß die k. k. heraldifche Geſellſchaft „Adler“ in Wien 
auf der diesjährigen Hauptverſammlung des Geſamt⸗ 
vereins der deutſchen Gefchichtspereine zu Mannheim 
Anträge ſtellen werde über „die notwendige Planmäßig⸗ 
keit der heraldiſch / genealogiſchen Forſchung und Quellen⸗ 
publikation“. — Der Vertreter des Vereins „Herold“ 
wird die Wiener Beſtrebungen nach Möglichkeit unter⸗ 
ſtützen, doch würde der Verein nicht in der Lage ſein, 
das, was er in einer langen Reihe von Jahren, 3. B. 
auf dem Gebiete der Kunſtſprache geſchaffen hat, einem 
Majoritätsbeſchluſſe zu opfern. Wir halten es für 
richtig, daß von der Mannheimer Verſammlung die 
Wiener Anträge entgegengenommen und beſprochen, 
die Beſchlußfaſſung aber auf mindeſtens ein Jahr ver⸗ 
tagt werde, damit die Vereine ſelbſt in dieſen Fragen 
Stellung nehmen können. 
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Das Großkanzleramt des Königl. Bayeriſchen Dous, 
ritterordens vom heil. Georg hat das ſoeben erſchienene 
Mitgliederverzeichnis güͤtigſt mitgeteilt. 

Herr Hans Freiherr v. Berner. Schilden ⸗Holſten 
in Largefö, Odenſe, Mitglied des Vereins, erklärt fich 
bereit, Anfragen, welche die däniſche Genealogie be⸗ 
treffen, nach Möglichkeit zu beantworten oder Perſoön⸗ 
lichkeiten und Bücher nachzuweiſen, von oder aus 
welchen Rats erholt werden kann. Dieſes freundliche 
Anerbieten wird mit Dank begrüßt. 

Herr Generalmajor v. CTöwenfeld in Naumburg 
hatte zur Beſichtigung mitgeteilt das Adelsdiplom 
d. d. Berlin, 3. Februar 1803, welches König Friedrich 
Wilhelm III. dem Gottlob Ferdinand Sacha, Sekond⸗ 
leutnant und Adjutant des Huſarenregiments v. Köhler 
erteilte, um feine allergnädigſte Zuneigung und Achtung 
für die genannte Perſönlichkeit jedermann zu erkennen 
zu geben. Das verliehene Wappen iſt im golden ein⸗ 
gefaßten ſilbernen Schilde auf grünem Halen ein goldener 
Hirſch mit dergleichen Körnern. Der Schild it mit 
einem purpurfarbigen, mit Hermelin gefütterten, mit 
goldenen Schnüren aufgebundenen Wappenmantel, auf 
welchem eine goldene adelige Krone ruht, umgeben. — 
Das Wappen iſt nach ſeinem ganzen Aufriſſe un⸗ 
heraldiſch; es iſt nicht nur Metall auf Metall geſetzt, 
es fehlt das ganze Oberwappen, der Helm mit Helm: 
ſchmuck und Decken, wofür die „Tapeziererarbeit“ des 
Wappenmantels keinen Erſatz gewährt. Die „adelige 
Krone“, wie das Diplom ſich ausdrückt, iſt die alte 
Caubkrone, nicht die Perlenkrone mit fünf Perlen. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
teilte mit, daß unfer Mitglied Herr Hort Thamerus 
in Pirna das Ritterkreuz I. Kl. des Königl. ſächſiſchen 
Albrechtsordens erhalten habe. Er übergab die Schrift 
von Wilhelm Kisky, Das freiherrl. Stift S. Gereon in 
Köln (S.-A), und die Ausfchnitte: Die Ahnen des 
ſpaniſchen Thronerben; Neues von der Ausſtellung vom 
Goldenen Dließ zu Brügge (aus feiner eigenen Feder). 
Der Herr Schatzmeiſter bemerkte alsdann, daß die 
Säumigkeit der Mitglieder in der Sahlung der Jahres 
beiträge dem Verein ſchweres Geld koſte. Es iſt ſehr 
bedauerlich, daß auf ſolche Weiſe dem Vereinszwecke 
erhebliche Summen entzogen werden, die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Vereins verringert wird! 

Herr Profeſſor Hildebrandt teilte aus Briefen 
des Herrn Karl Stichler in Zürich mit, daß ſich im 
dortigen Archiv u. a. eigenhändig gezeichnete Familien⸗ 
mitteilungen Friedrichs des Großen befinden über Ge⸗ 
burten von Prinzen und Pringeffinnen, die auf Brief⸗ 
bogen mit breitem Trauerrand geſchrieben ſind. Herr 
Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz bemerkte dazu, 
daß die Benutzung dieſer Briefbogen auf Hoftrauer 
hinweiſe. Sodann legte der Herr Profeſſor vor: J. die 
Uberficht der ehelichen Verbindungen des Boſeſchen 
Geſchlechts; Geſchenk des Herrn Rittmeiſters v. Boſe 
zu Frankleben; 2. Siegfried Paſſow, Ein märkiſcher 
Ritterfig (Hohenfinow) mit vielen Nachrichten über die 
früheren Beſitzer; 5. eine Photographie der von Georg 
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Hulbe in Hamburg kunſtvoll ausgeführten Einbanddecke 
des Goldenen Buches der Stadt Mannheim; 4. das 
Exlibris der Société heraldique mit den Wappen von 
Alte Frankreich, Frankreich ⸗ Navarra und Kaiferreich 
Frankreich, nach dem Stile um 1860 geſtochen; 5. die 
Patene zu dem in der vorigen Nummer der Monats» 
ſchrift beſchriebenen Kelche, mit der Umſchrift: „Johannes 
Corener decanus osiliensis comparavit hunc calicem, 
orate pro eo.“ Es it recht wohl möglich, daß ein 
Priefter der Diözefe Dekan von Defel wurde und den 
Kelch der Kathedrale feiner Heimat geftiftet hat. 

Herr Hauptmann v. Derſchau legte vor ein 
Schreiben Friedrichs des Großen d. d. Ruppin, 24. April 
1756, an den Capitain von Derſchau folgenden Inhalts: 

„Ich bin Ihm ſehr obligiret, daß Er mich zum 
Tauffzeugen bei dem Ihm geborenen Sohn ernennen 
wollen und gratulire dazu, wünſchende daß derſelbe 
Ihm zur Freude in allen Tugenden aufwachſen möge. 
Von mir kan Er verſichert ſeyn, daß ich bey aller 
Gelegenheit zeigen werde, daß ich bin desſelben wol⸗ 
affectionirter Freund Friedrich.“ 

Herr Aſſeſſor Cignitz zeigte: J. die Beftallungs- 
urkunde des kurfürſtlichen Rentmeifters Daniel Lignig, 
ſeines Vorfahren, vom Jahre 1672, in welcher bei der 
Beſoldung das Deputat Intereſſantes bietet. Außer 
Roggen, Vieh und anderen Candes produkten wurden 
gewährt: 1/4 Tonne Häringe, feines und grobes Salz 
und ein Stein Talg; 2. einige gedruckte und geſchriebene 
Gedichte zur Hochzeit ſeines Urgroßvaters Andreas 
Lignitz vom Jahre 1740. Der Schlußvers eines dieſer 
Gedichte lautet: 

Nun auf mein Freund, und wag den Gang, 

Der Dir bisher noch unbekannt, 

Nun küßt und herzt Euch um die Wette, 

Bis man Euch beide führt zu Bette, 

Dann kauft, verkauft, doch Liebes voll, 

Das was bishero aufgehoben, 

So werden wir die ſchönſten Proben 

In kurzem ſehn. Ich wett es ſoll, 

Noch dieſes Jahr dort in der Wiegen 

Die Probe von der Ware liegen. 

Dieſer Mahnung, die auch eine Anſpielung auf den 
Beruf des Hochzeiters (Großkaufmann) enthält, hat das 
junge Paar prompt entſprochen, die Frau wurde aber 
das Opfer des erſten Wochenbettes. Einige Klagelieder 
aus Anlaß dieſes Falles legte Herr Aſſeſſor Cignitz eben- 
falls vor. Seyler. 


Das Wappen bei Adoptionen. 


Don Univ.⸗Prof. Dr. Hauptmann. 


In der Sitzung vom 19. März d. J. wurde die 
Frage aufgeworfen, ob der Adoptivfohn eines Adligen 
in der Regel das Wappen ſeines Adoptivvaters, ſei es 
verändert, fei es unverändert, erhalte; ob der Landes. 
herr es ihm auch gegen den Willen der Familie ver⸗ 
leihen könne und ob aus der Verleihung des unver⸗ 


Wirkungen hervorzubringen. 


änderten Wappens auf die Zugehörigkeit zur Familie 
des Adoptierenden geſchloſſen werden könne. Den Ere 
klärungen, die nach dem Sitzungsprotokoll hierzu ge» 
geben wurden, und den Ergänzungen des Herrn Kammer» 
herrn Dr. Kekule v. Stradonitz in der folgenden 
Sitzung mögen, bei dem Intereſſe, das dieſe Fragen 
für weitere Kreiſe haben, noch folgende Ausführungen 
angeſchloſſen werden. 

Wie bei ſo vielen wappenrechtlichen Fragen muß 
auch bei dieſer die öffentlichrechtliche Seite von der 
privatrechtlichen unterſchieden werden. Gffentlichen 
Rechtes iſt, wie die Beſtätigung jeder Adoption 
durch die Behörde, ſo auch, wenn es ſich um die 
Adoption eines Bürgerlichen durch einen Adligen handelt, 
die Erhebung des Adoptierten in den Adelsſtand. 
Es ift ſelbſtverſtändlich, daß nur der Souverän adeln 
kann, nicht aber ein Privatmann, auch nicht der Adlige 
dadurch, daß er einen Bürgerlichen adoptiert. Als 
Privatperfon kann der Adlige nur Privatrechte, z. B. 
Dermögensrechte übertragen. Seinen Adelsſtand oder 
richtiger den feiner Familie kann er nicht übertragen, 
weil er nicht berechtigt iſt, öffentlichrechtliche Funktionen 
auszuüben, und nicht imſtande iſt, öffentlichrechtliche 
Erhebt aber der Sou⸗ 
verän den Adoptierten in den Adelsſtand, dann hat 
die Adoption hierfür keine weitere Bedeutung, als 
daß ſie der Beweggrund iſt, der den Souverän ver⸗ 
anlaßt hat, dieſen Akt vorzunehmen, der, wenn er aus 
einem anderen Beweggrunde vorgenommen wäre, genau 
die nämliche Wirkung haben würde. 

Hat der Adoptierte durch die Erhebung in den 
Adels ſtand die Wappenfähigkeit erlangt, dann hat er 
damit noch kein Recht auf das Wappen feines Adoptiv- 
vaters. Auf dies haben nur die wirklichen Mitglieder 
der Familie Anſpruch, und das iſt er trotz der Adoption 
nicht geworden. Es rollt ja nicht das Blut ſeines 
Adoptivvaters in feinen Adern; er it nicht fein wirt- 
liches Kind; er iſt ein Fremder, der nur an Stelle 
eines ſolchen angenommen worden iſt. Er ſoll nur 
in manchen Beziehungen ſo behandelt werden, als 
wenn er ein Kind des Adoptierenden wäre. Es fragt 
ſich nun, gehört zu dieſen Beziehungen auch das Recht 
auf das Wappen? 

Maßgebend hierfür ift die Auffaſſung, die das 
deutſche Recht von der Adoption überhaupt hat. Es 
hat immer daran feſtgehalten, daß dem einzelnen es ja 
freiſteht, an Kindesſtatt anzunehmen, wen er will, daß 
dadurch aber nur ein Verhältnis zwiſchen dem Adop⸗ 
tierten und dem Wdoptivvater, nicht auch mit deffen 
Familie begründet wird. Er wird alſo nicht Mitglied 
der Gens, des ganzen Geſchlechts des Adoptierenden. 
Man fand es richtig, daß die Familie es ſich nicht 
brauchte gefallen zu laſſen, daß ihr ein neues Mitglied 
aufgedrängt wird, ein Mitglied, das nicht ihres Blutes 
iſt, ein Mitglied, das ihr vielleicht gar nicht paßt. Man 
wollte ſelbſtverſtändlich für die Adoption nicht die Zum: 
ſtimmung des ganzen Geſchlechts fordern; das hätte 
dem Kinderloſen meiſt es unmöglich gemacht, ein Kind 
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anzunehmen. Aber fie follte immer nur eine Angelegen- | Deränderung vorgenommen werde. Es können hier 


heit zwiſchen den beiden Beteiligten bleiben — die 
übrige Familie blieb davon unberührt: für ſie blieb 
der Adoptierte immer ein Fremder. 

Hieraus ergibt ſich, daß dem Adoptierten durch 
die Adoption nur ein Anſpruch auf die dem Adoptiv: 
vater ſpeziell zuſtehenden Rechte wird. Dagegen 
erwirbt er keine Anſprüche auf die, weiteren familiens 
güter, alfo auf diejenigen, zu denen die Sugehdrigfeit 
zur Gens berechtigt. Es ſind das die Fideikommiſſe, 
die Familienſtiftungen, die Stammgüter, Revofations= 
rechte und Retrakte und ähnliches. Zu ihnen gehört 
auch das Wappen. Es bezeichnet nicht den einzelnen; 
es kennzeichnet ihn nur als ein Mitglied einer be⸗ 
ſtimmten Gens. Somit ſteht das Recht daran nicht 
dem einzelnen, ſondern nur dem ganzen Geſchlecht zu.“) 
Eigentlich müßte auch der Name dazu gehören. 
Aber ihm hat man in Deutſchland erſt fpät Bedeutung 
beigelegt. Wie im Mittelalter oft Brüder, wenn ſie 
verſchiedene Beſitzungen hatten, verſchiedene Namen 
führten, ſo wechſelten bei Bürgerlichen oft noch im 
16. und 17. Jahrhundert die Namen und wurden durch 
Herkunfts. und Handwerksbezeichnungen erſetzt — kurz, 
man ſieht, daß man wenig Gewicht darauf legte. So 
ſah man ſich auch nicht veranlaßt, dem Adoptierten den 
Namen feines Daters zu verfagen. 

Eigentümer des Wappens — wenn wir von einem 
Eigentum an einem Seichen ſprechen wollen — iſt ſo⸗ 
mit das ganze Geſchlecht. Nur dieſes, nicht der einzelne 
kann darüber disponteren.2) Soll der Adoptierte daran 
berechtigt werden, dann kann das nur durch das Ge⸗ 
ſchlecht geſchehen. Hieraus ergibt ſich auch die Ant⸗ 
wort auf die Frage, ob der Landesherr es gegen 
den Willen der Familie verleihen könne. Er 
iſt dazu ebenſowenig imſtande, als er irgend ein 
anderes Privatrecht gegen den Willen des Be⸗ 
rechtigten einem Dritten verleihen kann. Wie er nie’ 
mandem fein Haus, feinen Acker, feine Möbel oder 
irgend ein anderes Gut entziehen und es einem andern 
verleihen kann, kann er das auch nicht mit Zeichen 
tun, an denen jemand berechtigt ift, wie die Fabrik⸗ 
marken oder das Wappen. Das Wappen iſt, wie die 
heutige Jurisprudenz allgemein anerkannt hat, ebenſo 
Objekt des Privatrechts, wie irgend welche Sachen⸗ 
und Forderungsrechte, über die gegen den Willen des 
Berechtigten niemand, auch der Landesherr nicht, zu 
verfügen berechtigt iſt. 

Das Geſchlecht iſt alſo allein berechtigt, 
anderen den Gebrauch feines Wappens zu ge» 
ſtatten. So kann es dem Adoptierten geſtatten, es 
unverändert zu führen; es fam die Erlaubnis aber 
auch an irgend eine Bedingung knüpfen, ſei es, daß 
die Farben verändert werden, ein anderes Helmkleinod 
angenommen, ein Beizeichen beigefügt oder eine andere 


1) Eingehend habe ich das nachgewieſen in Haupt- 
mann, Das Wappenrecht, Bonn 1896, S. 5 u 222f., 227 ff. 
2) Ebenda S. 230. 


alle die Modalitäten vorkommen, die ich an anderer 
Stelle beſprochen habe.) Eine beſondere Art zur Bee 
zeichnung der Adoption hat ſich nicht herausgebildet, 
ſo daß umgekehrt auch nicht bei beſtimmten Umände⸗ 
rungen auf eine Adoption geſchloſſen werden könnte. 
Adoptionen ſind viel zu ſelten vorgekommen, als daß 
ein beſtimmter Gebrauch ſich hier hätte herausbilden 
können. 

Es läßt ſich deshalb auch nicht leicht etwas darüber 
ſagen, ob dem Adoptierten „in der Regel“ das 
Wappen feines Adoptivvaters verliehen wors 
den if. Zudem tritt das ſubjektive Empfinden bei 
dieſer Frage ſehr in den Vordergrund. Dem einen 
iſt es unangenehm, daß ein Fremder das Familien⸗ 
wappen führen ſoll, dem andern iſt es gleichgültig; 
andere mögen umgekehrt Wert darauf legen, daß der, 
der nun einmal in die Familie aufgenommen iſt, nun 
auch in jeder Beziehung als ihr Mitglied erſcheine, und 
ziehen deshalb vor, ihm das Wappen unverändert zu 
erteilen. Oft wird der Adoptierende der letzte ſeines 
Geſchlechtes ſein, ſo daß die Empfindungen weiter 
Stehender nicht zur Sprache kommen. In dieſem Falle 
it aber auch der Landesherr nicht unbeteiligt, 
da nach den Grundſätzen des Wappenheimfall: 
rechtes?) das Wappen nach dem Ausſterben des Ge- 
ſchlechtes an ihn fallen würde, — ein Umſtand, der 
ſchon vor dem Ausſterben der Familie ſeine Mitwirkung 
bei Dispoſitionen über das Wappen erforderlich macht 
und ſo ihm einen Einfluß dabei einräumt. So mag in 
vielen Fällen fein Wille es geweſen fein, der maß» 
gebend dafür war, daß dem Adoptierten das Wappen 
ſeines Adoptivvaters nur mit gewiſſen Veränderungen 
gegeben wurde. 

Hat das Geſchlecht ſein Familienwappen dem 
Adoptivkinde eines ſeiner Mitglieder, ſei es ausdrücklich, 
ſei es ſtillſchweigend, verliehen, dann können dar aus 
keine weiteren Schlüffe gezogen werden. Eine 
weitergehende Zugehörigkeit zur Familie geht 
daraus nicht hervor, ebenſowenig die Berechtigung 
zum Genuß der Samiliengüter oder irgend ein anderes 
Recht. Die Verleihung des Wappens iſt etwas ganz 
Selbſtändiges und kann als Einzelrecht vergeben werden; 
es folgt durchaus nicht daraus, daß mit ihr noch weitere 
Rechte hätten verliehen werden ſollen. Wenn ich je⸗ 
manden mein Meſſer ſchenke, darf daraus nicht ge⸗ 
folgert werden, daß ich auch habe ihm mein Haus 
ſchenken oder ihn zum Erben einſetzen wollen. So iſt 
auch die Erteilung der Erlaubnis, das Familienwappen 
führen zu dürfen, ein Akt, bei dem weitere Abſichten 
nicht vorauszuſetzen ſind, als aus dem Wortlaut des 
betreffenden Inſtruments hervorgehen. 

Sum Schluß mag bemerkt fein, daß die Schei⸗ 
dung in privatrechtliche und öffentlichrechtliche 
Momente, die im Wappenrecht ſo oft ganz verwirrend 
3) Ebenda S. 27aff. 
) Ebenda S. 298 ff. 
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durcheinandergemiſcht find, bei der Lehre von der 
Adoption reinlich auseinanderfallen. Während bei den 
Wappenbriefen das öffentlichrechtliche Moment, die 
Verleihung der Wappenfähigkeit durch das privat⸗ 
rechtliche und weniger wichtige, die Verleihung eines 
ſpeziellen Wappens, verdeckt wird, milffen bei der 
Adoption der öffentlichrechtliche und der privatrecht⸗ 
liche Akt durch zwei verſchiedene Perſonen vor: 
genommen werden: die Verleihung des Adels durch 
den Landesherrn und die Verleihung des Familien⸗ 
wappens durch die betreffende Familie. Inſofern 
iſt dieſer Fall ganz vorzüglich geeignet, uns die ver⸗ 
ſchiedenartigen Rechtsbeziehungen des Wappens zu 
illuſtrieren, und ſchon aus dieſem Grunde mag dieſe 
Erörterung hier ihren Platz gefunden haben. 


| Beraldifches aus der Hofbibliothelt zu 
Darmſtadt. 
Don Finanzrat Wildens. 


Dor einiger Seit hielt ich in Darmftadt auf der 
Hofbibliothet Umſchau nach etwa noch weniger be, 
kannten Wappenhandſchriften, doch war das Material, 
das mir Herr Direktor Dr. Schmidt in ſehr gütiger 
Weiſe vorlegte, ziemlich ſpärlich. 

Das Wappenbuch Nr. 1337 (bezw. 430) ohne 
Jahreszahl iſt ein Buch mit Wappenſchablonen in 
Kupferſtich, in welche ſeinerzeit der Beſitzer auf zirka 
141 Seiten in allerdings meiſt weniger kunſtreicher Weiſe 
die Wappen mit der Feder einzeichnete und die Farben 
mit Buchſtaben bezeichnete. Die Wappen ſind meiſtens 
ſolche niederrheinifcher und holländifcher Familien, und 
paßt die etwas rohe, unkünſtleriſche Bandzeichnung 
wenig zu den fchönen, in Kupferſtich gefertigten Wappen: 
ſchablonen. 

Im Wappenbuch Randſchrift 1359, ebenfalls 
ohne Jahreszahl, in Oktav, ſind auf 270 Seiten mit 
der Feder, ebenfalls in ziemlich roher und ungeübter 
Weiſe, Wappen ohne Angabe der Farben eingezeichnet, 
meiſt auch rheinländifche, und macht das Büchlein mehr 
den Eindruck einer Schülerarbeit als eines gewandten 
Seichners. ) ; 

Die einzige Handfchrift von Wert it jene 
Nr. 1453, in Kleinfolio, auf dem Titelblatt als 
„WappensBueclin“ bezeichnet. Die Papierblätter mit 
dem Waſſerzeichen eines gekrönten Adlers ſind in weißes 
Pergament mit ſchöner Preſſung eingebunden; leider 
fehlt irgend eine Jahreszahl oder Angabe des Künſtlers, 
der die Wappen in ſehr kunſtreicher Weiſe in Aquarell» 
farben malte und jedenfalls ein gewandter Wappen⸗ 
maler war. 

Die Wappen find, wie erwähnt, ſehr fchön gemalt, 
leere Flächen möglihft damasziert und die Wirkung 
durch Gold⸗ oder Silberfarbe erhöht. Die 15 Seiten 
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enthalten je 9 Wappenſchilde, und zwar nur Schilde 
ohne Helme und Helmzierden. Die Schilde find zirka 
41 cm hoch, 4 em breit und im Renaiffanceftil gehalten, 
mit zahlreichen Einkerbungen und Einrollungen der 
Schildränder. Den Inhalt des Wappenbuches bilden 
die Wappen Straßburger Ammeiſter von 1333 
bis 1572, beginnend mit dem Ammeiſter von 1533 
Burkard Swinger und endigend mit jenem von 1572 
Wolffgang Schütterlin. Acht Schilde find leer. Woher 
das fchöne Wappenbuch ſtammt, darüber fehlt jede 
Nachricht auf der Bibliothek. 

Es befindet ſich nun zwar auf der Hof⸗ und Candes⸗ 
bibliothek zu Karlsruhe ebenfalls ein Wappenbuch, 
gemalt von dem Wappenmaler Sebolt (Seobaldt) 
Beuheler (oder Büheler d) von 1589, enthaltend die 
Wappen der Stettmeiſter und Ammeiſter der 
Stadt Straßburg, aber in ganz anderer Weiſe gemalt, 
die Schilde nämlich in ſpätgotiſcher Form, unten faſt 
halbkreis förmig abgerundet und darüber Helme und 
Helmzierden, fo daß keine Beziehungen der beiden 
Wappenbücher zu einander wahrzunehmen ſind. Das 
Karlsruher Wappenbuch enthält als erſten Teil die 
Wappen der Straßburger Stettmeiſter von 1533 bis 
1589 und als zweiten Teil die Wappen der Ammeiſter 
vom Jahr 1333 bis 1589. Beuheler (oder Büheler d) 
fertigte fein Wappenbuch 1589 im Auftrage des Hans 
Philipp Böcklin v. Böcklinsau, und im Jahre 1786 ließ 
Graf Waldner, damaliger Präfident der Ortenauer 
Keichsritterſchaft, das Wappenbuch durch einen Kons 
ſulenten Sahler bezüglich der Wappen der Stettmeiſter 
und Ammeiſter bis zum Jahr 1786 vervollſtändigen. 

Auf einen hochintereffanten Schatz der Darmſtädter 
Hofbibliothef, den Thesaurus picturarum des Marcus 
zum Lamb von 1572—1601, habe ich bereits im Herold 
von 1001 Nr. 12 hingewieſen. (Denkmale im Schloß 


Hirſchhorn.) 


Die Ahnen der Heiligen Elifabeth. 


Don Dr. Freiherrn v. Dungern. 


Herr Dr. von den Velden in Weimar iſt es 
durch eine glückliche Darftellungsmethode gelungen, 
genealogiſche Stoffe dekorativ zu verwerten. Er hat 
h mit feinen originellen Stamm: und Ahnentafel- 
entwürfen gewiß fchon viele Freunde erworben. Swei 
Nachbildungen von genealogiſchen Wandteppichen, die 
er in Heft Nr. 6 des laufenden Heroldjahrgangs ver⸗ 
oͤffentlicht, find auch wegen ihres Inhalts von allge: 
meinem Intereſſe, fordern aber eben deshalb zur Kon⸗ 
trolle der Nachrichten, die ſie wiedergeben, heraus. 

In die „Abkunft der Kurfürſten von Sachſen von 
der Heiligen Eliſabeth“ hat ſich, wie das bei ſolchen 
Abſtammungsreihen leicht vorkommt, eine Stiefmutter 
ſtatt einer leiblichen Mutter eingeſchlichen. Die Eltern 
der Adelheid von Heſſen, Gemahlin Bertolds von Henne: 


— 116 — 


berg, waren Landgraf Heinrich das Kind und I. Adel⸗ 
heid von Braunſchweig, nicht II. Mechtild von Cleve. 
In der „Ahnentafel der Heiligen Eliſabeth“ zu 
16 Ahnen laffen fich die Lücken ziemlich ausfüllen. 
Dafür müſſen die ſtolzen Namen Frankreich, Caſtilien, 
Hohenſtauffen, Thüringen, Askanien verſchwinden. Die 


Bela III., König 
von Ungarn, 
“1148, 71196, 


Euphroſine von Kiew. 


Andreas II. 
König von 


Ungarn, >< 1168/73: 


85 X 1152/53, 
1182. 


I. Agnes v. Chas 


I.: Hedwig v. Dachau, 
T 1176. 


tilon, * um 
1155, T 1184. 
Die Heilige 
Eliſabeth, 
* 1207, 1231, 
>< Ludwig >< vor 1203: 
den Heiligen 
von Thüringen. 
Bertold IV. 
Herzog von 
Weranten, 
*1138, f 1206, 
I. Gertrud 1 
von Meranien, d >< um 1170: 
＋ 1215. 
II. Agnes 
v. Rochlitz, 
T 119. 


Sweifelhaft bleiben in diefer Tafel die Familien⸗ 
herkunft der Gräfin £uitgard, Gemahlin Markgraf 
Conrads des Großen von Meißen (Wettin) und die 
Identität bezw. Herkunft des Herzogs Conrad von 
Meranien ſowie feiner Gemahlin. 


Über dieſen Conrad von Meranien und feine Gattin 
ſind bekanntlich viele Vermutungen aufgeſtellt worden, 
ohne, wie mir ſcheint, die Frage bisher abzuſchließen. 

Wer ſich im einzelnen näher über die Daten der 
Tafel orientieren will, findet ausführliche und recht 
zuverläſſige Nachrichten in folgenden leicht zugänglichen 
Werken: 


Wertner, Die Allianzen der Arpaden. Jahrbuch 
Adler. 1886. (Ungarn.) 


Reigenftein, Regeften der Grafen von Orlamünde. 
1871. Tafel VI (Meranien.) 


Geiza II. König 
von Ungarn, * EI 
ze 1146/47, T 1161. 


: Conftanze von 
Antiochien, * 1127, 
T 1163. 


1126, 71235, ké Rainald Fürſt von An- 


Bertold III. Graf 
v. Andechs, Markgraf 
von Iſtrien, 1187. 


Dedo v. Rochlitz und 
Groitſch, * vor 1150, 
>< vor 1159, F 1190. 


Matilde v. Heinsberg, 
T 1189. 


Tafel verliert dadurch nicht an Intereſſe, denn es er» 
ſcheinen nunmehr darin Ungarn, Serben, Ruffen, Nor» 
mannen; fogar eine echte, nicht nur CTitular⸗Prinzeſſin 
von Jeruſalem; und genau zur Hälfte gute deutſche 
Dynaftien: 
kommt hier zuſammen. 


eine hoͤchſt anziehende Reihe von Namen 


dëi II. König von Ungarn, >< 1129, 
ram. 
Helene, Tochter König Uros I. von Serbien. 


Miftislam I., Großfürſt von Rußland zu 
Kiew, * 1076, T 1132, Neffe der Kaiferin 
E II. Gem. Kaifer Heinrichs IV. 


: 1122 Sjubawa, Tochter Fürſt Dimitrys 
E Nowgorod. 
Heinrich I, Graf v. Chatillon fur Marne. 
Semgacd, Tochter Payens Herrn v. Mon- 
tiay. 


Boemund II. Fürſt von Antiochien a. d. H. 


Sicilien (Hauteville), Enkel Robert Guis- 
cards, * 1107, >< 1126, T 1129. 

Alix, Tochter König Balduins II. von 
Jeruſalem a. d. H. Rethel. 


nn II. Graf v. Andechs, F 1151. 


.: Sophie, Tochter Markgraf Poppos von 
Wan und Kärnten a. d. D. Weimar, 


F 1156 (27. Juli). 

Konrad Herzog von Meranien (a. d. D. 
Wittelsbach), + etwa 1178. 

PP N., Tochter Graf Ottos v. Abenberg. 

Konrad der Große, Markgraf von Meißen 
a. d. H. Wettin, >< vor 1120, F 1157. 


Luitgard, Tochter des ſchwäbiſchen Grafen 
Albrecht v. . . .. d, F 1145. 


Goswin II. Herr v. Heinsberg und Falken⸗ 
burg, T 1166/70. 


II.: Adelheid, Tochter Pfalzgraf Friedrichs !. 
von Sachſen zu Sommerſeburg 1165 / 80. 


Wertner, Die Grafen von Champagne. Jahrbuch 
Adler. 1888. S. 34. (Chatillon.) 

Doffe, Die Wettiner. 1897. (Wettin⸗Meißen.) 

Brömmels genealogiſche Tabellen. 1846. (Rußland.) 

Citta, famiglie Celebri. Band VI. (Antiochien.) 

C. J. Kremer, Akad. Beiträge, 1769 ff. Bd. I; auch 
Ledebur, Dynaſtiſche Forſchungen. I. Heft. (Heins. 
berg.) 

Wegen der Ahnen der Adelheid von Heffen und 
Bertolds von Henneberg kann ich verweiſen auf meine 
„Ahnen deutſcher Fürſten“ Band I Tafel I Nr. 36—47. 
Dieſe Tafel zeigt auch die Abſtammung des Kaifers 
von der Heiligen Eliſabeth. Bertolds und der Adelheid 
Tochter Elifabeth war die väterliche Großmutter Kur» 
fürſt e L von Brandenburg. 


We — 
Die Ahnen des neugeborenen Chronerben von Spanien. 


Don Dr. Stephan Kefule von Stradonitz. 


16. 17. 18. 19. 24. 25. 26. 27. 28. 29, 30. 81. 
8. Stanz, 9. Iſabella II., 10. Zeg Car 12. Alexander, 13. Julie 14. Mbrecht 15. Dittoria L, 
Titularkönig Königin Ferdinand, Prinz von Cherefe, (Albert) Prinz Königin von 
von Spanien, von Spanien, Erzherzog von Oefterreich, Heſſen und Gräfin von von Sachſen. England uſw., 
T 1902. F 1904. A t 1903. bei Rhein, Hauke, Prin. Coburg und t 1901. 
T 1874 + 1888. zeffin von Gotha, 
Battenberg, T 1861. 
F 1895. 


7. Beatrice von Groß⸗ 
britannien und Irland. 


“4. Alfons XI., Hönig von 5. Maria Chriftine uſw. 


Spanien, + 1885. von Oeſterreich. 


2. Alfons XIII, König von Spanien, 3. Viktoria Eugene Chriftina von Battenberg, 


* Madrid, 17. Mai 1886. * Balmoral, 29. Oktober 1887. 
KEE LEE EELER 


LEY 
6. Heinrich, Prinz von 
Battenberg, t 1896. 


16. 


17. 


18. 


19. 


32. 


33, 


54. 


55. 


36. 


37. 


38. 


Anton Maria 
panien, + 1865. 


Luiſe Charlotte Maria 
Iſabella von Sizilien, 


T 1844. 

Ferdinand VII., König 
von Spanien, f 1833. 
Maria Chriftine Ferdi- 


nande von Sizilien, 
T (878. 


Fran 
von 


Karl IV., König von 
Spanien, f 1819. 


Maria Luiſe Cherefia 
von Parma, Ff 1819. 


Franz I., König beider 
Sizilien, f 1830. 


Maria Jfabella von 
Spanien, T 1848. *) 


Siehe Nr. 32. 
Siehe Nr. 35. 


Siehe Nr. 34. 


39. Siehe Nr. 35. 


von Nr. 42. 


1. Alfons, Prinz von Aſturien, Madrid, 10. Mai 1902. 


20. 
21. 
22. 


23. 


40. 
4. 
42. 
45. 


44. 
45. 


46. 


47. P 


Karl Ludwig Johann 
uſw. von Oeſterreich, 
T 1847. 

Henriette Alexandrine 
nfw. von Naſſau-⸗Weil⸗ 
burg, + 1829. 

Joſeph Johann Anton 
uſw. von Oeſterreich, 
J 1847. 

Maria Dorothee Wil: 
helmine Karoline von 
Württemberg, F 1855. 


Leopold II., Römiſcher 
Kaifer, f 1792. 


Maria Kudovifa von 
Spanien, f 1792. **) 


Friedrich Wilhelm, 
Fürſt von Naſſau⸗Weil⸗ 
burg, T 1816. 

Luiſe uſw. von Sayn: 
Dodenburg, Kirchberg, 
F 1827. 

Siehe Nr. 40. 


Siehe Nr. 41. 


Ludwig uſw., Herzog 
von Württemberg, F 
1817. 

enriette von Naſſau⸗ 
Weilburg, + 1857. ***) 
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Ludwig II., Großherzog 


von Defien und bei 


Rhein, F 1848. 
Wilhelmine Luiſe von 
Baden, f 1886. 


Hans Moritz, Graf von 
Hauke, f 1830. 


Sophie Lafontaine, f 
1831. 


Ludwig X., Landgraf 
von Heſſen⸗Darmſtadt, 
F 1830. 

£uife Karoline Den, 
riette ron Heffen: Darm- 
ftadt, T 1829. 

Karl Ludwig, Erbprinz 
von Baden, T 1801. 


Amalie Friederike von 
Heffen = Darmftadt, F 
1832. +) 

Johann Friedrich Mi⸗ 
chael Hauck, f d 
Maria Salome Schwep⸗ 
penhäufer, f 1833. 


Leopold 
+ 1812. 


Marie ee Kor: 
nely, = d 


Lafontaine, 
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63. 


Ernſt I., Herzog von 
Tatzen aburg. Gotha, 


T 1844. 

Taiſe von Sachſen⸗ 
Gotha Altenburg, f 
1831. 

Eduard, Herzog von 
Kent, f 1820. 


Viktoria ufw. von God, 
fen « Koburg » Saalfeld, 
F 1861. 


Franz Friedrich Anton, 
Herzog von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg-Saalfeld, f 1806. 
Augufte Karoline Sos 
phie Reuß zu Ebers. 
dorf, T 1851. 

Emil Leopold SC 
Herzog von Sachſen⸗ 
Altenburg. F 1822. 
Luiſe Charlotte von 
mecklenburg Schwerin, 


T 1801. 
Georg III., König von 
Großbritannien, f (820. 
Sophie Charlotte von 
Mecklenburg ⸗Strelitz, 
(818. 
iehe Nr. 56. 


Siehe Nr. 52. 


Die Unordnung der vorftehenden Ahnentafel foll als Beifpiel dafür Senn: wie der Drud von Stee 
auch mit höheren Ahnenreihen, verhältnismäßig billig bewerkſtelligt werden kann. 


*) Nr. 35 it Tochter von Nr. 32 und Nr. 33. 


) Ar. 51 it Schweſter von Nr. 48. 


**) Nr. 41 it Schweſter von Nr. 32. 


***) Nr. 47 ift Schweſter 


— aem 


Zu Goethes Ahnentafel. 


In einem hinter Gebüſchen verſteckten Winkel der 
weſtlichen Umfaſſungsmauer des alten Peterskirchhofs 
in Frankfurt a. M. habe ich den bisher unhekannten 
Grabſtein von Goethes Urgroßvater Georg Walther 
(geb. 10. Okt. 1658) und deſſen Ehefrau Anna Marg. 
Streng aufgefunden. Die wohlerhaltene Inſchrift gibt 
auch die Namen und Geburtstage der Kinder des Ehe⸗ 
paares an, darunter denjenigen von Goethes väter. 
licher Großmutter Cornelia Walther, geb. 26. Sept: 
1668. | 

Der Stein, eine einfache Schieferplatte, ift zwar in 
mehrere Stucke geſprungen, aber noch vollſtändig er- 
halten. Da ſein urſprünglicher Standort nicht mehr 
feſtzuſtellen iſt, wird er hoffentlich bald eine würdige 
Aufſtellung finden, ſei es im Kirchhof ſelbſt an zugäng⸗ 
licher Stelle, fei es im Goethehaus. 

Die Geburtstage von Georg und Cornelie 
Walther waren bisher unbekannt. Von Cornelie 
war bisher nur der Tauftag, der 27. Sept. 1668, feft- 
zuſtellen. Es it ein eigenes Suſammentreffen, daß 
deren Taufpatin Cornelia Schönemann iſt (feit 1681 
Ehefrau Joh. Martins de Ron), die Ururgroßtante von 
Goethes Lili. 


Weimar. A. von den Velden. 


Das Abelglerikon und Adelsarchiv des 
Freiherrn v. Krohne. 


In Nr. 5 dieſer Seitfchrift vom Mai 1907 (5. 80) 
wird unter den älteren Adelslexiken auch das unvoll⸗ 
endet gebliebene des Freiherrn v. Krohne aufgeführt. 
Ich bin in der Cage, nähere Angaben über die Ab- 
ſichten des Herausgebers dieſes Werks und die ge. 
plante Einrichtung eines von ihm zu begründenden 
Adels archivs machen zu konnen. 

Dorerft werden einige Mitteilungen aus dem viel. 
bewegten Leben dieſes Mannes von Intereſſe fein. 
Joh ann Wilhelm Franz Freiherr v. Krohne wurde am 
13. Mai 1738 geboren als Sohn des Joh. Franz Frei- 
herrn v. Krohne, Major in kurpfälziſchen Dienſten. Er 
ſtudierte in Heidelberg Rechtswiſſenſchaft, lag dann in 
Braunſchweig der juriſtiſchen Praxis ob, wurde Kriegs: 
kommiſſarius, ſpäter Juſtizrat daſelbſt. Im Jahre 1764 
nahm er den Abſchied und trat in das preußiſche 
Kammergericht und Pupillenkollegium zu Berlin ein. 
Dier blieb er nicht lange, da er eine Anſtellung als 
Hofmarſchall bei der Pringeffin Henriette Maria von 
Brandenburg: Schwedt zu Köpenick erhielt. Schon nach 
vierjähriger Dienſtzeit verließ er den Hof, ging nach 
Warſchau und wurde vom König Stanislaus Auguſt 
von Polen zum Wirkl. Geh. Rat ernannt. Mit Gefandt- 
ſchaften an verſchiedenen Höfen betraut, hatte er auf 
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feinen Reiſen bei den unruhigen Derhältniffen in Polen 
manche Abenteuer zu beſtehen. Auch am polnifchen 
Hofe war feines Bleibens nicht lange, er reifte anfäng · 
lich nach Dänemark, dann nach Süddeutichland, ſiedelte 
hierauf nach Lübeck über, aber ſchon nach einem Jahr, 
177%, ſehen wir ihn als herzoglich ſachſen - hildburg 
hauſenſchen bevollmächtigten Miniſter im niederſächſiſchen 
Kreife zu Hamburg. Sein Leben beſchloß er am 
3. Auguſt 1787 zu Berlin. Er war mit Ulrika Edlen 
v. Plotho a. d. B. Grabow vermählt und hinterließ 
einen Sohn und eine Tochter. 

Während Freiherr v. Krohne im Jahre 1772 in 
Erbach auf feinem mühjamen Lebenspfad kurze Seit 
raſtete, faßte er den Entſchluß, ſeinen langgehegten 
Vorſatz, ein Deutſches Adelslexikon herauszugeben, in 
Ausführung zu bringen. Er wandte ſich in einem ge⸗ 
druckten Aufruf „an das verehrliche Publico“, worin 
er ſagte: „Wir glauben, ihm einen weſentlichen Dienſt 
zu leiſten, wenn wir hiermit ein Werk ankündigen, deſſen 
allgemeiner Nutzen einem jeden in die Augen leuchten 
muß. Es iſt ein allgemeines deutſches Adelslexikon, 
welches den Titel: das durch ſeine Helden große 
Teutſchland tragen fol.” Das Werk war auf 6 Bände 
berechnet, ſollte 11 Fl. 40 Kr. koſten und könne in kurzer 
Seit erſcheinen. Die Heraus gabe verzögerte fih aber, 
wie Krohne bald darauf in einem zweiten Aufruf ver⸗ 
kündete, da unüberſteigliche Hinderniſſe fich ihm in den 
Weg ſtellten. 

Nun wendet er ſich, als das Werk noch immer 
keinen Fortgang nimmt, am 25. Februar 1773 mit der 
Bitte an den großen Preußenkönig Friedrich, ihm die 
Ausgabe ſeines Adelslexikons in Berlin zu geſtatten 
und ein damit zu verbindendes Adelsarchiv in der 
Aefidenz errichten zu dürfen. | 

Er führt in feinem Bittgeſuch noch beſonders an, 
daß er bereits mehr als 10 000 ausgearbeitete Familien- 
nachrichten beſitze. Krohne will in Berlin für fein 
heraldiſch⸗genealogiſches Unternehmen ein Gefchäfts- 
zimmer einrichten, welches gleichzeitig ein öffentliches 
Archiv fein ſoll, in das jede Familie ihre Stamm- und 
Ahnentafeln, Familiengeſchichten, Chroniken, Urkunden, 
überhaupt alle Nachrichten über das Geſchlecht gegen 
einen von ihm ausgeſtellten Schein niederlegen könne. 
Damit dieſe für jede Familie ſo nützlichen und wichtigen 
Papiere nicht durch Feuer oder andere Wechſel / und 
Unglücksfälle zerſtört werden oder abhanden kommen 
könnten, verſpricht er, ſie in feuerfeſten, ſicher ver⸗ 
ſchloſſenen Räumen unterzubringen und beabſichtigt, ver⸗ 
eidete Beamte, einen Sekretär, Regiftrator und Kopiften 
für die Aufſicht, Auskunftserteilung und andere ſchrift⸗ 
liche Arbeiten anzuſtellen. Der König wird gebeten, 
Protektor dieſer Anſtalt zu ſein, an deren Spitze v. Krohne 
ſteht. Sie erhält die Bezeichnung: „Königlich Preußiſche 
Adels Archivs TCanzley“, darf diefe Aufſchrift am Haufe 
anbringen und führt das königliche Siegel mit dem 
Adler. v. Krohne erbittet, ihm das Patent für dieſes 
Archiv mit einer zehnjährigen Gültigkeitsdauer zu ver⸗ 
leihen. Man ſieht, Krohne will unter ſeiner Leitung 
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ein Beroldsamt einrichten nach Art des 1713 aufgelöften 
alten Oberheroldsamtes zu Berlin, dabei gedenkt er 
aber, in ſeinem ſpekulativen Sinn für ſich ein recht gutes 
Geſchäft mit dem Unternehmen zu machen. Dem König 
hingegen malt der fchlaue Herr den Gewinn, welchen 
der Staat bei Annahme ſeines Dorfchlages zöge, in den 
rofigften Farben aus. Er verfpricht, eine Jahrespacht 
von 200 Talern zu zahlen und meint, daß die Poſt 
durch die reiche Korrefpondenz des Archivs eine 
glänzende Einnahme haben werde, viele Menſchen 
würden ihr Brot durch die neue Behörde verdienen, 
ein größerer Abſatz an Schreibmaterialien müßte ein ⸗ 
treten, auch den Zeitungen, Kalendern und verſchiedenen 
Werken erwüchſe durch die Aufnahme genealogiſcher 
und heraldiſcher Anzeigen und Aufſätze ein bedeutendes 
Mehreinkommen. 

Trotz dieſer anſcheinend günftigen Bedingungen 


und des von Krohne ausgeübten Drucks, daß, wenn 


ſeine Bitte in Preußen kein Gehör finden werde, „er 
ſein Werk in einen andern Staat entriren werde“, läßt 
ſich Friedrich der Große nicht auf das Geſchäft ein 
und entſcheidet, nach dem Antrag des Generaldirekto⸗ 
riums „die Vorſchläge des Bittſtellers ſind von der 
Band zu weiſen“. | 

Eein Jahr Später erfcheint dann in Lübeck Krohnes 
Werk unter dem Namen: Allgemeines Teutiches Wels: 
cexicon, welches Nachrichten über Familien, welche mit 


den Buchſtaben A bis F beginnen, bringt. Es iſt dem 


Hoch- und Wohlweiſen Rath dieſer Freien Stadt ge: 
widmet, von welcher der Verfaſſer in der Vorrede ſagt, 
daß ſie ihm zu einem angenehmen Aufenthalt gedient, 


„das liebreiche edelmütige Betragen ihrer Einwohner, 


welches allen durchreiſenden Fremden den Ort fo ver» 
ehrungswürdig mache, habe auch in feinem Herzen 
pflichtmäßige Dankempfindungen hervorgebracht“. 
Der zweite Teil dieſes Bandes, bis zum Buch: 
Raben M reichend, kam zwei Jahre ſpäter in Hamburg 
heraus. Weiter iſt von dem jetzt ſo ſelten gewordenen 
werk nichts erſchienen. Es findet fih nur noch in 
älteren Bibliotheken und iſt neuerdings aus den Anti⸗ 
quariatskatalogen gänzlich verſchwunden. 
| Das Lexikon iſt jetzt ziemlich veraltet und durch 
beſſere Werke überholt. Krohne betrieb die Aufnahme 
der Familien darin ganz geſchäftsmäßig, nur die, welche 
bezahlten, kamen hinein. Er beklagt ſich bitter über 
die Untätigkeit und den Mangel an Sinn für familien- 
forſchung des deutſchen Adels ſeiner Seit. Die An⸗ 
gaben über die einzelnen Geſchlechter find ganz ver⸗ 
ſchieden, einzelne haben ausführliche Stammesregiſter uſw. 
mit beachtenswertem, genealogiſchem Stoff eingeſchickt, 
es werden Fingerzeige gegeben, wo in Kirchenbüchern, 
Leichenpredigten, Gutsakten uſw. etwas zu erfahren ift 
und nehmen einen größeren Raum bis zu 17 Folioſeiten 
ein, andere werden hingegen mit einigen Seilen ab⸗ 
getan. Bei manchen find die Wappen in Holzfchnitt, 
meiſt Siebmacher entnommen, beigefügt. Längere Ab- 


handlungen befinden ſich darin über die Familien: Alten, 


Alvensleben, Bachhofen v. Echt, Bartensleben, Berns- 


dorf, Beulwitz, Beuſt, Blomberg, Bonin, Brandenſtein, 
Broͤmbſen, Buddenbrock, Burkersrode, Czettritz, Damm, 
Decken, Derenthal, Derſchau, Dewitz, Dieſt, Donop, 
Emmershofen, Erfa, Froben, Goeben, Götzen, Grävenitz, 
Grote, Grube, Grundemann v. Falckenberg, Hagen, 
Nanſtein, Haxthauſen, Renkel v. Donnersmark, Hertz⸗ 
berg, Hiller v. Gärtringen, Hoeſch, Hoevel, Bohen- 
haufen, Holleben, Kettelhodt, Klitzing, Knefebed, Königs⸗ 
marck, Korf, Krohne, Lattorf, Levetzow, Liebenftein, 
Linfingen, Linſtow, Ldfer, Cöſecke, Luck, Cüttichow, Liitt 
witz, Maltzan, Manteufel, Marſchall, Milkau, Möllen- 
dorf, Moltke, Moſch, Müffling ſonſt Weiß genannt und 
Müller. | | | 

Die Familiennachrichten find nicht ohne Fehler, 
denn oft werden fie nur aus Überlieferungen geſchöpft, 
vieles it aus dem fragwürdigen alten Adels lexikon von 
Gauhe abgeſchrieben. In dem Artikel über ſeine eigene 
Familie find dem Verfaſſer manche Irrtümer und Vers 
wechslungen unterlaufen. Ein großer Fehler dieſes 
Werkes iſt ſchließlich noch die Sucht der Familien, ihr 
Alter und ihre Abſtammung bis in die graue Vorzeit 
zurückzuführen, in eine Seit, in welcher die Adelsnamen 


überhaupt noch nicht geführt wurden. 


C. v. Bardeleben. 


Blſcherſchau. 


Franz Weinig, Prof. Dr., Das Fürſtliche Reſidenzſchloß zu 

| Arolſen. Geſchichtliches, Bau- und Kunftgefchichtliches. 
Leipzig bei C. Grumbach, 1907. | 
Diefes prächtige, des Regierenden Fürſten Friedrich zu 

Waldeck und Pyrmont Durchlaucht gewidmete, mit 34 ſehr 

ſchönen Abbildungen geſchmückte Werk in größtem Folio, 

60 Seiten Text und 11 Seiten Anhang umfaſſend, macht dem 

gelehrten Herrn Verfaſſer alle Ehre. , 

Es behandelt in 5 Abſchnitten die Vorgeſchichte des 

Edelhofs Aroldeſſen, des Klofters gleichen Namens, das 

zu Anfang des 12. Jahrhunderts aus dieſem entſtanden ift, 

des Schloſſes gleichen Namens, in das das Klofter im Jahre 

1526 umgewandelt wurde, bis zum Jahre 1710; den Bau 

des neuen Fürſtlichen Reſidenzſchloſſes zu Arolfen, 

der mit dieſem Jahre begonnen wurde, die Geſchichte dieſes 

Baues. Sodann werden das Innere dieſes Schloſſes und die 

darin befindlichen Kunſtſchätze eingehend gewürdigt. | 

Der 3. Abſchnitt ift eine Entwicklungsgeſchichte der Stadt 

Arolfen im (8. Jahrhundert, zu deren Beitragung der Der, 

faffer den genauen Sachkenner Prof. R. Flade in Arolfeu 

herangezogen hat. 
Der Anhang enthält: 

. die Einnahmen und Ausgaben für den Schloßbau zu 
Arolſen vom 1. April bis zum 30. Auguſt 1716; 

Schein und Revers des Grafen Friedrich Anton Ulrich 
zu Waldeck vom 24. März i711 für das Amt Eiſen⸗ 
berg, die Baudienſte betreffend; 

Privilegien und Freyheiten für ſolche Leute, die ſich in 
Arolſen anbauen wollen, vom Jahre 1719 (ein kultur- 
geſchichtlich lehrreiches Schriftſtück); 

4. Conrad Hermann Reineds Glückwunſchgedicht auf den 

Einzug der Fürſtlichen Herrfchaften in das neuerbaute 
Refidenzfhloß am 15. September (720. 
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Naturgemäß mußte in das Buch auch eine auszugsweiſe 
Geſchichte des Fürſtlichen Hauſes hinein verwoben werden, 
die es gerade für die Leſer dieſer Seitſchrift beſonders wert⸗ 
voll macht. | 
| Es wäre fehr zu wünſchen, daß dergleichen „Schloß— 
geſchichten“, ſowohl der Schlöſſer regierender Herren wie 
ftandesherrlicher Häufer, mehr verfaßt würden, als es bisher 
geſchieht. Der kulturgeſchichtliche, kunſtgeſchichtliche und fami⸗ 
liengeſchichtliche Gewinn wäre nicht gering. | 

Der Fürſtliche Landes⸗ und Schloßherr brachte im vor⸗ 
liegenden Falle dem Derfaffer während der ganzen Dauer 
der Arbeit das wärmſte und fördernde Intereſſe entgegen. 
Das fertige Werk durfte der Derfaffer perſönlich in die 
Hände des Fürſten legen, der ihm dafür den Derdienftorden 
3. Klaſſe verlieh. Dr. Stephan Kefule von Stradonig. 


Das „Jahrbuch der K. K. Heraldiſchen Gefell- 
ſchaft Adler“, Neue Folge, 17. Bd., 1907, enthält zunächſt 
die umfangreiche Fortſetzung der Chronologiſchen Aus ; 
züge aus den Sperr=Relationen des niederöſterreichiſchen 
und k. k. niederöfterreichifchen Landrechtes 1762 — 1852; dann 
folgende neue Abhandlungen: Dr. Martin, Die Wappen. 
verleihungen der Erzbiſchöfe von Salzburg, nebſt 
einem Verzeichnis der — achtzehn — vorgefundenen ſalzbur⸗ 
giſchen Wappenverleihungen, deren älteſte vom Jahre 1558 
datiert. — Dr. Moritz Wertner: Diplomatarium Apponyi; 
eine kritiſche Beſprechung dieſes Apponyi'ſchen Urkunden⸗ 
buches. — Dr. Oskar Freiherr v. Mitis: Sur Geſchichte 
der Rangkronen — ein ſehr intereſſanter Beitrag zu 
dieſem Kapitel der modernen Heraldik. 


Genealogiſches Handbuch Bürgerlicher Familien, 
herausgegeben von Dr: jur. Bernhard Koerner, Verlag von 
C. A. Starke, Görlitz. — Soeben erſchien der 15. Band (1907) 
diejes verdienſtvollen Werkes — 538 Seiten Genealogien um- 
faffend, reich geſchmückt mit Bildniſſen und Wappen. Aus: 
führliche Beſprechuug folgt in einer der nächſten Nummern 
dieſes Blattes. 


Bermiſchtes. 


Poftfarten für Mitglieder des Vereins Herold, 
einen Herold in künſtleriſcher Ausführung in rotem 
und ſchwarzem Druck nach Seichnung von Prof. 
E. Döpler d. j. zeigend, hat der Dorftand des Vereins 
herſtellen laffen; dieſelben find durch die Dote 
kunſtanſtalt von C. A. Starke, Görlitz, zu beziehen. 
10 Stid = 50 Pf. 


nn E 


Am Sonntag, den 9. Juni fand zu München die Wiedereröff— 
nung der Maillingerſammlung mit einer neuen Serienansftellung, 
der 50. der Geſamtfolge ſeit dem Jahre 1880, ſtatt, wo deren 
erſte anläßlich des 700 jährigen Regierungsjubiläums des 
Nauſes Wittelsbach veranftaltet worden ift. — Dieſelbe bringt 
eine Porträtgalerie von 838 Nummern: König Ludwig J. von 
Bayern und feine Seitgenoſſen (1825—1848). 

Nachdem der verſtorbene vormalige Weingroßhändler 
Edmund Neuner sen. feine, faſt vierthalb Hundert aquarel- 
lierte Stadtanfichten enthaltende Sammlung der Stadt München 
unter der Bedingung teſtamentariſch zugewendet, daß dieſelbe 
von Seit zu Seit der allgemeinen Beſichtigung zugänglich 
gemacht werde, hat der Muſeumsvorſtand, Hönigliche Urchiv- 
rat von Deſtouches, in Erfüllung dieſes letzten Willens die 
Sammlung zum erſtenmal in eine Ausſtellung vereinigt, 


gut gebunden, ſind verkäuflich. 


18. Jahrhunderts. 


welche in dem ehemaligen Waffenſaale des Landwehrzeughauſes, 
nunmehrigen Muſeumsgebäudes gleichzeitig mit der Maillinger- 
ſammlung dem allgemeinen Beſuche geöffnet werden wird. 


— Sonderabdrücke des Vortrages „Über Feſtlichkeiten am 
Brandenburgiſchen Hofe zur Seit des Kurfürſten Joachim II. 
in Berlin“ von Generalleutnant 3. D. v. Bardeleben (aus den 
Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins) find zu 
beziehen durch die Buchhandlung von E. Frensdorff, Berlin SW., 
Höniggrätzer Straße 44. 


— Die Jahrgänge 1873 bis 1884 des Deutſchen Herolds, 
Näheres durch Freiherrn 
v. Rothfirh, Panthenau, Bez. Liegnitz. 


— Die Eigentümer des „Neuen Siebmacher“ Abt. VI, 8: 
„Der abgeſtorbene Adel der preuß. Provinz Schleſien“ uſw. 
von C. Glaze? mochte ich darauf aufmerkſam machen, daß 
ſich ein bedauerlicher Fehler aus Luchs „Denkmälern der 
St. Eliſabeth⸗Kirche zu Breslau“ in den 3. Band des ge⸗ 
nannten Werkes eingeſchlichen hat. Das dort unter dem 
Namen „Reif“ auf Seite 42 beſchriebene und auf Tafel 26 
abgebildete Wappen ift nicht das Neifffhe Wappen, ſondern 
das einer zurzeit nicht beſtimmbaren, offenbar bürgerlichen 
Familie (Mühlpfort? Pförtner d). Die Familie Reif (Reyff) 
führte im Schilde einen von 3 (2, 1) Roſen begleiteten Balken 
und auf dem Helme einen wachſenden wilden Mann mit ab- 
flatternder Kopfbinde und 5 Rofen in der Rechten (E zechiel⸗ 
ihes Wappenbuch der Breslauer Stadtbibliothek — R 567 — 
S. 679). Dieſes Wappen kommt auch auf dem Reifſchen 
Grabſtein in der hieſigen Eliſabethkirche vor, iſt aber von 
Luchs irrtümlich als unbekannt bezeichnet (a. a. O. S. 226) und 
dafür das mit dem Mühlſtein als Reifſches ausgegeben worden. 

Breslau XIII. Karl Schlawe. 


Tur Kunſtbeilage. 


Die heutige Kunftbeilage verdanken wir unſerem Mitgliede, 
Herrn Dr. jur. Ludwig Baſſermann-⸗ Jordan, Bürger⸗ 
meiſter der weinberühmten Stadt Deidesheim (Rheinpfalz) 
von dem auch der Gedanke der Seichnung herſtammt. Dieſe 
— von Otto Hupps Meiſterhand — ift das Titelblatt des 
dreibändigen Werkes (mit 160 Illuſtrationen) von Dr. Friedrich 
Baffermann- Jordan, Bruder des obengenannten, dem bekannten 
Weinhiſtoriker: „Die Geſchichte des Weinbaus, unter beſonderer 
Berückſichtigung der bayerifhen Rheinpfalz“. Es iſt dies die 
einzige, ausführliche, moderne Geſchichte des Weinbaus, die 
überhaupt exiſtiert, eine gediegene, umfaſſende Arbeit, mit 
unendlichem Fleiß zuſammengeſtellt und aufs Geſchmackvollſte 
ausgeſtattet. Eine Reihe gut ausgewählter Bilder ſind in den 
Text gedruckt, unter denen viele auch wegen der auf allerlei 
Gegenſtänden die zum Wein Bezug haben — wie $Käffer, 
Humpen, Gläſer uſw. — vorkommenden Wappen für die 
Heraldiker von beſonderem Intereſſe ſind. Das ſorgfältige 
Kegiſter ermöglicht es, fih raſch über den Inhalt und die 
vorkommenden Perſonennamen zu orientieren. Die Familie 
Jordan betreibt ſchon ſeit circa 150 Jahren Weinbau in der 
jetzigen Rheinpfalz und beſitzt heute eines der bedeutendſten 
Weingüter in Deutſchland. Ihr verdankt die Rheinpfalz die 
erſten Grundlagen zum Qualitätsweinbau feit Ende des 
Unſer Mitglied vertrat übrigens den 
deutſchen Weinbau von Reihs wegen auf der Weltausſtellung 
in St. Louis 1004 und war dortſelbſt Dize-Präfident der inter- 
nationalen Weinjury. | 
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Anfragen. 


e a S. 
Franz Alexander v. Kleiſt (* 24. Dezember 1769, 
F 8. Auguft 1797), Legationsrat auf Ringenwalde, x Alber- 
tine v. Jungk (* 2. Juli 1774, 7 16. November 1854), 
wieder & 1800 Ferdinand v. Waldow Dannenwalde. Wer 
waren die Eltern der p. v. Jungkd (Vater war Geſandter 
in Liſſabon). 


Straßburg i. Elſ. Staatsminiſter v. Köller. 


85. 

Wer war der Vater von David Löſecke, welcher von 
1667—1680 Klofteramtmann in Marienwerder bei Nannover 
geweſen ift und fidh 1654 mit Katharina Block in Don, 
nover verheiratet hatted Nähere Angaben über die Familie 
Löſecke (Löſigk, Loſſeken, Löſicken) ſind erwünſcht. 

Bisherige Anfragen in Wernigerode, ſowie bei den Ar— 
chiven in Magdeburg, Merſeburg und beim Pfarramt in 
Sundhauſen bei Nordhauſen waren ohne Erfolg. 

Hermann Loſeken, Freigraf in Norderna (7) 1410—1415. 

Johann Loſeken, Freigraf in Lichtenfels 1419 — 1425. 

Bertold Loſſeken, Wernigerode, 1418 — 1455. 

Melchior Löſeke, Einbeck, 1570. 

Jakob Loſeke, Wernigerode, 1576. 

Valentin Loſeke, Wernigerode, 1580. 

Jakob Loeſeke, Wernigerode, 1613. 

Johann Valentin Löſeke aus Wernigerode, war Paftor 
Fin Sundhaufen von 1626 — 1644. 

Die in verſchiedenen Adelslexiken enthaltenen Angaben 
über die Abſtammung unſerer Familie von der alten aus- 
geſtorbenen ſächſiſchen Familie v. Löſer iſt nach von mir an- 
geſtellten Nachforſchungen wohl gänzlich ausgeſchloſſen. 

Hannover, Edenſtr. 10, 1. W. v. Löſecke, Oberſtlt. 3. D. 


86. 
Jacob Markgraf von „ i 


26. Mai 1862, f zu . Auguft 1590. 

Carl Graf von Hohenzollern - Sigmaringen, 
T 8. April 1606, war Sohn des und der 
. ĩð̈ ea am 13. Mai 1591 Elifabeth 
v. Pallandt. Letztere & 2. zu am mit 
Johann Ludwig v. Hohenfar (?), zu am. .., 
FT zu am...., Sohn des und der 


Ludwig Ernſt Herzog von Braunfhweig-Wolffen- 
büttel, * zu . . .. am 25. September 1716. 

George Hermann Reinhard Graf zu Wied, * zu 

.. am... 1640, war Sohn des und der 

Gottlieb Graf v. Windiſchgrätz,“ zu.. am 
25. März 1650, f zu. . am 25. Dezember 1695. 

Gefl. Ausfunft erbittet D. van Epen, 

Centraal-Bureau voor Genealogie 
s’Gravenhage. 
87. 

Anfrage, betreffend das Hugenottijhe Geſchlecht d' Ax 
di dcas, Dar und de Dar find nur Varianten desſelben Namens). 

Im Jahre 1562 wurde der Hugenotte Ramond Dax vom 
Parlament zu Touloufe zum Code verurteilt. Er ſcheint ge- 
flüchtet zu ſein. 1566 wurde ein Curt Ax in Siegen zur 
Steuer eingeſchätzt, 1608 Siebel Ax. Dieſer Siebel Ax war 
verrnutlich ein Sohn von Curt Ax; Curt Ax, mit welchem der 
Name Ax zum erſten Mal in Siegen auftritt, und Ramond 
Dax dieſelbe Perſond Es handelt ſich wahrſcheinlich um den 
Sweig der d' Ax de Lafacie, welcher feinen Sitz in Saurat 
(Departement Uriége) hatte. Es befteht die Vermutung, daß 


ein Siegener Ax Johanniter geweſen ſei, wie verſchiedene 
franzöſiſche Ar. Wann und woher iſt der erſte Ax aus 
Frankreich nach Deutſchland gekommend 

Das Wappen der d Ax de Ceſſales, de Daudricourt 
et d' Axat ift „d'azur au chevron d'or chargé à la pointe 
d'une quintefeuille de gueules“. Dieſer Sweig kaufte das 
Marquiſat d' rat, Stammſitz der Familie ift Urat. 

Das Wappen der d' Ax de Lafacie ift „de gueules à 
une molette d'or en pointe et deux autres d' argent en chef“. 
Ehemaliger Sitz der Familie: Saurat. 

Arat (Departement Aude) und Saurat (Departement 
Ariege) liegen nahe bei einander. 

Die einen oder die andern d' Ax werden in den Archiven 
bald d' Ax, bald de Dax genannt. 

Gefl. Nachrichten durch die Redaktion erbeten. 


88. 

Hommt der Name Runge vor 1500 in Böhmen vord 
Mitteilungen höflichſt erbeten an 

Montigny b. Metz, Chauſſeeſtr. 1. 


89. 
Geſucht werden die Nachkommen der Brüder Caspar 
Joachim und Hieronymus Sigismund Reuter (Reytter), 
die um 1650 in Salzburg blühten, ſowie die Eltern von 
Franz Reuter (Rüter) und feiner Frau Catharina Eliſa— 
beth Thesdorp (Eheſchließung Altona 16. Juli 1677). 
Zu Gegendienſten gern bereit 
Lübeck, Königſtr. 34. 


Aſſiſtenzarzt Runge. 


Dr. Chriſtian Renter. 


90. 

Geſucht nähere Angaben über die Eltern und Groß— 

eltern von: 

1. Johann Daniel Lembke, Königl. preuß. Geheimrat, 
ſchwediſcher Konſul zu Memel, * Lübeck 23. März 1770, 

F Dresden 18. Februar 1846. 

2. Caroline Emilie Dorfampff, 
20. Auguſt 1780. 

3. Friederike Dorothea Jacobine v. Below- Wobesde, 
* 8. Auguſt 1777 in d, f 23. Kee 1840 in Stolp 
(Pommern). 

Antworten erbeten direft an 

Hohenzollernftr. 1. 

Hauptmann v. Bentivegni, 
Mitglied des Herold. 


* gibau (Kurland) 


91. 
Geſucht werden die Wappen der Familien: v. Auerbach, 
v. Angelrode, v. Daniel oder Taniel (Sachſen). Gefl. 
Auskunft durch die Redaktion dieſes Blattes erbeten. 


Antworten. 


getreſfend die Anfrage 79 in Ur. 6 des „Y. Herold“ von 1907. 


Carl Friedrich von Natzmer, ehemaliger kgl. preuß. 
Leutnant und zuletzt Polizei-Bürgermeifter zu Naftenburg, 
T zu Sackrsczewo 13. November 1810 im 25. Jahre feiner 
Ehe, 30. feines Militär- und 26. feines Hivildienftes. Aus 
feiner Ehe mit Anna Catharina von Blumberg, die ihn iiber. 
lebte, Kinder: 

Leopoldina Dorothea, & Juſtizbürgermeiſter Reichardt. 

Ernft Oldwig von Vatzmer. 

Hans Wilhelm von Vatzmer. 
Berlin, Sellerſtr. 2. 


Dr. Wagner. 


122 = 
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Metreffend die Anfrage 70 in Mr. 5 des „Deutſchen Herold“ non 1907. 
Suſanna v. Kuhl a. d. H. Kammerau, * 1616, f 16. Juli 1664, 


X 24. Juni 1654 Hans v. Seherr u. Kunern, “ 


1601, kgl. ſpaniſcher Rittmeifter, f 21. November 1648. 


Heinrich v. Kuhl u. Kammerau, 
auf Tannhauſen u. Altwaſſer, 


Balthaſar v. Kuhl, Anna v. Bibran, 
a. d. H. Kittligtreben. 
use] N EEE ORNER 
Balthafar X Catharina Chriftoph X Anna 
v. Kuhl, v. Schindel v. Bibran, v. Sedlitz 
a. d. D. a. d. D 
Großmonau. Wartau. 
—— — 
Heinrich v. Schindel, v. Bibran, George 
v. Kuhl, X Margaree v. Haugwitk, v Sedlitz u. 
x Anna tha v. Zedlitz a. d H. Biſch⸗ Wartan, 
v. Blanden- Neukirch. kowitz. Eva 
ſte in, a. d. D. v. Hottwitz. 
deipe im 
Saganiſchen. 


Berlin, Sellerſtraße 2. 


Betreffend die Anfrage 82 in Nr. 6 des „D. Herold“ von 1907. 

Friedrich Wilhelm von Flemming, aus Wentzen 
gebürtig, kam, da die ſächſiſche Armee bei Pirna gefangen 
wurde, 1756 in preußiſche Dienſte. 
ehemals Prinz Friedrich, welches in preußiſchen Dienſten den 
Prinz von Preußen zum Chef erhielt, als Fähnrich, welches 
er zuvor geweſen, ſtehen, iſt nach Aufhebung desſelben a 
interim bei Alt-Braunfchweig geſetzt, bei welchem er die Ba 
taillen bei Roßbach und Leuthen mitmachte und in letzterer 
durch die Bruſt verwundet wurde. Nach feiner Retablierung 
wurde er von dem damaligen General von Wopersnow als 
Leutnant zum nen errichteten Freiregiment von Hordt geſetzt, 
bei dem er bis zum Frieden gedient und als Kapitän reduziert 
wurde. Erſt 1780 erhielt er die Direktorſtelle in Sendomir 
bei der polniſchen Salz⸗Entrepriſe der Seehandlungskompagnie, 
die 1782 aufgehoben wurde. Im April 1782 wurde er, da 
er alſo wiederum ſein Brod verloren, zu anderweitiger Ver— 
ſorgung empfohlen. 


Betreffend die Anfrage 83 in Br. 6 des „D. Herold“ von 1907. 
Chriſtophorus Benckendorff, 


Consul Soltquellensis 
Andreas >< Anna Dincelberg. 


Martin, Consiliarius 


Custrinensis. 
Martin, Chriſtoph Martin Bernhard, 
D. Consul Brandenb. verw. Consul 
et Prof. Francofurt. KnösbelP Soltquellensis. 
Martin, Jur. utr. doctor. Chriftoph, Consiliarius Brandenb. 
Berlin, Sellerftr. 2. N Dr. Wagner. 


Ketreffend die Anfrage 10 in Mr. 1 des „D. Herold“ von 1907. 

l Ein Bild des ſächſiſchen Reitergenerals v. Benkendorff 

hängt im Offizterfafino 18. Zuſaren⸗Regiments in Groben: 
hain, gemalt 1862 vom Generalleutnant v. Mangoldt. 

Die von Benkendorff hinterlaſſene Schrift: „Offenherzige 

Berechnung meiner Lebens und Dienftjahre von 711 - 1781* 


Er blieb beim Regiment ji 


Andreas (6 Kinder). Karl Wilhelm v. Streithorft, 


x Sufanna v. Schindel a. d. H. Lauterbach. 


Chriſtoph v. Schindel x v. Sedlitz 
u. a d. D Schildan. 
v. Schindel, = Solis v. Sedlitz, X e 8118 
d. Ñ. 

1 gt an. 
un Ann A aA 
v. Schindel u. v. Sedlitz u. v. Sedlig u. v. Zedlitz u. 

Lauterbach, Leipe, Schildau, Mehrwaldan, 

x v. Schindel x v. Redern X v. Uchteritz X v. Bock u. 

u. Streit. u. Kauffung u. Schwerte. Päuckendorff. 
Dr. Wagner. 


befindet fih in beglaubigter Abſchrift im K. S. Kriegsarchiv 
zu Dresden ⸗Albertſtadt, Marienallee 3 
| Berlin W. 50, Regensburgerftr. 17, II. 

v. Werlhof, K. S. Generalmajor z. D. 


Setreffend die Anfrage 64 in Nr. 5 des „D. Herold“ von 1907. 


Die Eltern der Gräfin Jeanette Caroline Charlotte 
v. Alopeus, geb. Freiin v. Wenckſtern waren: 

Ernſt Joachim Gottlieb v. Wenckſtern, Bruder 
meiner Ururgroßmutter Arnswaldt, * Celle, 13. Dezember 
1755, Generalmajor und Platzkommandant zu Hildesheim, 
des hannoverſchen Miniſters Detlev Alex. v. W. und der 
Agnes Marie Eliſabeth Henriette v. Staffhorſt Sohn, 
aus feiner erſten Ehe mit Caroline v. Bremer oder feiner 
zweiten mit Wilhelmine Albertine Meluſine v. Dreves.“) 
Graf Alopeus, der ruſſiſcher Oberſt und Miniſter war 
(f 1851), im Auguſt 1834 heiratete Gräfin Alopeus in 
zweiter Ehe den Fürſten Paul Lafoufhyn zu Schloß Horſen 
in der Ukraine. (Mitteilungen des Herrn v. Arnswaldt.) 

Steglitz, Sedanſtr. 30 A. G. Graf v. Bernſtorff. 


Betreffend die Anfcage 71 in Ar. 5 des „D. Herold“ son 1907. 
v. Streithorſt. — v. Schieck. 


1741 Domherr zu Wee 
hatte einen Sohn. 


Druckfehler. 


In Nr. 5 d. Bl. S. 76 ift zu leſen: Peter £üps, zu 
M.Gladbah, F zu M.⸗Gladbach (nicht Sittard in Rolland). 
S. 80 r. Seile 20 v. o. lies: Abſchnitten, ſtatt Abſchriften. 
S. 82 l. Seile 30 lies: Puchala, ſtatt Puchaln. 


*) Nach gütiger Mitteilung von Fräulein Julie 
zu ne aus der erſten Ehe. 


Beilage: Wappen der ehemaligen Beſitzer der berühmteſten weinorte in der e Rheinpfals, gez. von on Prof. Otto Rupp. 
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Grabdenkmal des Dietrich v. Plieningen zu Schaubeck, 7 1485 


und 


des Eitelhans v. Plieningen zu Schaubeck, + 1554 
in der Kirche zu Kleinbottwar, Württemberg 


Beilage zum „Deutſchen Herold“ 1907, Nr 


CD 


Digitized by Google 


e e o wm 


) 


Gi 
va 


e I, 


KK 


XXXVIII 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 MP., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen., 
Siegel- und Familienkunde“ 8 mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 


Juhaltsverzeichnis: Bericht über die 762. Sitzung vom 18. Juni 
1907. — Das alte Heroldsamt zu Berlin. — Genealogiſch— 
heraldifche Unrichtigkeiten. — Das Wappen des Fleckens 
Enkirch an der Moſel. (Mit Abbildungen.) — Über das 
Vorkommen der Namen Waldſtein und Wallenſtein im 
Heere Guſtav Adolphs. — Bücherſchau. — Dermifchtes. — 
Fur Kunſtbeilage. — Anfragen. — Vermehrung der 
Bücherſammlung des Vereins Herold. 


Bereing nachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Perrins Herold 
finden fatt: 

ienstag, den 17. September E abends 

ienstag, den 1. Oktober 1907, Via Ae, 


im „Burggrafenhof'‘, Burfürftenfr. 91. 


Die diesjährige Hauptverfammlung des Geſamtvereins 
der Deutſchen Geſchichts. und Altertumsvereine findet am 
16. bis 18. September zu hehe debe ſtatt. Wie unferen 
Leſern bekannt if, hat ſich auf der vor jährigen Tagung 
eine beſondere Abteilung für Wappen-, Siegel-, 
Münz- und Familienkunde gebildet, welche für weitere 


— me 


Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 


Erſchließung der betreffenden Forſchungsgebiete und Zu- 
ſammenfaſſung der Arbeiten in den genannten Wiſſen 
ſchaften eintreten will. Auf der Mannheimer Verſammlung 
wird als Vertreter der K. A. Geſellſchaft „Adler“ Herr Dr. Zoſef 

itter v. Bauer einen Vortrag „über die notwendige 

Innmäßigkeit der heraloiſch genealogtiſchen 
Forſchung und Guellenpublikation“ halten. — Der 
Vorſtand des Vereins Herold richtet an die Lefer dieſes 
Blattes die dringende Bitte, ihre Meinungen und Wünſche, 
Anfragen und Mitteilungen, welche zur Forderung der Ar- 


beiten der genannten Abteilung dienen können, möglichſt 
bald zur Kenntnis des Anterzeichneten bringen zu wollen, 
auch ſich perſönlich recht zahlreich an den Sitzungen der 


Abteilung zu beteiligen. 


Berlin W., Schillſtr. 3. Ad. M. Hildebrandt. 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (3.8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Mletallarbeiten uſw.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchrift eignen, zugehen 
lafen zu wollen. Viele Vereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Die Mitglieder des Vereins Herold werden freundlichſt erſucht, folgendes beachten zu wollen: 


1. Alle den Verein im allgemeinen betreffenden Korreſpondenzen find zu richten an den Porſitzenden 
Herrn Generalleutnant z. D. v. Bardeleben, Exzellenz, Berlin W. 50, Kurfürſtendamm 240, oder an den 
Schriftführer, Herrn Geheimrat Seyler, Berlin W. 30, Nollendorfſtr. 10. 


2. Alle Anfragen, Wappen und Wappenkunſt betreffend, ferner Manuskripte für die Bereinspublikationen 
und Mitteilungen, welche die Bibliothek des Vereins betreffen: an Herrn Profeſſor Ad. M. Hildebrandt, 


Berlin W. 62, Schillſtr. 3. 


3. Alle Mitteilungen genealogiſcher und familiengeſchichtlicher Art: an Herrn Kammerherrn Dr. Rekule 
v. Stradonitz in Groß Lidterfelde, Marienſtr. 16. 


4. Alle Anfragen und Mitteilungen über Ziegel und Siegelweſen: an Herrn Geheimrat Seyler, 


Berlin W. 30, Nollendorfſtr. 10. 


Die Mitgliedsbeiträge find an den Deutſchen Areditverein, Berlin W. 66, Mauerſtr. 86/88, zu leiſten. 
Anmeldungen neuer Mitglieder nehmen alle vorſtehend genannten Herren entgegen. 


Bericht 


über bie 762. Sitzung vom 18. {uni 1907. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

I. Herr Normann Victor Sreth. Treuſch v. Buttlar⸗ 
Brandenfels, preuß. Leutnant a. D. zu Wohlau, 
Schleſien; 

2. Herr Leonhard v. Roth zu Dorpat, Teichſtr. 42; 

5. Herr Heinrich Timm, SE zu Berlin C. 10, 
Wallſtr. 17/18. 

Herr Prof. Dr. Hauptmann macht Bemerkungen 
über das Recht der Bürgerlichen, Rittergüter zu bes 
figen, welche als beſondere Abhandlung in der Monats» 
ſchrift zum Abdruck gelangen ſollen. 

Der Herr Vorfigende richtete an die Mitglieder 
die Mahnung, die Ferien zur Werbung neuer Mitglieder 
zu benutzen, und beſprach ſodann eingehend die Schrift 
des Paftors Paſſow: „Ein märkiſcher Ritterfig” und die 
von Dr. A. Kleinſchmidt: Amalie von Oranien geb. 
Gräfin zu Solms Braunfels, enthaltend eine Tafel, 
welche Amalie als Ahnfrau des Kaifers Wilhelm II., 
der Königin Wilhelmine von Holland und des Herzogs 
Friedrich II. von Anhalt nachweiſt. Herr Kammerherr 
Dr. Kekule v. Stradonitz bemerkt dazu, daß ſolche 
Darſtellungen felten erſchöpfend find, da die Derfaſſer 
fih damit begnügen, einen einzigen Weg der Abſtam⸗ 
mung zu verfolgen. Außerdem iſt das Verzeichnis der 
jetzt lebenden Monarchen, welche von Amalie abſtammen, 
bei weitem nicht vollſtändig. Wir erinnern nur an den 


Kaijer von Rußland, der durch Friedrich Wilhelm III. 


von Amalie von Oranien abſtammt. 

Der Herr Vorſitzende legte vor den Adreßkalender 
der Königl. Preuß. Doupt, und Nefidenzftädte Berlin 
für 1748, ein ſchmächtiges Bändchen in Duodez, und 
machte aufmerkſam auf die in den Mitteilungen d. D. 
f. G. u. ER von Osnabrück Bd. 31 veröffentlichte 
Abhandlung über Karl Cudwig v. Keverberg, der bis 
zum letzten Augenblick bei der franzöſiſchen Gewaltherr- 
ſchaft unter Napoleon I. aushielt. 

Herr Direktor Jachmann übergab die Photo— 
graphie eines prachtvollen Grabdenkmals auf Dons 
Schoff-⸗Gotſche auf Kinaft und Greiffenſtein, T 30. Januar 
1584 „nach dem alten Calender“, deſſen Gemahlin 
Magdalena geb. v. Sedlitz, + 1585, ſowie eine Tochter 
und mehrere Söhne dieſes Ehepaares. Das Wert ift 
durch ein Bild des gekreuzigten Erlöſers in zwei Hälften 
geteilt, links ſtehen die Figuren der Eltern, welche eine 
jungfräuliche Tochter zwiſchen ſich und mehrere ganz 
kleine Kinder vor ſich haben; zur rechten Seite ſtehen 
die Jünglingsgeſtalten der Söhne. Es wird beabfich 
tigt, dieſes eigenartige und ſchöne Kunſtwerk in der 
Dereinszeitfchrift abzubilden. 

ö Herr Amtsgerichtsrat Dr. Beringuier berichtete 
über das Adelsdiplom des Kaiſers Joſef II. d. d. Wien, 
24. März 1768, für Anſelm Pigage und deſſen Sohn 
Nicolas. Die Benennung eines Sohnes in dem § Creatio 


eines Adels diploms war durchaus ungewöhnlich, da die 
Adelung des Sohnes in der des Vaters ſchon enthalten 
war. Die Formel lautet: So haben Wir den N. N. 
ſamt allen feinen ehelichen Ceibeserben und derenſelben 
Erbenserben, Mann: und Weibsperſonen abſteigenden 
Stammes in des h. R. Reichs Adelsſtand erhoben. 
Anſelm Pigage war zu Luneville in Lothringen ges 
boren, Hofbaumeifter des Königs Stanislaus Leszeynski, 
Herzogs von Lothringen und Bar. Nicolas war zur 
Seit der Adelung kurpfälziſcher Gartenintendant und 
wurde bald darauf Oberbaudireftor. — Weiter legte 
der Herr Amtsgerichtsrat vor: 1. namens des Herrn 
v. Destouches in München den Katalog der hiſtoriſchen 
Ausſtellung der Stadt München; 2. die Schrift des Herrn 
Major Noel, Aus der Geſchichte Küſtrins (Berlin 1906), 
enthaltend u. a. einen Plan der Umgebung bei dem Akte 
der Hinrichtung Kattes am 16. November 1730 (Ge⸗ 
ſchenk des Herrn Verfaſſers); 3. den Sonderdruck: Feſt⸗ 
lichkeiten am Brandenburgiſchen Hofe zur Seit des Kur⸗ 
fürſten Joachim II. in Berlin, von Carl v. Bardes 
leben, Generalleutnant 3. D. Der Verein für die Ge— 
ſchichte Berlins hat von dieſem Vortrage unſeres Herrn 
Dorfigenden eine Anzahl Sonderdrucke herftellen laffen, 
welche zum Preiſe von 50 Pfg. zu haben find (Kom- 
miffion bei E. 5. Mittler & Sohn, Berlin S. W.). Endlich 
beantragte der Herr Amtsgerichtsrat, in herkömmlicher 
Weife Herrn Profeſſor Hildebrandt zur Hauptverſamm⸗ 
lung des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichtsvereine, 
verbunden mit dem Tag für Denkmalspflege, nach 
Mannheim abzuordnen. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
legte vor das im ganzen ſehr wohlgelungene Plakat der 
Ausftellung vom Goldenen Dließ, welches für die Dauer 
der Ausſtellung im Bibliotheksraum ausgehängt werden 
fol. — Sodann beſprach der Herr Kammerherr eine 
in der „Kreuzzeitung“ (Nr. 265 vom 9. Juni) abge⸗ 
druckte Abhandlung „Die Ahnfrau des Hauſes Berna: 
dotte“, aus dem Franzöſiſchen des Champol überſetzt 
von E. Baronin v. Vietinghoff⸗Scheel. In kaum glaub 
licher Weiſe hält die Überfegerin den franzöſiſchen Adels⸗ 
namen „Abaddie v. Sireix“ für eine Perſönlichkeit, welche 
mit „Abbad oder Abäd I. von Syrien, Begründer der 
mauriſchen Dynaſtie in Sevilla“ identiſch ſein ſoll!! Die 
falſchen Angaben des Artikels über den Adelserwerb 
des Geſchlechts dürften von dem franzöͤſiſchen Verfaſſer 
herrühren. 

Herr Profeſſor Hildebrandt legte vor: I. die 
Tagesordnung des diesjährigen 8. Tages für Dent. 
mals pflege, welcher in Verbindung mit der Hauptver⸗ 
ſammlung der deutſchen Geſchichts⸗ und Altertums⸗ 
vereine am 18. bis 20. September d. J. zu Mannheim 
ſtattfinden wird; 2. die von Herrn A. Raab, Nonſervator 


des mähriſchen Landesmuſeums zu Brünn, eingefandten 


Abhandlungen desſelben: „Brünner Dotivpbilder“ 
und „Der Adler des römijch-deutfchen Beiches, das 
Quaternionenſyſtem und die Bogenlaube im Brünner 
Rathauſe“, welche beide von hohem Intereſſe für den 
Verein Herold ſind. 
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Herr Major v. Obernitz legte vor die Abbildung 
eines Grabſteines für den „Geſtrengen Ehrenveſten“ 
Heinrich v. Drachsdorf, der am 16. Mai 1595 zu Ahls⸗ 
dorf bei Mansfeld begraben wurde. Don dem Wappen: 
bilde, einem baumtragenden wilden Manne, iſt nur 
noch ein Teil des Baumwipfels erhalten. Die Dolfs» 
meinung bezeichnet (trotz der lesbaren Umſchrift!) den 
Stein als Grabmal eines Schäfers, der vor Seiten einen 
Schatz fand, und ſieht den Baumwipfel im Wappen als 
die Wunderblume an, mit deren Hilfe der Schatz ges 
funden wurde. Es gibt fogar eine Anſichts poſtkarte, 
welche den „Grabſtein des Schäfers“ darſtellt. 

Herr v. Boetticher hat während ſeines jüngſten 
Aufenthalts in St. Petersburg mit den Leitern der 
Ruſſiſchen heraldiſchen Geſellſchaft Beziehungen ange. 
knüpft; er konnte berichten, daß die Geſellſchaft bereit 
iſt, zu dem Verein „Herold“ in den Tauſchverkehr zu 
treten. Herr v. Boetticher überbrachte die Jahrgänge 
1900 und 1903 der Deröffentlichungen, welche aller⸗ 
dings meiſt altruſſiſche Geſchlechter betreffen und in 
ruſſiſcher Sprache geſchrieben ſind. Dennoch werden 
die Deröffentlichungen nicht wohl entbehrlich fein. Es 
wird beſchloſſen, mit der ruſſiſchen Geſellſchaft in den 
Tauſchverkehr einzutreten. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Siſermann zeigte eine 
Sammlung hübſcher Anſichtskarten von Thüringen, 
einen Band Wartburgſprüche u. a. Seyler. 


Daß alte Oberheroldsamt zu Berlin.“) 


Sur Verherrlichung der neuen Königswürde und 
zum Nutzen des Adels errichtete König Friedrich I. 
einige Seit nach der Krönung im Frühjahr 1706 das 
Königlich Preußiſche Oberheroldsamt. Suvor hatte 
der Preußiſche Hof Erkundigungen über das Herolds. 
weſen in Frankreich, England und am Kaiſerlichen Hofe 
zu Wien eingezogen. Frankreich überſandte das König⸗ 
liche Edikt vom Jahre 1696 über die „creation d'une 
grande Maistrise générale“. Aus England berichtete 
der Geſandte Szechiel Schr. von Spanheim?) über die 
dortigen Reroldseinrichtungen, und endlich vom Kaifer» 
hof wurde ein Exemplar von dem „v. Flieſenhauſen 
hochbefriedigten Kaiſerlichen Wappen Regal“ uſw. 
überſandt. 

Die neue Behörde hielt anfänglich ihre Sitzungen 
in der Königl. Fürſten⸗ und Ritter⸗Akademie in der 
Kloſterſtraße zu Berlin. Dort hatte ihr der Ober⸗ 
direktor der Akademie ein bequemes Simmer zu den 
Verſammlungen und ein gegen Feuer verwahrtes Ge- 
wölbe zum Archiv eingeräumt, doch bald bekam fie auf 


) Mit gütiger Erlaubnis des Dorftandes des Dereins 
für die Geſchichte Berlins aus den „Mitteilungen“ desſelben 
entnommen. 

2) Er ſtarb am 7. November 1710 zu London. Nach 
ſeinem Tode kaufte der Hönig deſſen vortreffliche Bibliothek 
und verleibte ſie der Königl. Bibliothek zu Berlin ein. 


Betreiben ihres Vorſitzenden ein eigenes Heim in dem 
damaligen Königlichen Kollegien⸗Hauſe in der Brüder: 
ſtraße. : 

Der Königliche Erlaß, welcher das Oberherolds⸗ 
amt ins Leben rief, enthält im allgemeinen die Be⸗ 
ſtimmungen über die Einrichtung, den Sweck und ſeine 
Tätigkeit. Wie die noch vorhandene Rechnung des 
Buchdruckers Ulrich Liebpert zu Berlin nachweiſt, wurde 
dieſer Erlaß, damals Königliches Patent genannt, in 
4500 Exemplaren gedruckt. Die Koften beliefen ſich 
auf 45 Athlr. Don dieſer großen Stückzahl find jetzt 
nur noch einige wenige vergilbte Blätter in Archiven 
und bei Behörden vorhanden. Die Regierungen er⸗ 
hielten damals die Weiſung, jene Patente in den 
Kreiſen „durch öffentliche Affigirung zu publiciren“. 

Gleich zu Anfang wird in der Verfügung beſprochen, 
aus welchem Grunde die Behörde geſchaffen ſei, denn 
es heißt: „Nachdem Wir vielfältig wahrgenommen, 
daß bey den Familien und derſelben Distinction, Wapen, 
Insignien, Kronen, Helmdecken, Kleinodien und dergl. 
allerhand Mißbräuche und Unordnungen eingeriſſen, 
dahin bedacht zu ſeyn veranlaßt worden, damit ſolchen 
inconventien begegnet, die Stände distinguiret, die Ritter- 
mäßigen und Adelichen Familien bey Ihren Rechten 
und Praerogativen mainteniret, alle Conſusion deren Ge- 
ſchlechter verhütet, auch niemand ein mehreres, als 
ihm zukommet, ſich anzumaſſen verſtattet werden 
möge uſw.“ 

Su den Geſchäften des Oberheroldsamtes gehörte 
die Anlage und weitere ſorgfältige Führung eines 
heraldifch richtigen Wappenbuchs, die Aufſtellung eines 
Regifters über alle im Königreich lebenden adligen (Ge, 
ſchlechter mit genealogiſchen und geſchichtlichen Auf⸗ 
zeichnungen, ferner die Anfertigung von Stamm und 
Ahnentafeln, ſowie das Ausſtellen von Adels⸗Wappen⸗ 
briefen und Diplomen. 

Der König hegte bei der Einrichtung die feſte 
Suverſicht, daß der im Land angeſeſſene Adel und ein 
jeder ſich darin aufhaltende Edelmann ſich in die 
Adelsmatrikel eintragen laſſen und Wappen einſenden 
werde. Durch ſolche Maßregeln, ſagte er, würde nur 
„der lustre des Adels gehoben, dem rittermäßigen 
Stande Ehren, Ruhm und Anſehen erhalten und die 
ihm zugeſicherten Rechte bewahrt bleiben“. 

Dem Adel wurde der Verkehr mit dem Ober- 
heroldsamt dadurch erleichtert, daß nicht ein jeder 
einzelne die Angaben zu machen brauchte, ſondern daß 
ſolche für die ganze Familie vom Geſchlechts⸗Alteſten 
erſtattet werden konnten, auch war es nicht nötig, fich 
nach Berlin zu wenden, ſondern an den für die be” 
treffende Proving verordneten Oberherolds Rat, welcher 
ſeinen Sitz darin hatte. Ausdrücklich wird in der 
Königlichen Verordnung noch darauf hingewieſen, daß 
dem Adel keine großen Koften erwachſen ſollten, denn 
für das Malen der Wappen und Einſchreiben der 
genealogiſchen Nachrichten ſeien nur geringe Gebühren 
zu zahlen. Dem Patent lag eine Tabelle über die 
Taxen bei, aus der ich einige Preisangaben heraus- 
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greife. Es koſtete 3. B. ein großes Wappen mit vielen 2. Georg Detlef von Arnim, Königl. Kammer Junker 
Feldern auf Pergament mit Gold und Silber, in Farben und Candvogt der Uckermark. 
gemalt 6 Rthlr., ein kleines mit 2 Feldern 2 Rthlr. Die 3. Chriſtian Maximilian Spener, Dot, und Akademie 
Eintragung einer ganzen Genealogie, wenn das Geſchlecht Medicus, Profeſſor der Heraldif, Genealogie und 
nicht ſehr ausgebreitet war, ſtellte ſich auf 2 Rthlr. Die Phyſik an der Ritter Akademie und Societät 
Aufſtellung einer Ahnentafel zu 52 Ahnen(alfo einſchließ⸗ der Wiſſenſchaften, Sohn Philipp Jacob Speners, 
lich der Eltern der Ur⸗Urgroßeltern) betrug 3 Rthlr. des berühmten Theologen und Begründers der 
Sum Oberheroldsamt gehörten nachſtehende Bes wiſſenſchaftlichen Genealogie und Heraldik in 
amten: Ein Oberherolds Meiſter, 2 Oberherolds Rathe Deutſchland. Er wohnte im eigenen Hauſe in 
von Adel und 2 aus dem Gelehrten⸗Stand, 1 Hiftorifer, der Probſtgaſſe am Nicolai⸗HMirchhof. 
1 Archivar, 1 protonotar, I Sekretär, | Kaſſierer, 4. Abraham Chriftian Wehſe, Dr. und Advocat beim 
1 Kanzelliſt, 1 Maler und endlich 1 Botenmeiſter. Ober ⸗Appellations - und Kammer ⸗Gericht. 
Das Amt eines Oberheroldsmeifters ſollte ftets ein Dieſe Räte hatten die Familiengeſchichten, Ge⸗ 


höherer Hofbeamter bekleiden. Der erſte Meiſter war ſchlechtsregiſter und Wappen zu prüfen, Mißbräuche 
Se. Exzellenz Herr Johann Auguſt Marſchall von zur Sprache zu bringen, Seugniſſe auszuſtellen und 
Bieberſtein. Ein Mann mit vielen Titeln und Würden: Difierungen vorzunehmen. Der Advocatus fisci hatte 
er war Wirklicher Kammerherr, Geheimer Kriegsrat, inſonderheit zu „vigiliren“, daß Bürger und Handwerker 
Amtshauptmann zu Giebichenftein und Moritzburg, keine adeligen Wappen mit Kronen führten, ferner, 
Ritter des Schwarzen Adlers und Johanniter-⸗Ordens, | daß ‚die Handwerker fic) nicht „vermeſſener Weiſe“ 
Erbherr auf Hermsdorf, Knobelsdorf, Malitſch und unterſtehen ſollten, „ihre Schneiderſcheeren und anderes 
Mauslitz. Aus dem Adreß⸗Calender der Königl. Preuß. Handwerkzeug mit Königl. Kronen und Churhiiten zu 
Haupt und Reſidentz Städte Berlin auf das Jahr Chrifti behauptzieren“, weder unter Sr. Majeſtät Bildnis ihre 
17073) erleben wir, daß er keine Dienſtwohnung inne Privatnamen ſetzen ließen, „ſondern demjenigen, fo 
hatte, ſondern in der Spandowiſchen Straße im Lind. Ihro Königl. Majeſtät wegen der Hofhandwerker 
holzſchen Haufe wohnte. Da die Häuſer Berlins zu Allergnädigſt werden verordnen wollen, Allerunter- 
jener Seit noch keine Nummern führten, mußte man thänigſt nachzuleben“. i 
zur näheren Bezeichnung einer Wohnung den Haus: Hiftoriograph war Jacob Paul Gundling, Dro, 
eigentümer nennen. feſſor des Staatsrechts und der Geſchichte; nachher 
Marſchall v. Bieberftein führte den Vorſitz im Ober. unter König Friedrich Wilhelm I. geadelt und Ober. 
heroldsamt und hatte im befonderen die Aufſicht über [Teremonienmeiſter. Er war in ſpäteren Lebensjahren 
das Königl. Wappen, feine Aufſtellung und Einteilung. | ſtark dem Trunke ergeben, ſtarb 1751 im Königl. Schloß 
Er hatte darüber zu wachen, daß es auf „den Königl. zu Potsdam und wurde in einem Sarge in Form eines 
Siegeln, Petſchaften, Kutfchen, Handdeden, Silber⸗ Weinfaſſes, auf Anordnung des Königs begraben. 
geſchirr, Tapezereien, Meubles und dergl. nach der Fontane führt in ſeinen „Wanderungen durch die Mark 
Convenienz“ geſetzt werde, auch darauf zu ſehen, daß Brandenburg (Havelland S. 259) einen zeitgenöffifchen 
bei der Königl. Armee und geſamten Miliz auf Stan» Bericht über das Leichenbegängnis zu Bornſtedt 
darten, Guidons (Fähnchen) und Fahnen, auf Pauken wörtlich an. 
und Trommeln, ſowie an den Geſchützen richtige Wappen In der Dorfchrift für den Hiſtoriker hieß es, daß 
mit den vorgeſchriebenen Emblemen, Deviſen u. a. er mit der Geſchichte des Königl. Hauſes bekannt ſein 
Sieraten geführt würden. Daher waren ihm Wappen⸗ müſſe und Wiſſenſchaft von den Geſchichten der adligen 
zeichnungen vorher zur Begutachtung und Richtigftellung Familien habe, auch folle er fich befleißigen, nach alten 
einzuſchicken. Su feiner Amtstätigkeit gehörte noch, daß Urkunden, Dokumenten und Schriften die nötige Aus» 
er die Ahnen der zum Schwarzen Adler⸗Orden por, kunft zu geben. 
geſchlagenen Perſonen prüfte. Er ſtellte auch die zu Sum Wappen⸗Maler wurde Michael Andreas 
verleihenden Adelsbriefe feſt und hatte die Wappen Hertzog angenommen. Er beſaß ein eigenes Haus am 


nach den Regeln der Heroldsfunft zu „ordiniren“. Bei Gertraudtſchen Kirchhof. Im Jahre 1711 erhielt er 

Zelt, und Feierlichkeiten am Hofe hatte er den Ober das Privileg, wonach nur er allein Wappen, „welche 

Teremonienmeiſter in feinem Amte mit Rat und Tat auf Carofsen employiret wurden“, malen durfte, in An- 

zu unterſtützen. Wurde bei feierlichen Aufzügen das betracht deſſen, daß er beſſer als alle anderen Maler 

große geſchnitzte Königliche Wappen vorgetragen, ſo die Sache verſtände und hierdurch viele Unordnungen, 

ſchritt er dieſem unmittelbar voraus. die ſich eingeſchlichen, vermieden würden. 

Oberheroldsräte waren bei der Gründung: Den Dienſt eines Botenmeiſters verſah Thomas 

1. Nathanael v. Stapff, Gberſt, zugleich Ober- Körner, der nicht unbemittelt geweſen ſein muß, da er 
direktor der Ritter-Afademie, welcher in dem Gee Hausbefiger in der Grünſtraße war. . 

bäude derſelben wohnte. | Das Oberheroldsamt hatte wöchentlich drei Sigungen 

4 te | abzuhalten, über deren Ergebnis an den König zu bes 

3) Der erſte gedruckte Adreßkalender Berlins ift vom richten war, wobei auch die abgegebenen Gutachten 

Jahre 1704. vorgelegt werden mußten. Was ſeine Wirkſamkeit und 


— 


Tätigkeit betrifft, ſo erſtreckte ſich ſolche vornehmlich auf 
die ſtilvolle Aufſtellung des Königlichen Wappens und 
die Berichtigung der einzelnen Teile desſelben ſowie 
die Stiliſierung der Provinz Wappen. Die ſeither ge- 
führten Amts und Gerichtsſiegel wurden einer Prüfung 
unterworfen und teilweiſe umgeändert. Auch Berlin 
erhielt ein neues Wappen. Der Magiſtrat von Berlin 
hatte nach Vereinigung der Städte und Vorſtädte zu 
einer einzigen Stadtgemeinde Skizzen von Wappen, auf 
Grund älterer Dokumente, dem Hönig vorzulegen. Dieſer 
befiehlt unter dem 6. Dezember 1709, daß die vom 
Magiſtrat der hieſigen Refidentien nach Kombinierung 
der Rathäuſer vorgelegten ſechs Siegel ⸗ Projekte vom 
Oberheroldsamt zu prüfen feien. Am 6. Februar 1710 
erhielt das von letztern nach einem dieſer Entwürfe 
ſchön gemalte neue Wappen von Berlin?) die König⸗ 
liche Genehmigung. 

Das Anbringen eines richtigen Wappens auf dem 
Schilde der Privilegierten Raths- und Stadt⸗Apotheke 
in der Dorotheenſtadt ſcheint den Herren Oberherolds- 
räten viel Kopfzerbrechen verurſacht zu haben, denn es 
iſt viel Papier darum verſchrieben worden. Auch das 
Derfafien einer Inſchrift auf dem Grundſtein zum da: 
maligen neuen Provianthaus am Stralauer Tor nahm 
die Tätigkeit dieſer Behörde in Anſpruch. Argen 
Derdruß bereitete den Mitgliedern die beabfichtigte Der: 
legung des Amtes aus den ſchönen Räumen des 
Kollegien ⸗Hauſes, es ſollte dort von der General-⸗Kriegs⸗ 
Kaſſe verdrängt werden, da man dieſe in den ſicheren 
Räumen mit dem großen Gewölbe unterzubringen ge: 
dachte. Das Oberheroldsamt folte in die Akademie 


i 


nach der Kloſterſtraße kommen; die hier ausgewählten 


Simmer erwieſen ſich aber für die Akten, Briefſchaften 
und Wappenbilder uſw. als zu klein, und die Rate 
ſchlugen daher das Haus zum „Schwarzen Adler“ zur 
Unterbringung vor. 
wie wir fpäter ſehen werden. 

Was die Koften für das Amt betrifft, fo hoffte 
man, daß die niederen Beamten aus den Einkünften 
für Diplome, Adelsbriefe, Wappenzeichnungen uſw. be⸗ 
zahlt werden könnten. Die oberen bezogen ihre Ge 
hälter aus der Staatskaſſe, da ſie Königliche Beamte 
waren und den Heroldsdienſt nur als Nebenamt ver⸗ 
ſahen. Daß fie aber gern eine Zulage dafür bean- 
ſpruchten, erſieht man aus einem Schreiben des Re: 
gierungsrats von Unfried zu Lüftrin, der Oberherolds⸗ 
vat für die Neumark war. Er wendet fich mit einem 
Bittgeſuch an den Gberheroldmeiſter, man möge ihn 
doch für die erwachſene Mühewaltung „einige Douceur 
und Ergötzlichkeit zufließen laſſen“. Der Meiſter ver⸗ 
tröſtet ihn, „daß der König die, ſo an dieſem Werke 
mitarbeiten, mit der Seit zu recompensiren ſich ent, 
ſchließen werde“. 


3) Näheres darüber: „Das Wappen der Stadt Berlin 
von Dr. R. Béringuier“, in der Feſtſchrift des Vereins Herold 
vom Jahre 1894, worin ſich auch eine vortreffliche Abbildung 
dieſes Stadt⸗Siegels befindet. 


Es kam aber zu keiner Verlegung, 
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Das Oberheroldsamt erfreute fich indeſſen weder 
beim Adel noch bei den Behörden einiger Beliebtheit. 
Die adeligen Familien waren ſehr ſäumig mit Eim- 
ſendung ihrer Wappen und Familienpapiere, auch ere 
folgten wenig Anfragen und Beſtellungen, man ſcheute 
die Taxen. Die in Ausſicht genommene Adelsmatrikel 
kam nicht zu Stande. Es fehlte zu jener Seit jedes 
Intereſſe für die edle Heroldsfunft und der Sinn für 
Familiengeſchichte. Daher war der Nutzen und Zorte 
gang des Amtes trotz der Bemühungen des Königs 
und des Eifers und der Tüchtigkeit der Mitglieder 
nur gering. i 

Nach fiebenjährigem Beſtehen fand fein Wirken 
gleich nach dem Tode Friedrichs I. ein jähes Ende. 
Der ſparſame Nachfolger König Friedrich Wilhelm I. 
hob die Behörde ein für allemal auf. Der Erlaß vom 
14. März 1713, in welchem feine Willensmeinung in 
nicht mißzuverſtehender Weiſe ſich kundgibt, ſpricht ſich 
über den Grund der Auflöſung ganz deutlich aus. 
Der König befiehlt, es ſei zu jedermanns Wiſſenſchaft 
zu bringen, daß dem Adel und anderen Untertanen Be⸗ 
ſchwerlichkeiten und Koften durch das Oberheroldsamt 
erwachſen feien, was zu vielfältigen Klagen Veran⸗ 
laſſung gegeben habe. Er wolle, daß ſeine getreuen Unter⸗ 
tanen, „welche ſchon mit fo vielen andren ohnumbgäng⸗ 
lichen Oneribus beladen feien, mit ſolchen Ausgaben gänz- 
lich verſchont bleiben ſollten. Es dürfte weiterhin Niemand 
wegen feines Adels, Wappens oder Genealogie an- 
gehalten werden, Taxen, Sporteln u. a. Gebühren, ſie 
mögen Namen haben, wie ſie wollten, zu zahlen. Alles 
bey exemplarischer Beſtrafung derer, die dergleichen 
Unſern Adel u. a. Unterthanen aufzubürden ſich unter⸗ 
ſtehn möchten. Wonach ihr Euch gehorſamſt und eigent: 
lich zu achten habt“. — 

142 Jahre ſpäter, an demſelben Tage, an welchem 
diefes alte Oberheroldsamt aus der Reihe der König: 
lichen Behörden verſchwand, gründete König Friedrich 
Wilhelm IV. im Jahre 1855 das jetzt beſtehende Königl. 
Preußiſche Herolds⸗Amt. 

C. v. Bardeleben. 


Genealogiſch⸗heraldiſche Unrichtiglteiten. 


Mit Recht beklagen ſich viele Fachleute der Genea⸗ 
logie und Heraldik darüber, daß in geſchichtlichen 
Werken, wenn dieſelben auf Themata aus den beiden 


genannten Nebenfächern zu ſprechen kommen, zuweilen 


ſein kann. 


ſchwere Irrtümer unterlaufen, Irrtümer, denen nicht 
nur der leſende Laie rettungslos zum Opfer fallen 
muß, ſondern die fogar den Gelehrten irrezuführen Ger, 
mögen, da dieſer doch nicht auf allen Gebieten Spezialiſt 
Und eine ſolche ſträflich nachläſſige Be⸗ 


handlung des genealogiſchen und heraldiſchen Stoffs 


trifft man nicht etwa nur in der ſogenannten populär⸗ 
wiſſenſchaftlichen, über Zeitungen und Seitſchriften oer, 
ſtreuten Tagesliteratur an, wo ja aus begreiflichen 
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Gründen einigermaßen flüchtig gearbeitet wird, ſondern 
ebenſowohl auch in ſelbſtändigen, mit dem ganzen Air 
gründlicher Wiſſenſchaftlichkeit auftretenden Publikationen 
hervorragender und in dieſer Eigenſchaft allgemein ans 
erkannter Geſchichtsgelehrter. 

So ſchmerzlich nun unter andern auch den Unter⸗ 
zeichneten dieſe Erſcheinung berührt hat, ſo konnte er 
doch nicht umhin zu der Überzeugung zu gelangen, daß 
meiſtens diejenigen, welche fich über die erwähnte Mifere 
beklagen, noch nicht einmal die ganze Schwere derſelben 
empfunden haben, inſofern nämlich, als ſie in ihrer 
Dorftellung von der Ausbreitung des Übels weit hinter 
der Wirklichkeit zurückbleiben. Aus der Schärfe, mit 
welcher ſie hie und da einen Univerſitätsprofeſſor der 
Geſchichte oder einen auf ſonſtige Weiſe als Fachmann 
der Hiſtorie gekennzeichneten Autor wegen eines be— 
gangenen Irrtums rügen, läßt ſich unſchwer entnehmen, 
daß fie den Fall ſelbſt doch eigentlich für eine Selten⸗ 
heit erachten. Damit befinden ſie ſich ihrerſeits im 
Irrtum. Es muß vielmehr — leider — konſtatiert 
werden: die geſchichtliche Fachliteratur wimmelt geradezu 
von argen Derftößen betreffend Genealogie und Heraldik, 
und von Gelegenheitsaufſätzen auf dieſem Gebiete iſt, 
wenigſtens dem Schreiber dieſer Seilen trotz lang⸗ 
jähriger Beſchäftigung mit dieſen Dingen, noch nicht 
einer unter die Augen gekommen, der frei von Fehlern 
geweſen wäre. 

Eine ſo allgemein gefaßte Behauptung bedarf 
natürlich des Beweiſes, der freilich nicht anders als 
durch ausgewählte Beiſpiele erbracht werden kann. Um 
mich nun nicht dem Dorwurfe auszuſetzen, ich hätte die 
hiſtoriſche Fachliteratur an einer zufälligen ſchwachen Stelle 
gefaßt und ſei ihr von da aus gleichſam in den Rücken ge⸗ 
fallen, ſo will ich meine Kritik in offenem Frontalangriff 
unmittelbar gegen eine der höͤchſtgeſchätzten Autoritäten 
auf dem Gebiete marſchieren laſſen. 

Herr Profeſſor Dr. Eduard Heyd hat fih, be. 
ſonders durch ſeine Arbeiten über den Urſprung der 
Herzöge von Sähringen, obgleich dieſe Unterſuchungen 
nicht viel Poſitives zutage förderten, ſondern in der 
Hauptſache auf die Surückweiſung anderfeitiger, wohl 
etwas zu ſanguiniſch publizierter Anſchauungen hinaus» 
liefen, allgemeines und hohes wiſſenſchaftliches Anſehen 
erworben. Später hat der gelehrte Hiſtoriker die 
Leitung der, im Verlage von Delhagen & Klaſing ers 
ſchienenen „Monographien zur Weltgeſchichte“ Ober, 
nommen und hat perfönlich ſchon zahlreiche Beiträge 
zu dieſer intereſſanten Publikationenfolge geliefert. Von 
ihm iſt z. B. die im Jahre 1897 herausgekommene 
Monographie „Die Mediceer“. In dieſem Buche leſen 
wir auf Seite [8 folgendes: 

„Sie — nämlich die drei goldenen Lilien auf blauem 
Grunde in der oberſten von den ſechs Kugeln des 
Medici⸗ Wappens — ſind eine Miniaturdarſtellung des 
Bourbonenwappens, welches Ludwig XI. im Jahre 1465 
einfügte.“ 

Don dem heraldiſchen Mißverſtändnis, welches ich 
aus dem Gebrauche des Wortes „Miniaturdarſtellung“ 


erkennen muß, will ich hier abſehen, da die Frage auch auf 
eine ſolche des individuellen Geſchmackes, bezw. auf eine 
ſolche des ſtiliſtiſchen Ausdruckes hinausgeſpielt werden 
kann. Wohl aber geſtatte ich mir die nachdrückliche 
Frage: Wie in aller Welt kommt Profeſſor Heyck dazu, 
die drei Lilien, welche Ludwig XI. irgend jemandem 
verliehen hat, für das Wappen von Bourbon anzuſehen 
und anzuſprechen p! Allerdings ift es feit der Seit nach 
dem Jahre 1589, in welchem bekanntlich das Dous 
Bourbon in der Perſon Heinrichs IV. den franzöſiſchen 
Königsthron beſtiegen und dadurch das Recht erworben 
hatte, das Drei Cilien Wappen „plein“, „ungebrochen“ 
zu führen, gebräuchlich geworden, dieſes Wappen als 
Bourboniſches zu bezeichnen, obgleich es doch in Wirt. 
lichkeit nichts anderes iſt und nie etwas anderes ge⸗ 
weſen iſt, als das Wappen des Königreichs Frankreich 
oder, wenn man es ganz exakt fixieren will, das des 
jeweiligen Königs von Frankreich (denn ihrem eigenſten 
Weſen nach find die Wappen Abzeichen von Der, 
fonen, nicht von Staaten und anderen dinglichen Eri- 
ſtenzen). Nun mag es ja noch angehen, für dieſe Seit, 
wo die Begriffe „Haus Bourbon“ und „Könige von 
Frankreich“ zu einer Art von Identität gelangt waren, 
auch die Wappenbenennungen beider durcheinander zu 
werfen; ſtreng genommen war es auch dann nicht zu⸗ 
läſſig, denn die Identität war, wie angedeutet, keine 
vollkommene, auch dann noch gab es Herzöge von 
Bourbon, welche verſchieden von den regierenden 
Königen waren und welche das wahre bourboniſche 
Wappen, auf welches wir jpdter kommen werden, 
führten. 

Aber von dieſer Seit ſpricht ja Profeſſor Heyck gar 
nicht; er nennt ja das Jahr 1465 und nennt den König 
Cudwig XI., der, wie männiglich bekannt ift, nicht dem 
Haufe Bourbon, ſoudern dem Hauſe Dalois angehörte. 
Hätte es nun der Verfaſſer von „Die Mediceer“ durch⸗ 
aus nicht unterlaſſen können, gewagte Übertragungen 
anzuwenden, ſo hätte er zur Not reden dürfen von 

„Lilien von Valois“, wie es 3. B. der gewiſſenhaftere 
Schiller i in ſeinem „Don Carlos“ (2. Aufzug, 10. Auftritt) 
tut. Einwandsfrei richtig bleibt jedoch einzig nur: 
„ſein königliches Wappen“ (nämlich von Ludwig XI. 
geſagt) oder irgend eine andere Redensart, welche 
dieſer ſachlich konform iſt. 

Was hätte es wohl im Jahre 1465 für einen Sinn 
gehabt und was für eine Ehrung für die auswärtige, 
gerade im Aufſchwung zum Berrfcherrang befindliche 
Familie hätte es gebildet, wenn fie der damals res. 
gierende König von Frankreich begnadigt hätte mit 
dem Wappen ſeines entfernten Vetters, des Herzogs 
Johann II. von Bourbon, der ja weder für ſich, noch 
für ſeine Nachkommen eine einigermaßen greifbare 
Ausſicht hatte, jemals zu ſouveräner Stellung out, 
zuſteigen (und in der Tat haben das auch ſeine Nach⸗ 
kommen nie getan, ſondern erſt dem damals ſchon 
lange vom herzoglichen Stamm abgezweigten jüngeren 
Nebenaſt von Dendöme iſt es gelungen). Dieſer Herzog 
von Bourbon führte freilich gleichfalls die Lilien, über» 


haupt führten alle apanagierten Prinzen des capetin⸗ 
giſchen Königshauſes in früheren Seiten den Dien, 
beftreuten Schild und ſeit Carl VI. die auf die Drei, 
zahl beſchränkten Lilien; aber bei allen war das könig⸗ 
liche Abzeichen „gebrochen“ (brisé) durch irgend ein 
Beizeichen, einen glatten, einen geſtückten, einen mit 
diverſen Figuren belegten Bord, ferner durch über— 
gelegte Heroldsſtücke verſchiedener Natur und durch 
dergleichen mehr. Und ſelbſt dieſe modifizierten Wappen 
darf man, genau genommen, nicht anſprechen als 
Wappen von Bourbon, von Orléans, von Anjou, von 
Bourgogne, von Alencon uſw. Sie bedeuten an ſich 
weiter nichts als „Apanagierter Prinz von Frankreich“ 
und ſelbſt das einzelne Beizeichen ſteht nicht prinzipiell 
in dauernder Beziehung zu der als Apanage dienenden 
Candſchaft (3. B. die älteren Anjous hatten einen fünf⸗ 
lätzigen roten Turnierkragen, die jüngeren einen glatten 
roten Bord). Die Landſchaften — oder genauer: die 
früheren, nicht aus dem Königshaufe ſtammenden Herren 
derſelben — hatten vielmehr in der älteren Seit eine 
jede für ſich ein eigentümliches Wappen, welches nichts 
mit Cilien zu tun hatte und in den meiſten Fällen für 
die Nachwelt verloren gegangen iſt eben wegen der 
frühzeitigen Einführung des obenbezeichneten Schema— 
tismus für die Wappen der nachgeborenen Prinzen; 
von einigen Tandesteilen kennen wir auch noch die 
alten Wappen, z. B. von den Berzogtümern Bourgogne 
(ſechs fach linksgeſchrägt mit rotem Bord) und Bretagne 
(ganz aus Hermelin); dieſes letztere Wappen aber iſt 
niemals von einem gebrochenen £ilienwappen verdrängt 
worden aus dem einfachen Grunde, weil der betreffende 
Zweig des Königshauſes (Dreux, jüngere Linie) fein 
Herzogtum nicht als Apanage von der Krone, ſondern 
direkt von den früheren Beſitzern erworben hat. 

Soll alſo „Bourbonenwappen“ überhaupt etwas be⸗ 
deuten, ſo muß man darunter die Lilien, überzogen 
von einem roten Rechtsſchrägbalken, verſtehen, und 
hätte Ludwig XI. dem Pietro de Medici ein „Bourbonen⸗ 
wappen“ verleihen wollen, ſo hätte er ihm zu den 
Lilien wirklich den Balken mit hinzugeben müſſen. Das 
aber hat er, erſtens, nicht getan, zweitens hätte er es 
gar nicht tun dürfen, mindeſtens nicht ohne Genehmi⸗ 
gung des auf dieſes Wappen berechtigten Vetters, 
drittens wenn er es trotz allem dem doch getan hätte, 
jo hätte es keinen Sinn und Verſtand gehabt. Des 
Herrn Profeſſors Heyck Mitteilung ift alfo, im mildeſten 
Lichte betrachtet, ein ſtarker Anachronismus, und 
Anachronismen kann man allenfalls bei Dichtern mit 
Nachſicht beurteilen, nicht aber bei hiſtoriſchen Zoch, 
ſchriftſtellern. 

Der zweite Verſtoß, auf den wir zu ſprechen 
kommen, hat außer einer genealogiſchen auch noch eine 
rein hiſtoriſche Seite, fo daß es für den Gefchichts: 
profeſſor um ſo bedenklicher iſt, ihn begangen zu haben. 
Auf Seite 57 des genannten Buches ſteht zu leſen: 
„. . .. die provencalifchen Täler, die der kinderloſe 
Mann bei ſeinem Sterben nebſt ſeinen Anſprüchen auf 
Neapel an den König von Frankreich Cudwig XI. oer, 


macht hat.“ — Gemeint iſt mit dem „kinderloſen Mann“ 
René der Gute aus dem mittleren Haufe Anjou, der 
vier Königstitel, dazu noch eine erkleckliche Anzahl Titel 
von Herzogtümern, Markgrafſchaften, Grafſchaften und 
Seigneurien trug, fo richtig fein Eigen nennen aber 
doch eigentlich nur die blühende Provence am Geſtade 
des Mittelmeers konnte. Dieſem Manne jeden Kinder: 
ſegen abzuſprechen iſt, gegenüber den mit unantaſtbarer 
Sicherheit verbürgten geſchichtlichen Tatſachen, doch 
einigermaßen riskiert. Seine zweite Ehe mit Johanna 
von Caval blieb allerdings kinderlos, aber aus der 
erſten mit Iſabella, der Erbtochter des Herzogs Carl J. 
von Tothringen, hatte er nicht weniger als fünf Söhne 
und vier Töchter; außerdem hat der fromme Mann 
einigen Baſtarden das Leben gegeben, von denen drei 
die Anerkennung ſeitens des Vaters fanden. Swölf 
feſt verbürgte Leibesſprößlinge ſollten doch genügen, 
um einen vor dem Vorwurfe der Kinderloſigkeit zu 
ſchützen. Nun wollen wir aber von den illegitimen 
Sproſſen, denen ja kein geſetzlich garantiertes Erbrecht 
zukam, gänzlich abfehen und auch die legitimen nur in 
dem Sinne nehmen, den Heyd möglicherweife (aber 
ohne es zum Ausdruck zu bringen) gemeint hat, nämlich 
als: Kinder, die den Dater überlebten; dann bleiben 
immer noch zwei Töchter übrig, Töchter aber durfte 
man in dieſem Falle um ſo weniger totſchweigen, als 
für die meiſten Beſitz⸗ und Anſpruchsländer Renés die 
weibliche Erbfolge ſehr ſtark mit in Frage kam. Endlich 
find diefe beiden Frauen ſowohl geſchichtlich, wie poe» 
tiſch ſo intereſſante Figuren, daß jedermann, auch der 
Geſchichts laie, ſie ganz gut kennt. 

Die ältere überlebende Tochter Renés und über⸗ 
haupt feine ältefte Tochter ift Jolontha, geboren am 
2. November 1428 als Zwilling mitſamt einem jung 
verftorbenen Bruder namens Nicolas. Sie erhielt ſchon 
bei ihrer Vermählung (1444) mit ihrem Detter Friedrich IT. 
von Lothringen Rumigny, Grafen von Daudemont, 
Aumale, Mayenne uſw., die Suſage der Erbfolge im 
Herzogtum Lothringen ſamt dem, von ihrem Vater René 
auf ganz anderem Wege erworbenen Herzogtum Bar, 
konnte dieſelbe aber ert nach dem Erlöſchen der legis 
timen Nachkommenſchaft ihres älteren Bruders Johann 
14 5 de facto antreten, übertrug fie ſofort ihrem älteſten 
und einzig überlebenden Sohne René II., dem ſpäteren 
berühmten Sieger von Nancy (5. Januar 1477) und 
ſtarb am 21. Februar 1485. Dieſe Frau ijt genealogiſch— 
geſchichtlich hochintereſſant; ſie iſt es, die, nachdem das 
Herzogtum Lothringen aus dem daſelbſt feit 1046 uns 
unterbrochen regierenden Faufe der alten Grafen von 
Metz mittelſt weiblicher Erbfolge 1451 in das fran— 
zöſiſche Haus Anjou übergegangen war, bereits in der 
nächſten Generation dieſes Herzogtum wieder in das 
alte Dous zurückführte; von ihr ſtammen daher alle 
ferneren Herzöge von Lothringen und Bar bis 1755 
ab, desgleichen die letzten vier Kaifer des heiligen rä 
miſchen Reichs deutſcher Nation und das jetzige kaiſer— 
liche und königliche Haus von Oſterreich-Ungarn. Dih. 


teriſch iſt Jolantha verarbeitet worden von dem Dänen 
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Henrik Hertz in ſeinem intereſſanten pſychologiſchen Drama 
„König Renés Tochter“; die Blindheit, die darin der 
Königstochter beigelegt wird, iſt eine reine Erfindung 
des Dichters. | 

Die jüngere überlebende Tochter König Renés 
iſt Margarethe, geboren 25. März 1429, vermählt am 
21. April 1445 an den letzten Lancafter-König von 
England, Heinrich VI., und geſtorben am 25. Auguſt 
1482, entthront und als Witwe. Genealogiſch fällt 
dieſe Dame nicht weiter in Betracht, denn nachdem ihr 
einziger Sohn Prinz Edward von Wales 1471 unter 
den Mörderhänden ſeiner Vettern Georg von Clarence 
und Richard von Glouceſter gefallen war, war 
Margarethens Deſcendenz ein für allemal ausgetilgt. 
Sie ſelbſt aber iſt ein monumentales Bild des jähen 
Wechſels zwiſchen Größe und Schmach im Menſchen⸗ 
ſchickſal, zugleich ein gigantiſches Beiſpiel von Kraft 
der Ceidenſchaft, von Härte des Charakters, von Größe 
der Schuld. Shekeſpeare führt bekanntlich die grauen⸗ 
haft tragifche Rolle, welche diefe Frau in den Rofen- 
kriegen Englands gefpielt hat, durch vier feiner Königs» 
dramen hindurch. 

Dieſen beiden, je in ihrer Art hervorragenden 
Frauen hätte Herr Profeſſor Heyd wahrlich nicht die 
Exiſtenz abſtreiten ſollen. Aber er konnte ſie nicht 
brauchen, fie hätten ihm das Motiv der Kinderloſigkeit 
weggenommen, welches er dem guten König René 
unterſchieben wollte bei ſeinen angeblichen Anſtren⸗ 
gungen, Provence und Neapel an den König Ludwig XI. 
von Frankreich zu bringen. Warum aber nur nach 
Motiven für eine ſolche Handlungsweiſe ſuchen, da es 
ja dem René nie in feinem Leben auch nur von ferne 
eingefallen iſt, ſeine Länder dem König in die Hände 
zu ſpielen, der ſich unaufhörlich mißgünſtig, feindfelig 
und treulos gegen ihn und ſein Haus verhalten hatte. 
René tat vielmehr am Ende ſeines Lebens das 
Natürlichſte, was es für ihn geben konnte, er ſuchte 
die Länder, über die er noch zu verfügen hatte, oder 
welche effeftivo zu gewinnen einige Ausſicht beſtand, 
dem Mannesſtamme ſeines Hauſes zu erhalten, welcher 
nämlich noch keineswegs erloſchen war. Es lebte ihm 
noch ein direkter Neffe, Carl II. Graf von Maine, Sohn 
von Renés jüngerem Bruder, der gleichfalls Carl ge- 
heißen und die Grafſchaft Maine beſeſſen hatte. Dieſem 
vermachte René in feinem Teſtament: I. das Herzog⸗ 
tum Anjou, 2. die Grafſchaft Provence, 3. die An, 
ſprüche auf das Königreich Neapel. 

Nun iſt freilich nach wenig mehr als einem Jahre 
dieſe Erbſchaft dennoch an Tudwig XI. gekommen; das 
vollzog ſich aber unter Vorgängen, deren Tendenz ſo 
grundverſchieden von dem freien Willensakte war, 
welchen Herr Profeſſor Heyd dem alten René beimißt, 
daß es geradezu „Geſchichte fälſchen“ heißt, wenn man 
das eine für das andere ſetzt. Die Sache iſt ſelbſt für 
den heutigen Tag noch ſo wichtig, daß wir nicht umhin 
können, die Vorgänge in ihren Grundzügen zu er— 
zählen. 

Kaum hatte der Ausſteller des oben erwähnten 


Ceftaments die Augen geſchloſſen, fo griff der König 
Ludwig in die Vollſtreckung desſelben ein und hinderte 
es gerade an dem Punkte, wo es am unangreifbarſten 
war. Die Nachfolge in das Herzogtum Anjou war 
Carls II. von Maine gutes Recht, denn er ſtammte 
gerade ſo ſicher wie René ſelbſt in gerader männlicher 
Linie von dem erſten Träger dieſer königlichen Apanage, 
dem Herzog Ludwig I, ab. Der König Ludwig aber 
zog widerrechtlich dieſes Herzogtum zur Krondomäne 
ein. Dann begann das Ränkeſpiel um die übrigen 
Stücke der Erbſchaft. Hierin ſpielt eine große Rolle 
der provencalifche Edelmann Palamedes von Forbin, 
Herr v. Soliers, der ſchon die vertrauteſte Stellung im 
Kabinett des alten René eingenommen hatte, ſogar in 
Familienbeziehungen zu feinen Herrn getreten war und 
nun auch beim neuen Grafen von Provence ſich als 
erſter Ratgeber inſinuierte. Freilich ließ er ſich zugleich 
von König Ludwig beſtechen und arbeitete von da ab 
aufs intenfivfte in deſſen Intereſſe. Zu bemerken iſt 
hierbei, daß Carl, als er die Regierung der Provence 
antrat, ein Mann von 56 Jahren war und daß ihm 
gerade damals ſeine Gemahlin Johanna, eine Tochter 
des früher erwähnten Ehepaares Friedrich II. von 
Rumigny⸗Daudrmont und Jolanthe von Cothringen und 
Bar, nach jähriger kinderloſer Ehe ſtarb; eine zweite 
Ehe würde den noch im beſten Mannesalter ſtehenden 
Grafen vermutlich bald in den Beſitz von Leibeserben 
geſetzt haben. Was nun Forbin alles in Bewegung 
geſetzt haben mag, um eine ſolche Ehe zu hintertreiben, 
und mit welchen Mitteln er die Willensfreiheit Carls 
eingeſchränkt hat, iſt teils nicht genügend bekannt, teils 
können wir hier natürlich nicht alles anführen. Das 
nur fei konſtatiert, daß es dem Forbin genau [7 Monate 
nach dem Tode des alten René, am 10. Dezember 1481, 
gelang, Carl II. zur Unterzeichnung eines Teſtaments 
zu veranlaſſen, welches die gewünſchte Einſetzung König 
Ludwigs XI. in die Erbfolge der Provence und der 
Anſprüche auf Neapel ausſprach, und daß am nächſten 
Morgen, dem 11. Dezember 1481, Graf Carl II. von 
Maine und Provence in ſeiner Hauptſtadt Marſeille — 
ſtarb. Dieſe raſche Aufeinanderfolge der beiden Ge— 
ſchehniſſe, welche eintreten mußten, damit der König 
von Frankreich das Erbe der fchönen Küſtenprovinz an- 
treten konnte, gibt doch ernſtlich zu denken. Wir wollen 
unſere Phantaſie nicht auf eine Erklärung des Su⸗ 
fammenhangs verwenden, aber das muß feſtgeſtellt 
werden, daß weder König Ludwig noch Palamedes 
v. Forbin Männer waren, welche vor den ſcheußlichſten 
Verbrechen zurückgeſchreckt wären, wenn dieſelben der 
Erreichung ihrer politiſchen Swecke hätten dienen 
können. Aus der Geſchichte Ludwigs ift es notorifch, 
mit welcher Dirtuofität Henkersbeil und Moͤrderdolch, 
Strick und Gift und die abgefeimteſten Ränke gehand⸗ 
habt wurden, um das große Lebenswerk des Königs, 
die Verwandlung Frankreichs in einen despoliſch re 
gierten Einheitsſtaat, zu fördern. Forbin aber hat die 
nun nach ſeines Herrn Tode angetretene Stellung dazu 
ausgenutzt, fih, feine ganze Verwandtſchaft und alle 
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feine Kreaturen ſchamlos und maßlos zu bereichern, Do, 
gegen jeden Widerſacher kaltblütig zu ruinieren. 

Sofort nämlich nach dem Tode Graf Carls (oder 
König Carls, wie er in Hinfiht auf fein imaginäres 
Reich Neapel genannt wurde) nahm Forbin die Droe 
vence im Namen König Cudwigs in Beſitz, ließ dieſem 
von allen Ständen und Untertanen huldigen und wies 
als Rechtstitel dafür eine Vollmacht Cudwigs vor, 
welche vorſichtigerweiſe zum voraus ausgeftellt worden 
war. Man bedenke alſo: dieſes Aktenſtück war damals, 
wo es noch keine elektriſche Telegraphie gab, vom 
franzöſiſchen König unterſchrieben worden nicht nur 
vor dem Tode feines entfernten Verwandten, ſondern fogar 
ſchon vor Ausfertigung des Teſtamentes, welches ihn 
überhaupt ert befähigte, in die Derhältniffe der Dro 
vence einzugreifen; welcher wunderbare prophetiſche 
Blick muß die beiden Verbündeten geleitet haben. Die 
geradezu beiſpielsloſe Machtfülle, welche Ludwig feinem 
Generalgouverneur der Provence beilegte und welche 
dieſen ſchlechtweg zum fonveränen Herrſcher machte 
mit dem einzigen Unterſchiede, daß der König die Dot, 
macht widerrufen konnte, was er aber Seit ſeines Cebens 
trotz heftiger Beſchwerden anderer gegen Forbin nie 
getan hat, bildete zugleich eine Belohnung für dieſen, 
welche beweiſt, daß es nicht nur gewöhnliche Dienſte 
geweſen fein können, die er feinem neuen Herrn ges 
leiſtet hatte. Auch der Sohn und Nachfolger Cudwigs, 
König Carl VIII., hat zwar dieſen völlig anormal fon: 
ftruierten Statthalterpoften eingezogen, als die Stürme 
des Unwillens zu heftig wurden, nie aber dem Manne 
Rechenſchaft abgefordert für ſeine notoriſch jedem Recht 
hohnſprechende Verwaltung, und ſelbſt der zweite Rady 
folger, Ludwig XII., hat den Forbin die Früchte feiner 
Taten ruhig genießen laſſen bis an deſſen friedſamen 
Tod, der im Februar 1508 zu Aix eintrat. 

So alſo iſt tatſächlich der Beſitz der Provence und 
der Anſpruch auf Neapel von König René indirekt an 
Ludmig XI. von Frankreich gelangt, und das glaubt 
Herr Profeſſor Deech ausdrücken zu können durch ein 
freiwilliges Teſtament des kinderloſen René. Zwar 
ſchreibt ja Heyck gar nicht die Geſchichte der Provence, 
ſondern erwähnt dieſe Dinge nur nebenbei, aber ſo 
darf man denn doch mit den Tatſachen, ſelbſt in neben» 
ſächlichen Dingen, nicht umſpringen. Man begreift es 
leicht, daß franzöſiſche Geſchichtsſchreiber die Vorgänge 
um das Ceftament Carls II. herum ganz in der Ord- 
nung finden und hartnäckig eine naive Ahnungslofig- 
keit an den Tag legen gegenüber dem grandiofen Buben- 
ſtück, welches da unzweifelhaft geſpielt worden iſt; wie 
kommt aber Profeffor Heyd dazu, dieſen Leuten auch 
noch ſo weit entgegen zu kommen, daß er ihnen das 
zweite Teſtament völlig erſpart und alles direkt durch 
den guten König René beſorgen läßt?! 

Obgleich unſere Ciſte von Gravamina gegen Herrn 
Profeſſor Heyds Monographie „Die Mediceer“ noch 
manche intereſſante Nummer aufweiſt, brechen wir doch 
hier ab und auch aus einer zweiten Monographie des» 


ſelben Derfaffers, nämlich aus „Kaifer Maximilian I.“, 


erſchienen 1898, ziehen wir nur diejenigen Punkte heran, 
welche in ſachlichem Suſammenhang mit dem oben Er⸗ 
örterten tehen. Auf Seite 22 Seile 12. von unten dieſes 
ſpäteren Werkchens ſpricht Heyd dem Herzog René II. von 
Cothringen und Bar, dem Sieger von Nancy, rundweg 


die Eigenfchaft eines Nachkommen von König René I. 


ab. Wir haben ja ſchon oben mit zulänglicher Aus⸗ 
führlichkeit die poſitive Tatſache konſtatiert, daß der 
jüngere René der Enkel des älteren geweſen iſt durch 
Vermittlung von Jolontha, Herzogin von Lothringen 
und Bar, der Tochter Renés I. und Mutter Renés Il. 
Daß Profeſſor Dee den Begriff „Nachkommen“ fo 
genommen hat, wie es 3. B. die famoſen neufranzöſiſchen 
Genealogen Jacoby, Ribot, Galippe und Konforten 
tun, nämlich einzig als Nachkommen in ausſchließlich 
männlicher Filiation, das kann man hier ſchlechterdings 
nicht ſupponieren. So ergibt fidh aljo im Suſammen⸗ 
hange mit der oben gerügten Behauptung, René I. fei 
kinderlos geſtorben, zur Evidenz, daß Heyd die Ab- 
ſtammung des jüngeren René vom älteren tatſächlich 
nicht gekannt hat und daß bei feiner erfteren Bes 
hauptung nicht nur ein achtloſes Übergehen der beiden 
überlebenden Töchter untergelaufen iſt, ſondern daß 
Heyd den älteren René tatfächlich für einen Mann gé: 
halten hat, der niemals Kinder gezeugt habe. Wie 
mag er ſich nur unter ſolchen Umſtänden die oben 
ſkizzierte Erbfolge des Herzogtums Lothringen, mit der 
einmaligen Ausweichung ins Haus Anjou und der fos 
fortigen Rückkehr ins alte Haus, vorſtellen d 

Auf Seite 56 Seile 16 bis 15 von unten tiſcht uns 
Heyck abermals die Mär von dem unmittelbaren An⸗ 
fall der Provence an Frankreich nach dem Tode Renés I. 
auf und diesmal nennt er den Anfall auch noch einen 
„Heimfall“. Dazu müßte doch die Provence bereits 
früher im unmittelbaren Beſitz der Könige von Frank- 
reich geweſen und während der Swiſchenzeit, in welcher 
dieſe unmittelbare Herrſchaft unterbrochen war, im 
Cehnsnexus zur franzöfifchen Krone geftanden haben. 
Das find aber durchaus unrichtige Dorausſetzungen. 
Allerdings zum großen Frankenreiche Kaiſer Karls des 
Großen hat auch die Provence gehört. Aber mit dieſem 
Univerſalreiche das fpätere Königreich „France“ zu 
identifizieren, ift, fo gern es auch franzöſiſche Hiſtoriker 
tun, ſchlechtweg unzuläſſig. Wollte man das, dann 
wäre auch faſt das ganze heutige Deutſche Reich ein 
Gebiet, welches nur des „Heimfalls“ an Frankreich 
wartet. Rechtskontinuität beſteht zwiſchen Frankreich 
nach rückwärts nur mit dem 843 durch den Teilungs: 
vertrag von Verdun entſtandenen Weſtfränkiſchen Reiche. 
Su diefem aber hat die Provence vor dem II. De: 
zember 1481 niemals gehört und auch ein Eehnsnerus 
zu ihm hat niemals beſtanden. Wohl aber beſtand ein 
ſolcher gegenüber dem römiſch⸗deutſchen Kaiſerreiche, feit 
dem dasfelbe 1032/35 das vereinigte Königreich Arelat 
mitfamt der Grafſchaft Provence in feinen Territorial: 
beſtand einverleibt hatte. Es fällt ja heutzutage gewiß 
feinem Deutfchen mehr ein, die Provence oder ſonſtige 
Teile des Arelatiſchen Reichs von Frankreich zurück, 
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fordern zu wollen, um ſo weniger, als auch unſer 
neues Deutſches Reich wiederum in keiner Rechts⸗ 
kontinuität mit dem heiligen römiſch⸗deutſchen Reiche 
ſteht. Wir erkennen ruhig an, daß durch eigene 
Schwäche des damaligen Deutſchen Reichs die Cehns⸗ 


hoheit desſelben über die ehemals burgundiſchen Länder 


zunächſt praktiſch außer Übung gekommen und dann 
auch aus den theoretiſchen Erwägungen ausgefallen 
it, und wir begreifen die Angliederung dieſer Pro» 
vinzen an Frankreich als einen auf nationaler Baſis 
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natürlichen und notwendigen Prozeß. Warum aber 
ſollen wir denn die bewußt falſchen ſtaatsrechtlichen 
Doktrinen unterſtützen, mit denen die franzöſiſche Ge- 
ſchichtsſchreibung die heilloſen Praktiken bemäntelt, durch 
welche faſt alle dieſe Gebiete von Frankreich erworben 
worden find? J. O. Hager in Baſel. 


Vas Wappen des Fledtens Enkich an 
der Moſel. 


Die älteſte Darſtellungen des Enkircher Wappens, 
welche mir zu Geſicht gekommen, finden ſich auf einem 
Grenzſtein von 1577 zwiſchen Enkirch und dem moſel⸗ 
abwärts gelegenen Dorfe Burg und auf einem Schluß- 


ſteine eines Gewölbes in der evangeliſchen Kirche. 
Während hier das Wappen den geſtürzten Anker (es 
iſt ein redendes Wappen: Enkirch auf dem Schöffen⸗ 
fiegel = Anchorana, Anker altdeutſch = „ancher") in 
perſpektiviſcher Unficht zeigt, d. h. mit ſchräg rechts ge» 
ſtelltem „Ankerſtock“ oder wie die Moſelſchiffer ſagen 
„Helmſtock“ (Fig. 2), iſt der Anker auf dem Grenzſtein 
ohne Schild und in der gewöhnlichen Form angebracht 
(Fig. 1). Dieſer Grenzſtein zeigt auf der anderen Seite 
das Wappenbild von Burg, zwei nebeneinander ſtehende 
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Türme (Sig. 4) und die Jahreszahl 1577. Das Wappen 
in der Kirche ſcheint aus derſelben Seit zu ftammen. 
Eine weitere Wappendarſtellung findet ſich auf dem En⸗ 
kircher Schöffenfiegel (Fig. 5). Dasſelbe ift geteilt und 
oben geſpalten von Pfalz und von Baden, als In⸗ 
haber der Gemeinherrſchaft Sponheim. In der unteren 
Hälfte zeigt es den geſtürzten Enkircher Anker, belegt 
mit dem Sponheimer Schild. Die Umſchrift lautet: 
SIGILLVM SCABINORVM - IN: ANCHORANA AN 
1579. 

In den mir vorliegenden Akten finden fidh Stempel» 
bogen mit dem Sponheimer Wappen, alſo offizielle 
Darſtellungen, aus den Jahren 1728 bis 1773. Die 
ſelben zeigen das Wappen Sponheim Smal geteilt und 
Smal gefpalten, von Silber und Rot fchraffiert (Fig. 6). 
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Ob diefe Darftellung fih nur auf die „hintere Graf. 
ſchaft“ oder die geſamte Grafſchaft Sponheim bezieht, 
vermag ich nicht zu ſagen. Auch Oldenburg hat für 
Birkenfeld, das Amt Birkenfeld gehörte zur hinteren 
Grafſchaft Sponheim, die Farben Silber Rot feſtgehalten, 
wenn auch in umgekehrter Reihenfolge zum Unterſchied 
von Sponheim (vergl. Münchener Wappenkalender von 
O. Hupp und Geheimrat Seyler 1905). 

Als 1776 die hintere Grafſchaft Sponheim zwiſchen 
Pfalz —Sweibrücken und Baden geteilt wurde, findet 
ſich in Artikel 1 der Beſtimmungen folgende Stelle: 
„Jeder Teil führt das ſponheimiſche Wappen, das Land 
ſoll ewig die hintere Grafſchaft heißen“. Es iſt hier 
nur von dem ſponheimiſchen Wappen die Rede, nicht 
von dem Wappen der „hinteren Grafſchaft“. Da 
möchte ich mir nun die Frage erlauben, ob amtlich 
die vordere und hintere Grafſchaft Sponheim je ver⸗ 
ſchiedene Wappen geführt haben, die hintere Grafſchaft 
ſilber rot, die vordere gold blau geſchachtet (oder 
auch umgekehrt, wie einige melden), oder ob das 
gold⸗ blaue Wappen 8 eine Erfindung ſpäterer 
Seit iſt. 

Der Anker iſt mit dem Sponheimer Schild belegt 
um die Sugehörigkeit Enkirchs reſp. des Enkircher 
Schöffengerichts zur Grafſchaft Sponheim auszudrücken, 
etwa wie auf dem oben erwähnten Grenzſtein das 
Seichen von Burg, die zwei Türme, abgebildet iſt 
(Fig. 4), während der Wappenſchild auf dem Burger 
Schöffenſiegel ebenfalls die beiden Türme zeigt, 
das Ganze aber belegt it mit dem kurtrieriſchen 
Kreuz, die Zugehörigkeit Burgs zu Kurtrier andeutend 
(Fig. 5). 

Die letzte Darſtellung des Enkircher Wappens 
findet fich auf zwei in meinem Beſitz befindlichen guf 
eiſernen Böllern, welche aus der Franzoſenzeit oder der 
erſten preußiſchen Seit ſtammen. Hier iſt ebenfalls 
der geſtürzte Anker (ohne Sponheimer Schild) abges 
bildet mit der Unterſchrift ENCKIRCH, in der, wäh⸗ 
rend der franzöftfchen Herrfchaft üblichen Schreibweiſe 
Eig. 9). 

Was nun die Farben anbelangt, fo finde ich Die, 
ſelben auf einer Wappendarſtellung auf einer feuer. 
ſpritze aus dem Jahre 1749. Irrtümlich iſt hier der 
Anker aufrecht dargeſtellt, wie ich es auch ſchon bei 
Kirchen⸗ und Sunftſiegeln fand. Der Anker iſt Gold 
in Schwarz, die Farben der Pfalz. 

Das Wappen von Enkirch wäre demnach in Schwarz 
ein goldener geſtürzter Anker (Fig. 7). 

Will man dieſes Wappen an Herzſtelle mit dem 
ſilber · rot geſchachteten Sponheimer Schild belegen (Fig. 8), 
ſo ſteht dem nichts entgegen, nur iſt zu bemerken, daß 
der Sponheimer Schild nicht integrierender Beſtandteil 
des Enkircher Wappens iſt, wenn auch hiſtoriſch völlig 
berechtigt. Kn. 


Über das Vorkommen der Namen 
Waldſtein und Mallenſtein im Heere 
Guftah Adolphs. 


Gelegentlich meiner Nachforſchungen über die 
Familie des Geheimen Finanzrats Friedrich Fallen⸗ 
ſtein, eines der erten Lützower Jäger und wohl: 
bekannten Mitarbeiters der Gebrüder Grimm (ſiehe 
Einleitung zu Grimms Wörterbuch), der in den Regi. 
mentsrollen des damaligen 8. Schleſiſchen Candwehr⸗ 
regiments, in dem er als Oberleutnant diente, als 
„Fallenſtein von Muehlen“ aufgeführt iſt, ſtieß ich 
auf eine Verquickung der böhmiſchen und heſſiſchen 
Waldſtein reſp. Wallenſtein, die dadurch, dat die beiden 
Namen im Heere Guftav Adolphs vorkommen, nicht 
nur für den Genealogen, ſondern auch den Hiſtoriker 
von Intereſſe ſein dürfte. Abgeſehen davon, daß die 
Sache einen nicht unintereſſanten Beitrag zu Guſtav 
Adolphs weitſichtiger Politik gibt, wird damit auch die 
Frage angeregt, ob nicht zwiſchen der heſſiſchen Familie 
Wallenſtein und zwiſchen der böhmiſchen Familie Wald. 
ſtein ein viel engerer Suſammenhang beſteht, als man 
geneigt iſt anzunehmen, und ob dieſer Suſammenhang 
nicht auch den Schlüſſel zu der Namensform Wallen⸗ 
tein gibt, für deren Suſtandekommen ich in der ziem: 
lich ausgedehnten Wallenſteinliteratur der hieſigen, ſehr 
bedeutenden öffentlichen Bibliothek keinerlei irgendwie 
ausführliche Erklärung zu finden imſtande war. Sum 
Derftändnis muß ich das Folgende vorausſchicken: 

In den Kirchenbüchern von Witzelrode in Sachſen⸗ 
Meiningen, unweit der heſſiſchen Grenze, die bis zum 
Jahre 1615 zurückgehen, läßt ſich die Stammreihe der 
Familie Fallenſtein ununterbrochen bis 1649 zurück⸗ 
führen, wo Konrad (bezw. Andreas, 1650) Walſtein, 
Wallenſtein, Dallenftein, Fallenſtein zuerſt im 
Trauregiſter auftritt; die obigen Schreibarten ſind dann 
im weiteren Verfolg im Trauregiſter (er war zweimal ver⸗ 
mählt), Geburts, und Sterberegifter zu finden und treten 
in gleicher Weiſe bei ſeinem Bruder (Andreas war allem 
Anſchein nach deſſen Bruder) auf, bis ſchließlich die 
Namensform Fallenſtein mit F maßgebend wird. Ob: 
wohl nach dem in dem Sterberegiſter angegebenen 
Alter dieſe beiden 1615 bezw. 1624 geboren ſein mußten 
und obwohl, wie bemerkt, die Kirchenregiſter bis dort. 
hin zurückreichen, findet ſich doch keinerlei Eintrag vor 
dem Jahre 1649; wohl aber finden fih 169 unter 
den Paten die Namen Buttlar und Bofe, ſowie in 
direkt Boyneburg, die alle, beſonders I. und 3., auf 
die heſſiſche Familie Wallenſtein hinweiſen (vergleiche 
Buttlar v. Elberberg, Altheſſiſche Ritterſchaft) und es 
mir nahe legten, die Stammreihen der letztgenannten 
heſſiſchen Familie auf einen etwaigen Suſammenhang 
zu erforſchen, beſonders da mir, abgejehen von der oben 
erwähnten Namensform „Fallenſtein von Muehlen“, 
die dort lebenden Fallenſtein verſichert hatten, daß 
noch Anfang des letzten Jahrhunderts die Familie in 


der Lage geweſen fei, den Adelsnachweis zu führen. Herrn George v. Lengerfe- Meyer, gerichteten Anfragen, 


Eine mehrere Jahre in Anſpruch nehmende Nady 
forſchung überzeugte mich endlich, daß mit einer ein⸗ 


zigen Ausnahme alle Glieder der Familie, ſoweit die ` 
ſelben bekannt ſind, nicht in Frage kommen könnten; 


die erwähnte Ausnahme findet ſich dagegen in dem 
Codex Probationum, der die hiſtoriſchen Beläge zu 
Georg Lenneps „von der Leyhe zu Candſiedel— 


recht“ zu liefern beſtimmt iſt (Marburg 1768), und 
zwar auf Seite 354, wo im Heiratsvertrag Philipp 


Ludwigs v. Wallenſtein folgende Stelle erſcheint: „Unnd 
nachdem Philipss Ludwig von Waldennſtein mit ſeiner 
vorigen haus frauwenn der von Berlepſch Sechs Söhnne 
vnd Swo töchtter erzeuget, fo noch am lebenn“. Der 
1651. verſtorbene Philipp Ludwig hatte aus feiner erſten 
Ehe mit Margarethe von Schaumburg einen Sohn 
Werner, der 1585 ſtarb (mit der Mutter), aus der 
dritten Ehe mit Ottilie v. Boyneburg, Adam Crotts 
Witwe, die er 1600 heiratete, ſtammen keine Kinder, 


wohl aber, wie oben erwähnt, aus der zweiten Ehe |. 


mit Elifabeth v. Berlepſch, mit der er 16 Jahre oer, 
mählt war, ſechs Söhne und zwei Töchter, von denen 
aber mit Sicherheit nur Albrecht Cudwig, Gottfried der 
ältere, Johann Caspar und Chriſtine bekannt ſind. 
Die einſchlägigen Kirchenregiſter ſind nämlich leider 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts verbrannt. 

Da in den Einträgen zu Witzelrode, die ſich auf 
die Familie Fallenſtein beziehen, ſich unter anderem die 
ſchwe diſche Namensform Anders für Andreas vor⸗ 
findet, und da ferner der philologiſch ungewöhnliche 
Ubergang von W nach D und dann nach F nach Ein- 
Hholung wiſſenſchaftlicher Anſichten direkt auf Schweden 
hinwies, wo D gleich W klingt und W nur für fremd- 


namen gebräuchlich it und war, wodurch der Caut. | 


übergang weiter keine Schwierigkeiten bot, durchſuchte 


ich die mir zugänglichen Wappenwerke auf das Dor. | 
kommen des Namens Wallenſtein in Schweden, und da 
ich in keinem ſchwediſchen Wappenwerke etwas fand, 


ſetzte ich die Nachforſchungen auf die früher von 


Schweden beſeſſenen Landesteile fort; auf dieſe Weiſe 


fand ich auf Seite 240 des Adels der Öftfeepro- 
vinzen von Siebmachers W.⸗Buch (Cieferung 454, 
Band III, Abteil. II, Heft 22) folgenden Eintrag: 
„Wallenſtein: D. D. Birſen J. September 


herrn Wilhelm v. Wallenſtein das Gut Gr. Roop nebſt 
Stolben und Autzeem i. L. (in Livland). Der Emp: 


fänger verkaufte diefe Güter 25. October 1629 für 


5100 Thaler Species. Er entſtammte einem uralten 


heffifchen Geſchlecht und dürfte der Letzte feines Namens | 
Wappen: Tafel 167. Von Silber und 


geweſen fein. 
Rot ſiebenmal geſpalten ꝛc.“ 


Dieſes Wappen ſtimmt mit dem der heſſiſchen 
Familie überein und wird heute noch vom Damenſtift 


Wallenſtein in Fulda geführt. 


Da meine an den Adelsmarſchall der livländiſchen 
Aitterfchaft, und zwar teilweiſe durch Vermittelung des 


amerikaniſchen Geſandten am St. Petersburger Hof, 


1625 
ſchenkte K. Guftav Adolf dem Gberſtlieutenant Frei - 


wahrſcheinlich wegen des damaligen Aufſtands der 
baltiſchen Bauernſchaft, erfolglos waren, wandte ich 
mich um weitere Auskunft an das ſchwediſche Reichs» 
beroldsamt zu Stockholm, von dem ich folgendes dugerft 
intereſſante Schreiben erhielt, das ich der Sicherheit 
wegen im Griginal und Überſetzung wiedergebe: 

„Sir, In answer to your favour of the ıgth of 
July last I beg to inform you that baron Wilhelm 
von Waldsteyn (Waldstein, Wallenstein) went into 

. Swedish service as captein in 1623 und finally rose 
to colonel. He was a Bohemian exile of the same 
family as the great general Albrecht von Wallen- 
stein, duke of Friedland, and like him bore four lions 
in his arms. Three original letters of his — all ot 
them to King Gustavus Adolphus — are preserved 
at the Record Office here. In 1630 Waldstayn, then 
lieutenant-colonel, was commissioned to enlist four 
companies of musketeers, which, as colonel, he com- 
manded in the thirty years war. He was never 
entered into the list of Shwedish peers and con- 
sequently there is no genealogical table of the family 
to be found in the Swedish house of peerage. 

In 1625 another baron Wilhelm von Wallen- 
stein, probably a son of the aforesaid, is ensign at 
Captain Rosladin’s foot-company of the guards. Any 
other persons bearing the name of Fallenstein or 
Wallenstein have not as much as I know at this time 
served the Swedish crown, the afore-said belonging 
to a family of Bohemia not of Hesse, nor seem any 
members of the lastnamed family have been in 
Swedish service. I remain, Sir, yours faithfully, 
Adam Lewenhaupt. Stockholm, Sept. rst 1905.“ 

In Überſetzung: 

„Antwortlich Ihrer Suſchrift vom 19. Juli teile 
ich Ihnen mit, daß Freiherr Wilhelm von Wald: 
ſtayn (Waldſtein, Wallenſtein) 1623 in ſchwediſche 
Dienſte trat und dort zum Rang eines Oberften auf» 
ſtieg; er war ein böhmiſcher Exulant aus derſelben 
Familie, wie der große Feldherr Albrecht von Wallen⸗ 
ſtein, Herzog von Friedland, und führte wie dieſer 
vier Löwen in feinem Wappen. Drei feiner Originals 
briefe, die alle an König Guſtav Adolf gerichtet find, 
werden im hieſigen Archiv aufbewahrt. Im Jahre 
1630 erhielt Waldſtayn, damals Oberſtleutnant, den 
Auftrag, vier Kompagnien Musketiere anzuwerben, 
die er dann auch als Oberft befehligte. Er wurde 
nie in die Matrikel des hohen ſchwediſchen Adels 
eingetragen, weswegen auch keine Stammliſten im 
Goldenen Buche des Adels Schwedens erſcheinen. 

Ein anderer Wilhelm von Wallenſtein erſcheint 
1625 als Fähnrich in Hauptmann Rosladins Garde» 
kompagnie: derſelbe dürfte ein Sohn des obigen ge⸗ 
weſen ſein. 

Weitere Perſonen des Namens Fallenſtein oder 
Wallenftein haben meines Wiſſens nicht in Dienſten 
der ſchwediſchen Krone geftanden; der oben erwähnte 
gehörte einer böhmiſchen und nicht einer heſſiſchen 


Familie an, und keine Glieder dieſer letztgenannten 
Familie ſcheinen je in ſchwediſchen Dienſten geweſen 
zu ſein. Ergebenſt uſw.“ 

Hält man die Notiz im Siebmacher und obige 
offizielle Mitteilung des ſchwediſchen Reichsherold gt 
ander gegenüber, ſo wird man nicht umhin können, ſo⸗ 
fort die beiden Wilhelme als identiſch anzuſehen; nicht 
nur ſtimmen Namen ſowie Rang miteinander überein 
(denn aus obigem Brief geht hervor, daß anſtatt Wald: 
ſtayn auch die Schreibung Wallenſtein im ſchwediſchen 
Archiv vorkommt), ſondern chronologiſch ſcheint es ab⸗ 
ſolut unmöglich, daß es ſich nicht um eine und dieſelbe 
Perſon handeln könne, wenn man bedenkt, daß, um die 
in Graf Cewenhaupts Antwort berührte Werbung durch⸗ 
zuführen, Oberſtleutnant v. Wallenſtein notwendig über 
eine bedeutende Summe verfügen mußte, da er fadh 
gemäß ſeine vier Kompagnien ſelber anwerben mußte, 
das heißt mit eigenen Mitteln, worauf dann ſpäter die 
entſprechende Entſchädigung an ihn gezahlt worden ſein 
wird; für dieſe Annahme ſpricht außer dem Jahr 1629 
auch die Jahreszeit Ende Oktober. Daß Fähnrich 
Wilhelm v. Wallenſtein nicht in Betracht kommt, ſcheint 
zu deutlich auf der Hand zu liegen, als daß dieſer 
Punkt noch des weiteren beſprochen werden ſollte. 

Selbſt wenn man zugeben wollte, daß genannter 
Wilhelm v. Wallenſtein zu den böhmiſchen Brüdern ge: 
hört habe und es deshalb möglich wäre, daß er als 
Bekenner dieſer Glaubensrichtung Böhmen hätte ver⸗ 
laſſen müſſen, darf man auf der andern Seite nicht 
vergeſſen, daß einmal die Brüdergemeinden, ſoweit be— 
kannt, erſt in ſpäterer Periode des dreißigjährigen 
Krieges aufgelöſt wurden, und ferner, daß viele der⸗ 
ſelben in Polen und Sachſen Unterkunft fanden, daß 
alſo Gelegenheit genug da war, derzufolge ein pro⸗ 
teſtantiſcher Böhme dort ſeine Dienſte anbot, wo ſowieſo 
ſchon viele ſeiner Glaubensgenoſſen ſich niedergelaſſen 
hatten. Auf der anderen Seite iſt es jedem Kenner 
heſſiſcher Geſchichte bekannt, daß aus den heſſiſchen 
Familien viele Glieder direkt im Dienſte Schwedens 
ſtanden oder wenigſtens Verbindungen mit Schweden 
aufrecht erhielten — man braucht nur die Stamm- 
bäume der heutigen Tages noch blühenden heſſiſchen 
Geſchlechter, die ganz oder teilweiſe proteſtantiſch ſind, 
durchzuſehen, um fich davon zu überzeugen. Hätte fich 
alſo Wilhelm v. Wallenſtein, zur proteſtantiſchen Kirche 
übergetreten, genötigt geſehen, feine Dienſte einem pro- 
teſtantiſchen Fürſten anzubieten, ſo lag nichts näher 
unter den gegebenen Umſtänden, als dieſelben Schweden 
anzubieten. (Intereſſant iſt in dieſer Beziehung, daß 
die Witzelroder Wallenſtein Proteſtanten ſtrikteſter Ob⸗ 
ſervanz waren vergl. die Sammlung geiſtlicher Ge- 
dichte: Die Hochzeit des Lamms von P. Fallenſtein, 
welche in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts er, 
{chien|.) 

Da es aber auf der Hand liegt, daß Wilhelm 
v. Waldftayn (Wallenflein) und der Wilhelm v. Wallen: 
ftein des Siebmacher, trotz der Verſchiedenheit der 
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Wappen identiſch ſind und ſein müſſen, gibt es m. E. 
nur zwei Löſungen dieſes in den Wappen fich äußernden 
Widerfpruches, deren eine ift, daß Wilhelm v. Wallen: 
ſtein ein Abenteurer geweſen wäre, die andere, daß in 
der Tat zu jener Seit die Überlieferung einer Stamm. 
verwandtſchaft zwiſchen beiden Familien, den böhmiſchen 
Waldſtayn und den heſſiſchen Wallenſtein, noch kräftig 
vorherrſchte, wie denn auch z. B. in einer Urkunde des 
Jahres 1517 die heſſiſchen Wallenſtein, Waldenſtein, 
in einer von 1267 Waldinſtein, 1417 Wallenſtein, 1500 
Waldenſtein, 1524 Waldinſte in und Waldenſtein, 1596 
Waldenſteyn uſw. genannt werden, vergleiche Ceyhebriefe 
über Güter im Hersfeldiſchen, in Cennep, von der Ceyhe 
uſw. II. C. P. Daß fich der weltkluge Guſtav Adolf hätte 
von einem Abenteurer genügend hintergehen laſſen, um 
ihn mit drei Gütern zu belehnen, iſt ausgeſchloſſen, 
wohl aber dürfte ſich die Sache ſo verhalten haben, 
daß der damals vielleicht dreißigjährige Wilhelm 
v. Wallenſtein mit Sugrundelegung der wirklich 
exiſtierenden oder damals angenommenen Stammes» 
verwandtſchaft zwiſchen den heſſiſchen und böhmiſchen 
Wallenſtein reſp. Waldſtein h das Vertrauen des 
Königs zu erwerben gewußt und dieſer letztere, dem 
politiſch daran liegen durfte, den Namen Wallenſtein 
in ſeinem Heere vertreten zu ſehen, ein oder beide 
Augen zugedrückt hätte. Der Wappenwechſel dürfte 
nicht zu überraſchend ſein, denn Wallenſtein ſelbſt hatte, 
wenn ich mich recht erinnere, noch ehe er 1624 Herzog 
von Friedland geworden, ſelbſt das neue Wappen, vier 
Cöwen, angenommen (1622), während der Gebrauch 
des Stamm- und eigentlichen heſſiſchen Wappens in 
den Verkäufen in Livland (ich nehme wohl mit Recht 
an, daß das Wappen auf den Verkaufsurkunden dort 
erſcheint und von dort in den Siebmacher gelangt iſt) 
um fo mehr nötig erſcheint, als das Siegel zur Bee 
glaubigung einer Urkunde unumgänglich notwendig 
war und vielleicht mehr als die Unterſchrift den Schreiber 
identifizierte. 

Über das weitere Schickſal des Wilhelm Wallen⸗ 
ſtein iſt weiter nichts bekannt — bis jetzt wenigſtens —, 
obwohl man mit Recht annehmen kann, daß er mit 
Guſtav Adolf den kurz darauf beginnenden Feldzug in 
Deutſchland mitgemacht habe und dort (in Thüringen d) 
gefallen ſei; nicht nur weiß das ſchwediſche Archiv 
nichts weiteres von ihm, fondern Landau fagt auch 
deutlich in feinem langen Eſſai über die Familie Wallen- 
{tein (Candau, Heſſiſche Ritterburgen II), daß beim Tode 
Ludwig Philipps nur noch vier Kinder am Leben ges 
weſen ſeien (ſ. o.). Bemerkenswert iſt, daß ſowohl bei 
den heſſiſchen Wallenſtein anfangs des 17. Jahrhunderts, 
wie bei den böhmifchen Waldſtein Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts der Name Wilhelm vorkommt. Weitere Aus: 
fünfte in dieſer und anderer Hinſicht waren leider vom 
Senior der böhmiſchen Grafenfamilie des Namens nicht 
zu erhalten. Inwieweit die Annahme einer Stamniver- 
wandtſchaft zwiſchen den beiden Familien, den Wald: 
ſtein in Böhmen und den Wallenſtein in Heffen, berech, 
tigt und inwieweit diefelbe für die Namensform Wallen⸗ 
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ftein, die der nachmalige Herzog von Friedland an: 
genommen hatte, verantwortlich iſt, vermag vielleicht 
einmal ein Genealoge von Fach feſtzuſtellen, doch hoffe 
ich, daß die obige Mitteilung von genügendem Inter⸗ 
eſſe iſt und vielleicht gelegentlich Veranlaſſung dazu 
gibt, daß auch der Inhalt der erwähnten Briefe im 
Stockholmer Archiv einem größeren Kreis bekannt ges 
macht wird. Für meine perfönlichen Forſchungen er— 
ſchien das Vorkommen der Doppelformen Walſtein 
und Wallenſtein im Witzelroder Kirchenbuch bei Kurt 
Wallenſtein, angeſichts der Doppelform Waldftein, 
Wallenſtein des Wilhelm v. Wallenſtein, von großer 
Wichtigkeit. v. Klock. 


* 
* 


Nachwort. Von der Schriftleitung aufgefordert, 
den vorſtehenden Aufſatz mit einigen kurzen Bemer: 
kungen zu verſehen, komme ich dieſem Erfordern wie 
folgt nach: 

Die Annahme einer Stammesverwandtſchaft zwiſchen 
den böhmiſchen Waldſtein und den heſſiſchen 
Wallenſtein erſcheint mir, ſoweit ich die Urgeſchichte 
der erſteren kenne, faſt ausgeſchloſſen. Die böhmiſchen 
Waldftein find ein uraltes Geſchlecht, ihre Stammburg 
Waldſtein im Bunzlauer Kreife in Böhmen ift unter 
dieſem Namen ſeit grauen Seiten bekannt, und ſchon 
im Mittelalter ſind Träger des Namens Waldſtein in 
Böhmen nachweisbar. 

Beſtände eine Gleichheit der Wappen, ſo würde 
ich allerdings trotzdem an eine gemeinſame Abſtammung 
glauben. Aber man bedenke: vier Lowen in Böhmen, 
von Rot und Silber ſiebenmal gefpalten in Heffen! Ich 
muß es wegen des von ihm geführten Wappens des: 
halb auch für ſchlechthin zweifellos halten, daß der 
ſchwediſche Kriegsmann Wilhelm v. Waldſtein dem 
böhmiſchen Geſchlechte entſtammte. 

Mit dieſer Annahme ſtimmt auch die Seit ſeines 
Auftretens in Schweden, denn gerade nach der Schlacht 
am Weißen Berge (1620) wanderten die böhmiſchen 
Proteftanten, richtiger geſagt: Utraquiſten, maſſenhaft 
aus Böhmen aus. Und gerade in der Familie Wald: 
ſtein war der Utraquis mus erweislich ſtark vertreten. 
Um „böhmiſche Brüder“, wie der Derfaſſer meint, 
handelt es ſich dabei keineswegs. Der Begriff „böhmiſche 
Brüder“ und „Utraquiſten“ it nicht identiſch, doch 
würde es zu weit führen, die Derjchiedenheiten hier 
darzulegen. 

Spigt fih alfo die von dem Verfaſſer erörterte 
Frage darauf zu, ob ſich in bezug auf das Wappen 
und die Abſtammung des ſchwediſchen Kriegsmannes 
Wilhelm v. Waldſtayn der Siebmacher oder das ſchwe⸗ 
diſche Ritterhausarchiv irren, fo kann m. E. die Ant, 
wort nicht zweifelhaft ſein. Es iſt Siebmacher, der eine 
kleine Konfuſion angerichtet hat. 


Dr. Stephan Kekule v. Stradonitz. 


Bücherſchau. 


Chronik der Familie Breithaupt, geſammelt von Th. 
Breithaupt. Bd. III. Hannover 1907. 229 S. 8°. 
Den früher erſchienenen und von uns beſprochenen Teilen 
dieſer Chronik ſchließt ſich nunmehr der dritte Teil an, welcher 
eine Reihe längerer und kürzerer Lebensbeſchreibungen von 
Familienmitgliedern enthält. Viele dieſer Biographien ſind 
nicht nur für die Angehörigen intereſſant, ſondern überhaupt 
leſenswert, inſofern ſie Einblicke in die Lebensweiſe und 
Denkart der Doreltern gewähren. Als Anhang find beigegeben 
eine Reihe von Nachträgen zu den Stammtafeln und 57 Ab- 
bildungen von Wappenſiegeln. — Ein Exemplar verdankt 
der Verein der Güte des Herrn Fritz Breithaupt in 
Caſſel. Zu beziehen ift Bd. III für 6,50 Mk. durch die 
Schlüterſche Buchdruckerei zu Hannover. 


Door. en Nagefſlacht van Michel Adriaanz de Ruyter; 
opgedragen aan het Gemeentebeſtuur van Dliffingen 
door A. A. Vorſtermann van Oijen. Rijswijf, 
Genealogiſch⸗heraldiſch Archief, 1907. 

dur Feier des 300 jährigen Geburtstages des großen 
Seehelden hat der bekannte holländiſche Genealoge die Stamm- 
tafel desſelben herausgegeben. Der ältefte bekannte Stamm- 
vater der Familie war Adriaan Michelß, * zu Bergen op 
Zoom, T zu Dlijfingen 20. Oktober 1629; fein Sohn war 
Michel Adriaanszon, * 24. März 1607, f 29. April 1676, 
holländiſcher Admiral, geadelt vom Hönig von Dänemark 
12. Auguſt 1660. Seine männliche Nachkommenſchaft erloſch 
bereits mit ſeinen Söhnen Adriaan und Engel, während er 
durch feine Töchter der Ahn einer zahlreichen Deſzendenz wurde. 
Über dieſe gibt das vorliegende Werk genaue Auskunft. Die 
einzelnen Namen ſind durch das beigefügte Derzeichnis leicht 
aufzufinden; wir finden unter ihnen zahlreiche angeſehene 
deutſche Geſchlechter. | 

Beigegeben find die Bildniſſe des Admirals und feines 
Sohnes Engel, Abbildungen des Standbildes und des prunk— 
vollen Grabdenkmals des erfteren ſowie ſeines Siegels und 
das ſeinem Sohne Engel verliehene Baronswappen. Letzteres 
iſt ein gevierter Schild mit r. Mittelſchild, worin ein g. Löwe; 
Feld 1: das Danebrogkreuz; 2: in B. ein ſchwertſchwingender 
Reiter; 3: in B. ein Kriegsſchiff auf natürl. Wellen; 4: in 
R. eine nach links gerichtete g. Kanone, darunter 3 g. Kugeln. 
Auf dem Schilde eine Krone mit 5 Blättern und 6 Perlen, 
darüber ein Helm, welchen eine rot gefütterte dreibügelige 
Krone bedeckt. Schildhalter: rechts gekr. g. Leopard, links 
halsgekröntes w. Einhorn, beide auf gr. Palmzweigen ſtehend. 
Decken: r.⸗w. — w.-b. Das Wappen des Admirals zeigt die 
vier Felder ohne Herzſchild; aus dem Helm wächſt ein fchwert- 
ſchwingender Mann. 

Es war eine vortreffliche Idee des Verfaſſers, das Wn: 
denken des großen Mannes durch eine ſolche genealogiſche 
Veröffentlichung zu ehren; eine Idee, welche Nachahmung 
verdient. 


Bermiſchtes. 


Fu der jünaft im „Herold“ vorgelegten Bearbeitung von 
„Detlev von Ahlefeldt's Geſandtſchaftsjournal vom Jahre 
1666“ durch Helene Höhnk, Kiel 1906, Separatabdruck aus 
Bd. 36 der Heitſchr. d. Geſellſch. f. Schleswig Holft. Geſchichte, 
erlaube ich mir, zwei geringfügige berichtigende Bemerkungen 
zu machen: . 
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1. S. tat und im Regifter it Behlow, Präfident bei 
Georg Wilhelm von Braunfhweig. Lüneburg genannt. Es 
handelt fih hier jedoch um den Cellefhen Geheimrat und 
Kammerpräfidenten Paul Joachim v. Bülow auf Abbenfen, 
* 1606. 

2. S. 109 und 112 wird der hannoverſche Geſandte 
Kammerrat Otto Grote aufgeführt, S. 148, 154 ſowie 
im Regiſter wird ferner „der Sohn des Kammerrats 
Grote“ genannt. Es handelt ſich indeſſen beide Male um 
ein und dieſelbe Perſönlichkeit. Dies hier des näheren 
beweiſend darzulegen, würde zu weit führen. Frhr. E. G. 


— Nachſtehende Mitteilungen dürften, wenn fie auch 
nicht geradezu genealogiſcher Natur ſind, doch die Leſer des 
„Deutſchen Herold“ intereſſieren: 

Während des nordiſchen Krieges hatte Mecklenburg ſchwer 
unter Einquartierungen der gegen Carl XII. verbündeten 
Mächte zu leiden, die es auf deſſen Stützpunkte an der 
deutſchen Oſtſeeküſte Wismar und Stralſund abgeſehen hatten. 
So finden wir von 1711 ab däniſche, ſächſiſche und ruſſiſche 
Truppen in Mecklenburg, die dort furchtbar hauſten. Als 
Beweis hierfür mögen die nachſtehenden beiden Schriftſtücke 
dienen, die ich vor kurzer Seit in dem Gutsardiv in Schwandt 
fand. Ich muß vorausſchicken, daß der mehrfach erwähnte 
Herr v. Sitphen (Johann Friedrich) früher einen Teil des 
Gutes Schwandt als Pfandbeſitz von den Doffens inne hatte, 
und daß es bei der Regulierung dieſes Gutes durch den 
ehemals däniſchen Kornett Otto Carl v. Voß zu mancherlei 
Streitigkeiten zwiſchen beiden gekommen war. Sitphen ſcheint 
dann bei einem der verbündeten Heere Kriegsdienſte genommen 
zu haben. 

1. 

Specivication waß die Sarfen, Dähnen und Musko⸗ 
witer vohr Schaden und ruin mir und meinen Leuten im 
Gute Schwandt zugefüget, als 

1. Sitphen mit einer Commando ao. 1712 den e May 
Saxſiſche 39 Pferde Stark mir auf den Hof gekommen, 
den Hof geplündert und übel darauf Haug gehalten, 
welchen Schaden ich aufs allerwenigſte auf 150 Chl. 
äftemire welchen ruin ich albereit ſchon zweymahl em: 
geſchicket, hernacher 

2. Der Dähniſche Rittmeifter, welcher mit der Commando 
vohr Malchin geſtanden hat auch mit der Commando 
randefuhr (sic!) bey mir gehalten und Den und Haber 
Eſſen und Trinken ſo viel bey mir verzehret, daß iſt 
8 Chl. zu rechnen. 

3. Den 22 October ao. 1712 Sitphen wieder mit einer 
Commando Saxſiſcher und Muscowitiſcher Troppen fih 
aufgegeben, welche ins geſamt 100 Mann Cavallerie 
und Infanterie, welche meinen Leuten im Dorf erſtl. 
9 Chi. 21 fl. abgepreſſet an bahren Gelde hernach doch 
Eſſen und Trinken, auch Brantwein dabey und Den 
und Haber fo viel fie in allen conſumiren können, ohne 
was fie ſonſt weg genommen 24 Chl. 32 fl. zu rechnen. 

Schwandt den 16 November 1712. 

Otto Cahrll v. Voß. 
2. 

Specivication, was ich gegen Sitphen einzubringen 
habe: 

Erſtens wie bekannt, dieſes verwichene Vorjahr in der 
großen Saatzeit mit 69 Säxfiſche Dragoner auf den Hof 
gefallen und gleich gerufen: „Sitzt ab!“ Ich aber hierbey 
ſo krank lag, daß ich nicht gehen konnte, mir dabey doch 
grauſam geſchlagen in meinem Hauſe, darauf Sitphen gleich 


Fünf mann commandiret, mir in Arreſt zu nehmen und 
auf den Platz laſſen bringen, dabey immer gerufen: „Schießt 
den Hund vohr den Kopf!“, indem die fünf Mann mit auf⸗ 
gezogenen Gewehr um mich geſtanden, ſchlugen ſie mir die 
Bodens auf und den ganzen Hof geplündert. Hernach 
ſeinen Leuten befohlen, ſie ſollten mir an des Pferdes 
Schwantz binden und ſo nach Anklam laſſen beyher lauffen. 
Welches der Herr notar Pollmann die Sengen abgehöret, 
ſolches an die Generalität auch Ritters und Landſchaft zu⸗ 
geſchicket. 
Schwandt den 15 Aprill 1713. Otto Cahrll v. Voß. 


Achim v. Voß, Mitglied des Vereins Herold. 


Tur Kunftbeilage. 


Der Güte des Herrn Kammerherrn Frhrn. v. Bruffelle- 
Schaubeck verdankt der Verein „Herold“ eine Abbildung des 
ſehr intereſſanten, durch feinen Reichtum an Figuren mit hara. 
teriſtiſchen Geſichtern ausgezeichneten Epitaphiums, welches 
unſere diesmalige Kunftbeilage wiedergibt. Es befindet fidh 
in der Kirche zu Kleinbottwar und bildet in ſeinem oberen 
Teil das Grabmal des Dietrich v. Plieningen zu Schaubeck 
mit ſeinen zwei Frauen, Margarethe v. Venningen und Agnes 
v. Nippenburg, nebſt einer Tochter und drei Söhnen: Dr. Jo» 
hannes — im Prieſtergewand —, Dietrich, Ritter, mit feiner 
Frau Anna v. Memerswyler und Eberhard mit feiner Frau 
Anna v. Sturmfeder. Unten das Grabmal des Eitelhans 
v. Plieningen auf Schaubeck, f 1554, und feiner Frau Eleo- 
nore v. Waldenburg mit ihren ſieben Söhnen und zehn Töchtern. 

Die Familie v. Plieningen (vergl. v. Hefner, Stammbuch 
II. S. 169) iſt im Jahre 1686 mit Maria Agnes v. P., oer, 
mählten v. Geisberg, ausgeſtorben. Das Wappen findet ſich 
bei Siebmacher I. 110 und v. Meding I. 621; es zeigt im w. 
Schilde einen + Pferdekopf mit Hals, welcher ſich auf dem 
Helm wiederholt. 


Anfragen. 


92. 
Bitte um gütige Nachrichten über die aus Lippe-Detmold 
ſtammende Familie Stodmeyer (Stockmeier). 
Butzbach (Heffen), Taunusſtraße. 
Stodmeyer, Leutnant. 


94. 
In Pfeffingers Br.⸗Lünebg. Hiftorte Bd. II S. 419 tft ein 
Godfridus von Werpe in einer Haufurkunde Graf Gerhards 
von Hoya als Seuge aufgeführt. 
Wo ift Näheres über die Familie v. Werpe zu finden d 
Ebſtorf i / annov. Frhr. E. Grote, Oberftlentn. 3. D. 


93. 

1. Erbeten wird das Wappen der adligen Familie 
v. Etzel (Etzel) in Schleſien. Caspar v. Ezel auf Schön- 
wald (tot 1551) kommt 1491 vor, nach ihm fein Sohn Fabian 
v. Exel auf Schönwald (F 1565 / 1566) und deffen Sohn Wolf 
v. Ezel auf Schönwald (F 1574 ohne Kinder), >< Dorothea 
v. Hoberg, deffen Schweſter anno 1574 mit N. N. Richter 
vermählt war. Gehört hierher das Wappen Etzel (ſchleſingiſch 
geadelt: ) In Weiß auf grünem Dreiberg 3 filberne Säulen, 
deren mittlere eine goldene Krone trägt. Decken: rot gold. 
Auf dem Helm: zwiſchen Büffelhörnern (rechts rot gold, links 
gold rot) ſilberne Säule mit goldener Krone. Auch werden 
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erbeten genealogiſche Nachrichten über die v. Ezel und das 
Görlitzer Geſchlecht Etzel. 

2. Erbeten werden Nachrichten über die Geſchlechter 
v. Soden, v. Sode, lateiniſch de salina, in puteo. Nament— 
lich wird gebeten um Angaben über das Lübecker und Salz. 
wedler Geſchlecht dieſes Namens. 

3. Erbeten werden Nachrichten über die Geſchlechter des 
Namens Teuffel. | 


Stuttgart. Th. Schön. 


Bermehrung der Bücherſammlung des 
Bereins Herold. 


Aachen. Proteſtantiſche Aachener Emigranten aus der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts. Von Herm. Friedr. Macco. 
S.Dr. 1906. Geſchenk des Herrn Deffafjers. 

Aachen. Fur Reformationsgeſchichte Aachens während des 
16. Jahrhunderts. Von Herm. Friedr. Macco. Aachen 
1907. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

Aachener Kunftblätter, Heft 1. Herausgegeben vom 
Mufeums-Derein zu Aachen. Aachen 1906. Geſchenk 
des Herrn H. F. Macco. 

Agricola, Stammbuch der Familie —. 
Regensburg 1717. (A.) 

Alberti, Catharina Dorothea, F 1750. L.-Pr. (A.) 

Almanache, Kalender, Taſchenbücher. Antiquariats- 
katalog Nr. 10 von E. Frensdorff. Berlin 1906/07. 

Annuaire du Conseil Héraldique. Seizième année. 
1903. 

Ardivtag, Protokolle des fünften deutſchen Archivtags zu 
Bamberg, 1905. Berlin 1905. 

Augsburgiſcher, neu verbeſſerter Stadt- und Raths⸗Calender, 
aus dem Schaltjahr 1796. (Mit Wappen und Familien- 
nachrichten augsburgiſcher Geſchlechter.) (A.) 

v. Bennigſen, C., Beitrag zur Feſtſtellung der Didzefan- 
grenzen des Mittelalters in Norddeutſchland. S. D. 
1865. 2 Bände. Geſchenk des Herrn Amtsgerichtsrat 
v. Bennigſen. 

Bergedorf. Das älteſte Bergedorfer Stadtbuch. 1437—1495. 
Bearbeitet von Hans Kellinghufen. Bergedorf 1906. 
Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 


Von Johann Seifert. 


Paris 


Berlin. Berliner Bibliothekenführer. Von P. Schwenke 
und A. Hortzſchanskpy. Berlin 1906. (A.) 
Berlin, Geſchichte der Stadt —. Don Oskar Schwebel. 


2 Bände. Berlin 1888. (A.) 

Büttner, Geſchichtliche Nachrichten über die Familie —. 
Von Harl Büttner. Oſtrowo 1896. Geſchenk des Herrn 
Verfaſſers. . . 

Berlin, hiſtoriſch und topographiſch dargeftellt von E. Fidicin. 
Berlin 1843. (A.) 

Berlin. Berliner Namenbüchlein. Scherz und Ernſt aus 
dem Allgem. Wohnungsanzeiger für Berlin und Um— 
gebung. Berlin 1855. (A.) 

Bertelsmann, Genealogie und Chronik der Familie —. 
Bielefeld 1906. Geſchenk der Familie Bertelsmann. 
Bobé, Louis, Fremmed Adel i Danmark. I. Ger, 1906. 

Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

v. Boſe, Überſicht der ehelichen Verbindungen des Boſeſchen 
Geſchlechts. Von Carl Emil v. B. 1905. Geſchenk des 
Herrn Rittmeiſters v. Bofe. 

Brandenburg, Ausführliche Stiftshiftorie von —. Von Phil. 
Wilh. Gercken. Braunſchweig und Wolffenbüttel 1700. (A.) 


| 


_ — — ———— EE EE — 


v. Brauneck, Verſuch einer Geſchichte der auf Sulitz in 
Weſtpreußen anſäſſig geweſenen Familie —, mit be— 
ſonderer Berückſichtigung der 1895 F Familie v. Füldner 
und der Familie v. Bronk. Unter Mitwirkung von Hans 
v. Brauneck bearbeitet von R. v. Flanss. Berlin 1906. 
Geſchenk des Herrn Superintendent v. Flanss. 

Braunſchweig. Die Bau- und Kunſtdenkmäler. Von P. J. 
Meier und K. Steinäcker. Wolfenbüttel 1906. 

Braunſchweig, Führer durch —. Von A. Sattler und O. 
Bütow. Braunſchweig o. J. x 


Bruckauf, Dr. Julius, Fahnlehen und Fahnenbelehnung im 


alten Deutſchen Reiche. Leipzig 1907. (A.) 

Bunge, Dr. Friedr. Gg., Geſchichtliche Entwickelung der 
Standesverhältniſſe in Liv-, Efth- und Curland bis zum 
Jahre 1561. Geſchenk des Herrn P. v. Boetticher. 

Cappelli, Adriano, Lexicon Abbreviaturarum. Wörterbuch 
lateiniſcher und italieniſcher Abkürzungen. Leipzig 1901. (A.) 

Daber, Stadt und Land. Nach Aufzeichnungen des Super- 
intendenten L. Wegner zu Daber bearbeitet von Werner 
v. Dewitz gen. v. Krebs. Breitenfelde iP. 1905. Ge 
ſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Deutſcher Ordens-Almanach, Handbuch der Ordensritter 
und Ordensdamen deutſcher Staatsangehörigkeit. Jahr. 
gang 1904/05, Jahrgang 1905/06. Berlin. Rezenſ.⸗Expl. 

zu Dohna, Die Selbſtbiographie des Burggrafen Fabian 
zu Dohna, * 1550, F 1621, nebſt Aktenſtücken zur Ge- 
ſchichte der Sukzeſſion der Kurfürften von Brandenburg 
in Preußen aus dem fürſtlich Dohnaiſchen Hausarchiv zu 


Schlobitten. Don C. Krollmann. Geſchenk des Herrn 
Verfaſſers. 
Dubraucke. Derſuch einer Chronik der Parodie Dubraucke. 


Don Hermann Vetter. Spremberg 1905. 

Der durchlauchtigen Welt Geſchichts-, Geſchlechts⸗ 
und Wappenkalender. Jahrgang 1228. (A.) 

Desgl. Jahrgang 1742. Geſchenk des Herrn A. Lignitz. 

v. Düring. Tagebuch des Kal. hannov. Oberforftmeifters &c. 
Erzellenz Johann Chriſtian v. Düring, * 16. April 1792, 
29. Januar 1802. Beilage zu Nr. 23 des v. Düringſchen 
Familienblattes, vergl. F. 135. 

Ebell, Geſchichte des Geſchlechts —, nebſt Stammtafel und 
Wappen. Von Max Ebell. 1906. Geſchenk des Herrn 
Derfajjers. 

Ebell, Max, Der Wendenkampf. Ein Sang aus märkiſcher 
Vorzeit. Berlin 1906. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

Eichendorff. Lubowitzer Tagebücher Jofeph v. Eichendorffs. 
Don Alfons Nowack. Grog Strehli 1907. Geſchenk 
des Herrn Grafen v. Reichenbach ⸗Goſchütz. 

Esbach, Friedrich-Carl, Das Herzogliche haus Württemberg 
zu Carlsruhe in Schleſien. Stuttgart 1906. (A.) 

Freienwalde, Geſchichte der Stadt —. Nach urkundlichen 
Quellen bearbeitet von Dr. med. E. Heller. Freienwalde 
1896. | 

v. Füldner, Geſchlechtstabelle der — Don H. v. Brauneck. 
Handſchrift. (Vergl. auch oben: v. Brauneck.) Geſchenk 
des Herrn Derfaffers. 

Fürſtenberg, Geroldseck und von der Leyen, Kurze 
Geſchichte der Hdufer — Von Dr. C. B. A. Fickler. 
2. Aufl. Karlsruhe 1844. 

v. Furtenbach, Friedrich, Die rats- und gerichtsfähigen 
Familien der vormaligen Freien Reichsſtadt Nürnberg im 
bayeriſchen Offizierkorps feit 1806. Nürnberg 1906. (A.) 

v. Gaisberg⸗Schöckingen, Friedrich Frhr., Die Ritterſchaft 
im Königreih Württemberg. S.-Dr. Bamberg 1905. 
Geſchenk des Herrn Derfaſſers. 
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Giertz, Alexander, Baufteine zu einer Geſchichte des Barnim, 
ſowie ſeiner Dörfer Petershagen und Eggersdorf. Chronik 
nach den Quellen. 5 Teile in einem Band. Petershagen 
1901—1905. 

Granfee, Chronif von —. 
1840. (A.) 

v. Graevenitz, G., Guttamelata (Erasmo da Nerni) und 
Colleoni, und ihre Beziehungen zur Kunſt. Leipzig 1006. 
Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Groten, Don der uralten Ankunft der Freiherren —. (S.-Dr. 
aus „Nützliche Sammlungen“, 1755.) 

v. Günderodt, Hector Wilhelm, f 15. Juni 1647. L.⸗Pr. (A.) 

Halberſtadt. S. Lengens Diplom. Stifts⸗ und Landes. 
Niſtorie von Halberftadt und angränzenden Ortern. Halle 
1249. (A.) 

v. Barftall, Hans Wilhelm, auf Beritzgaard uſw., T 12. Ja 
nuar 1666. L.-⸗Pr. (A.) l l 

Herrlinger, Geſchichte der Familie —, 1695—1903. Von 
Wilh. Benoit und Frau Emma geb. Schultz. Karlsruhe 
1906. Geſchenk der Derfaffer. 

Hildesheim, Führer durch —. 
heim 1907. 

v. Hingberg, Daniel, F im 18. Jahr 27. Oktober 1593. 
L.⸗Pr. (A.) 

Hinzmann, Der kleine Wappenmaler. (Poſtkarten-⸗Malbuch.) 
Hannover 1906. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

Hirſch, Siegfried, Ahnentafeln der wichtigeren Regenten, 
präſumptiven Tronerben und Kronprätendenten Europas. 
München 1890. Geſchenk des Herrn Grafen H. E. zu 
Leiningen ⸗Weſterburg. 

Hof- og Staatskalender, Kongelik Dansk —, Staats- 
handbok for kongeriget Danmark for aaret 1906. Kopen- 
hagen 1906. Geſchenk des Herrn Dr. Paul Hennings, 
Kopenhagen. 

Homburg, Stammbaum der Cdelherren v. —. Nah ardi- 
valiſchen Quellen zuſammengeſtellt von Dr. H. Dürre. 


Von Friedrich Knuth. Berlin 


Don A. v. Behr. Hildes. 


S.Dr. Holzminden. (A.) 
Hornburg, Stammbaum der Edelherren v. —. Von Dr. H. 
Duiürre. S.⸗Dr. (A.) 
Nupel, A. W., Materialien zu einer ehſtländiſchen Adels- 
geſchichte. Riga 1789. 


v. Hurnheim, Verſuch einer urkundlichen Geſchichte der Edel. 
herren —. Von H. Bauer. o. O. u. J. (A.) 

v. Huyſſen, Beiträge zur Geſchichte der Familie. Als Hand- 
ſchrift gedruckt. Düſſeldorf 1906. 

Kießkalt, Ernſt, Die alten Grabdenkmale der Stadt Eger 


in genealogiſcher und heraldiſcher Beziehung. S.-Dr. 
Nürnberg 1906. 
Kranoldt, Nachrichten über die Familie —. Don Georg 


, v. Kranold. Halle a / S. 1904. 

Kranold. Das Leben Johann Conrad Kranoldts, des Paftors 
zu Dietersdorf, von ihm ſelbſt beſchrieben. Von Joh. 
Moſer. S.⸗Dr. Geſchenk des Herrn General v. Bardeleben. 

v. Kruſe, Freiherr Auguſt —. Ein Lebensbild von R. Holb. 
Wiesbaden 1890. 

Kulenkamp, Lebenserinnerungen von Eduard Gottlieb —, 
Höniglich Preußiſcher Konful in Lübeck. Wandsbeck 1902. 
Geſchenk des Herrn Freiherrn v. Wittenhorft-Soesfeldt. 


v. d. Landen, Geſchichte des Geſchlechts — Von Dr. Otto 
Heinemann. I. Urkundenbuch. 1: 1285—1524. Stettin 
1906. 


Langenſalza, Chronik der Stadt — in Thüringen. 
Carl Friedr. Göͤſchel. 3 Bände. 1818. 
Herrn Freiherrn B. v. Cramm. 


Von 
Geſchenk des 


v. Lehndorff, Ein neuer Beitrag zur Unterſuchung über 
des Geſchlechts — Herkunft und Heimat. Vom Geh. 
Archivrat v. Mülverftedt. S.⸗Dr. aus den Mitteilungen 
der Maſovia. 10. Heft. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

Leijovhufvud, Karl Karlsson, Svensk Adelskalender för 
Ar 1900. Stockholm 1906. 

Lübeck, Die Abiturienten des Katharineums zu —, von 
Oſtern 1807 — 1007. Don Prof. Dr. Herm. Genzken. 
Lübeck 1907. Geſchenk des Herrn Prof. Dr. Reuter. 

Loſſius, Johannes. Drei Bilder aus dem livländiſchen Adels- 
leben des XVI. Jahrhunderts. I. Leipzig 1875. 

Cuncker. Genealogia vetustae & honestae Lunckerorum 
prosapiae, Cunrad Dieterich auctor. MDC.X. (Neudruck.) 

v. Mandelsloh, Urfprung, Alter und Anſehen der Familie —. 
Don W. Freiherrn v. Mandelsloh. Freiburg i / B. o. J. 
Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

v. Marſchalk, Dorothea Sriderica geb. v. Wolffskeel, f 2. Se 
bruar 1718. L.⸗PDr. (A.) 

v. Mülverſtedt, G. A., Mansfelder Adelsgeſchlechter in 
Mecklenburg (v. Helfta, v. Ketelhodt, v. Bufe). S.-Dr. 1825. 

Naſſau-Weilburg, Geſchichte des Grafen Johann Ernſt 
von —, ſpeziell feine 1703—1713 ausgeführten Schloß⸗ 
und Stadtbauten. Don A. Janotha. Weilburg 1889. 

Neiſſe. Jahresbericht des Neiſſer Kunft- u. Altertums ⸗Dereins; 
8.—9. Jahrgang. Zeite 1905/06. Geſchenk des Vereins. 

Neubrandenburg, Chronik der Dorderftadt —, nebſt An- 
hang: Über die fogen. Prilwiger Idole und Geſchichte 
des Prämonftratenferflofters zu Broda. Von Franz Boll. 
Neubrandenburg 1875. (A.) 

Northeim und Kattenburg, Die Abſtammung der Grafen 
von — von den Grafen v. Stade. Von Edmund Freiherrn 
v. Uslar ⸗Gleichen. Hannover 1900. (A.) 

Oebisfelde, Grabdenkmäler aus der Kirche zu —; ein 
Band Photographien. Geſchenk des Fräulein A. v. Bülow. 

v. Oppen, Hippolyta Tugendreich, geb. v. Rohr, f 22. Se, 
bruar 1657. L.-Pr. 

Pabſt, Eduard, Balthafar Rüſſows Livländiſche Chronik. 
Reval 1845. Geſchenk des Herrn G. C. G. Törne in Reval. 

Paucker, Dr. C. J. A., Landrat Wrangells Chronik von 
Ehftland, nebſt angehängten Ehſtländiſchen Kapitulations⸗ 
punkten und Nyſtädter Friedensſchluß. Dorpat 1845. 
Geſchenk des Herrn v. Törne in Reval. 

Pieck, Julius, Feldzugserinnerungen. o. O. u. J. Geſchenk 
des Herrn G.⸗Lt. v. Bardeleben. | 

v. Platen, Gefchichte der von der Inſel Rügen ftammenden 
Familie —. Goran 1907. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

v. Praſch ma, Geſchichte des edlen freiherrlihen und gräf- 
lichen Geſchlechts —. Von Auguſtin Weltzel. Ratibor. 
1855. (A.) 

Das Preußiſche Offizierforps und die Unterſuchung der 
Kriegsereigniſſe 1806. Herausgegeben vom Großen 
Generalſtabe. 2. Aufl. Berlin 1906. (A.) 

Hierzu: Nandſchriftliches Regiſter. Verfaßt und geſchenkt 
von Herrn Major v. Schoeler. 

Kegiments⸗Geſchichten: f 

Das Füfilierregiment v. Gersdorff (Kurheff.) Nr. 80 und 
ſein Stammregiment, das Hurheſſiſche Leibgarderegiment, 

. von 1632 bis 1906. Von v. Rohrſcheidt. Berlin 1906. 
Geſchenk des Herrn General v. Bardeleben. 

Geſchichte des 2. Lothringiſchen Infanterieregiments Nr. 131. 
1881— 1906. Don O.⸗Lt. Sieg. Metz 1906. Geſchenk 
des Herrn General v. Bardeleben. 

v. Ricklingen, Die Edelherren —. Von Legationsrat a. D. 
v. Alten. S.⸗Dr. 
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Rieter v. Cornburg, Johann Albrecht Andreas Adam, Der 
Letzte feines Stammes, T 13. Februar 1753. £.-Pr. (A.) 

Riga. Rigaiſche Rundſchau; illuſtrierte Beilage. Riga 
1900/01. Geſchenk des Herrn Hofrat v. Boetticher. 

v. Rochow, Fr. Eberh., Ein Bild feines Lebens und Wirkens. 
Von Prof. Dr. Ernſt Schäfer. Gütersloh 1906. Geſchenk 
von Herrn C. Bertelsmann, Güters loh. 

v. Roden, Sur Geſchichte der Grafen —, im 12. u. 13. Jahre 
hundert. Von Dr. Adolf Ulrich. (A.) 

Roffel. Die Schüler des Röſſeler Gymnaſiums nach dem 
Album der weimariſchen Kongregation. Ein Beitrag 
zur Geſchichte der Familie und der gelehrten Bildung in 
Ermland uſw. während des 17. und 18. Jahrhunderts. 
I. 1631—1748. Don Dr. Georg Lühr. Braunsberg 
1904 u. f. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

Sachſen⸗ Weimar, Dem Andenken der Herzogin Anna 
Amalia zu —. Weimar 1907. 

v. Sacken, Dr. Ed. Frhr., Heraldik; Grundzüge der Wappen: 
kunde. 7. Auflage, neu bearbeitet von M. v. Weitten⸗ 
hiller. Leipzig 1906. Rezenſionsexemplar. 

Schenk zu Schweinsberg, Dr. G. Frhr., Die Abſtammung 
Ihrer Majeſtät der Königin Mutter Margherita von 
Italien, von der heiligen Eliſabeth, Landgräfin von 
Thüringen; Handſchrift. 

Schleſien, Adreßbuch des Grundbeſitzes in der provinz —, 
aus amtlichen Quellen zuſammengeſtellt. Berlin 1873. 

Schleſien, Güteradreßbuch. Derzeichnis der ſämtlichen Ritter- 
güter uſw. 5. Ausgabe. Breslau 1894. 

Schmidt, Die Familie des Heinrich Wilhelm Schmidt. Von 

Dr. Wolfgang Schmidt Scharff. Frankfurt a. M. 1897. (A.) 

Schön, Th., Nachträge zu dem Aufſatz „Angehörige adeliger 
Geſchlechter aus Kure Eft- und Livland in Württemberg“. 
5.Dr. 1907. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Schönhuth, Ottmar F. H., Die Burgen, Klöfter, Kirchen und 
Kapellen Württembergs und der Hohenzollernſchen Landes. 
teile mit ihren Geſchichten, Sagen und märchen. 2. Aufl. 
Stuttgart o. J. 5 Bände. Geſchenk des Herrn Geheim- 
rat Seyler. 

v. Seinsheim. Neu⸗ lebendes Franckenland, Aus welchem der 
Hochw. Herr Adam Friedrich Jofeph Maria — — von 
Seinsheim — — zum Biſchoffe zu Wirtzburg 7. 1. 1755 
erwählet worden iſt. Würzburg 1755. Mit Stammtafel 
der v. Seinsheim. (A.) 

Spatz, Dr. W., Brandenburg. Neue Literatur zur Ge— 
ſchichte der Mark —, in „Jahresberichte der Geſchichts⸗ 
wiſſenſchaft“. Berlin 1904. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

Steinmann, Die Steinmann (chen Stiftungen, ihre Begründer 
und deren Familie. Don D R. Eggers. S.sDr. Ge: 
ſchenk des Herrn Verfaſſers. 


Ströhl, Hugo Gerard, Japaniſches Wappenbuch „Nihon 
Mon cho“. Ein Handbuch für Kunſtgewerbetreibende und 
Sammler. Wien 1906. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 


v. Stromberg und v. Rüdenberg, Über den Aufenthalt 
einiger Glieder der Geſchlechter — — im Mindenſchen 
Don E. F. Mooyer. S.⸗Dr.. (A.) 

v. Taubadel, Geſchichte der Familie —, von Theodor Köſchke. 
Breslau 1877. (A.) 

Teiſtungenburg. Urkundenbuch des Kloſters —, II. Teil. 
Halle 1879. Geſchenk des Herrn Major a. D. von Weſtern⸗ 


hagen. 


Verantwortlicher Herausgeber: 


v. Thun, Die Geſchichte der Familie Thun im 14. Jahi- 
hundert. Don Edmund Langer. Wien 1905. Rezenſions - 
exemplar. 

v. Thun. Die Chunifhe Familie in der 1. Hälfte des 
15. Jahrhunderts. |. Teil. III.: Die Simeoniſche und 
Bartoldifhe Linie. Don Edmund Langer. Wien 1906. 
Rezenfionseremplar. 

Torre, della —, Mini, Cav. Giovanni —, J conti della 
Torre di Ravenna discendenti per linea retta dai del 
Bello di Castrocaro, consanguinei di Dante Alighieri. 
Ravenna 1905. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

Tournoi de Chevalerie, Scenario du —, représenté dans 
le grand hall du cinquantenaire. Bruxelles 1905. 

Treptow a. d. Rega, Geſchichte der Stadt. Don Adolf 
Heintze. I. Treptow a. R. 1906. Geſchenk des Herrn 
Oberleutnant v. Albedyll. 

v. Uechtritz. Der Perfonenbeftand des v. Uechtritz'ſchen 
Geſchlechts. Von Frhr. Albert v. Uechtritz. Dresden 1885. 
(A.) 

Uppſala, Univerſitets-Matrikel. I—IV. eer sere Uppe 
fala 1900—1904. 

Valentin, Caroline, Geſchichte der Muſik in Frankfurt a. m. 
Frankfurt a. M. 1906. Geſchenk des Vereins für Ge- 
ſchichte und Altertümer zu Frankfurt a. M. 

v. Verger, Handſchriftliche Nachrichten über das Geſchlecht —, 
18. Jahrhundert. 

Dirmond, Geſchichte der Familie — von ihrem erſten be, 
kannten Auftreten in der Rheinpfalz und in der Eifel 
bis auf den heutigen Tag. Von Eugen Virmond. Diiffel- 
dorf 1904. Geſchenk des Herrn Richard Staudt, Berlin. 

Doit v. Salzburg, Anna Juliane geb. v. Stein, + 2. 10. 
1720. L.⸗Pred. (A.) 

Voelſchow oder Voeltzkow, Die Familien —, mit Einſchluß 
der von Doeltzkow auf Völtzkow. Don Alfred Voeltzkow 
und Karl Adam. Stettin 1906. Geſchenk des Herrn 
Profeſſor Dr. A. Doeltzkow. 

Voretzſch, Dr. Max, Der ſächſiſche Prinzenraub in Alten- 
burg. Ein urkundliches Gedenkblatt nach 450 Jahren. 
Altenburg 1906. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

Walbeck. Walbeckiſche Chronicka, d. i. — Bericht von dem 
Geſchlechte der Grafen zu Walbeck a. d. Aller, ingleichen 
von dem Domſtifte daſelbſt. Helmſtädt 1749. (A.) 

Welder. Urkunden und Aufſtellungen zur Genealogie und 
Geſchichte der Familie Welder. Von P. M. H. Welger. 
Numansdorp 1902. 

v. Weſternhagen, Arnold, F 3. 9. 1606. Leichenpredigt. 
Abſchrift. Geſchenk des Herrn Major v. Weſternhagen. 

v. Wiedebach. Herrn Georgs Vorfahren. Von E. v. Wiedes 
bach⸗Noſtitz. Sommerfeld 1896. (A.) 

Wildens, Th., Das Wappenbuch des Hofpfalzgrafen Dr. 
Johann Chriſtoph Sauer im Beſitze der Univerſität Heidel⸗ 
berg. S.-Dr. 1906. 

v. Hehmen, Genealogiſche Nachrichten über das Meißniſche 
Uradelsgeſchlecht — 1206—1906. Don H. M. von Sehmen 
Dresden 1906. Geſchenk des Herrn Derfaffers. 

v. Sernidi-Szeliga, Der Polniſche Klein-Adel im 16. Jahre 
hundert. 

Sudan bei Danzig, Das Totenbuch des Prämonſtratenſerinnen⸗ 
Flofters — —. Don Max Perlbach. Danzig 1906. 


Beilage: Grabdenkmäler der F Familie v. v. Plieningen. 


A d. m. Hildebrandt in Berlin, W. 68. SwiNrake 8 I. — Selbfiverlag des  Dereins Herold; auftragsweiſe verlegt von 


Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Manerſtraße 43. 44 — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Berlin, September 1907. 


per jährliche Preis des „Veutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Jierteljahrsſchriſt für Wappen, 
Siegel- und Familtenkunde“ 8 mk. Einzelne Nummern foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 
Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


Juhalls verzeichnis: Goetheſche Ahnentafeln. — Die Gelegen- Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 


heitsſchriften der Reichsgräflich von Hochbergſchen Majo. verzterter Arbeiten, 3. B.: 
ratsbibliothek zu Fürſtenſtein in Schleſien. — Die von appenmalereten aller Art, Stammbäume, Familien ⸗ 


ichicht i 8 et 5 chronike Er-libris, Glasgemälde, Por- 
Eichicht in Oſtpreußen. — Wie eine neue Bücherkunde toniken, Adreſſen, Er a 4 

id: . i sellane, Gravierungen, Bilduts-Medaillen, Gedenk- 

der Deutſchen Geſchichte Heraldik und Genealogie be münzen für Familienereigniſſe, Yotivtafeln, Fahnen, 


rückſichtigt. — Zur Ahnentafel der Heiligen Elifabeth. — 


Hirſchſtangen. (Mit 2 Cafeln.) — Jüdiſche Familien: Ducheinbände, Ledertreibarbeiten, Pildhauerarbeiten 


‚in Holz und Stein (für Möbel, Denkmäler uſw.), Gold- 


namen im Braunſchweigiſchen. — Keiſefrüchte. (Mit und Silbergeräte mit heraldiſcher Dekorierung uſw. 
Abbildung.) — Bücherſchau. — Vermiſchtes. — UAn- vermittelt die Redaktion des Peutſchen Herolds (Berlin W., 
fragen. — Antworten. Schillſtr. 3); fle ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Aunfigewerbetreibenden in Verbindung. 
Bereing nachrichten. 


Goetheſche Ahnentafeln 


von Grund aus neu aufgeſtellt und vermehrt von Karl 
Kiefer. Frankfurt a. M. 


Die nächſten Sitzungen des Perrins Herold 
finden Bett: | 
Dienstag, den 17. September 1907, abends 
Dienstag, den 1. Oktober 1907, 7½ Ahr, 


im ,Surggrafenhof", Aurfürſtenſtr. 91. 


Die geehrten Lefer d. Bi. werden ergebenſt erſucht, der 
Bedaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte beral- 
diſche Ruuftwerke (3. B. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Slasgemälde, Metallarbeiten uſw.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchriſt eignen, zugehen 
lafen zu wollen. Piele Mereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Die Pereinsbibliothek befindet ſich W. 62, Aleiſtſtr. 4, 
Quergebiude I., und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Pücherverzeichnis 
vorgedruckten Bedingungen beuntzen. Das Verzeichnis if 
gegen Einſendung von 3,20 Mark durch den Redakteur 
d. Bl. m beziehen. 


Jede Auskunft wird bereitwilligſt erteilt. 

Schon ſeit Jahren habe ich an einer Goetheſchen 
Ahnentafel gearbeitet und beabſichtige ſie im Druck dem⸗ 
nächſt herauszugeben. 

Durch die beiden dieſes Thema betreffenden Auf- 
ſätze in den letzten Nummern des „Herold“ fühle ich mich 
jedoch veranlaßt, nachfolgende Tafeln bereits jetzt zu 
veröffentlichen. 

Wenn auch ſchon mehrere ähnliche Arbeiten bekannt 
ſind, ſo habe ich dennoch die Aufſtellungen von Grund aus 
neu gemacht und auf jeder Cinie ſoweit aus gedehnt, als es 
zurzeit möglich ift. Sunächſt möchte ich einige kleine Aer, 
tümer im Aufſatze des Herrn v. Arnswaldt richtig ſtellen. 

I. Der Ort, in dem Andreas Streng geboren ift, wird 
in den Frankfurter Matrikeln Weckeringen b. Rothen» 
burg o. d. T. genannt. Ich konnte aber weder diefen 

| Ort noch einen ähnlichen in dortiger Gegend finden. 
(Sortfegung auf Seite 144.) 


Die Daten aus Artern und Frankfurt a. M. habe i 


Auszügen des Herrn Dekan, 


Göthe, 
Hans, 

* Berka, 
1656—85 
in San: 

ger. 

. haufen, 
f 28.9. 
1686 in 
Artern. 


Sibylla, 
29. 8. 
Berka. 


Gdthe, 
Ns. Chriftian, 
Buffchmied, 
* 1652 Berka (d) 
T 6. 8. 1694 Artern, 
x 
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Goethe, 
Friedr. Georg, 
Schneider, 
dann Gaſthalter, 
* 7.9.1657 Artern, 
F 13. 2. 1730, !) 


Werner, 


x 4 5. 


Walther, 
Cornelia, 
vorher verehel. 
Schellhorn, 
* 27. 9. 1668, ) 
T 28. 5. 1754, 1) 
1705.9 


Tafel 1. 


ch perſoͤnlich ausgezogen aus den Hirchen⸗ 
Lic. Hummel in Weikersheim, die Neuen 


— — 


mema. eed 


Goethe, 
Joh. Caspar, 
- Dr. jur., 
Kaif. W. Rath, 
* 29. 7. 1210, 4) 
T 27. 5. 1782, ) 


X 20 8. 1748. !) 


fteiner, Altdorfer und 


bezw. Standesbühern. Die Weifersheimer Daten befige ih in 
Wetzlarer Daten beruhen auf Angaben und Auszügen der betr. 


Pfarrämter. Berka Bebe „Schmidt, Goethes Vorfahren“. 
Tafel 2. Tafel 3. Tafel 4. Tafel 5. 
Werner, > Walther, Dürr, Streng, Ruel, Textor, Priefter, Appel, Walter, ind. Win⸗ Seipp, Steuber, 
Dolt. Jacob, Bar: An⸗ Marg., Joh. A. Ma., Joh. A. Mar., heimer, decker, Joh. Eliſ. 
mann, Haus- bara, dreas, * in Wolfg., * 17. 7. Nic., *14.5 Johann, A. De Dav., Cath., 
£ehrer, knecht, * in Schnei- Schzell, Dr. jur. 1640 Wein 1633,') Dieh- lene, Dr. jur., * 2. 9, 
T 12. 3. *in Theis Naſſau, der, f 22. 12. und Syn- Crailse hdlir. d. f 24. 1. händler, 26. 4. Synd., 1657 
1686 ningen, * in 1665 l) dikus, heim, Raths, 1666, ) 22. 5. 1631, 8 Mar⸗ 
Artern. X 26.8 16˙2 in Wede- * 20.1. let: 1627), 722.11. + burg, 
Weikersheim. ringen, 1658 1627, 1) T U4. 12. 12702, 3) X &. 12. 1677 
T 16.8. Neuen- + 28. 3. 1694, ) Marburg. 
1666, ) ftein, 1202 ), x 8.1. 1650.) 
X 22. 8. 1657. 1) f 22. 12. X 20. I. 165%. 3) 
1201 
Altdorf, 
X 12 5. 1663 
Nenenſtein. 
Werner, Walther, Streng, l Tertor, Appel, (v.) Lindheimer, Seipp, 
Sibille, Georg, Anna Marg., Chriſtof Dé, M. Cath., Cornelius, Cath. Eliſ. Juliane, 
T 25 9. 1689 Schneidermeiſter, * 10. 6. 1638, H Dr. jur., Kurpfälz. 31. 1 1665, !) Dr. jur., * in Bettenhaufen, 
Artern, * 10. 10. 1638 4) T 1s. 5. 1709, ) Hofger.⸗Rat, t 25. 1. 1741, 5 Procurator, in Meiningen, 
Weikersheim, * 23. 6. 1666 * 30.4. 1671, D 
> T IL 7. 1704, H Altdorf, i F 2. 9. 1722 
x 5. 6. 1660. !) T 20. 8. 1716, ) Wetzlar, 


X. 5. 1693. ) X 24. 8. 1692 Wetzlar. 


— — —— 
Textor, Lindheimer, 
Joh. Wolfg., Anna Marg, 
Dr. jur., K. Rath, 31. 7. 1711 
Stadtſchultheiß, Wetzlar, 


* 12. 12. 1693, !) T 18. 4. 1733, ) 
T 6. 2. 1771, $) 
X 27. 2. 1726 Wetzlar. 


— —— • b˖— 
Textor, 


Cath. Eliſ., 
* 19.2. 1751, 
t 15. 9. 1808, ) 


— — . ——— oon 


v. Goethe, 
Joh. Wolfg., 
* 28. 8. 1749, |) 
T 22. 3. 1832 
Weimar. 


1) = Frankfurt a. M. 


7) Laut Grabftein auf dem peterskirchhof zu Frankfurt a. M. Vergl. „Deutſcher Herold” 1907, S. 118. 
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Tafel 2. 


Die Crailsheimer und Feuchtwangener Daten laut Auszügen der betreffenden Pfarrämter. Die Enslinſchen Daten ſtammen 
aus einer in der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. befindlichen Leichenpredigt auf Frau Textor, geb. Enslin. Die Cextorſchen 
aus dem bekannten Textorſchen Stammbaum. 


ſ. Tafel 1. 


ſ. Tafel i. 


wi > Priefer, Sum— 
SS = Heinrich. mer, 
zA = Ulrich, 
pi 2 Dr. med., 
éi $ in 
S E Feucht⸗ 
SC ; wangen. 
H 
= an Weber, Karg, Priefer, Sum Meyer, Köler, Welſch 
= = . Georg. Michael, Simon, mer, Wolf- Caspar, oder 
j = 2 ‚u M. und Stifts- Cath., gang. Kannen Welt, 
u z = z Pfarrer vikar, gießer. Leon. 
= = © A in Häs, 1554 hard. 
= — 8 2 feld in Feucht⸗ 
— = act = Brane wangen, 
a E - & denburg. 71.6. 
2. = = E 1624 
— . = = Feucht⸗ 
— E Q. 2 wangen, 
- = e S X 19. 10 1562 
S = > = Feuchtwangen. , 
ei z = = ege, e OSS ee ` "ee, "ee? 
Ge Z g Kai Weber, Enslin, Karg, Priefter, Meyer, Goler, ` Welſch, 
85 = 2 Georg, Chrise Marg, Joh. Eva, Conrad, (Welt) 
= a " © — in ſtian, f 10. 9. (ch., 73.2. Mannen Cath, 
2 S S € Diet, Hohen- 1615 * 13. 8. 1652 gießer 
KH 2 2 Y fers» Joh. Rat Neuens 1579 Crails» und 
E 8 8 e heim. f 30. 8. ſtein. Feucht⸗ heim, Spital, 
= Gi z = 1662 wangen, pfleger, 
= e a = Neuen: T 15. 2 
2 ES = 28 ſtein. 1653 
0 = 8 0 Crails- 
D 72 e e heim, X 1. 11. 1603 
A W 8 A X 12.4. 1608 Crailsheim. Crailsheim. 
Walther, Dürr, Streng, Ruel, | Textor, Enslin, Prieſter, Cole: 
Georg, Georg, Leonhard, Johann,] Wolf- Mod. Wolf. rins, A. 
in Theis in Naſſau, Schneider in gang, Praxe⸗ gang Marg., 
ningen, F vor 1652. in Wecke⸗ Schzell.] Hohen- dis, Di, * 20.3. 
+ vor (632. ringen, loh. Rat * 23. l. EG e 1608 
vor 1537. ＋ 14. 1. 1615 1610 Crails: 
1650 Nenen- Crails: beim, 
Neuen⸗ ſtein, heim, T 25. 11. 
ſtein. ＋ 21.9 F 21. 2. 1652 
1672 1676 Crailss 
Neuen⸗ Crails - heim. 
ſtein. heim. 
Walther, Dürr, Streng, Ruel, | Certor, Priefter, 
Jacob, Barb., Andreas, Marg, Joh A. 
* in Chei: *in *in Wecke⸗ * in Wolf Marg, 
ningen, Naſſau, ringen, Get, | gang. irg 
* 20.1 1640 
1638 Crails⸗ 
Neuen⸗ heim, 
= ———m I, f-Tafelt. 


Se Ci — 


Tafel 3. 
Sämtliche Daten find perſönlich den Frankfurter Standesamtsbüchern entnommen. 
May, Jo- 
hann, älte⸗ 


fter frant. 
furter Ahn, 


Gärtner in 
Frankfurt 
a. M. 
Beyer, May, Harpf, 9 
Hans, Eliſab, Ulrich, Anna, 
uhr- Hürſch. Wwe. 
mann, ner u. des 
vor d. Raths, Jacob 
1553, Kipff, 
* 23. 4. 1548. !) >< 20. 6. 1548.1) 
Schröder, Schwind... d.. Beyer, BE RR Hiend Harpf, 
Conrad, Hans, Urſula. Johann, Urſula. Hannibal Cath. 
in Siegen. Barchent⸗ Fuhr Brücken⸗ 
weber mann, müller, 
in Frank- * 4.9. vor 1589, 
furt a. M 1550.) >g 19. 8. 1568. !) 
Appel, Schröder, Schwind, Beyer, Köler, Kleng, 
Johann Marg., Cornelius, A. Cath., Conrad, Judith, 
Bender, Wwe. des Kupfer- * 9. 5 Steinmetz, Wwe. des 
* i. Dol, Ulrich ſtecher im 1577, !) * in Ba: Friedrich 
lett, Rupel, Schweizer. lingen, Dielmann, 
* i Siegen, hof, 2.2.2. 
Te 3. * 9. 6. 1570, ) 
1614), 1566, 
XI. 8. 1586.) X 3. 5. 1594.4 x 16. 5. 4596.) 
— !. ñññä.ä.ñÄ.g = 
Appel, Schwind, Walter, Köler, e 
Peter, A. Marg., Martin, Elifabeth, 
Wein: * 15.4, Bier, Wwe. des 
ſchenk, (604, ') brauer, Gg. 
* 1593, 1) *in Diet, Braun 
+ 241 dings⸗ * 16. 3. 
1658, !) leben, 1600!) 
＋ 15. 10 
1639, ! 
x 21. 8. 1621.1) x (MI) 19. 1. 1624.4) 
Appel, Walter, 
Joh. Anne 
Nic., Maria, 
ch * 14, 5. 
1627, ') — . 1633), 
ſ. Tafel !. 1) — Frankfurt am Main. ſ. Tafel 1. 


2. Die Ehefrau des Andreas Streng heißt nicht 
Auele, ſondern Ruel (Rühl), ein Name, welcher noch 
heute in Echzell zahlreich vertreten ift.*) 

3. Ebenſo heißt die Ehefrau Johann Cindheimers 
nicht Anna Such, fondern Anna Fäch (auch Sech, fogar 
mehrmals Veech geſchrieben!) ) 

4. Joh. Steuber iſt 16. J. 1500 in Marburg (nicht 
Gießen!) geſtorben. (Strieder Det, Gelehrt. Lexik.) 

5. Conrad Windeckers Eltern ſind nicht Johann 
von Winnecken auf dem Riedhof und die Wwe. Schwarz. 
Der ganze Abſatz Johanns v. Winnecken“ bis „Deit 
Schwarzen Wwe. Sohn“ iſt zu ſtreichen. 

Die Eltern heißen vielmehr Bernhard Windecker 
und Anna Eliſe . .., die Großeltern Nicolaus 


*) Bücher des Frankfurter Standesamts. 


Windecker und Apollonia... Conrad Windecker 
aber iſt wahrſcheinlich in Weilburg geboren, wenigſtens 
lebten ſeine Eltern dort, wie aus einem Heiratseintrag 
feiner Schwefter in den Frankfurter Standesamts- 
büchern hervorgeht. 


Meine Angaben entſtammen einer im Beſitz des 
Herrn Eduard v. Harnier in München befindlichen 
notariell beglaubigten Abſchrift einer alten Ahnentafel 
für ein Mitglied des geadelten Sweigs der Lindheimer, 
welche ſich in allen von mir nachgeprüften Stücken als 
durchaus zuverläſſig erwies, weshalb wohl die Angabe 
über die Eltern und Großeltern des Conrad W. eben 
falls als authentiſch anzuſehen find, um fo mehr, da fich 
ein Geburtseintrag über Conrad W. in Frankfurt a. M. 
nicht vorfindet. 
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Zu Tafel 3 ift zu bemerken: | 

Der Geburtsort des Johann Appel iſt faſt nicht 
lesbar, das Wort ſieht etwa aus wie Stollett, Kollett oder 
Nollett, es könnte vielleicht auch Kollen zu leſen fein (7). 

Conrad Schröder ⸗Siegen. Die Kirchenbücher 
beginnen laut Mitteilung des Pfarramts erſt 1625 mit 
Taufen, 1675 mit Shen und 1692 mit Sterbedaten. 

Die Frankfurter Matrikel (Standesamtsbücher) 
beginnen mit 1535. 

Martin Walter ⸗Pferdingsleben. Die Kirchen- 
bücher in Pf. beginnen 1609, da Martin W. 1621 
ſchon zum dritten Male heiratete, muß er natürlich viel 
früher geboren ſein. 

Conrad Köler » Balingen. Die Bücher in 
Balingen beginnen erſt 1577 mit Taufeinträgen, fo 
daß über Conrad K. nichts zu finden iſt. 

Die Familie Kleng ſcheint mir aus Dillenburg 
zu ſtammen. 

Johann May, der Gärtner, ift der einzige be, 
kannte Frankfurter Ahn Goethes in zehnter Generation 
und ſomit überhaupt der älteſte bekannte Frank⸗— 
furter Vorfahr in aktenmäßiger Filiation. 


Bemerkungen zu Tafel 3 und 4. 

Der älteſte nachweisbare Ahn Goethes in frant: 
furt a. M. ift der Gärtner Johannes May, der übrigens 
zweimal, einmal in zehnter, einmal in neunter Generation 
erſcheint; ſeine Tochter Eliſabeth war nämlich in erſter Ehe 
25. 4. 1548 mit dem Fuhrmann Hans Beyer, in zweiter 
Ehe 15. 2. 1553 aber mit dem aus Echzell zugezogenen 
Fuhrmann Hans Fäch (Seh und Dech) vermählt. 


Su Tafel 4. 

Die Familie Lindheimer kommt ſchon 1378 zu 
Frankfurt a. M. vor. die Mitglieder waren meiſt 
Metzger. Ein Zweig wurde um [693 in der Perfon 
des Kaiferlichen Rates Johann Joſt Lindheimer unter 
dem Namen „von Lindheim” geadelt. 

v. Carben, ebenfalls eine uralte bürgerliche Frank⸗ 


furter Metzgerfamilie, Heintze v. Carben genannt, 
ſchon 1360. 
Betreffs Windecker ſiehe weiter oben. 


Su Tafel 5. 

Joh. David Seip wird mehrfach als , Seipp von Peffen- 
haufen“ oder „Bettenhauſen“ genannt, jedoch konnte ich 
nirgends Beſtimmtes über eine Nobilitierung feſtſtellen. 

Da es nun betreffs Cath. Elif. Juliane Seip 
(Tafel I) bei Dünger „Goethe Stammbäume“ heißt: 
geboren „im Meiningenſchen“, ſo glaube ich nicht 
fehl zu gehen, wenn ich annehme, daß fie zu Betten: 
haufen in Meiningen geboren ift und daß der Suſatz 
beim Namen ihres Daters nicht als Adelsprädikat, 
ſondern als Ortsbezeichnung aufzufaſſen iſt. 

Da die Mutter des Joh. Dav. Seip (Eliſabeth 
geborene Schröter) eine Tochter des Meiningenſchen 
Kanzlers Dr. Jacob Schröter war, ſo ſind dadurch ja 
die Beziehungen zu Meiningen gegeben. Die Kirchen- 
bücher in Bettenhauſen gehen leider nur bis 1696 zurück. 


Die auf der Tafel 5 verzeichneten Daten ſind, mit 
Ausnahme der nachfolgend beſonders erwähnten, in 
„Strieders Heſſiſchem Gelehrten ⸗Cexikon“ enthalten. 

Die Daten betreffend Kornmann und Seip in 
Marburg entnahm ich einem Auszug des Königl. 
Staatsarchivs in Marburg, datiert 15. 12. 1906. 

Das Heiratsdatum des Leonhard Wolf zur Toten- 
warth — 23. 4. 1585 — mit Anna Lioma, ſowie deren 
Familiennamen und Vater verdanke ich einer alten Notiz, 
die ich ohne nähere Angaben auf einem Settel unter 
alten Papieren zufällig fand. 

Die ſonſtige Wolf zur Totenwarth'ſche Genealogie 
it laut Sreiherrl. Taſchenbuch 1859 angegeben. (Hier 
wird der Name der Anna Liome nicht genannt!) 

Die in Lurfivfchrift geſetzten Daten entſtammen 
dem Aufſatze des Herrn Dr. Carl Knetſch im „Herold“ 
1907 Nr. 3, und habe ich ſolche der Vollſtändigkeit halber 
wiederholt. . 

Ein Meiner Irrtum fet hier gleich aufgeklärt: Im 
Jahrgang 1902 des „Herold“ gibt Herr Dr. Knetſch 
als Geburtsjahr der Cath. Eliſ. Juliane Seip 1652 an; 
da nun ihre Eltern laut Kirchenbuch am A 12. 1677 
in Marburg heirateten, ſo kann dies nicht richtig ſein. 


Su Tafel 6. 

Sämtliche auf Tafel 6 enthaltene Perſonen und 
Daten finden fih in Strieders Delt, Gelehrten ⸗Cexikon. 
Die in Curfivfchrift gedruckten: Weigel, Grebe und 
Greiff gebe ich nach Herrn Dr. Knetſch an. 

Im „Herold“ 1902 gibt Herr Dr. Knetſch als Dor, 
fahren von Apollonia Orth verſchiedene Orths und 
v. Twern an, während Strieder als deren Vater nennt: 
Balthaſar Orth in Wetter. 

Ich habe letzteres beibehalten. 

Die Scheiblerſchen Daten nach der Geſchichte der 
Familie Scheibler, Cöln 1895. 


Gu Tafel 7. 

Die Tynckerſche Genealogie nach Strieder, Heid- 
wolff und Rabe nach Dr. Knetfch im „Herold“ 1907 Nr. 3. 

Die alphabetifche Lifte der Familien dürfte eine an- 
genehme Erleichterung zum Aufſuchen ſein. 

Wenn auch nun in vorliegender Arbeit auf allen 
Linien bis an die Grenze der Möglichkeit gegangen iſt, 
ſo iſt es immerhin nicht ausgeſchloſſen, daß ſich hier 
und da noch ein Datum oder ein Name finden läßt, und 
werde ich für derartige Mitteilungen ſtets dankbar ſein. 

Als ſehr intereſſant füge ich noch eine Tafel 8 
bei, aus der erſichtlich iſt, daß 


Goethe und Totte 
durch ihren beiderſeitigen Ahnen, den Bürgermeiſter 
Reitz Kornmann, eines Stammes ſind. 
Wahrſcheinlich iſt es ſowohl unſerm großen Dichter, 
wie der von ihm verherrlichten Totte unbekannt ge» 
blieben, daß gemeinſames Blut in ihren Adern rollte. 


Anmerkung: Das geſamte Akten- und Beleg» 
material dieſer Arbeit habe ich dem Verein „Herold“ 
übergeben. 


| 
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2 
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Sämtliche Daten auf diefer Tafel 


) = Frankfurt a. m. 


=. 
288 
s: 
Së, 
TE- 
Sua „May, 
25 Johann, 
ge Gärtner, 
Fe in Frank. 
a furt a. m. 
— — 
Sind: EE Fach, May, 
heimer, Marg., Hans, Eliſab., 
Chriftof, Wwe. des Fuhr⸗ Wwe. des 
Barchent⸗ Hans mann, Hans 
weber, Pfeiffer, in Eds Beper, 
x 24. 6. 1537.) zell, f. Tafel Ill, 
* 15.2. 1553.) 
— ` E — ` gem 
Lind. Sad, 
heimer, Anne, 
Johann, * 1556, ) 
Metzger, 
* 24. 4. 
1538, }) 
x 25.4. 1575. H 
— — 
Lind⸗ 
heimer, 
Georg, 
Metzger, 
"1.2, 
1595, 1) 
F 22.3. 
1672, 1) 
>< 18. 12. 1620, H 
"WA 
Lind. 
heimer, 
Johann, 
* 22. 5. 
1627, 1 
ſ. Tafel L 


Tafel 4. 


eniſtammen den Standesamtsbüchern zu Frankfurt a. m. Betreffs der Familie 


Schuler, uth, 
Deter, biel, 
in Metzger, 
Umſtadt. in Fried⸗ 
berg. 
— — — — 
v. Carben, Schuler, Rëm, Huth, 
Conrad, Anna, merer, Cath., 
Metzger, in Balth, Kin Fried. 
Umftadt, Metzger, berg, 
x 28. 9. 1545. 1 x 23. 10. 1536. ) 
—— — a — n— 
Mohr, Ohler, v. Carben, Ham: 
Hans, Anna. Dons, merer, 
in Megger, Unna, 
Weilburg. 15.7 * 20.11. 
1548, !) 1548, ! 
x l. 5. 1570. 1) 
— — — ens 
Mohr, v. Carben, 
Johann, Anna, 
Metzger, * 12. 5. 
* in Weil⸗ 1575, ) 
burg, 
x 9. 1. 1598. H 
En nd 
Mohr, 
A. Marg., 
* 28.10. 
1602, 1 


Windecker ſiehe im Text. 


Din 8 
decker, Apoll. 
Nicolaus, 
in 
Weilburg. 
— a 
Win. TEF Schröder, 
decker, Anna Valentin, 
Bernhard, Eliſ. Bürger⸗ 
in meiſter in 
Weilburg. Schwar⸗ 
zenborn. 
— ` gege — — 
Win. Schröder, 
decker, Eliſab., 
Conrad, Wwe. des 
Weinhdlr. Cyriax 
d. Raths, Wo ff, 
*in Weil: pe VO: 
burg, 1604 
f 2. 9. Schwar⸗ 
1653, 1) zenborn, 
7 17. 1. 
1646, 


>< 21.3. 1625. !) 
— a 
Win: 
decker, 
Anna 
Helene, 
* 26 4. 
1631, 4) 
ſ. Tafel I. 
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Steuber, v. Sadfen, Scävola, 
Peter, Elifab. Mathäus, 
Amtmann Magifter 
in Dom, und 
burg Pfarrer in 
a. d. Ohm. Seid. 
hecken. 
— — — o 
Steuber, Scävola, 
Joh.. Barbara. 
Pfarrer, 
* 1565, 
7 28. 4. 1613 
in 
Schwickerts⸗ 
hauſen. 
—̃ ——⅛— 
Steuber, 
Johaun, 


Prof. theol, 
* 16.1.1590, 
Schwickerts. 
haufen, 
T 5. 2. 1643, 
Marburg. 


Tafel 6. 


Lyncker, Orth, Weigel, Grebe, 
Juſtus, Balth,, Hans, Reitz, 
Rent. in Wetter. in Wetter. Schultbeiß 
meiſter in | in Eln- 
Marburg. haufen. 
Lyncker, Orth, Digelius Grebe, 
Daniel sen., Apoll, Dolfwein, Marg, 
Bürger- 1511, Seibmedifus * in Ein 
meifter, T19.12.1585 Philipp des haufen, 
* 25.2.1504, in Marburg. Groß⸗ T 28. 4. 
7 28. 2. 1587 müthigen, 1579 
in Marburg, *in Wetter, in Caſſel. 
T 25. 4. 1579 
X 25. 2. 1528. in Caſſel. 
— — — — 
Lyncker, Vigelius, 
Daniel jr., Urſula. 
Bürger⸗ 
meiſter in 
Marburg, 
21.12.1598, 


— — 


Steuber, 
Joh. Engel⸗ 
hard, Super. 

intendent, 
* 14.6. 1618, 

Gießen, 

7 26.2.1683, 

Marburg, 


Steuber, 
Eliſ. Cath., 
* 2. 9. 1657, 

Marburg, 
f- Tafel 1. 


X 16. 2. 1652, Marburg. 


Sceibler, 
Johann, 
in Gee 
münden. 
— — 
Scheible r. Greiff, 
Johann, Cath., Rent. 
* 1529, * 1533, meifter in 
T 19. 1.1594 F 12. 12. Botten, 
in 1615 in berg. 
Gemünden. Ge. 
münden. 
— — — — 
Scheibler, Greiff, 
Harts Marg, 
mann, * 1573, 
Bürger⸗ F . 
meiſter, 1618 in 
in Gee Ge- 
münden, münden, 
* 1564, 
T4 1 1634, 
>< 2. 12. 1598. 


— — ' 


Scheibler, 
Joh. Htm., 
Bürger⸗ 
meiſter in 
Gemünden 
a. d. Wohra, 
* 27.1.1609, 
T 15.2.1680, 


Schröder, 


Kirchner, 
Johann, 


Dalentin, 
Bürger: 
meifter in meifter in 
Treyſa. Hünfeld. 
— — 
Kirchner, Junker 
N. N. Johann, 
Amtmann 
in Frepen⸗ 
ſteinau. 


Grebe nau. 


— — 
Schröder, 
Joh, 
Super: 
intendent, 
* 6. 1. 1572, 
Schlitz, 


— — 
Juncker 


A. Marie, 


7 23. 6. 1621, 


Nürnberg, 
X 17. 9. 1599. 


— — 


Schröder, 
Marie Elif, 


X 6. 11. 1628, 
— aaa Ė— 


Scheibler, 


Tafel 7. 
Zender, Heintz, Schwan, 
Stadtſchultheiß, Gela, 
* 1286, F 1350 
in Wetzlar, 
* 1515. 


£ynder, Henn. 
Anſelm, Schöffe 
in Wetzlar. 


—— 


. 
Zender, Henn. 


m — 
Lyncker, Bern⸗ 


Rabe, Herm. 
in Mar. Cath. 
burg. 

— — 


Heid wolff, Peter, Rabe, 

in Marburg 

— —— — 
Heidwolff, Johann, 


Grete. 


hard. in Marburg. 


— emm 
Zender, Bern- 


Sf 
Hedwolff, Johann, 


hard. in Marburg. 


RE 
Zender, Juſtus, 
Rentmeifter in 

Marburg. 


n $ A ed 
Hetdwolff, Elisabeth. 


— Lg 
Zender, Daniel 
sen. 25. 2. 150% 
Marburg, 
f. Ta fel 6. 


Tafel 8. 


Reitz Kornmann, 
en in Kirchhain, 
>< 1500 Gela Renchen. 


Joh. Kornmann 
in Marburg. 


Cath. Kornmann, 
+ 29. 7. 1632, 
den Obervoat 
David Seip. 


Johann Seip, 
* 31. 10. 1614 Marbury, 
Xx Eliſab. (v.) Schröter. 


Joh. Dav. Seip, 
Dr. jur. u. Procurat. i. Wetzlar, 
x Eliſ. Cath. Steuber, 
* 2. 9. 1652. 


Cath. Eliſ. Jul. Seip, 
* 24.8.1697 in Wetzlar den 
Dr. jur. Cornelius Lindheimer. 


Anna Marg. Lindheimer, 
* 27. 2. 1726 in Wetzlar den 
Dr. jur. Joh. Wolfg. Textor, 
SE in Frankfurt 


Cath. Eliſ. Textor, 

>< 20. 8. 1748 den Dr. jur. 
u. Kaif. W. Rath 
Joh. Caſp. Goethe. 


Joh. Wolfgang von Goethe, 
* 28. 8. 1749 Frankfurt a. M. 


ch. Kornmann, 
Ree in Kirtorf, 
Cath. Ripp von 
Bauſchenberg. 


Helwig Kornmann, 
Bürgermeiſter in Kirtorf, 
x Cath. Lucanus. 


Anna Kornmann, * 1600, 
x den Förfter Joh. Wolf 
Haberforn in Windhaufen. 


Joh. Soft Haberforn, 
„ sorfter in Windhanfen, 
* 1619, & Elif. Obermann. 


Joh. Adam Haberkorn, 
* 1652, Förſter in Windhauſen, 
x< Chſta. Maria Köhler. 


Anna SC SE 


* 
x den Brave Cbriſtof Buff 
in Steinbach bei . 


Hd. Adam Buff, 
* 1741, Deutſchordens⸗ 
verwalter in Wetzlar, 
. Pfeiler. 


Charlotte Buff, 
* 11.1.1253. 
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Siſte der Familien. 


Tafel Tafel 
Appel 1,3 Nettnagel. 5 
Beyer ME, Ohler. 4 
Bien?s?s 5 Orth . . 6 
Brengbier. . . 2.0685 Pontanus (Bri) e zé - 
Brück (Pontanus). . 5 Driefter. ‘ . woke? 
v. Carben. . . 4 Rabe . 2 
Colerius (Köler) s 22 Ruel (Rühl). 1, 2 
Cranach s , 5 v. Sachſen. . 6 
Dürr 2 Scävola 6 
Eifenberger . § Scheibler . 6 
Enslin z 2 Schröder I. 3 
Sach e 3 4 e II. 4 
Goethe oom bt „III. 6 
Grebe . 6 Schröter e 8 
Greif . , 6 Schuler. e, 4 
Harpff x. 8 Schwan . 2 
Beidwolff , A Schwind ; e 3 
Huth , 4 Seip (Seipp) . , 4,5 
Juncker . 6 Solden . 5 
Kämmerer. , 4 Steuber. . 1,6 
Karg T. Streng . 1 2 
Hirchner , 6 Summer u. 2 
Klend . 3 Textor „ 2 Fr 
Höler 3 Digelins (Weigel era 8 
Kornmann . 5 Walter. . & OS, 
Sand (Lucke). 5 Walther . 1 2 
ind heimer . 1,4 Weber (Textor) e. 2 
Lyn cker. 6, 7 Welſch we) DN 
May. . „ Werner 2 | 
Menden 5 Windecker. 14 
Mengoß 5 Wölfling. 8 
Meyer e 2 Wolf zur Totenwarth . 5 
Mohr 4 Söllner 5 


Die Gelegenheitsſchriften 
der Keichsgräflich von Hochbergſchen 
Majoratsbibliothel 
zu Fürſtenſtein i. Schleſien. 


Vom Bibliothekar Johannes Endemann in Fürſtenſtein 
i. Schleſien. 


Durch ihren Reichtum an genealogiſchen Manu⸗ 
ſkripten und Druckwerken iſt die Reichsgräflich von 
Hochberg'ſche Majorats bibliothek für den Familien⸗ 
forſcher eine Fundgrube erſten Ranges. Dem regen 
Intereſſe ihrer Beſitzer an der Genealogie, ihrem nie 
ermüdenden Sammeleifer und den durch ſie erfolgten 
Erwerbungen umfangreicher Sammlungen berühmter 
Genealogen ift es zu verdanken, daß die Bibliothek über 
derartige Schätze verfügt. So finden wir unter den 
letzteren, um nur einiges hervorzuheben, die von Sze⸗ 
chiel und Roppan geſammelten Gelegenheitsſchriften, 
einen großen Teil ihrer Manuſkripte und die des Herrn 
von Gfug. Su dieſen Gelegenheitsſchriften rechnen die 
Tauf -, Trau, und Leichenpredigten, die Ubfiindigungen, 
die zu den verſchiedenſten Ereigniſſen dargebrachten Glück. 
wunſchgedichte und die Trauergedichte. Su allen dieſen 
Schriften iſt nunmehr ein Settelkatalog gefertigt worden, 


— 
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ſodaß das bisher recht mühevolle Aufſuchen der einzelnen 
Schriften jetzt mit Leichtigkeit erfolgt. Dieſer Settel— 
katalog iſt alphabetiſch nach den Familien und innerhalb 
dieſer wieder nach den Vornamen der einzelnen Per— 
fonen geordnet. Um die ganze Sammlung der Gelegen. 
heitsſchriften dem Forſcher möglichſt nutzbar zu machen, 
ſind bei den Namen von Ehefrauen und Witwen be— 
ſondere Hinweiszettel geſchrieben worden, welche auf 
den Mädchennamen Bezug nehmen. Bei der Katalogi” 
ſierung der Schriften über ledig verſtorbene Kinder ſind 
bezüglich ihrer Eltern ebenfalls Hinweiszettel geſchrieben 
worden. Um auch die in der Disziplin der Theologie 
und der deutſchen Literatur befindlichen Sammlungen 
von gedruckten Leichenpredigten (3. B. die Spenerſchen, 
Bahnfchen und Grtlobſchen u. a. m.) und Epicedien 
(3. B. die von Gryphius, Kleſel, v. Abſchatz, Männling 
u. a.) nutzbar zu machen, ſind endlich auch zu dieſen 
Binmeiszettel geſchrieben worden. Auf diefe Weiſe iſt 
der Settelkatalog über die in der Bibliothek befindlichen 
Gelegenheitsſchriften auf ca. 8600 Blätter angewachſen, 
die ſich auf 2038 Familien beziehen. 

Um dieſe Schätze den Herren Genealogen zugänglich 
zu machen, folgt nachſtehend ein Verzeichnis derjenigen 
Familien, über welche in den Gelegenheitsſchriften der 
Reichsgräflich von Hochbergfchen Majoratsbibliothek 
zu Fürſtenſtein Nachrichten zu finden ſind. Sur Erteilung 
von Auskünften iſt der Bibliothekar gern bereit. 


Abraham. — v. Abſchatz. — Ackermann. — Acoluthus. — 
Adam. — v. Adelsdorf. — v. Adlershelm, ſiehe: Lorentz 
v. Adlershelm. — Adlerskron, ſiehe: v. Ohlen u. Adlerskron. 
— Adolph. — Agnellus. — jv. Ahlefeld. — Aichheuſer von 
Leonhardwitz. — Alberti. — Albin, Albinus. — Albrecht. — 
Alefeld, ſiehe: Ahlefeld. — Aliſcher. — Allart. — Almann 
v. Almſtein. — v. Almesloe, genannt Tappe. — Althof. — 


v. Alvensleben. — fo. Amelunxen. — am Ende, fiehe: Ende. 
— Anderſon. — Andreae. — Andreas. — v. Angern. — 
v. Anhalt (Herzöge). — Anſorge. — Unthonins. — v. Ar. 
ciſchow Arciszewsky. — Arletius. — Arndt. — v. Arnim. 


— Arnold. — v. Arnſtedt. — v. Artzat. — Aſchenburg, ſiehe: 
v. Breßler und Aſchenburg. — Ashelm, ſiehe: Aßhelm. — 
Asmann. — v. Aſſeburg. — Aßhelm. — Aſſig und v. Aſſig. 
— Aſtmann. — Attelmayer. — Auguſtin. — v. Auritz, ſiehe: 
Eichler v. Auritz. — v. Axleben, Magnus genannt. 


Bache. — Bachmann. — Backoff. — Baden (Markgrafen). 
— Baiern (Hurfürſten). — v. Bald. — Baldowski. — Balduf 
(Baldufius). — Ball. — Banner. — Baptifta. — zu Barby 
u. Mühlingen. — Barchewitz. — Bardie. — Barth. — 
Barthiſius. — Barthold. — Bartiſch. — Bartſch. — v. Baruth. 
— Bauch. — Baudemann. — Baudis und v. Baudis. — 
Bauer. — Baumann und v. Baumann. — Baumgärtner. — 
Baumgart. — Baumgarten. — Beck. — Becker. — Beck— 
mann. — Beer. — v. Bees. — Behaim. — Behm. — 
Behniſch. — Behrendt. — Beier. — v. Below. — Bencke 
(Benke). — Benckendorf. — Benckher. — Benedictus. — 
— Beuntzien. — Berchner. — v. Bercka (v. Berka). — 
v. Berckentien, ſiehe: v. Parkentin. — Berckmann (Bergmann). 
v. Berg, ſiehe: v. Berge. — v. Berga, ſiehe: v. Berge. — 
v. Berge. — Berger. — Berghauer. — v. Bergk, ſiehe: v. 
Berge. — Bergmann (Berckmann). — Berka v. d. Duba und 
Leipa. — Berkels. — v. Berkentien (v. Berkentin, ſiehe: 


v. Parkentin). — Bernhardi. — Bertermann. — v. Beß 
ſiehe: von Beeß. — Beſſermann. — Betke. — Betzin. — 
v. Beuchel. — v. Beuſt. — Beutel. — v. Bepern, ſiehe: v. 
Byern. — Biber (Bieber). — Biberftein. — v. Bibran. — 
v. Bibran, ſiehe auch: von Biber (Bieber). — v. Bieber. — 
v. Bieber, ſiehe auch: v. Bibran. — Bieber (Biber). — Bihl. 
— Biccius. — v. Bila. — Bilitzer v. Bilig. — Bilow. — 
Bindemann — Binner. — v. Birckholtz. — v. Birgden. — 
v. Birkau — Birner. — Biron v. Kurland. — v. Biſchofs⸗ 
heim. — v. Biſchofswerder. — Bittermann. — Bittmann. — 
Blanck. — v. Blankenfeld. — Blankenſtein. — v. Blawen. 
— Bleſſing. — Bleuel. — v. Bludowski. — v. Blücher. — 
Blumenbach. — v. Blumenthal. — v. Bnin. — v. Boben⸗ 
hauſen. — Boberfeld, ſiehe: Opitz v. Boberfeld. — v. Bock. 
— Bock. — Bockshammer (Boxhammer). — Bodanetzky von 
Nodkova, fiehe: Bohdanecky v. Hodfov. — ] Bodendorf. — 
v. Bodenhauſen. — Bodenſtein. — Böckel von Bornefeld. — 
Böhm. — Böhme. — Böhmer. — v. Bönigk. — Böttcher. 
— Bötticher. — Böttiger. — v. Bohdauecky von Hodkov. — 
Bohemius. — Bohl. — v. Bojanowa Bojanowski. — von 
Boland. — Boltze. — v. Bonin. — Boock. — Bornagius. — 
Bornefeld, ſiehe: Böckel v. Bornefeld. — v. Bornftedt. — 
v. Borſchnitz. — v. Borwitz — v. Boſe. — Boſe. — Boſeck. 
— b. Bothmer. — Borhammer (Bockshammer). — Boye. — 


\v. Brand. — Brand. — Brand v. Lindau. — Brandenburg, 


(Markgrafen und Kurfürſten). — v. Brandenſtein. — Brand: 
mayer. — pp. Brandt. — v. Brauchitſch. — v. Braun. — 
Braun. — Braunau, Abte von —. — Braunſchweig, Herzöge 
von —. — v. Bredow. — Brehmer. — Breitenfeld. — Breit- 
hor. — Bremer. — Brendel. — v. Breßler und Aſchenburg. 
— Breßler. — Breuer. — Breutſch. — v. Brieſen. — v. 
Brocktorff. — Brodtkorb. — v. Bröſigke. — Broſtedt. — 
Bromm. — Brückner. — Brüſe. — Brüſſe. — Brun. — 
Brunnemann. — Brunnen, ſiehe: v. Eben u. Brunnen. — 
v. Brunſchwig. — Brunſchwitz. — Bruſſki. — Bucer. — 
Buchholtzer. — v. Buchs. — Buchwälder. — v. Buchwitz. — 
v. Buddenbrock. — Bud zow, ſiehe: Skronsky v. Budzow. — 
v. Bünau. — Bürger. — Büttner. — Buhde. — Buirette 
v. Oehlefeld. — v. Buntſch. — Burchard. — Burchsdorff. 
— Burchsdorff, ſiehe auch: v. Burgsdorff. — Burchhard. — 
v. Burckhaus, ſiehe: v. Burghauß. — Burg. — Burghard. 
— v. Burghauß u. Stolz. — v. Burgsdorff. — Burkhard. 
ſiehe auch: Burghard. — Burmann. — Buſſe. — Buſſenius. 
— Butner. — v. Butſchky u. Rutinfeld. — v. Byern. 


Cämmerer. — Calagius. — v. Calcum, Lohauſen genannt. 
Be Calenberg (Callenberg). — Calov. — v. Canitz. — 
v. Canſtein. — v. Carmer. — v. Carnitz. — v. Carolath. — 
Carpzov. — Carras. — Cafelins. — Caſper. — zu Caſtel. 
— Chariſius. — Cheeuwe. — Chislingius. — Chislingins, 
ſiehe auch: Kisling. — Chriſt. — Chriſtmann. — Chryſander. 
— Chryfander, ſiehe auch: Goldmann. — v. Churſchwand. 
— v. Chwalkowski. — Cichorins. — Clanner. — Cleſelius, 
ſiehe: Uleſel. — Cleß. — Cloſe, Cloſius, ſiehe: Kloſe. — 
Clotus. — Clus, fiehe: Klug. — Cluver. — Enefelius; fiehe 
Kuefel. — v. Cölln. — Colerus, fiehe: Köler, Köhler. — 
v. Colonna: els. — v. Colovrat, ſiehe: v. Kolovrat. — 
Conrad. — Coppenius, ſiehe: Koeppen. — Corbius. — von 
Cramm. — Crantz. — Crantz, ſiehe auch: Krantz, Kranz. — 
Cremer. — Cretius. — v. Creutz (auch Kreutz, Kreyten). — 
Creutzmann. — v. Crockow, ſiehe: v. Krockow. — Croelius. 
— v. Cronberg. — v. Cronſtetten. — Crüger, ſiehe: Krüger. 
— Cruſius. — Cunrad. — Cuntherus. — Cureus. — Cur. 
land, ſiehe: Biron v. Kurland. — v. Curſchwandt, ſiehe: von 
Churſchwand. — Czepko. — v. Czeſch, bebe: v. Seſchau. — 


v. Czettritz. — Czigan v. Slupsfo. — v. Czirn. — Czochius. 
— v. Czygan, ſiehe: v. Czigan. 

Badhfel. — Dähne. — Dänemark, Könige von. — Dahlen. 
— Dahmsdorff. — v. Dalibor. — v. d. Damm. — v. Dong 
witz. — Daniel. — v. Dankelmann. — Danner. — Dannies. 
— Daſer. — David. — v. Debit} — Debora. — v. Debſchitz. 
— v. Dechen. — Decker. — v. Dehn⸗-Rothfelſer, fiehe: von 
Rothfelfer, genannt Dehn. — v. Demritz und Reidwalde. — 
Denſtädt. — v. Derflinger. — Deutſch. — Deutſchmann. — 
Dewerdeck. — v. Diebitſch. — v. Diehr, ſiehe: v. Dyhrn. — 
Dierich. — v. Dieskau. — Dieter. — Dietrich. — v. Dietrich- 
ſtein. — Dobenecker. — v. Dobſchütz. — Dock. — v. Döbſchütz, 
ſiehe: v. Debſchütz. — v. Döhlau. — Döhler. — Döring. — 
v. Dohalsfy. — v. Dohna. — v. Dombrowski. — v. Dompnig. 
— Donato. — Donnersmarck, ſiehe: Henckel v. Donnersmarck. 
— Dove. — v. Draſchwit — Drechsler. — v. Dresky. — 
Dresler. — Dreyling. — Dreyßig. — Ducius. — Dudeck. — 
Dünhaupt. — Dünnewald. — / v. Düringshofen. — Dumann. 
v. Dyherrn (Freiherrn). — v. Dyhrn. 

v. Eben und Brunnen. — v. Eberhardt. — Ebersbach. 
— v. Eberſtein. — Ebert. — v. Ebnet, ſiehe: Marſchall v. 
Ebnet. — v. Ed. — Ed. — v. Sckartsberg. — ESckmann. 
— Eckſtedt, fiche: Vitzthum v. Eckſtedt. — Ehrenburg, fiche: 
Erbe v. Ehrenburg. — v. Ehrenhold (Kettelbütter v. Ehren— 
hold). — Ehrenſchild, ſiehe: Flad v. Ehrenſchild. — Eichler 
v. Auritz. — Eichner. — Eichorn. — v. Eicke. — Eilert. — 
v. Einſiedel. — Eiſenach. — Eitzinger v. Eitzing. — Elardus. 


— Elerdt. — v. Ellrichshauſen. — Elner. — Elsholtz. — 
Elsner. — Elßner. — Elteſter. — Emmel. — Emmerich. — 
Emrich. — am Ende. — v. Ende. — Engel. — v. Engel 


hart. — Engelſchall. — Engricht. — Enkelmann. — Enter. 


— Erb. — Erbe v. Ehrenburg. — v. Erdmannsdorf. — 
Erhard. — Erkel. — Ermrich. — Ernft. — v. Erbach. — 
v. Erthal. — v. Eſſen. — Etzler. — Exner. — Eytzing, 
ſiehe: Eitzinger v. Eitzing. 


Faber. — Fabricius. — v. Falkenberg. — v. Falkenhahn, 
ſiehe: v. Salfenhayn. — v. Falkenhain, ſiehe: v. Sommer: 
feld und Falkenhain. — v. Falkenhayn. — Faverbach. — 
v. Fauſt, Sturm genannt. — Fechner. — Fehr. — Feige 


(Feigius). — Felkel. — Feldner. — Fellgibel. — Fels, fiche: 


v. Colonna-⸗Fels. — Fernemont. — Sefer. — Feſſel. 
v. Feſtenberg, Packiſch genannt. — Feuer. — Feuerlein. — 
Feuerlin. — Seyer. — Fibing. — Fichtener. — Fichtner. — 
Findelkeller. — Fineke. — Fiſcher. — Fitze. — v. Flachenfeld. 
— v. Flachsland. — Flad v. Ehrenſchild. — v. Flandrin. — 
Flaſchner. — Flegel. — Fleiſchhauer. — v. Flemming. — 
Flether. — Fleyſchbein v. Kleeberg. — Fließ. — Fligner. — 
Florſchuczius. — Flotke, ſiehe: v. Gutten, Flotke genannt. 
— Fockke. — Förſter. — Folimhaus. — v. Franck und Francken⸗ 
burg. — Francke. — Franckenburg, ſiehe: von Franck und 
Franckenburg. — Franckſtein. — Franke v. Frankenau. — 
v. Franken ⸗Sierſtorpf. — v. Frankenberg. — Frankreich, 
Hönige von —. — Frantz. — Frantzberger. — Frantzke. — 
Franz, ſiehe auch: Frantz. — Frentzel, ſiehe: bei Frenzel. — 
Frenzel. — Freudenhammer. — Freudenhammer v. renden- 
ſtein. — v. Freudenreich. — v. Freyer. — Freyer. — Srey: 
tag. — Friderici. — Fridland. — Fridwalski. — Friederici. 
— Friedrich. — Friemel. — Frieſe. — v. Frieſen. — Frimel. 
— Friſius. — v. Fritſch. — Fritſche. — Fritzſch. — Fröde. 
— Fromberg. — Fuchs. — Fücker. — Fülleborn. — v. Fürſt 
und Kupferberg. — v. Fürſtenau. — Fürſtenwerder. 

v. Gablenz. — Gaden. — Gaffron, ſiehe: v. Prittwitz u. 
Gaffron. — Gallus. — Gamper. — Gans Edle v. u. zu 
Puttlitz, ſiehe: v. u. zu Puttlitz. — v. Gartz. — Gartz. — 
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Gaſt. — Gebauer. — Gebel. — Gebhard. — Gedike. — 
Gehofen. — Geideritz. — v. Geisler. — Geisler. — Geißler. 
— v. Beift v. Hagen. — Geitzinger. — Gellert. — Gellhofer. 
— v. Gellhorn. — Genge. — Georgius. — Geppert. — 
Gerber. — Gerdes. — Gerhard (Gerhardt). — Gericke. — 
Gerlach. — Gerresheim. — v. Gersdorf. — Gerſtenberg. — 
Gerſtmann. — d. Geßler. — Gettwerdt. — v. Geuſau. — 
Gewinßgutt. — v. Gfug u. Fellendorf. — Gierlach. — Gierth. 
— Gieße. — Gigas. — v. Gilgenheim, ſiehe: Hentſchel v. 
Gilgenheim. — v. Giller. — Giſche. — Glafey. — v. Glau- 
bitz. — v. Glauburg. — Gleißberg. — Gleißenberger. — 
Godefridus. — Godeſchalcus. — Göbel. — v. Göben und 
Altwerda. — Görtz. — v. Götz u. Schwanenfließ. — v. Götze. 
— (Gäng, ſiehe: Götze. — Goldammer. — Goldbach. — Gold- 
beck. — Goldhorn. — Goldmann. — Goldmann, fiche auch: 
Chryſander. — (Sortjeung folgt.) 


Die v. Eichicht in Oftpreußen. 


Herr Dr. Sone feld gibt in Nr. 5 S. 77 die 
Schilderung eines v. Eichicht'ſchen Grabſteins zu Neu⸗ 
haufen. Dort hatte ich vor vielen Jahren auch das zu⸗ 
gehörige Epitaphium geſehen, und eine Nachforſchung 
ergab, daß bei einer Renovation ſämtliche Epitaphien 
uſw. herabgenommen und in einem Nebenraume ver: 
wahrt worden ſind. Dadurch haben ſie leider erheblich 
gelitten. Vorhanden find — abgeſehen von unbedeu- 
tenden Trümmern — folgende Stücke: 

1. Epitaphium v. Eichicht — v. Gallet, das älteſte 
und größte, zugleich Waere und künſtleriſch 
wertvoll (ſ. unten); 

Ein kleines Epitaph des 17. Jahrhunderts — ane 
ſcheinend mit Ahnenwappen —, deſſen Malerei 
durch Einſchrumpfung völlig vernichtet iſt; 

Epitaph des Pfarrers zu Neuhauſen M. Joachim 
Goltbach (t 19. Juni 1651) und feiner Gattin Anna, 
geb. Rodmann (T Oktober 1652) von plumper 
Arbeit. Unter der Taufe Chrifti kniet das Ehe- 
paar mit 2 Söhnen und 4 Töchtern; 

Cotenſchild der Jungfrau Maria Couyſe, einzigen 
Tochter des Amtsſchreibers zu Neuhauſen Jakob 
Caudien und der Helena Dorothea, geb. Heffin, 
(* 8. Juni 1689, T 14. Juli 1700). 

Das v. Sichicht — v. Sallet'ſche Epitaphium. 

Das Hauptbild zeigt in ausdrucks voller Malerei 
die Kreuzigung Chriſti; unten knieen betend Georg 
v. Eichicht und feine Gattin Katharina v. Sallet, offen- 
bar lebenswahr in ſorgſamer Ausführung. Oben ihre 
Wappen mit den Namensinitialen; unten die Inſchrift: 
Kommet her zu mir alle die ir mühselig und beladen 
seit, ich will euch Erquicken. Nemet auff euch mein 
Joch und lernet von mir den ich bin sanftmütig und 
von Herzen demuti g Den mein Joch ist sanft 
und meine Last ist leicht. 

Zu den Seiten 2 Streifen mit Whnenwappen: 

Rechts (heraldiſch) die des Mannes: 

1. v. Sichicht: r. Rofe mit 3 gr. Eichenblättern 
beſetzt, in w. Helm: r.⸗w. geſpaltene Kugel, oben mit 
8 w. Hahnenfedern beſteckt. Helmdecken: r. w. 


Ai 


— 152 


2. v. Tiſchwitz: ſpringendes r. Einhorn in g. 
Helm: 2 r. beflügelte g. Adlerklauen. Helmdecken: r.⸗g. 

5. v. Etzdorf: ſpringender r. Hirſch auf gr. Boden 
in w. Helm: hohes viereckiges Schirmbritt, ſch. w. 
geviertet. Helmdecken: r.⸗w. 

4. v. Metſch: b. Sparren in w. Helm: 2 Büffel. 
hörner, b.⸗w. übereck geteilt. Helmdecken: b.⸗w. 

5. v. Pfersfelder: r. Balken im w.⸗b. geſpal⸗ 
tenen Schild. Helm: ein b. und ein r. Büffelhorn, außen 
mit je Aw. Straußenfedern beſetzt. Helmdecken: r. w., bm. 
| 6. v. Ladmedien: br. Bär, aufrecht ſitzend auf 
gr. Boden, einen w. Knochen in der Schnauze. Helm: 
derſelbe mit aufgeſtützten Vorderpranken. Helm. 
decken: r. w.) 

7. v. Weyer: graues Waſſerhuhn mit r. Augen, 
Flügel ausgebreitet. Helm: das Schildbild. Helm- 
decken: rg. 

8. v. Uttenhofen: gezinnter ſch. Querbalken in w. 
Helm: zwiſchen w., mit dem Schildbilde ſchräg belegten 
Flügeln ein ſch. bekleideter Mannesrumpf mit ſpitzer 
fh. Mütze, die beiderſeits mit A fh. Hahnenfedern 
beſetzt iſt. Helmdecken: ſch.⸗w. 

Tinks die der Frau: 

I. v. Sallet: gepanzerter Arm mit w. Hammer 
an ſch. Stiel in b. Helm: Krone. Das Schildbild. Helm⸗ 
decken: b.⸗w. 

2. v. Sincken: halbrechts ein geſtümmelter br. 
Baumſtamm, oben dreimal, unten zweimal geaſtet; 


1) Irrtümlich fehlt hier der Knochen im Schilde, auf dem 
Leichenſtein überhaupt. Das Wappen zeigt übrigens im 
Manuſkr. Hennenberger (f. unten — v. Parckſche Ahnen) 
einen w. Hund mit Knochen in gr.; in einer andern guten 
Quelle (Praetorius, Preuß. Schaubühne) fogar im r. gr. ges 
ſpaltenen Schilde. 

Vielleicht hatte das Wappen noch nicht feſte Geſtalt, als 
die Familie gegen 1500 erloſch. Die Erklärung iſt aber wohl, 
daß in der weiblichen Nachkommenſchaft die Überlieferung 
ungleich war: bei den Pfersfelder Bär in r., bei den Parck 
Bund in gr. 

Für Richtigkeit der Parckſchen Variante ſpricht, daß der 
Knochen ſchwerlich als Attribut des Bären gelten kann, daß 
ferner bei willkürlicher Ergänzung fehlender Schildfarbe die 
Wahl des heraldiſch ſeltenen Grün wenig nahe lag. Die 
kombinierte Form mag den Dermittelungsverfuch eines ſpäteren 
Heraldifers darſtellen. 


Dem Epitaph liegen nachſtehende Ahnentafeln 


1. v. Sichicht. 


v. Eichicht. v. Liſchwitz. v. Etzdorf. v. Metſch. 


„—k. d —— 
Heinrich v. Eichicht. Margareta v. Etzdorf. 


5ßks x — .. —. ?.... 
Georg v. Eichicht, Amtshauptmann zu Grünhoff, auf Rudzien 
uſw., 1589 tot. 
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darauf 3 ſch. Vögel ing. Helm: der Baumſtamm out, 
recht, daran oben 2 w. Eicheln.?) Helmdecken: ſch.⸗g. 
3. v. Tranckwitz: ſchrägrechts 2 g. (P) Steigbügel, 
an einem Ringe hängend, in b. Helm: b.⸗g. Bund; 
Pfauenſchwanz. Helmdecken: b..g. mit r. gemiſcht. ) 

4. v. Potritten: aus r. Sinnenmauer wächſt ein 
ſch. gekleidetes Frauenbild mit w. Bruſtausſchnitt und 
w. Ärmeln, am Kopf 2 w. Hörner (wohl Tuchzipfel), 
auf 2 w. Hörnern blafend, in g. Helm: r.⸗g. Wulſt; 
das wachſende Frauenbild. Helmdecken: r..g. Unters 
ſchrift fälſchlich: v. Parteinen. 4) 

5. v. Cockowin: unten b., oben g. gekrönter grauer 
Vogel mit g. Ring im Schnabel, flugbereit in g. Helm: 
Krone. Der Vogel. Helmdecken: b.⸗g. 

6. v. Gerßdorf: oben r., unten w.⸗ſch. geſpalten. 
Helm: fch.w. Bund; 5 fdh. lange und 4 w. kurze 
Hahnenfedern. Helmdecken: ſch.⸗w., r. w. 

7. v. Kracht: Adlerflügel (durch b. (d) Schräg- 
balken geteilt; oben r., unten w.), unten mit g. Adler» 
klaue beſetzt, in b. Helm: das Schildbild. Helmdecken: r.⸗w. 

8. v. Stutterheim: (ohne Farben) 2 abgewendete 
Halbmonde, darüber 1 Stern.) Helm: wachſendes 
Pferd (d). — 

Das Epitaph ift gekrönt von einem Aufſatze mit 
Bild eines ſchlafenden Knaben, deſſen Haupt auf einem 
Totenkopfe ruht. Darunter die Inſchrift: Das Blutt 
Jesu Christi seines Sons, Machet Uns Ren von aller 
Schulde. S. Joh. am 1. 

Am Fuße des Epitaphs trägt ein ſehr beſchädigter 
Anſatz die Inſchrift: Anno 1602 den 25. August 
der Gestrenge Edlhe her . von Eichicht 
allhie im Hern ehwiglich . . . en Auffeisteung 


) Irrtum des Malers. Ausnahmslos erſcheint auf der 
Spitze des Baumſtammes ein ſch. Vogel mit geöffneten Flügeln. 

3) In Preußen font ausnahmslos w. Bügel in r. Die 
Farben b. -g. wurden jedoch von der nach Kurland abgezweigten 
Linie geführt. 

) Ohne Sweifel war dieſe Urgroßmutter eine v. Potritten, 
womit obiges Wappen ſtimmt. — Das Wappen der Partein 
ijt: Oben in g. ſchw. Hundekopf auf der Teilungslinie; 
unten in b. ein g. Stern. Helm: der HZundekopf. Helmdecken 
ſchw. g. 

6) Der Stern irrtümlich. Der Maler dachte wohl an das 
Wappen des Fink v. Finkenſtein. 


zugrunde: 


Kung v. Groß v. Lackmedien Hans v.Weper v. Uttenhofen. 


gen. Pfers- a. d. H. Lack- auf Wohns⸗ 
feldet auf medien. dorf uſw., 
Puſchkaiten, 1506. 
Lackmedien 

uſw., 1482. 


Barbara v. Weyer a. d. H. 


—ß—x— !!: 8 
Georg v. Groß gen. Pfers- 
Wohnsdorf, 1552. 


felder auf Althof uſw., 1559 tot. 


. ˙ AA A ⁵ a —½:1—— EN 
Barbara v. Groß gen. Pfersfelder a. d. D. Althof, 1559. 


Georg v. Eichicht, F 25. 8. 1602, Amtshauptmann zu Neuhauſen, auf Rudzien uſw. 
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Damit ftimmen vollfommen im Manuffr. Dennen, | Eichicht und die 4 Ahnen feiner Schwägerin Katharina 
berger (f. unten) die 4 Ahnen des älteren Georg v. v. Eppingen, geb. v. Pfersfelder. 


2. v. Sallet. 

v. Sallet. v. Crandwit. Paul - Hedwig Dons v. Kracht. v. Gersdorf. v. Stutter⸗ 
v. Sinden o Potritten v. Lockwin. heim. 
auf Nadrau, a. d. D. Schön⸗ 

1541 tot. fließ. 
Stephan v. Sallet. Katharina v. Sinden a. d. D. Reinhold v. Lockwin. Anna v. Gersdorf. 
Nadrau. 
KEE, LEE — 
Chriſtoph v. Sallet auf Bayßlanken (Amt Schaaken), F 1572. Maria v. Lockwin, 1582. 


Katharina v. Sallet, 1616 tot, ohne Kinder, fürſtl. Kñammerjungfrau. Gem. I: 16. 4. 1597, Georg v. Eichicht, T 25. 6. 1602. 
Gem. II: Chriſtoph v. Nettelhorſt, Hofmarſchall, auf Carnitten uſw., T 14. 4. 1648. 


Bier find Eltern und Großeltern außer Sweifel, | federn b.-w. b. Helmdecken: b. w., — alfo v. Wiedes 
unklar dagegen die Urgroßeltern. Nach der Ahnen⸗ bach) — übereinſtimmend mit einer Stammtafel des 
tafel der Barbara v. Leutersheim, geb. v. Sallet | preußifchen v. Cockwin, wo fie v. Wiedebeck genannt 
(Schweſter der Katharina, verheir. v. Eichicht) im | ift —; die Urgroßmutter v. Gersdorf eine geb. v. Kracht. 
Manuffr. Hennenberger (f. unten) war die Urgroß- | Dermutlih find diefe Angaben richtig.)) Eine Klar- 
mutter v. Sallet eine geb. v. Kröſten (Wappen: ein | ftellung wird nur im Stammlande der v. Lodwin, der 
b. Vogel mit brauner Bruſt im w.er. geſpaltenen Felde. Cauſitz, zu finden fein. — 

Helm: ein r. und ein w. Flügel. Helmdecken: r.⸗w.) 6); SS 
die Urgroßmutter v. Tockwin eine geb. v. Widbeck Schließlich mag noch die Genealogie der oftpreu- 
(Wappen: b. Adler in w. Helm: Krone. 3 Straußen- | fijchen v. Eichicht folgen: “ 


v. Eichicht, Gem. v. Liſchwitz. 


Heinrich, Gem. Margareta v. Etzdorf. 2 Töchter. 
Hans, Georg, 1589 tot, Amtshauptmann zu Burchard, Henning. Alexander, * 1488, F 1579, 
F jung. Grünhoff 1577; auf Rudzien (Unger- Gem Gem.: v. Kreytzen. 


burg) 1563, Gem. I: Dorothea v. Kröſten 
a. d. D Linkehnen, Gem. II: 1549 
Barbara v. Groß gen. Pfersfelder 
a. d. H. Althof, 1559. 
— . ⏑—ä——Gl . — e A 


L Unna, II. Albrecht, Barbara, Agnes, Georg, Dein, Georg, Alex Hans, 
Gem.: 1587, fF 1618 ohne Kinder, Gem. I: Dietrich 1587tot, Gem.: f 25. 8. 1602 ohne rich, tels im ander, f 
Friedrich Landhofmeiſter, auf v. Packmohr, Dietrich Kinder, Amts. 1618. Vogt. Gem.: 
v. Noſtitz, Molſehnen, Romitten, Amtshauptmann v. Kröſten hauptmann zu lande, v. Ende 
Hofrichter, auf Kindſchen, Rudzien; zu Ragnit, auf auf Linkehnen, Neuhauſen, auf Gem.: 
Arnsberg und erbt Mepylitz Sachſen), Jeglack, Gem. II: 1589 tot. KRudzien und Maria 
Kudzien, Gem. I: Dorothea 1588, Hans Kindſchen, Gem.: v. Kospoth 
T 11. 6. 1599. v. Bord a. d. H. v. Götzen, Oberft, 16. 4. 1592 Ha⸗ a. d. B. 
Quittainen, Gem. I: auf Stenken. tharina v. Sallet, Paulsdorf 
Dorothea v. Witt- 7 1616 (wieder- (Preußen). 
mansdorf a. d. D. verh. on Dot, 
Wittmansdorf, des marſchall Chriftoph 
Chriftoph v. Glau- v. Nettelhorſt auf 
bitz auf Romitten W., | Carnitten). 
1624 tot. 


Die oftpreußifche Linie war alfo 1618 erlofchen. | Catfache, daß ein Geſchlecht in räumlich getrennten 
Als ihre ausländiſchen Erben werden 1624 bezeichnet: | Zweigen gleichzeitig zu Ende geht. — 
Heinrich der Altere, Hans Georg, Heinrich der Jüngere k— 
und Joachim, Gevettern und Gebrüder v. E. auf 7) Die v. Stutterheim werden zur v. Lockwinſchen Der, 
Gaylbas, Meylig und Langenberg. Aber auch die wandtſchaft gehört haben. — Es iſt bekannt, wie weitherzig 
vogtländiſche Stammlinie ſcheint nicht viel länger geblüht bei Zufammenftellung von Ahnenwappen verfahren wurde. 
zu haben. Es ergibt ſich alſo die oft hervortretende War ein Wappen nicht bekannt, ſo wurde einfach das der 
Mutter, eines Stiefvaters u. dgl. eingeſchaltet. 
6) Nach anderer Angabe eine v. Perband genannt Lirche; 8) Das Skelett dieſer Stammtafel beruht auf dem Manuffr. 
diefe Familie gehört in die Derwandtfhaft der v. Kröſten. | Hennenberger (f. am Schluß). 


Daß die preußiſchen v. Eichicht mit einiger Aus» 
führlichkeit behandelt werden konnten, verdankt man 
einem hochintereſſanten Manuſkr. in Großquerfolio auf 
der v. Wallenrodt'ſchen Bibliothek zu Königsberg: „Stem- 
mata genealogica praecipuarum in Prussia Familiarum 
Nobilium una cum cujusvis Prosapae insigne, singulari 
cura ac multo studio adornato per Johannem Hennen- 
bergum, divi Alberti primi Ducis in Prussia Pictorem 
Aulicum, delineata ac ex ejusdem fratris Germani Cas- 
paris Hennenbergi Historiographi Prussici Manuscriptis 
eruta, et circa finem Seculi XVI adumbrata pp.“ 

Stammtafeln und Ahnentafeln geben nur Namen 
ohne Jahreszahlen und ſonſtige Daten, beruhen aber 
offenbar auf Mitteilung der Familien, für die der Dot, 
maler Ahnentafeln udgl. anfertigte. Dasſelbe gilt von 
den vortrefflich gemalten Wappen; auch Abweichungen 
von der üblichen Form ſind beachtenswert. In den 
Ahnentafeln finden ſich öfter lebenswahre Portraits. 


Das Werk enthält von folgenden Familien Stamm: 
tafeln (die vielfach von ſpäterer Hand vervollſtändigt 


und um 1 Generation weitergeführt ſind) bezw. 
Ahnentafeln: 

v. d. Albe St. d. Gelsnitz St. A. 

v. Auerswald St. .Oelßen A. 

v. Birckhan St. A. Oeynhauſen A. 

v. Birckholtz St. Packmohr St. A. 

v. Borck St. A. Pannewitz A. 

v. Burgsdorf A. Parck A. 

v. Coverden (zu Thieſet Parſchau A. 


v. Daltitz) A. 
v. Dobeneck St. 
Burggraf zu 

St. A. 

v. Eichicht St. A. 
v. Eppingen A. 
Herr zu Eulenburg St. A. 


| 

| 

| . Perband St. A. 

| 

| 

| 

| 
Falkenhan St. 

| 

i 

| 

| 

| 

| 

| 


, Podemils A. 

. Portugall A. 
Prod A. 

. Prömod St. 

. Raufchenblatt St. 
. Raufchfe St. A. 


Dohna 
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v. . Rautter St. A. 

v. Flantz A. Rippen St. 

v. Gaudecker A. Sallet A. 

v. Hohendorf A. Schlieben St. 

v. Kalckſtein St. A. . Sparwein A. 

v. Kirfchendorff St. Tettau St. 

Herr zu Kittlitz A. d. Trend A. 

v. Königsed St. A. v. Troſchke A. 

v. Kreytzen A. Cruchſeß Herr zu Wald⸗ 
v. Kröſten A. burg St. A. 

v. Kunheim St. Truchſeß v. Wetzhauſen 
v. Lehndorff A. St. 

v. Cesgewang A. v. Denediger St. 

v. Maſſenbach St. v. Wallenrodt St. 

v. Mercklichenrade St. v. Wolfframsdorf St. A. 
v. Minnigerode St. A. Herr v. Sehmen St. 


Gallandi. 


154 


—— 4 UN 


Wie eine neue Bücherkunde der Deutfchen 
Geſchichte) Heraldik und Genealogie 
berückſichtigt. 

Don Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 

Was der Verfaffer der „Bücherkunde der Deutſchen 
Geſchichte“ will, hat er im Vorwort zur erſten Auflage, 
das er der vorliegenden, zweiten wieder voraufgeſchickt 
hat, deutlich ausgeſprochen. „Aus der verwirrenden 
Fülle der neueren Literatur eine von kurzen Erläuterungen 
begleitete Auswahl der wichtigſten Arbeiten zur Deutſchen 
Geſchichte und aus dem Gebiete der Hilfswiſſenſchaften 
geben, die ſich darauf beſchränkt, in der Regel nur die 
Namen jener Bücher zu nennen, die nach der communis 
opinio der Hiſtoriker diefe Erwähnung verdienen.“ 
Sorglich hat er in dem gleichen Vorworte hinzugefügt, 
er fei „überzeugt, daß er in der Auswahl und Beur- 
teilung der Bücher nicht immer auf die Suſtimmung 
aller Fachgenoſſen wird rechnen können, und er wird 
zufrieden ſein, wenn ihm nur das Seugnis gewiſſen⸗ 
hafter Arbeit ausgeſtellt wird“. 

Nun: der Inhalt der Abſchnitte: „Heraldik und 
Sphragiſtik“ (S. 11 bis 12) und „Genealogie und Per⸗ 
ſonalnachweiſe“ (S. 12 bis 15), der die Lefer dieſer 
Seitſchrift beſonders angeht, kann leider weder die Zu- 
ſtimmung der „Fachgenoſſen“ für Geſchlechter⸗, Wappen⸗ 
und Siegelkunde, noch das „Seugnis gewiſſenhafter 
Arbeit“ beanſpruchen. 

Ich ſtehe nicht an, diefe beiden Abſchnitte einfach 
als unbrauchbar zu bezeichnen. Sie ſind ein ſprechender 
Beweis dafür, daß der alte Satz: ,,Genealogica et 
Heraldica ab Historicis numquam leguntur“ immer noch 
und auch auf den Derfaffer zutrifft. Sie werden daher 
an dieſem fortdauernden und beklagenswerten Suſtande 
leider auch nichts beſſern können, während es doch u. a. 
grade die Aufgabe einer ſolchen „Bücherkunde“ 
wäre, einen derartigen Mangel abſtellen zu helfen. 

Um zunächt bei der Heraldik zu bleiben, fo ſollte 
man es faſt nicht glauben, daß das unentbehrliche 
Wappennachſchlaͤgewerk von Rie tſtap, Armorial général, 
précédé d'un Dictionnaire des Termes du Blason, 
Deuxieme Edition, Gouda s. a., unerwähnt geblieben ift. 
Das durfte nicht fein. Es ift das befte Werk dieſer Art. 
Selbſtverſtändlich fehlt auch der ſogenannte „umgekehrte 
Rietitap”, des Grafen Reneſſe rieſiges, allerdings für 
denjenigen, dem die franzöſiſchen Fachausdrücke nicht 
ganz geläufig ſind, ſchwer benutzbares Werk: Dictionnaire 
des Figures Heraldiques, Brüſſel 189% ff. 

Daß es ein Werk gibt, alphabetiſch nach Namen 
geordnet, in dem für den allergrößten Teil des Adels 
Europas das zu jedem adeligen Familiennamen ge— 
hörige Wappen nachgeſchlagen werden kann (Rietftap), 


*) Bücherkunde der Deutſchen Geſchichte. Kritiſcher 
Wegweiſer durch die neuere Deutſche hiſtoriſche Literatur. 
Don Dr. Victor Loewe, Aſſiſtent am Kal. Staatsarchive 
zu Hannover. weite, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. Berlin 1905. Verlag von Johannes Rade. 
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erfährt der Hiſtoriker und Kunfthiftorifer bei Loewe 
alſo nicht! Ebenſo wenig, daß das Reneſſeſche Buch 
es ermöglicht, für den allergrößten Teil der adeligen 
Familienwappen Europas den zugehörigen Familien- 
namen zu ermitteln. 

Daß es des Nachweiſes einer „Geſchichte der Herale 
dik“ bedurft hätte, iſt gleichfalls nicht erkannt. Jeden⸗ 
falls hat Seylers immer noch unerreichte Geſchichte 
der Heraldik, Nürnberg 1885, keine Erwähnung gefunden, 
und das iſt unverzeihlich. 

Ebenſo unbegreiflicherweiſe it kein Lehrbuch der 
Heraldik erwähnt. Weder das Handbuch der theore- 
tiſchen und praktiſchen Heraldik von Otto Titan 
von Hefner, Görlitz, 1887, noch das Heraldifche A. B. C. 
Buch von Carl Ritter von Mayer, München, 1857, 
noch endlich der Heraldiſche Atlas von D G. Ströhl, 
Stuttgart 1899, der unbedingt nicht unerwähnt hätte bleiben 
dürfen. Wer allerdings bloß von den Titeln der Bücher 
Kenntnis nimmt, ohne ſich in deren Inhalt zu vertiefen, 
der kann durch den Untertitel des Ströhlſchen Werkes: 
„Eine Sammlung von heraldiſchen Muſterblättern für 
Künſtler, Gewerbetreibende, ſowie für Freunde der 
Wappenkunde“, leicht zu der Auffaſſung gelangen, es 
fet eben nur für „Künftler, Gewerbetreibende und 
Freunde der Wappenkunde“ von Belang. In Wahr⸗ 
heit enthält es aber eine Fülle des für den Hiſtoriker 
Nützlichen und vermittelt namentlich die den meiſten 
Hiftorifern und leider auch Kunſthiſtorikern immer noch 
fremde Erkenntnis in in die Augen ſpringender Weiſe, 
daß das Wappenweſen und die Wappenkunſt, je nach 
den Ländern, die wichtigſten nationalen Derfchiedenheiten 
aufweiſen. 

Endlich fehlt auch hauptmanns treffliches und in 
ſeiner Art einziges Werk: das Wappenrecht, Bonn 1896, 
das ich gleichfalls für jeden, der ſich mit den Grund⸗ 
lagen der Heraldik bekannt machen will, alſo auch für 
den Hiſtoriker und Nunſthiſtoriker, für unentbehrlich halte. 

Don allgemeinen sphragiſtiſchen Werken führt 
der Verfaſſer lediglich Seylers Geſchichte der Siegel, 
Leipzig 1884, an, doch will ich mit ihm über die Nicht. 
erwähnung anderer Werke dieſer Art zur Siegelkunde 
nicht rechten. Die drei Spezialwerke zur Siegelkunde, die 
er anführt (die Weſtfäliſchen Siegel des Mittelalters, bear. 
beitet von Philippi, Thumbült, Ilgen, Münſter 1882 ff.; 
Poſſe, die Siegel der Wettiner uſw., Leipzig 1893 und des 
gleichen Verfaſſers Siegel des Adels der Wettiner 
Lande bis zum Jahre 1500, Dresden 1905) find fach. 
gemäß ausgewählt und entſprechend gewürdigt. 

Dagegen gibt der Abſchnitt „Genealogie und 
Perſonalnachweiſe“ wieder zu mannigfachen Aus⸗ 
ſtellungen Veranlaſſung. 

Dier durfte zunächſt das Adels lexikon der Preußiſchen 
Monarchie von Ledebur, Berlin 1885, nicht unerwähnt 
bleiben. Dieſe Unterlaſſung mag aber noch angehen. 
Nicht einverſtanden kann man aber damit ſein, wenn 
von den „Stammtafeln zur Geſchichte der Europäiſchen 
Staaten von T. G. Doigtel. Neu herausgegeben von 
T. A. Cohn, Bd. I. Die Deutſchen Staaten und die 


Niederlande, Braunfchweig 1871” geſagt iſt, fie feien 
„das zuverläſſigſte und ausführlichfte Werk feiner Art“. 
Das ift einfach nicht wahr. Die Leiſtungen Voigtels und 
Eohns in Ehren. Die zweite Auflage der „Genealogie 
der in Europa regierenden Fürſtenhäuſer“ von Behr, 
Leipzig 1870, iſt aber mindeſtens ebenſo zuverläſſig und 
ausführlich. Und durch das Supplement zu dieſer 
zweiten Auflage, Leipzig 1890, hat Behr die Stamm- 
tafeln von Doigtel und Cohn entſchieden weit überholt. 

Es ſteht mit dem Behrſchen Werke und namentlich 
mit ſeinem Supplemente aber ganz merkwürdig. Sein 
Vorhandenſein ſcheint weiteſten Kreiſen der Hiſtoriker 
ganz unbekannt zu ſein. So finde ich das Supplement, 
wenigſtens in den Quellennachweiſen zu der großen und 
groß angelegten, für die Genealogie des behandelten 
Hauſes vortrefflichen, hinfichtlich der Angaben über die 
verſchwägerten Geſchlechter aber an vielen vermeidbaren 
Fehlern und Tücken leidenden, „Genealogie des 
Geſamthauſes Hohenzollern“ von Großmann, 
Berner, Schuſter und Singeler, überhaupt nicht erwähnt. 
Und zwar, obgleich fich in dem genannten Supplemente 
auf S. 27 ff. nicht unwichtige Bemerkungen zur Genea» 
logie der Hohenzollern finden. Und Wilbergs Regenten: 
tabellen, Frankfurt a. O. 1906, die ich demnächſt in 
dieſer Seitſchrift einer, im weſentlichen günftigen, Bee 
ſprechung unterziehen kann, kennen ſogar nicht nur das 
Supplement, ſondern auch das ganze Behrſche Haupt⸗ 
werk, anſcheinend nicht. 

Doch das nebenbei. 

Große Ahnentafel⸗ Sammelwerke hält Loewe 
offenbar überhaupt nicht für erwähnenswert. Wenigſtens 
nennt er weder des großen Phil. Jac. S pener Theatrum 
nobilitatis Europeae“, Frankfurt a. M. 1668, mit feinen 
Hunderten von Ahnentafeln, das, hinſichtlich der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geſamtleiſtung, immer noch unerreicht da 
fteht, noch meinen „Ahnentafel-Atlas. Ahnentafeln 
zu 32 Ahnen der Regenten Europas und ihrer Gemahl- 
innen“, Berlin 1898 ff. Letzterer wird allerdings, 
ſcherzhafter Weiſe, von den meiſten zünftigen Hiftorifern 
Deutſchlands für eine bloße Suſammenſtellung längſt 
bekannter genealogiſcher und perſonalſtatiſtiſcher Tat. 
ſachen gehalten. 

Selbſtverſtändlich kennt oder nennt Loewe infolge— 
deſſen auch das große Spezial-⸗Ahnenwerk von Roller: 
„Ahnentafeln der letzten regierenden Markgrafen von 
Baden-Baden und Baden: Durlach, herausgegeben von 
dem Großherzoglich Badiſchen General Landesarchiv“, 
Heidelberg 1902, nicht. Dieſe Arbeit hätte unbedingt 
nicht unerwähnt bleiben dürfen, obwohl ich mich ins 
zwiſchen überzeugt habe, daß das hohe Lob übertrieben 
war, das ich ihr feiner Seit ſpendete. Ich tat diefes 
in einer Note zu dem Aufſatz: „Die Ahnen des Prinzen 
Georg von Preußen“ (Jahrbücher der Königlichen 
Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften zu Erfurt, Neue 
Folge, Heft XXIX, Erfurt 1905; wieder abgedruckt in 
meinen „Ausgewählten Aufſätzen aus dem Gebiete des 
Staatsrechts und der Genealogie. Neue Folge“, 
Berlin 1907, S. 153 ff. Die Mote ſteht hier auf S. 158f.) 
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auf unmittelbare, briefliche Veranlaſſung von Ottokar 
Corenz. Seitdem bin ich zu der Erkenntnis gelangt, 
daß des trefflichen Dungern Kritik über das Rollerſche 
Buch, die er in ſeinen „Ahnen Deutſcher Fürſten, I, 
Baus Sollern“, Papiermühle 5. A. 1906, Vorwort, S. 5 
gefällt hat: „In ihrem zweiten Teil, der bis in das 
- Mittelalter zurückreicht und in dem darauf gegründeten 
Text gehört die Arbeit zu dem Gberflächlichſten, was 
genealogiſche Fachwiſſenſchaft produziert hat. Es iſt 
traurig, daß eine bedeutende und verdiente Publikations- 
ſtelle ſich bereit findet, dergleichen herauszugeben“, zwar 
ſehr ſcharf iſt, aber der Berechtigung nicht entbehrt. 

Auch ſogar an Fehlern bibliographiſcher Natur fehlt 
es in der Loe weſchen Bücherkunde, um zu dieſer zurück⸗ 
zukehren, nicht. Sie unterläßt es 3. B., bei der Anführung 
von Sedlers „Großen vollſtändigen Univerſallexikon 
uſw.“ in 64 Bänden darauf aufmerkſam zu machen, 
daß es dazu auch vier große Supplementbände gibt. 

Wenn übrigens die Anführung grade und nur des 
„Zedler“ grade in dem Abſchnitte „Genealogie und 
Perſonalnachweiſe“ mit der Bemerkung gerechtfertigt 
wird, er ſei „auch heute noch, namentlich für genealo- 
giſche und Perſonalnachweiſe, oft mit Nutzen zu Rate 
zu ziehen“, ſo wäre, aus dem gleichen Grunde, auch die 
Anführung des „Großen Konverfalions-Lerifon für die ges 
bildeten Stände“ von J. Meyer, Hildburghauſen 1840ff., 
in im ganzen 52 Bänden, am Platze geweſen. Dieſes 
iſt namentlich für „Perſonalnachweiſe“, weniger aller⸗ 
dings für Genealogie, gleichfalls eine wahre Fundgrube. 

Auch die Nichterwähnung von Dettingers „Moni- 
teur des Dates", Ceipzig 1869—1882, des gradezu unent- 
behrlichſten aller biographiſchen Nachſchlagewerke, halte 
ich nicht für gerechtfertigt. 

Wenn endlich das rieſige „Biographiſche Lexikon 
des Kaiſertums Ofterreich” von Wurzbach, Wien 1856ff., 
nicht aufgeführt iſt, obwohl es grade auch in genealo- 
giſcher Beziehung fehr reichhaltig it und Dortreffliches 
enthält, ſo iſt das unter allen Unterlaſſungen, die ſich 
Coewe in denjenigen beiden Abſchnitten, die hier den 
ausſchließlichen Gegenftand der Beſprechung bildeten, 
hat zu Schulden kommen laſſen, wohl die ſchlimmſte. 


Zur Ahnentafel der Heiligen Eliſabeth. 


Berthold III. von Andechs und Plaſſenberg, Wart: 
graf von Iſtrien F 14. Dezember 1188 (ſ. Geſch. der 
Grafen von Andechs von Edm. Freiherrn Oefele, 
Innsbruck 1877). Er war vermählt mit Hedwig Gräfin 
von Abenberg ſchon vor 1157; diefe ftarb am 16. Juli 
1176 (f. Ludwig Schmid, die Könige von Preußen find 
Hohenzollern, nicht Nachkommen der fränkiſchen Grafen 
von Abenberg, Tübingen 1888. S. 254 Anm. 4 und 
daſ. S. 252 ff. Anm. 6). Ihre Eltern waren: Rapoto 
Graf von Abenberg und Frensdorf, Graf des Rangaus, 
Schirmvogt des Bistums Bamberg und des Klofters 
Banz 1122—1172 t 22. Mai (1173?) und Mechthildis 
von Wettin t 9. Upril.... (Ludwig Schmid, ebendort 


Anm. 5 S. 243 und Otto Dote, die Wettiner, Leipzig 
und Berlin 1897, Tafel I. und S. 99 § 5.) Rapotos 
von Abenberg Eltern: Otto Graf von Abenberg und 
Hedwig, letzte Markgräfin von Banz (f. Ludwig Schmid, 
ebendort.); Mechthild von Wettins Eltern: Dedo Graf 
von Wettin (F 16. Dezember 1124) und Bertha Mart- 
gräfin von Groitzſch (T 16. Mai 1144). (Otto Poſſe, 
die Wettiner, Tafel J. 

Die acht Schweſtern Friedrichs II., des „jungen 
Helden von Abenberg“, des letzten ſeines Geſchlechts, 
wurden von der Heiligen Elifabeth Angehörigen auf 
der Wartburg erzogen (Ludw. Schmid, ebendort S. 57). 

Einige Daten ließen ſich nach Oefeles „Geſch. der 
Grafen von Andechs“ und Poſſes „Die Wettiner“ Ger, 
vollkommnen: Berthold II. Graf von Andechs + 27. Juni 
1151, ſeine Gattin Sophie von Krain und Kärnten 
+ 6. September (nicht 27. Juli) 1136. Berthold IV. 
Herzog von Meran F im Auguſt 1204, feine Gemahlin 
Agnes von Rochlitz am 24. oder 26. März 1195. Deren 
Eltern Dedo v. R. und Mathilde von Heinsberg ſtarben 
am 16. Auguſt 1190 und 20. Januar 1189, Dedos 
Eltern Conrad d. Gr. von Meißen und Luitgard ſtarben 
er am 5. Februar 1157 als Mönch im Klofter Peters» 
berg, ſie am 12. Juni 1145 im Kloſter Gerbſtedt. 

Auch von Andechſer Seite ſtammte die Heilige 
Eliſabeth aus Ungarn, denn Sophie von Krain und 
Kärnten, Markgraf Poppos II. Tochter, hatte als Groß 
eltern väterlicherfeits: Ulrich I. von Arten und Krain 
und Sophie von Ungarn, König Belas I. Tochter, die 
durch Wulfhilde, ihre Tochter aus zweiter Ehe mit 
Herzog Magnus von Sachſen, die Urgroßmutter Kaifer 
Friedrich Rotbarts und Heinrichs des Löwen geworden iſt. 


W. C. von Arnswaldt. 


Hirſchſtangen. 


(mit 2 Tafeln.) 


Die Süricher Wappenrolle 
gibt viele höchſt beachtenswerte 
Beiſpiele davon, daß der alte 
Wappenmaler ſich bemühte, die 
von ihm entworfenen Seichnungen 
möͤglichſt dicht an die Vorbilder 
der Natur heranzubringen; die 
gleichzeitigen Miniaturen bes 
weiſen das. 

Infolgedeſſen war es ſtets mein Bemühen, dieſen 
Beiſpielen möglichſt nachzueifern, und zwar beſonders 
in ſolchen Fällen, wo die darzuſtellende Figur ſich recht 
ſpröͤde zeigte. Hierzu gehören nicht zum wenigſten die 
Birfchftangen. Durch ihre ſchroff angeſetzten Sproſſen 
ſcheinen ſie ſich ſo recht dagegen zu ſträuben, ſich in 
den feſt umriſſenen heraldiſchen Schild ſpannen zu laſſen. 
Umſomehr reizte mich dieſe Aufgabe, zumalen für einen 
Stadtmenſchen gute Vorbilder ſchwer zu erreichen ſind. 

Nun ſind unweit meinem Wohnorte, in der 
Wirtſchaft „Waldesruh“ bei Friedrichsruh, eine Reihe 


Cafel I. 


17 DoF 

Entwiirfe fiir Wappen mit Geweihen 
gez. von Ed. C. Korenzelfleyer. 

Photolith. von C. A. Starke, Mönigl. Hoflieferant, Görlitz. Beilage zum Deutſchen Herold 1907, Nr. 9. 
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Ichöner Hirſchgeweihe aufgehängt, und eines Sonutags 
zog ich hinaus, um fie für meine Swede abzuzeichnen. 
Das Blatt mit den Studien und die von ihnen ab- 
geleiteten Wappenzeichnungen liegen dieſer Nummer bei. 
Ich hoffe, daß es mir gelungen iſt, die naturaliſtiſchen 
Skizzen in die ſtrenge Form der Wappendarſtellungen 
umzugießen. Nur die Darſtellung der einen Birfch- 
ſtange weicht von der ſonſt meiſt üblichen ab: die eine 
ſtark vorſtehende Sproffe kann der hergebrachten Seich⸗ 
nung doch nicht recht genügen, und fo muß man wohl 
hier bei der gebogenen Form bleiben, obgleich mir alte 
Jäger verſichert haben, daß ſolch gebogene Stangen 
ſich nur bei kranken Birfchen finden. 
Wentorf. Ed. Lorenz Meyer. 


Jűdùifhe Familiennamen im Braun: 
ſchweigiſchen. 


Im Jahre 1808 erhielten die in dem Kanton 
Calvörde wohnenden Juden durch den Kantonmair 
auf Befehl der vorgeſetzten Behörde Familiennamen. 
Es wurde benannt der ſeit 1752 hier wohnende Schutzjude 
Lewin Jacob aus Krotoſchin: Sommerguth; Susmann 
Herz aus Guſek: Friede; Salomon Mofes aus Papen» 
lauer: Taſſe; Michael Lewin, geboren zu Calvörde: 
Sommerguth; Daniel Moſes geboren zu Meſeritz: 
Danne; Hirſch David geboren zu Ellreichen in Baden: 
Rein; Seligmann Herz, geboren zu Calvörde: Friede; 
Philipp Salomon Lewin, geboren zu Calvörde: Harwitz; 
Lewin Mofes aus Bardorf, Bruder von dem Daniel 
Moſes: Danne; Abraham Markus aus Gardelegen: Lillie. 

Intereſſant ſind auch einzelne Vornamen, die ſonſt 
wenig vorkommen. So für Frauen: Rodis, Morle, 
Hendel, Minke, Täubchen, Sprinze, Hebe, Blümchen, 
Veilchen, Sörchen, Serchen, Püsgen. Für Männer: 
Nirſch, Seligmann, Herz, Susmann, Lazarus, Jüdel. 

Zu bemerken iſt, daß 1808 in Calvörde 11 Familien 
Juden vorhanden waren und jetzt, alſo 100 Jahre 
ſpäter, keine mehr. Dibrans. 


Reiſefrüchte. 


In der Kirche zu Wertheim a. M. befinden ſich 
ſehr ſchön ausgeführte (zum Teil noch in der Reſtau⸗ 
rierung begriffen) Epitaphien der Fürſten v. Cöwenſtein, 
ſowie der Grafen v. Wertheim mit Wappen der Ahnen. 
Unter ihnen das Grabmal der „letzten ihres Stammes 
( Wertheim)“ von 1600. Auch am Rathaus ein fehr 
ſchön ausgeführtes RenaiffancesWappen. 

Bothe, Oberleutnant. 


Infolge Aufforderung in Nr. 8 des Herold teile ich 
ergebenſt mit, daß in der hieſigen Stadtkirche eine ganze 
Reihe ſehr intereſſanter Epitaphien und Schnitzereien mit 
Wappen fchlesw.-holfteinifcher Familien vorhanden find. 

Eckernförde. Frhr. von der Rede, Candrat. 


Im Schloſſe Caſſeregg bei Salzburg befindet fich 
an einer Säule, welche das Gewölbe trägt, der Wappen” 
ſchild der Familie v. Laffer: Cinksſchrägbalken belegt 
mit drei Kleeblättern, darunter die Jahreszahl 1511 
(vgl. M. M. v. Weittenhiller, der Salzburgiſche Adel [im 
Neuen Siebmacher] Seite 35). 

Ebenda an der geſchnitzten Treppe das Alliance» 
wappen Graf v. Bothmer und.. . P Schild geviert: 
1. 4: Baum; 2: drei Sterne; 3: wachſende Figur. 

Ad. M. H. 


„Am Eingang zum ehemals erzbiſchöflichen, jetzt 
kaiſerlichen Schloß Hellbrunn bei Salzbrunn befindet 
ſich, in Stein 
gehauen, das 
hierneben 
ſkizzierte Erz⸗ 
bifchöfliche 
Wappen. 

(Marcus 
Sitticus v. 
Dobenem be, 
1612 — 1617 
Erzbiſchof.) 4 
Im Parke 

daſelbſt find U 
mehrfach in; 
tereſſante he⸗ 
raldiſche Re⸗ 
liefs ange⸗ 
bracht, dar⸗ 


N 


3 vee . d 
N > d 


ſtellend den Salzburgiſchen Löwen und den Bock, welche 


einander liebevoll umarmen. Ad. M. H. 


Auf der Reife berührte ich Elfey bei Hohenlimburg 
in Weſtfalen und fand dort mehrere an die äußeren 
Kirchenmauern gelehnte Grabdenkmäler mit Inſchriften 
und Wappen geſchmückt, die ich hier mitteile: 

Stein Nr. J: Ao 1620 Den 24 Feb. ist Die Wol- 
edele Ehr und viel Tugendriche Anna Den 
Heren entslapen (Teil des Steins abgebrochen.) 

Es befinden ſich drei Wappen auf dem Stein in 
nachfolgender Anordnung: 

Rump. 
Rump. 

Stein Nr. 2: von 1636 mit den Wappen: 

Duding. Gruter. 
Duding. 
Luninck. Grol. 

Stein Nr. 3: Anno 1696 Den 29 Merty ist die 

Hochwürdige und Hochwohlgebohrne Fraw Elisabet 


Neuhof. 


a he Stifft Elsey im 86. Jahr Ihres Alters, selig 
im Herrn Entschlafen. 
Wappen: 
Lahr. Brembt. 
Freytag. Hagedorn. 
Eller. Schencking. 


Bodelſchwing. Stein. 
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Stein Nr. 4: 1767 Obiit 7. April im 75 Jahr der 

Hochwohlgebohrne Frey Herr Conrad Johann von 
... . echen und Goldschmiding g 

Stein Nr. 5: 1767 Obiit 31 Mart im 73 Jahr Die 
Hochwürdig Hochwohlgebohrne Frey Freulein Anna 
Hartwig von Schelle vom Hause Rechen Gold Schmiding 
Capitularinn des Hochadlichen Stiſts Elsey. 

Stein Nr. 6: 1782. D. 31 May ist Die Freulcin 
Anna Galand Yda Wilhelmina Josina von Vaerst aus 
dem Hause Heve chanoinische des Hochadelich Frei- 
wellich Stifts Freundenberg Hochwürd. Hochwohl- 
gebohrnen Hier Selbe d 

Zu wünfchen ift, daß die Grabſteine und das Innere 
der Kirche erſetzt werden, um fie vor weiterem Verfall 
zu ſchützen. Hermann Lange. 


Blicherſchau. 


Dr. Georg Schmidt, Stammbuchblätter deutſcher Edel: 
leute. Görlitz 1907. Sonderdruck aus der „Viertel, 
jahrsſchrift“ des Vereins Herold. 

Die zahlreichen Stammbücher, welche der Herausgeber 
gelegentlich beim Beſuche von öffentlichen und Privat— 
Archiven ausgeſchrieben hat, gehören zum Teil fjchon dem 
16. Jahrhundert an. Der Gebrauch der alba amicorum, 
wegen der eingezeichneten Wappen auch libri armorum ge— 
nannt, iſt auf eine ſehr frühe Seit zurückzuführen, denn ſchon 
Melanchthon hat ſie den Studenten als ein Mittel empfohlen, 
durch die Bitte um Eintragung dem Profeſſor näher zu treten, 
auch hat ſchon er betont, daß ſie in ſpäteren Jahren die 
Kenntnis vermitteln, wo und wann und in welcher Umgebung 
der Vater oder Großvater einſtmals ſeine Tage verbrachte. 
Das 20 Bogen ſtaͤrke Werk iſt als ein ſchätzenswerter Beitrag 
zur Kenntnis der Kulture und Sittengefchichte anzuſehen. Am, 
deſſen gerade von dieſem Geſichtspunkte aus iſt zu bedauern, 
daß Schmidt, wenn er auch nicht zu engherzig verfahren iſt, 
die nicht ſalonfähigen Sprüche für ungeeignet zur Mitteilung 
gehalten hat. Aber auch für die Genealogie iſt die Arbeit 
von hohem Wert, wie ja unfer Derein von dieſem Geſichts— 
punkt aus im Laufe der Jahre mannigfache Deröffentlichungen 
von Stammbucheintragungen geboten hat, denn aus den Ein— 
tragungen teils tief ernſten, teils leicht epikuräiſchen Charakters 
laffen ſich Schlüſſe auf die Perſönlichkeiten ziehen. Der Be: 
arbeiter hat die in früheren Jahrhunderten üblichen Initialen 
aufgelöft und wo die familiengeſchichtlichen Hilfsmittel vor: 
lagen, die Geburts- und Sterbedaten zugefügt. 


Die Herren von Helfenſtein. Ein Beitrag zur Familien- 
und Landesgeſchichte Kurtriers von Dr. Fritz Michel. 
Mit Stamm- und Wappentafel. Trier 1906. Verlag 
der Lintzſchen Buchhandlung. Preis 5,50 Mk. 

Das überſichtlich geordnete und anregend geſchriebene 
Buch giebt uns einen erfreulichen Beweis von der immer mehr 
durchdringenden wiſſenſchaftlich ausgearbeiteten Genealogie. 
Keine Liebhaberkunſt, ſondern ernſte Forſchung auf ſolider 
geſchichtlicher und urkundlicher Grundlage aufgebaut. Der 
Derfaffer hat mit erfreulicher Sorgfalt alle für feine Arbeit 
wichtigen Quellen herangezogen und geſtattet durch die viel— 
fachen itate auch dem Leſer ein eigenes Urteil. Mit 
kritiſchem Sinne verfolgt er die verſchiedenen Teilungen der 
Familiengüter, welche uns nicht nur einen Überblick über die 
Genealogie, ſondern auch über den reichen Beſitz des Geſchlechts 
gewähren. 


Nicht unwahrſcheinlich klingt die Hypothefe von der Ab. 
ſtammung der kurtrierſchen Helfenftein von den ſchon 1138 er, 
wähnten Miniſterialen von Ehrenbreitſtein; als erſter Träger 
des Namens iſt aber erſt Wilhelm von Helfenſtein 1161 im 
Gefolge des Erzbiſchofs Hillin von Trier urkundlich verbürgt. 

Don Wilhelms Nachkommen, welche die Güter ver- 
größerten, war ein Urenkel, ebenfalls Wilhelm genannt, 

256 Marſchall des Erzbiſchofs von Trier, welches Ehrens 
amt ſie vielleicht ſchon damals, jedenfalls aber ſeit dem 
15. Jahrhundert erblich beſaßen. 

Das Geſchlecht erloſch im Mannesſtamme 1579 mit 
Johann von Helffenſtein, Edelbürgermeiſter von Coblenz. 

Wünſchenswert wäre geweſen, daß der Derfaffer die 
übrigen Geſchlechter von Helfenſtein nicht fo ſehr übergangen 
hätte, insbeſondere nicht das ſüddeutſche Geſchlecht mit dem 
gleichen Wappen. Der Derfafjer hätte auch der Wappenfrage 
etwas mehr Beachtung ſchenken müſſen, ein Eingehen auf die 
von ihm angedeutete gemeinſame Abſtammung mit den Herren 
von Eltz wäre gewiß von großem Wert. Wenn auch, wie 
der Verfaſſer richtig bemerkt, das gleiche Wappen noch 
keineswegs eine gemeinſame Herkunft bedingt, ſo bliebe doch 
zu unterſuchen, ob nicht beide Familien demſelben Lehns— 
verband angehörten, denn gerade dann waren gleiche oder doch 
ähnliche Wappen üblich. 

Trotz der gewiſſenhaften Benutzung der urkundlichen 
Quellen, auf welche die ganze Darſtellung beruht, iſt dem 
Derfaffer doch ein kleiner Schnitzer unterlaufen, indem er 
S. 47 in der Fehde zwiſchen dem Herzog Wilhelm von Jülich 
und dem Herzog Wenzel von Brabant erſtern, ſtatt letztern 
bei Baesweiler (1570) unterliegen läßt. 

Hum Schluſſe feien noch die genealogiſchen Überfichtstafeln 
und die in Lichtdruck vorzüglich ausgeführten Siegelabbildungen 
als willkommene Beigabe lobend erwähnt. 

Steglitz. H. F. Macco. 


BVermiſchtes. 


— Der Polizeidirektor und Senator Dr. Otto Gerland 
in Hildesheim beging am 18. Angnft, im 72. Lebensjahre ſtehend, 
fein 25 jähriges Jubiläum als Polizeidirektor und Senator 
der Stadt Hildesheim. Gerland wurde als Sohn des ſpäteren 
Generalmajor Gerland in Kaſſel geboren und ift der legt 
ernannte kurheſſiſche Rechtsanwalt. Seine hervorragende 


ſchriftſtelleriſche Tätigkeit auf dem Gebiete der Rechts- und 


Staatswiſſenſchaften, des Polizeiweſens und auch auf kunſt— 
geſchichtlichem Gebiete, Heraldik ſowohl der heſſiſchen, ſchmal— 
kaldiſchen und der hildesheimſchen Geſchichte haben ihm einen 
guten Namen gemacht. Der Derein Herold hat feinem lang— 
jährigen hochgeſchätzten Mitgliede und Mitarbeiter die out, 
richtigſten Glückwünſche dargebracht. 


— An zahlreiche Mitglieder des Vereins „Herold“ iſt 
vor einiger Seit eine, von einem Herrn Kurz verfaßte, 
Broſchüre verſandt worden, unter dem Titel „Der Genealoge 
H. F. Macco“, welche kränkende Angriffe gegen dieſen 
Herrn — ein Ehrenmitglied des Vereins — enthielt. Wir 
ſehen uns daher veranlaßt, Nachſtehendes zur Kenntnis 
unſerer Leſer zu bringen: 

„In der Privatklageſache Macco gegen Kurz haben die 
Parteien folgenden Vergleich geſchloſſen: 

Kurz nimmt die in feiner Flugſchrift „Der Genealoge 
D F. Macco“ enthaltenen Beleidigungen gegen den 


A 


2 


Privatfläger mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück. 
Insbeſondere gibt er bezüglich des Überklebens die Un: 
richtigkeit ſeiner Annahme zu, welche, wie ſich ergeben 
hat, auf einem Irrtum beruhte. Er nimmt auch die Be- 
hauptung zurück, daß Macco die Wiſſenſchaft als 
eine „milchgebende Kuh“ anſehe und dieſe um des 
Erwerbes willen betreibe. Bezüglich des Heiratsdatums 
Paftor hat Kurz ſich überzeugt, daß nach den überein- 
ſtimmenden und unverdächtigen Angaben der Nächſtverwandten 
Macco wohl das von ihm angenommene Datum für 
richtig halten konnte. Durch die von Kurz eingeſehenen 
Unterlagen wird auch die Annahme hinfällig, daß Macco 
das von ihm angenommene Datum aus unlauteren Motiven 
bevorzugt habe. Auch laſſen ſich die beiden Daten miteinander 
vereinigen. Beklagter nimmt daher auch die Be- 
hauptung der Fälſchung und mangelnder Gewiſſen⸗ 
haftigkeit in vollem Umfange zurück. 

Kläger zieht die Klage zurück, ebenſo Beklagter die 
Widerklage, indem er davon Kenntnis nimmt, daß Kläger 
die den Gegenſtand der Widerklage bildenden Äußerungen 
bereits früher durch ſeine „Berichtigung“ im „Archiv für 
Stamm- und Wappenkunde“ zurückgenommen hatte. Die 
Prozeßkoſten trägt Kurz. 

Aachen, den 12. Juli 1907.“ 


Anfragen. 


95. 

1. Wo befinden fih die Militärakten des Infanterie⸗ 
regiments, welches 1749 im Dienſt des Markgrafen von 
Brandenburg⸗Ansbach ſtand. 

2. Erbeten werden Nachrichten über den ehrenfeften 
Dons Chriſtoph Gewin im Dragonerregiment des Herrn 
Oberſten von Berlepſch wohlbeſtellter Lieutenant, der am 
21. Juli 1674 in der reformierten Hirche in Otmarſum 
(Overyffel) getraut wurde, am 15. April 1678 tot war und 
der Tradition nach in einem Duell fiel. Er ſcheint aus einer 
Familie zu ſtammen, in der der Taufname Konrad beliebt 
war, und ſoll in ſächſiſchen Dienſten geſtanden haben. Sein 
Wappen war: geteilt, oben Pelikan mit 3 Jungen ohne Neft, 
unten 2 Balken. Auf dem Helm: der Pelikan. Woher war 
er gebürtigd Alle Nachrichten über das Geſchlecht Gewin, 
Gelwin ſind erwünſcht. 

Stuttgart. Th. Schön. 
96. 

1. Wo iſt etwas über das im 15. u. 14. Jahrhundert 
in Thüringen angeſeſſene Geſchlecht v. Spira zu erfahren? 
Das von Mülverſtedt im ausgeſtorbenen Adel der Provinz 
Sachſen über das Geſchlecht Geſagte iſt mir bekannt. 

Schild: Ring, wie find die Farben und wie die Helmzier. 

2. Wo ſind hiſtoriſche Nachrichten über die Amtsvogtei 
Bergen bei Celle i. Hannover zu erhalten d 

Hat jemand die dortigen alten Kirchenbücher ſchon bes 
arbeitet oder wäre bereit dieſelben nach einer beftimmten 
Familie dort durchzuſehend 

Gefl. Nachrichten durch die Redaktion erbeten. 


Ernſt v. Bofe, auf Ober⸗Frankleben. 


97. 

. Jakob Heinrich van Asperen, * ; 
P Regts.⸗Feldſcherer b. d. Kal. Leibgarde 3 F. t 00 
Kopenhagen 29. 3. 1215. ><. „ EE E d be 
zu . . . . f (O) Kopenhagen 5. 9. 1211). 


2. Dorothea Magdalene ran Asperen geb. v. Pippen- 
bring(en), (Schwiegertochter von 1), * .. um 1698; 
+ Kopenhagen 16. 8. 1762; >< Kopenhagen 14. 2. 1737 Mat- 
thias Wilhelm van Asperen. — 

Um Ausfüllung der Lücken wird gebeten. Die Familie 
v. A. ſtammt aus den Niederlanden und ift nicht zu oer, 
wechſeln mit der, aus dem Dorfe Aspern bei Barmſtedt 
(Holftein) ſtammenden, noch in Südweſtholſtein, Altona und 
3. T. Hamburg wohnhaften Familie van Aspern oder den 
Bremiſch⸗Hannoverſchen tho Aspern’s. 

3. Cornelis Moas van Buren wanderte 1631 aus den 
Niederlanden nach Nordamerika aus; ſein Nachkomme Martin 
v. B. war von 1837—41 Präſident der Verein. Staaten von N.-A. 

Von welcher der verſchiedenen Familien v. B. ſtammt 
Cornelis abd Welches iſt ſein Wappend 

Doberan. v. Aspern. 

98. 

Auf einer Ofenplatte in dem Freiherr von NRaßlerfchen 
Schloſſe Weitenburg befindet ſich nachbeſchriebenes Wappen. 

Feld 1: Ein ſpringender Löwe; Feld 2: Swei leopardierte 
Löwen mit über dem Rücken zurückgeſchlagenem Schweife; 
Feld 3: Ein Querbalken; Feld 4: Löwe des erſten Feldes. 
Farben unbekannt. Hann einer der Leſer die Familie, welcher 
das Wappen gehört, angeben? ) 

Schloß Schaubeck, Kleinbottwar, Württemberg. 

Freiherr von Bruſſelle⸗Schaubeck. 


99. 
Nachrichten jeder Art über den Namen Welcker (Welker) 
vor dem Jahre 1600 ſucht 
Düſſeldorf, Kanonierftraße 12 II. 
Carl Welcker, Oberleutnant a. D. 


100. 

Ich möchte die Bitte ausſprechen, mich in meinen Be, 
ſtrebungen, die dahin gehen, alles auf meine Familie bezüg⸗ 
liche Material, insbeſondere alle Druckſchriften und alle Druck. 
notizen über fie zu ſammeln und das „v. Dammſche Familien ⸗ 
Archiv“, an deſſen Ausgeſtaltung und Vermehrung ich ſeit 
langen Jahren arbeite, zu vervollſtändigen, zu unterſtützen. 
Ich bitte recht ſehr, mir jede Notiz, in der meine Familie 
oder Glieder derſelben erwähnt werden, zuzuſenden oder mich 
wenigſtens auf die betr. Notiz aufmerkſam zu machen, damit 
ich ſie mir beſchaffen kann. 

Ich bitte, alle derartigen Nachrichten an meine Adreſſe 

Hannover, Adelheidſtraße 25, 
gelangen zu laſſen und danke ſchon jetzt allen für etwaige 
Mitteilungen beſtens. 
3. G. Hildesheim, 
Michaelisplatz 3. 


Dr. jur. Richard v. Damm, 
Referendar. 


101. 
Geſucht werden nähere Angaben über die Familien 
Duderſtadt (v. d) aus Braunſchweig, f 1855 in 
Bodenberg, 
Deriks (Dery?) aus Holland oder Frankreich, 
Driene, aus dem Eichsfeld. 

Es handelt ſich um Aufſtellung von Stammtafeln und 
Beſtimmung der Familienwappen. 
Gefl. Nachricht erbeten an 

Karlsruhe i. B. Wilh. Mutſchler, 
Glas- und Porzellanmalerei. 


*) Vermutlich: Herzog von Naſſau: (Feld 1 und 4: Naſſau; 
2: Diez; 3: Vianden.) Anm. d. Red. 


Antworten. 


Setreffend die Anfrage 86 in Ar. 7 des „D. Herold“ von 1907. 

1. Jacob, Markgraf von Baden Durlach, * 26. 5. 1562; 
T 15. 8. 1590. >< 1584 m. Elifabeth, Gräfin von Culemburg 
(T. v. Florentins, Grfn. v. C.). 

2. Carl II., Graf von Hohenzollern⸗Sigmaringen (S. v. 
Car! I, Grafen v. H. u. v. N. N.), * 22. 1. 1547; 8. 4. 1606. 
>< a) 1569 m. Euphroſyne, Grfn. v. Oettingen, + 5. 10. 1590. 
b) 1591 m. Elifabeth, Grfn. v. Culemburg (T v. Florentius, 
Grfn. v. C.). : 

3. Ludwig Ernft, Herzog v. Braunſchweig⸗Wolfenbüttel 
(S. v. Ferdinand Albert II. u. v. Antoinette Amalie von 
Blankenburg), * 25. 9. 1218 (165); f 12. 5. 1788. General. 
Capitain in den Niederlanden. 

Doberan. v. Aspern. 


gelreffend die Anfrage 86 in Mr. 7 des „O. Herold“ von 1907. 
Markgraf Jakob von Baden Durlach ift geboren zu 
Pforzheim, 1562 26. Mai (a. St.) 4 Uhr Nachm. und geſtorben 
u Emmendingen 1590 7/17. Auguſt Mittags 11 Uhr; beigeſetzt 
in Pforzheim am 4. September (a. St.) 1590. 
Karlsruhe i. B. Dr. Roller. 


Betreffend die Anfrage 91 in Mr. 7 des „D. Herold“ non 1907. 
Mit Wappen von Auerbach (Baden oder Pfalz d) von Taniel 

ſächſ. Geſchlecht ſtehe zu Dienſten und liefere Malereien in 

tadelloſer Ausführung. i 
Karlsruhe i. B. W. Mutſchler. 


Betreffend die Anfrage 91 in Nr. 7 des „D. Herold“ ven 1907. 

Anna Dorothea v. Auerbach bittet 1713 um eine 
Klofterftelle zu Wollmirſtädt, hatte noch eine jüngere Schweſter 
Agnes Maria, f als Seniorin des Stifts den 9. Gktober 
1738. Sie war aus der Pfalz oder bei Düſſeldorf her. Das 
Wappen zeigt einen geſpaltenen Schild: vorn leer, hinten 
fünf Schräglinksbalken. Helmzier: Brackenrumpf mit Halsband. 


Berlin, Sellerſtr. 2. Dr. Wagner. 


Betreffend die Anfrage 90 in Nr. 7 des „D. Herold“ von 1907. 


v. Below zu Dellin bei Stolpe, 
>< Sriderique v. Bornftädt. 


Aurora. Henriette. 
Beide ftarben in einem Seitraum von 8 Tagen im 4. 
und 5. Jahre. 


Berlin, Sellerftr. 2. Dr. Wagner. 


Betreffend die Anfrage 86 in Ar. 7 des „D. Herold“ von 1907. 

Jacob Markgraf von Baden-Durlach, * 26. Mai 
1562, T 17. Auguſt 1590, X 6. September 1584 Elifabeth, 
Erbtochter des Grafen Florenz von Culenburg und Mander. 
ſcheid (ſpäter & Harl II. von Hohenzollern⸗Sigmaringen und 
Ludwig von Hohenfar. F 1620.) : 

Karl Il. Graf von Hohenzollern. Sigmaringen, 
* >22. Januar 1547, f 8. April 1606 (Sohn von Karl J. 
Grafen von Hohenzollern, * 1516, F nach 1578, und Anna 
Tochter Ernſt's, Markgrafen von Baden ⸗Durlach, & (nach 
4. Januar) 1557). >< |. 1569 Euphroſyne, Tochter des Grafen 
Friedrich von Oettingen -⸗Wallerſtein, + 5. Oktober 1590, 2. 1591 
Elifabeth (Erbtochter des Grafen Florenz von Cuplenburg, 
Witwe Jacobs, Markgrafen von Baden⸗Durlach, ſpäter x Jo⸗ 
hann Ludwig Freiherrn von Hohen ſax, + 8. März 1620). 

Ludwig Ernſt (Sohn des Ferdinand Albrecht II., Herzogs 
von Braunſchweig⸗Wolfenbüttel + 1735) * 25. September 1718, 
p 12. mai 1788. 


Berlin, Sellerſtr. 2. Dr. Wagner. 


Heilage: Swei Tafeln Entwürfe für Wappen mit Hirſchgeweihen. 


Retreffend die Anfrage 93 in Nr. 8 des „D. Herold“ von 1907. 
Freiherr Teuffel von Gunders dorf. 

1. Maximilian * Juſtine v. Selching. Cochter: 
Apollonia, geb. in Oeſtreich 1601. 17. 11. f Dresden 1631. 
19. oder 22. 9. 

(Die Altersangabe bei Oettrich, Verzeichniß derer Verſtorbenen 
zu St. Sophien, Dresden 1209, unterſcheidet ſich um 1 Monat.) 
2. Maximilian geb. (ont. Altersang.) 1594. Nov., vere 
wundet bei Leipzig 1651. 7. 9. f 8. 9. beerd. Dresden, Soph. 
H. 7. 11., ſchwediſcher Oberſt „zu Günthersdorf u. Würburg“. 
(Oettrich.) 

3. Otto Chriſtoph geb. 1624. 15. 12. F 1690. 7. 8. 
beerd. Dresd. Soph. K., Kurſächſ. Geh. Rat und Landvoigt 
der Oberlauſitz auf Hof u. Raitzen b. Oſchatz, der letzte feines 
Geſchlechts „zu Gundersdorf, Eslingen, Eckerzan, Weyerburg“ 
* Polyrena Elifabeth, begr. Dresden Soph. K. 1704. 27. 3. 
(Oettrich.) Tochter: Maria Eliſabeth geb. 1661. 17. 4. 
T 1698. 27. 2., die letzte ihres Geſchlechts, bear. Dresden 
Soph. K. 3. 5. >< 1687 18. 11. Georg Ludwig Graf 
v. Sinzendorf, geb. Nürnberg 1662. 9. 10. F 1700. 9. 7., begr. 
Dresden Soph. K. 15. 7., Kurſächſ. wirkl. Geh. Rat auf Hof 
und Raigen. (Gettrich.) 


Oehrenfeld, Poft Drübeck a. Harz. 
Frhr. v. Welck, Hauptmann. 


Betreffend Anfragen in Jahrg. 1892 $. 53, 1905 $. 44 
und F. 98, 1906 $. 38. 
Kauffman v. Kauffberg. 


Auszug aus dem Kirchenbuch zu Helbra: Getraut 1685, 
den 25. Auguſti, Der Hoch⸗Edle Deft und wohlgelahrte Hr. 
Johann Kaspar Kaufmann, Hoch Gräff. Schwarzburg. 
1 ia Ambtſchöſſer allhier und die Edle Hoch⸗Ehr und 

ugendbelobte Jungfrau Katharina Margaretha, des weyl. 
Fürſtl. Braunſchw.⸗Lüneb. Fr. Oberförſters Soehlen zu 
Blankenburg nadgelaffene jüngſte Jungfrau Tochter. 

Johann Caspar Kaufmann wurde nach feiner gedruckten 
Leichenpredigt (Keichenpred.-Samml. zu Stolberg) am 8. Mai 
1650 auf dem Schloſſe Schwarzburg geboren. Dort war ſein 
Vater Friedrich K. Schwarzburg. Amtſchöſſer (Pfarramt 
Allendorf b. Rottenbach i. Thür.). Derſelbe lebte ſpäter (1683) 
in Hönigſee (Archiv Rudolſtadt), deffen Gemahlin war (1655) 
eine geb. Schulze (Pfarramt Allendorf). Nach der ſchriftlichen 
Überlieferung der von Kauffbergs hieß der Dater Johann 
Kaspars Kaspar Friedrich Kauffmann von Lebenthal, 
die Mutter Eliſabeth (von) Spangenberg. , 

Die Geſchwiſter der Catharine Margarethe Soehlen aus 
Blankenburg (geb. daf. 24. März 1666) waren der Reichs hofrat 
in Wien, Rudolf Caspar, der wirkliche däniſche Staatsrat 
in Glückſtadt Friedrich Ulrich, welche beide als Soehlen von 
Soehlenthal in den Freiherrnſtand erhoben wurden, der Dr. med. 
und Sachs⸗Weißenfels. Land-Cammerrat Joachim Friedrich 
von Soehlen, der ſtolbg. Conſiſtorialrat zu Roßla Johann 
Heinrich Soehlen von Aichberg, J. U. Lic., (Adelsbeſtätigung 
mit von Aichberg 1714) und eine Schweſter Anna Elifabeth, 
Witwe des Bürgermeiſters und Patriziers von Hannover 
Anton Levin von Windheim. Der Vater dieſer Geſchwiſter, 
der Oberförſter Friedrich Ulrich Soehlen in Blankenburg 
f daf. 2. Februar 1685, 61 Jahre alt) war wohl ein Bruder 
des braunſch.⸗wolfenbüttelſchen Geheimrats Joachim Friedrich 
von Soehlen (geb. 14. Mai 1620, f 26. Jan. 1672) und alfo 
E SCH des Johannes Soehle, Kammerſchreibers in Wolfen» 
üttel. 


- Darmftadt, Niederramſtädterſtr. 79. 
W. C. v. Arnswaldt. 
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Berlin, Oftober 1907. XXXVII 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 MF. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von 


Juhaltsverzeichnis: Bericht über die 763. Sitzung vom 2. Juli 
1907. — Die Hauptverſammlung des Gefamtvereins der 
deutſchen Geſchichts und Altertumsvereine zu Mannheim 
14.—18. September. — Die Nachkommen der Amalie 
von Solms-Braunfels. — Eine Urkunde über die Frei- 
gebung einer Leibeigenen. — Prozeſſe gegen polniſche 
Adelige. — Die Gelegenheitsſchriften der Reichsgräflich 
von Hochbergſchen Majoratsbibliothek zu Fürſtenſtein in 
Schleſien. — Ein Jubiläum. — Bücherſchau. — Sur 
Kunftbeilage. — Reiſefrüchte. — Vermiſchtes. — An⸗ 


fragen. — Antworten. — Dermehrung der Bücher— 
fammlung des Dereins Herold. 
Dereingnachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Pereins Herold 
finden ſtatt: 

Erneta, den 15. Oktober 1907, 
ienstag, den 5. November 1907 
(Stiftungsfest), 

im „Burggrafenhof‘‘, Zurfürſtenſtr. 91. 


Das 38. Stiftungsfeſt des Vereins Herold findet am 
5. November fatt, die Mitgliedec werden um recht zahl- 
reichen Befund gebeten. Mehrfach geäußerten Wünſchen 
zufolge wird die voraufgehende geſchäftliche Sitzung möglichſt 
abgekürzt, fo daß das gemeinſame Eſſen früher als fonk, 
pünktlich um 8 Uhr, beginnen kann. 


abends 


la Uhr, 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (3.8. alte Schnitzereien, ſeltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten uſw.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchriſt eignen, zugehen 
lafen zu wollen. Viele Vereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 


Die Pereinsbibliothek befindet ih W. 62, Rieifftr. 4, 
Quergebäude I., und tt Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
vorgedruqten Bedingungen benutzen. Das Verzeichnis if 
gegen Einſendung von 3,20 Mark durch den Redakteur 
d. Bl. zu beziehen. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreſſen, Er-libris, Glasgemälde, Por- 
zellane, Gravierungen, Bildnis-Medaillen, Gedenk- 
münzen für Familienereigniſſe, Wotivtafelu, Fahnen, 
Bucheinbände, Ledertreibarbeiten, Bildhauerarbeiten 
in Holz und Stein (für Möbel, Denkmäler ufw.), Gold- 
und Silbergeräte mit heraldiſcher Dekorierung ufw. 
nermittelt die Redaktion des Peutſchen Herolds (Berlin W., 
Schillſtr. 3); fie ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Runfigewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt erteilt. 


Bericht 
über die 763. Sitzung vom 2. Juli 1907. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder werden aufgenommen: 

* J. Herr Adolph Ax (Firma Heinrich Ar) in Mous. 
cron, Belgien. 

2. Herr Wilhelm Braſch, Bildhauer in Wilmers- 
dorf bei Berlin, Ringbahnſtraße 17, III. ' 

5. Herr Graveur Franz Chr. Hamm zu Cöln am 
Rhein, Breiteftraße. 

4. Herr Chriftian Hermann Carl Welder, Ober: 
leutnant a. D. in Düſſeldorf, Kanonier- 
ftraße 12, II. 
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Zum Berichte über die vorige Sitzung bemerkte 
Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz, daß 
nicht überall mit dem Dater auch die früher geborenen 


Kinder ohne beſondere Nennung den Adelſtand er⸗ 


werben. Einzelne Partikularrechte beſtimmen, daß nur 
die ſpäter geborenen Kinder von ſelbſt adelig ſind. 
Der Herr Dorfigende legte zahlreiche und inter» 
eſſante Anſichten ſowie andere Erinnerungen an die 
jüngſte Burgen fahrt vor, z. B. die ſchöne Schrift 
von Heeger „Der Pfalzwein“ mit Abbildung vieler 
Burgen. Eine Anſicht des Kloſters Limburg zeigt das 
Wappen dieſer Stiftung: auf einem Dreiberg das Er» 
löſerkreuz, in der Kreuzung von einem Dornenkranze 
umwunden, beſeitet von zwei Stäben, die oben mit je 
einer Kugel (Canzenſpitze d) beſetzt find, von welchen je 
eine betroddelte Kette herabhängt. Sodann legte der 


Herr Dorfigende vor eine Anzahl Werke, die für die- 


Bibliothek beſchafft worden ſind, und drei Tauſchſchriften. 
Endlich gab Se. Erz. Mitteilungen über das Leichen» 
begängnis des Kurfürſten Georg Wilhelm T 1640, ge⸗ 
ſchöpft aus den Hofſtaatsakten des Königl. Hausarchivs. 
Bei derartigen Feierlichkeiten wurde nach altem Der, 
kommen auch Fahnenſchmuck verwendet; die Beſchrei⸗ 
bungen erwähnen die getragenen Fahnen regelmäßig, 
ſetzen aber voraus, daß das Bild bekannt ſei; das vor⸗ 
liegende Aktenſtück gibt von neun Fahnen eine genaue 
Beſchreibung und iſt darum nicht ohne Wert für die 
Geſchichte des landesherrlichen Wappens. Die Fahne 
des Herzogtums Preußen trägt noch die Kennzeichen 
der polniſchen Lehenshoheit: im weißen Schild ein 
ſchwarzer Adler mit gelbem Schnabel und gelben Füßen, 
güldener Krone um den Hals, gelben Kleeblättern auf 
beiden Flügeln und auf der Bruſt ein weißes S (d. i. 
Sigismund, Hönig von Polen, mit deſſen Willen das 
Ordensland Preußen in ein Herzogtum umgewandelt 
wurde). Die Aenderungen des Wappenbildes, die 
Adam v. Schwarzenberg bei der Belehnung des Kurs 
fürſten Georg Wilhelm durchgeſetzt hatte, ſind alſo hier 
nicht berückſichtigt, der Beamte ſcheint die Aufſtellung 
nach dem alten Siebmacher (der auch zweimal zitiert 
iſt) gemacht zu haben. 

Herr Amtsgerichtsrat Dr. Béringuier übernahm 
es, dem Verein Roter Cöwe bei ſeinem Jahresfeſte die 
Glückwüuͤnſche des Vereins Herold zu überbringen. 

Se. Exz. Herr Generalleutnant v. Uſedom, Kome 
mandant des Seughauſes, legte vor ein von dem Königl. 
Seughauſe erworbenes ſogenanntes Weidblatt mit dem 
Wappen des Kurfürften Johann Georg von Branden— 
burg (1571—98) in ſchönſter Ausführung. Das meſſer⸗ 
artig geformte Inſtrument diente verſchiedenen Sweden 
bei der Jagd. Beim Jagdmahle wurden auf demſelben 
die Bratenſtücke gereicht, es wurde aber auch zur Voll: 
ziehung der Strafen für Verſtöße gegen den Weide 
mannsbrauch angewendet. Der Delinquent wurde über 
den erlegten Dich geſtreckt und erhielt vor der ver: 
ſammelten Jägerei mit dem Weidblatte drei Schläge, 
die ſogenannten Pfunde. Die Jäger riefen bei dem 
erten Schlage: „Hoho, das ift für meine gnädige Herr: 


ſchaft“, bei dem zweiten: „Hoho, das iſt vor Ritter und 
Knecht“, bei dem dritten: „Hoho, das iſt das edle Jäger⸗ 
recht“; die Jägerei lüftete dabei die Hirfchfanger und 
der Schuldige mußte ſich dann für die Strafe bedanken. 
Nach der Beſchaumarke iſt das Weidblatt von dem 
Nürnberger Waffenſchmied Wiedemann gefertigt. Das 
N der Stadt Nürnberg ift daneben eingeſchlagen. 

Herr Frhr. Hans v. Berner-Schilden-Holften 
in Kopenhagen machte im Anſchluſſe an frühere Ver⸗ 
handlungen folgende Mitteilungen über das nordiſche 
Geſchlecht Treſchow. Der älteſte bekannte Stammvater 
ijt ein Niels Traeskomager (Holzſchuhmacher) 1589 in 
Naeſtved, Südfeeland; deſſen Sohn Rasmus Nielſen 
Traeskomager 1605 war der reichſte Kaufmann und 
Reeder in Vaeſtved; deſſen Sohn Gjört Rasmuffen, 
geb. 1025, nennt ſich zuerſt Treſchow; er war Ratsherr 
in Stege auf Moen; deſſen Sohn Hermann, geb. 1665 
zu Stege, war 1689 Poſtmeiſter zu Drontheim, deſſen 
gleichnamiger Sohn, geboren 1705 zu Drontheim, war 
Paſtor in Norwegen, ſpäter in Dänemark; deſſen Sohn 
Michael, geboren 1741 zu Daage, Amtmann zu Ros 
kilde, wurde 1812 in den Adelſtand erhoben. Deſſen 
Sohn, Willum Frederik, geboren 1786 zu Kopenhagen, 
Geheimer Konferenzrat, Herr auf Laurvig ſtarb 1869; 
deſſen Urenkel it der gegenwärtige Beſitzer von Cour, 
vig. Die Ueberlieferung, daß dieſe Treſchow von dem 
deutſchen Geſchlechte Cresfow abſtammen, wird durch 
die oben gegebene Filiation gründlich widerlegt; ein 
Deutſcher v. Treskow würde Dh in Dänemark ſchwer⸗ 
lich den handwerklichen Namen Traeskomager beigelegt 
haben. Die Tradition bewirkte aber doch, daß dem 
däniſchen Geſchlechte 1812 das Wappen der deutſchen 
Treskow verliehen wurde: in Silber drei (2,1) gold⸗ 
bewehrte ſchwarze Dohlenköpfe mit goldenen Halsbän⸗ 
dern; auf dem Helme ein Dohlenkopf mit drei Pfauen- 
federn verziert. Der Beweis, daß das däniſche Ge— 
ſchlecht das Wappen ſchon vor 1812 geführt habe, iſt 
nicht erbracht worden. Das Geſpräch mit einem Bürger 
zu Caurvig, welches der Geh. Kanzleirat Seyler in der 
Sitzung vom 7. Mai mitteilte, beweiſt übrigens, daß dort 
das Wappenbild volkstümlich als HKolzſchuh angeſprochen 
wird. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler beſprach 
das Werk des Johann Friedrich Schannat über den 
£ehenhof der gefürſteten Abtei Fulda. Schannat, geb. 
1685 zu Cuxemburg, ſtudierte die Rechte zu Löwen, 
wurde Advokat am Parlament zu Mecheln. Dann 
wandte er ſich hiſtoriſchen Studien zu und wurde vom 
Fürſtabt von Fulda beauftragt, die Geſchichte der Abtei 
zu bearbeiten. Im Jahre 1726 erſchien der „Suldifche 
Cehnhof“, ein nach den Geſchlechtern alphabetiſch ge» 
ordnetes Verzeichnis der Lehnträger der Abtei. Jeden 
Buchſtaben des Alphabets eröffnet eine in Kupfer ge⸗ 
ſtochene Tafel mit dem Wappen der in dem Derzeich- 
niſſe vorkommenden Geſchlechter. Man darf annehmen, 
daß Schannat das heraldiſch⸗ſphragiſtiſche Material des 
Fuldaer Archivs fleißig benutzt hat; viele Abbildungen 
zeigen nur das Schildzeichen ohne Farbenangabe, und 


gerade dieſe mögen das meiſte Vertrauen verdienen, 
wenn ſie auch nicht ſchlechthin als zuverläſſig bezeichnet 
werden können. 
bezug auf die Wappen des Eehnsadels führerlos, da 
das Archiv der Abtei keine beſonderen Wappenſamm⸗ 
lungen beſaß, der Verfaſſer ſich daher mit dem Sib: 
macherſchen Wappenbuche und anderen allgemeinen 
Wappenſammlungen behelfen mußte. Da hat nun 
Schannat, dem die Geſchichte des fränkiſchen Adels ein 
gänzlich fremdes Gebiet war, manchen unglücklichen 
Griff getan und hierdurch zahlreiche Irrtümer ver⸗ 
ſchuldet, die heute noch nicht aus der Literatur aus: 
gemerzt ſind. So legte er einem Geſchlecht v. Anefelt 
unbedenklich das Wappen des holſteiniſchen Geſchlechts 
v. Ahlefeldt bei, die v. Buchenberg erhielten das Wappen 
des altbayeriſchen Geſchlechts v. Puchberg, die von Corn⸗ 
berg das Wappen eines ſchweizeriſchen Geſchlechts d bor, 
berg. Ein Conradus Bere erſcheint 1451 mit dem Wappen 
des oberſchwäbiſchen Geſchlechts v. Bern, die v. Bran⸗ 
denburg mit dem Wappen eines Biberacher Patrizier⸗ 
geſchlechts dieſes Namens. Den v. Mardorf, welche 
einen doppelköpfigen Kranich im Schilde führten, wird 
ein roter Leopard in Silber, das Wappen eines fchwä- 
biſchen Geſchlechts beigelegt. Die v. Rode, welche von 
1282 bis 1458 unter den Tehnsmannen der Abtei er: 
ſcheinen, erhalten das Wappen der ſchwäbiſchen v. Not. 
Der Vortragende begnügt ſich mit dieſen Beiſpielen, 
die mit Leichtigkeit vervielfacht werden könnten, und 
verbindet damit die Mahnung, keine Wappenangabe 
des Schannat ohne gründliche Prüfung als richtig an⸗ 
zunehmen. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
übergab I. zwei vom Herrn Geheimen Cegations- Rat 
Ottomar v. Mohl in Egypten mitgeteilte, von dem 
Präſidenten des Institut Egyptien und früheren Unter- 
richtsminiſter Dafoub Artin Paſcha bearbeitete Abhand⸗ 
lungen über das Wappen Egyptens vor der Eroberung 
durch die Türken 1517. Dieſes Wappen gibt an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen ein Bellini zugeſchriebenes Gemälde 
im Couvre-Muſeum, welches bekannt ift unter dem Titel 
„Empfang eines venetianiſchen Botſchafters in Kairo“. 
Denſelben Wappenſchild zeigt auch ein Gemälde von 
Manſuetti: „Die Taufe des S. Aveiro durch S. Marcus 
in Alexandria“. Die übereinſtimmende Behandlung des 
Bildes ſpricht dafür, daß wir hier nicht bloß eine Maler⸗ 
phantaſie vor uns haben. — 2. The International 
Genealogical Directory 1907. — 5 Die in der Schaum⸗ 
burg ⸗Cippiſchen Landeszeitung vom 27. Juni abgedruckte 
Abhandlung von Dr. Hans Menzel „Treibt familien- 
forſchung“. — Sodann machte der Herr Kammerherr 
auf die nunmehr vollendete Mitgliederliſte aufmerkſam. 
Der Verein zählt jetzt über 1000 Mitglieder. Wenn 
der Verein trotzdem mit Schwierigkeiten zu kämpfen 
hat, ſo beweiſt dies, daß die vor mehr als einem Men⸗ 
ſchenalter normierte Höhe der Beiträge den dermaligen 
Herſtellungskoſten nicht mehr entſpricht. Er fordert zu 
größerer Sparſamkeit auf, namentlich auch die Reda. 
tion. Die k. k. heraldiſche Geſellſchaft in Wien zahle 


In der Hauptſache war Schannat in’ 


kein Schriftſteller⸗ Honorar und fei doch imſtande, die 
Seiten ihres Jahrbuches mit ſehr gediegenen Abhand- 
lungen zu füllen. Der Herr Schatzmeiſter bittet um 
Abſchaffung des Honorars. — Sum Schluß ſprach der 
Herr Kammerherr über die Adelsbehörden in England. 

Unſer Mitglied Herr Amtsgerichtsrat v. Uhden in 
Neudamm hat einen Seitungsausſchnitt aus dem Neu» 
dammer Tageblatt überſandt, enthaltend Nachrichten 
über eine dortige Familie Müller, welche bei dem Um— 
bau eines Haufes gefunden worden find. 

Herr Oberregierungsrat Dr. zur Nieden ſprach 
im Hinblick auf die Gegnerſchaft, die von verſchiedenen 
Seiten dem Plane des Wiederaufbaues der Burg Ul: 
tena bereitet wird, von der Berechtigung, Altena als 
Stammburg der Grafen zur Mark zu bezeichnen. Ein 
Gelehrter, der gemeint hat, daß vor dem Erwerbe des 
Oberhofes Mark (um 1200) Altena nicht lange genug, 
nämlich erſt ſeit 1160, im Beſitze des Geſchlechtes ge⸗ 
weſen ſei, um als Stammburg bezeichnet werden zu 
können, hat denn doch die Stammtafel der Grafen zur 
Mark etwas zu oberflächlich geprüft. Er fand, daß 
Eberhard I. fich 1152 Graf v. Berg, 1161 Graf v. Al 
tena benenne und folgerte wohl daraus, daß Altena 
damals neu erworben worden ſei. Das iſt aber nicht 
richtig. Schon der Großvater des Genannten, Adolf III., 
nennt fich 1101 Graf v. Berg, 1122 v. Altena. Don 
deſſen Sohn Adolf IV. haben wir wohl keine Urkunde, 
die ihn Graf v. Altena benennt, es liegt aber gar kein 
Grund vor, zu bezweifeln, daß er Altena beſeſſen und 
bewohnt habe; als er ſtarb, fiel Altena dem älteren, 
Berg dem jüngeren Sohne zu, Altena war alſo gewiß 
die bedeutendere Burg. Nicht weniger als fünf Genes 
rationen des Geſchlechts beſaßen und bewohnten die 
Burg Altena, welche mit vollem Rechte als Stamm: 
burg der Grafen zur Mark bezeichnet wird. Die 
Herren Amtsgerichtsrat Dr. Beringuier und Kammer: 
herr Dr. Kekule v. Stradonitz ſprachen fih ent, 
ſchieden für die Berechtigung der Burg Altena aus; 
dieſe iſt die älteſte Burg des Geſchlechts und zugleich 
die einzige, die noch Ueberbleibſel hinterlaſſen hat. 

Herr Major v. Schoeler beſprach das Werk von 
Magnus v. Eberhardt: Aus Preußens ſchwerer Seit. 
Briefe und Aufzeichnungen meines Urgroßvaters und 
Großvaters. Berlin 1907. 8°. 

Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

a) Prof. Dr. G. Epftein, Die Vorſchriften der 
deutſchen Bundesftaaten über die Trageweiſe und 
die Rückgabe der Orden und Ehrenzeichen. Berlin 
1907. 

b) Dr. Guftav Sommerfeldt, Die älteften Be» 
ziehungen der von Bord zum Oberlande. S.⸗Dr. 
1907. 

c) Albrecht Philipp, Auguſt der Starke und die 
pragmatiſche Sektion. naugural - Difjertation. 
Leipzig 1907. 

d) Arnold Feuereiſen, Geſchichte des Siegels der 
Stadt Dorpat. Dorpat 1907, und 


e) derf., Ueber die Entwickelung des Dorpater Stadt: 
wappens und feine Refonftruftion. S.Dr. 1906. 
(Geſchenke der Herren Derfaſſer.) 


Weiter legte der Herr Profeſſor vor: ein Schreiben 
des Mitgliedes Herrn Dr. Roth in Karlsruhe, welcher 
beachtenswerte Vorſchläge über die Erhaltung und 
Nutzbarmachung der Kirchenbücher macht; ein Schreiben 
des Mitgliedes Herrn Pfarrer Anhuth in Kalkſtein über 
ſeine Arbeiten in den Kirchenregiſtern des Bistums 
Ermland. Anläßlich eines beſonderen Falles, auf welchen 
Herr Rittmeifter v. Aſpern aufmerkſam machte, wurde 
die Berechtigung der Mitglieder des gräflichen Haufes 
Bentink zur Führung des Prddifats „Erlaucht“ be 
ſprochen. Seyler. 


Die auptverſammlung des Geſamtvereins 
der deutſchen Geſchichts⸗ und Altertums⸗ 
vereine zu Mannheim 14.— 18. September 


war von Mitgliedern der heraldiſchen Vereine „Adler“ 
und „Herold“ zahlreich beſucht. Veranlaſſung dazu 
hatte wohl die auf der vorjährigen Verſammlung zu 
Wien beſchloſſene Gründung einer beſonderen — IV. — 
Abteilung für Münz⸗, Wappen: und Familienkunde ge- 
geben, deren Sitzungen ſich in dieſem Jahre einer regen 
Teilnahme erfreuten. Aber auch die Tagesordnung 
der III. Abteilung hatte ausſchließlich genealogiſche 
Chemata zur Beſprechung geſtellt. 

Gleich der erſte Punkt: „Sammlung und Derwer- 
tung familiengeſchichtlicher Forſchungen“ nahm längere 
Seit in Anſpruch und rief eine lebhafte Debatte hervor. 
Der Referent, Herr Dr. Tille aus Leipzig, legte zu 
Beginn feines Vortrages gedruckte Proſpekte der „Sen— 
tralftelle* vor, und trat aufs wärmſte für diefe Der: 


einigung ein, als geeignet, um die genealogiſchen Tat- 


ſachen und Hilfsmittel in moͤglichſter Vollſtändigkeit 
zu ſammeln und für die Allgemeinheit nutzbar zu machen. 
Er berichtete über die bisherige Tätigkeit der Zentral, 
ſtelle und über die Mittel, welche angewandt werden, 
um einerſeits die Genealogie als Wiſſenſchaft zu pflegen, 
andererſeits um die Ergebniſſe der Forſchungen in den 
Dienſt des Privatintereffes zu ſtellen. Die Ausführungen 
des Redners hatten den Sweck, den Geſamtverein für 
die Sentralſtelle zu intereffieren und eine Refolution 
herbeizuführen, durch welche den verbundenen Vereinen 
empfohlen wird, die Sentralſtelle in ihren Beſtrebungen 
möglichſt zu fördern. 

In der hieran anknüpfenden Debatte wandte ſich 
zunächſt der Abteilungsvorſitzende, Herr Geh. Archivrat 
Grotefend, ziemlich ſcharf gegen die gehörten Jus, 
führungen. Er hält die ganze Idee der Sentral— 
ſtelle für ein fotgeborenes Kind; die Beſtrebungen 
dieſer Vereinigung feien ganz verfehlte, denn fie fet 
überhaupt gar nicht imſtande das zu leiſten was ſie 
in Ausſicht ſtelle. Die ihr zur Verfügung ſtehenden 


Mittel ſeien derartig ungenügende, daß ſich damit 
überhaupt nichts anfangen laſſe, das Programm ſei 
ganz uferlos. Niemals werde die Sentralſtelle den 
Familienforſchern die archivaliſche Forſchung erſetzen 
können; dieſe ſollten ſich vielmehr an die Archive wenden, 
die ſtets gern bereit ſein würden ernſthaften Genealogen 
das Quellenmaterial darzubieten, oder ſie ſollten ſich 
an den Verein „Herold“ wenden, der ihnen mit Sach⸗ 
kenntnis und mit feinen Erfahrungen zur Seite ftehen 
würde. 

In ähnlichem Sinne äußerte ſich Stadtarchivar 
Hagedorn: Hamburg, welcher namentlich den Dilettan⸗ 
tismus auf familiengeſchichtlichem Gebiete bedauerte. 
In gleicher Weiſe ſprachen noch verſchiedene Redner, 
während von anderer Seite betont wurde, man müſſe 
überhaupt jede Arbeit auf familiengeſchichtlichem Ge⸗ 
biete mit Freude begrüßen, die Mitwirkung auch der 
Dilettanten ſei nicht ohne weiteres von der Hand zu 
weiſen; inſofern könne man auch den Arbeiten der Sentral⸗ 
ſtelle wohlwollend gegenüber ſtehen, namentlich weil 
man durch dieſe vielleicht Aufſchlüſſe erhalten könne, 
die die Archive zu geben nicht imſtande ſeien, nament- 
lich aus neuerer Seit. Geh. Rat Grotefend betonte, 
daß man den Archiven, bevor man von ihnen Unter⸗ 
ſtützung erbitte, eine genaue und gründliche Motivierung 
geben miiffe. Nebenbei beklagte er, daß die Arbeiten 
von O. Lorenz wenig gründlich feien; von feinen 
Ahnentafeln ſei faſt jede dritte falſch, in bezug auf Ahnen⸗ 
ſchwund feien feine Annahmen ganz unrichtig. Nach einigen 
weiteren teils für teils gegen die Sentralftelle gerichteten 
Außerungen und nach einem Schlußworte des Dr. Tille, 
welcher erklärte, die Abſichten der Sentralſtelle ſeien 
nicht richtig aufgefaßt, ſie ſolle nur eine Sammelſtelle 
für abſolut zuverläſſige Entdeckungen ſein, wurde auf 
Dorfchlag des Herrn Profeſſor Dr. Hauptmann eine 
Refolution angenommen, laut welcher die Verſammlung 
fih einftweilen jedes Urteils über die Sentralſtelle ent, 
hält und das Fortſchreiten ihrer Arbeiten zunächſt ab⸗ 
zuwarten beſchließt. 

Weiter ſprachen in Abteilung III Herr Pfarrer 
Gmelin aus Großgartach — korreſpondierendes Mit⸗ 
glied des Herold —, welcher die Ergebniſſe feiner 
Studien über die Bevölkerungsbewegung auf Grund 
der Kirchenbücher entwickelte, ſowie Herr Dr. T. Wilſer 
aus Heidelberg über „Namen als Geſchichtsquellen“, 
unter Dorleguna eines von ihm aufgeſtellten, bis in 
das fünfte Jahrhundert zurückreichenden Stammbaums 
der Agilolfinger. 

In den Sitzungen der IV. Abteilung, deren Teile 
nehmer ſich aus Mitgliedern der numismatiſchen und 
heraldiſch⸗genealogiſchen Vereine zuſammenſetzte, über: 
wogen die erſteren weitaus an Sahl, da nicht weniger 
als 15 deutſche Münzforſchervereine vertreten waren. 
Es ſcheint alſo auf dieſem Gebiete die Serſplitterung 
eine weit größere zu ſein als auf dem unſrigen. Nach 
dem erſten rein numismatiſchen Vortrage des Profeſſor 
v. Renner aus Wien folgte der fehr feſſelnde, forme 
vollendete Vortrag des Abgeordneten der k. k. Geſell⸗ 
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ſchaft Adler, Herrn Öberfinanzrats Dr. Ritter v. Bauer 
„über die notwendige Planmäßigkeit der heraldiſch— 
geneologiſchen Forſchung und Quelleupublikation“. Da 
derſelbe in der nächſten Nummer des Monatsblatts 
des „Adler“ wörtlich zum Abdruck gelangt, kann ich 
mich hier auf die kurze Mitteilung beſchränken, daß der 
Hauptinhalt fich auf die Herbeiführung engerer Bes 
ziehungen zwifchen den einzelnen gleichſtrebenden Der, 
einen und auf die Anlegung von Repertorien über die 
Ergebniſſe der Forſchungen bezog. In bezug auf die 
heraldiſche Kunſtſprache erkannte der Redner die vom Ver⸗ 
ein „Herold“ angenommene Gritzner'ſche Terminologie 
als Grundlage an, ſprach jedoch den Wunſch aus nach 
einer etwas kleineren und handlicheren Ausgabe behufs 
weiterer Verbreitung; in einer ſolchen Ausgabe dürften 
manche von Gritzner aufgenommenen veralteten Uus 
drucke oder ſolche, welche kaum jemals zur Anwendung 
gelangen, füglich wegbleiben können. Auch die vom 
Redner gegebene Anregung, die Archive möchten die 
bei ihnen gemachten genealogiſchen Nachforſchungen 
regiſtrieren, iſt jedenfalls zu befürworten. Die Aus⸗ 
führungen des Herrn Ritter v. Bauer fanden den 
lebhafteften Beifall, und es ſteht zu hoffen, daß das 
Suſammenarbeiten der Vertreter des „Adler“ und des 
„Herold“ bei dieſer Gelegenheit und die auch außer⸗ 
halb der Sitzungen von ihnen gepflogenen Beſprechungen 
gute Früchte zeitigen und zur weſentlichen Förderung 
unſerer Beſtrebungen beitragen werden. 


In bezug auf Kirchenbuchforſchung hatte Herr Pfarrer 
Anhuth in Kalfftein freundlichſt mitgeteilt, daß er ſeit 1902 
die Hirchenregiſter des Bistums Ermland, deſſen Grenzen 
als vordem felbjtändiges Fürſtentum fih mit den heutigen 
vier oſtpreußiſchen Kreiſen, Braunsberg, Heilsberg, Röſſel 
und Allenſtein ziemlich deckten, planmäßig bearbeitet. Bisher 
hat er 57 Kirchen durchgeſehen. Anfänglich beſchäftigte ihn 
nur der Adel. Späterhin hat er die ſtädtiſchen Patrizier, 
Beamten» und altangeſeſſenen Bauern- und Freibauern⸗ 
Familien mit aufgenommen. Die Ergebniſſe erſcheinen in 
der Ermländiſch⸗Hiſtoriſchen Seitſchrift. 

Ferner ſchrieb in gleicher Angelegenheit Herr Dr. A. Roth 
in Karlsruhe: Im Anſchluß an die in Nr. 6 des Deutſchen 
Herold ergangene Aufforderung geftatte ich mir, auf einen 
Punkt hinzuweiſen, der meines Erachtens der Quellen- 
publika ion vorangehen müßte; die Sicherung der Quellen. 

Ich habe ſchon manches Dutzend von Kirchenbüchern 
genau durchgeſehen und dabei gefunden — meine Beobach— 
tungen beziehen ſich allerdings nur auf Baden —, daß dieſe 
für die Genealogie bürgerlicher Familien oft einzigen Quellen 
häufig mit geradezu fträflichem Leichtſinn aufbewahrt werden. 
Einige Beiſpiele mögen genügen, um zu zeigen, daß bei dem 
dermaligen Syſtem der Aufbewahrung manche Bücher in 
dringender Gefahr ftehen,, vernichtet zu werden. 

l. Nach dem Inventar eines oberbadiſchen Pfarramts 
mußten Kirchenbücher bis ca. 1580 (was für hiefige Derhält- 
niſſe ſehr weit iſt) vorhanden ſein. Der Pfarrer beſtritt dies 
und hatte nur die Bücher bis ca. 1720. Auf mein dringendes 
Bitten gab er mir an, auf dem Boden ſtünden noch ein paar 
H ften mit alten Schmöckern von feinen Vorgängern her. Ich 
bewog ihn, mir eine Durchſuchung zu geſtatten; in der letzten 
Kifte zu unterſt lagen die geſuchten Bücher. Warum? Der 


Pfarrer, ein Brandenburger, dazu auf einem Durchgangs- 
poften, hatte nicht das geringſte Verſtändnis für Famil en- 
und Ortsgeſchichte. 

2. In einem Ort in der Nähe von hier wurde mir 
bereitwilligſt das ältefte Kirchenbuch von 1689 gezeigt; als ich 
es aufſchlug, krochen Würmer zu Dutzenden drin herum. 
3. In einem Ort der Nachbarſchaft ſagte mir der Pfarrer, 
ich könne von Glück reden, daß die Bücher noch da ſeien. 
Sein Vorgänger habe ſie — wie dies regelmäßig geſchieht — 
auf einem offenen Bücherregal ſtehen gehabt. Bei ſeinem 
Wegzug fet unnötiges Zeug verbrannt worden; da hätten 
die Putzfrauen die Kirchenfondsrechnungen, die unmittelbar 
neben den Kirchenbüchern ſtanden, verbrannt, „weil ſie ſo 
wüſt und alt ausſähen“. Daß die Kirchenbücher nicht mit 
ins Feuer flogen, war nur ein ufal. 

Dieſe Beiſpiele ließen ſich beliebig vermehren. Meines 
Erachtens iſt die Aufbewahrung dieſer ſo wichtigen Dokumente 
ſelbſt bei den ſich dafür intereſſierenden Geiſtlichen vom 
archivariſchen Standpunkt denkbar ſchlecht. 

Nun befinden ſich in Baden auf den Amtsgerichten Ab⸗ 
ſchriften aller Bücher, jedoch erſt vom Jahre 1810 ab. Bei 
der durch das BGB. eingeführten unbeſchränkten Erbfolge 
genügt dies nicht, um den Beweis einer nur etwas entfern⸗ 
teren Verwandtſchaft durch Urkunden zu belegen, die man 
von einer ſtaatlichen Behörde zu fordern berechtigt iſt; 
während man für die Seit vor 1810 auf die Bereitwilligkeit 
von Geiſtlichen angewieſen iſt. 

Es wäre daher meines Erachtens unbedingt zu fordern, 
daß entweder 

L die Kirchenbücher bis 1810 den Amtsgerichten oder 
andern ſtaatlichen Behörden überwieſen würden. Bei den 
Originalen würde eine Aufbewahrung im Sentralarchiv der 
beſſeren Möglichkeit der Erhaltung durch ſachgemäße Pflege 
vorzuziehen ſein; mindeſtens aber müßten die ſtaatlichen Be⸗ 
hörden genaue Abſchriften erhalten; oder 

II. die nicht mehr dem täglichen Gebrauch dienenden 
Bücher find bei den kirchlichen Zentralbehörden (Oberkirchen⸗ 
rat oder Ordinariat) in ähnlicher Weiſe wie bei I zu ſammeln. 

Die Vorteile ſind klar: 

1 Eine ſachzemäße Aufbewahrung und Behandlung iſt 
geſichert. 

2. Die genealogiſche Forſchung iſt ganz weſentlich er- 
leichtert. Nach meinen Erfahrungen ſtehen die Geiſtlichen, 
ſowie die Regiſter aufhören (dies ift hier meiſt um 1800 der 
Fall) in der Mehrzahl ihren Büchern hilflos gegenüber. Die 
meiſten können größere und ſchwierigere Recherchen gar nicht 
oder nur mit unverhältnismäßigem Seitaufwande erledigen. 
Bei der Sentraliſation könnten dieſe durch einen archivaliſch 
geſchulten Sekretär vorgenommen werden, die Koſten kämen 
meines Erachtens durch die Gebühren ein. Wie mancher 
würde ſich gerne öffentlich beglaubigte Auszüge, das Stück 
für einen beſtimmten Preis (50 Pfennig bis 1 Mark) fertigen 
laſſen, wenn er die Gewißheit hätte, etwas vollftändiges und 
einwandfreies zu erhalten. 

Ich mache grundſätzlich die zu meiner Familiengeſchichte 
notwendigen Recherchen vor 1800 perſönlich an Ort und 
Stelle, oder laffe mir die Bücher, wenn der betreffende Pfarr» 
herr darauf eingeht, hierher ins Archiv kommen. Dies iſt 
aber ſehr zeitraubend, umſtändlich und koſtſpielig. 

Ich habe in der Richtung der obigen Vorſchläge ſchon 
öfters ſondiert. Wer für Genealogie Intereſſe hegt, billigt 
fie; die Geiſtlichen werden ſich aber gegen eine Sentralifation 
der Bücher — die ich der geringeren Hoſten und der Suver. 
läſſigkeit wegen dem Abſchreiben vorziehen würde — ver⸗ 
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wahren; man hört da meiſt die Redensart: „Das Kirchenbuch 
gehört in die Gemeinde“. Hierdurch darf man ſich aber 
nicht irre machen laſſen; Baden und Württemberg haben der 
kochenden Dolfsfeele fchon in der Frage der Grundbücher nach— 
gegeben, wo das Schlagwort: „Das Grundbuch gehört in die 
Gemeinde“ ſiegte. Heute bereuen alle Einſichtigen den un» 
überlegten Schritt. 


Die Dachkommen der Amalie von Solms⸗ 
Braunfels. 


Als in der 762. Sitzung des Vereins „Herold“ vom 
18. Juni 1907 die Schrift des Herrn Dr. A. Klein- 
ſchmidt: „Amalie von Oranien geb. Gräfin zu Solms 
Braunfels“ vorgelegt wurde, in welcher der Nachweis 
enthalten iſt, daß unter den jetzt lebenden Nachkommen 
dieſer Frau der Kaifer Wilhelm II., die Königin Wil- 
helmine der Niederlande und der Herzog Friedrich II. 
von Anhalt fich befinden, bemerkte dazu Herr Hammer, 
herr Dr. Kekule v. Stradonitz ſehr richtig, daß ſolche 
Darſtellungen ſelten erſchöpfend ſeien. 

Nun iſt mir zwar nicht bekannt und ich bezweifle 
es vielmehr, daß Herr Dr. Kleinſchmidt Dollſtändigkeit 
für ſein Deſzendenzverzeichnis in Anſpruch genommen 
hat; indeſſen iſt ſeine Darſtellung, ſoweit ich ſie aus 
dem Sitzungsbericht in der diesjährigen Auguſt⸗Nummer 
des „Deutſchen Herold“ kenne, ſo ſtark entfernt von 
einer Erſchöpfung des Themas, daß ich nicht umhin 
kann, einige erweiternde Bemerkungen dazu zu machen. 

Die Deſzendenz des Friedrich Heinrich, Grafen von 
Naſſau und Fürſten von Oranien, Generalſtatthalters 
der Vereinigten Niederlande, und ſeiner Gemahlin 
Amalie von Solms-Braunfels ift eine ſehr ausgebrei- 
tete. Das Ehepaar hatte 8 Kinder, 19 Enkel, 34 
Urenkel, 39 Deſzendenten der 4. Stufe, 55 ſolche der 5., 
109 ſolche der 6., 215 ſolche der 7. Stufe und ſo fort. 
Dabei ſind ſolche Sweige der Nachkommenſchaft, welche 
ſich nicht ohne weiteres verfolgen laſſen, weil ſie in 
Käufer des niederen Adels führen, nicht mit in Betracht 
gezogen; auch iſt jede Perſon nur einmal gerechnet, 
obgleich Lon in der 3. Generation Perſonen vorkom— 
men, welche doppelte Abſtammung von Friedrich Dein, 
rich und Amalie beſitzen, in der 5. Generation ſolche 
mit A Abſtammungen, in der 6. ſolche mit 4, in der 7. 
ſolche mit 5, 6 und 7 Abſtammungen uſw. Beutigen- 
tags umfaßt die in Rede ſtehende Deſzendenz weit mehr 
als die Hälfte der in der I. Abteilung des „Gothaiſchen 
Hofkalenders“ verzeichneten Perſonen und iſt auch in 
die Abteilungen II und III auf verſchiedenen Wegen 
eingedrungen. 

Don den deutſchen Bundesfürſten 3. B. find Nach⸗ 
kommen der Amalie von Solms: der König von Preußen, 
der König von Bayern, der König von Sachſen, der 
König von Württemberg, der Großherzog von Baden, 
der Großherzog von Heſſen, der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin, der Großherzog von Olden⸗— 


burg, der Großherzog von Sachſen⸗Weimar, der Der, 
zog von Sachſen⸗Meiningen uſw. uſw. Dabei darf man 
bei jedem der oben erwähnten Chefs von Dynaſtien 
hinzufügen: „nebſt feinem ganzen Haufe”. Einzig beim 
Hauſe Bayern müſſen Ausnahmen gemacht werden, in- 
deſſen iſt auch in dieſem Hauſe bereits die Bedingung 
erfüllt, daß künftighin die regierende Linie wieder der 
in Rede ſtehenden Deſzendenz angehören werde, denn 
der junge Prinz £uitpold von Bayern, der Urenkel des 
Prinz⸗Regenten, it ein Nachkomme der Amalie. 

Auch außerhalb Deutſchlands ſind die Deſzendenten 
der ſolmſiſchen Gräfin vielfach anzutreffen; fo tft 3. B. 
nicht nur der Iden im Sitzungsprotokoll erwähnte 
Kaifer von Rußland und zwar wiederum „nebſt feinem 
ganzen Haufe” Deſzendent der Amalie, ſondern auch der 
König Alfons XIII. von Spanien und ſeine Gemahlin 
Victoria Eugenia von Battenberg ſind es, desgleichen der 
König Haakon VII. von Norwegen, der Herzog Philipp 
von Orleans, Teile des habs burg⸗lothringiſchen Baufes 

in Gſterreich⸗Ungarn, Teile des favoyifchen Hauſes in 
alien und fo fort. 

Um auch einige Perfonen aus den anderen Ab- 
teilungen des „Gothaiſchen Hoffalenders” zu nennen, 
erwähne ich Fürſten von Hohenlohe-Wehringen, Fürſten 
von Iſenburg⸗Wächtersbach, Fürſten von Windiſchgrätz, 
Fürſten von Radziwill, Grafen Blücher von Wahlſtatt 
u. a. Indes iſt nicht zu verhehlen, daß in dieſen Teilen 
der Adelswelt die Deſzendenz der Amalie noch nicht 
beſonders weit um ſich gegriffen hat. Was dagegen 
den Stand der Souveräne betrifft, ſo iſt es entſchieden 
ſchwieriger eine Perſon feſtzuſtellen, welche nicht von 
der Solmſerin abſtammt, als von einer das Gegenteil 
darzutun. 

Nun aber hat bekanntlich ein Abſtammungsnach⸗ 
weis gar keinen Wert für genealogiſch⸗anthropologiſche 
Betrachtungen, wenn er nicht auch quantitativ geführt 
wird, d. h. wenn nicht erſchöpfend und auf den Punkt 
genau angegeben wird, wie vielmal die betreffende 
Perſon von dem gegebenen Stammeltern⸗Paare abe 
ſtammt. Schon oben iſt in Kürze angeführt, wie in 
den abſteigenden Generationen allmählich die Abſtam⸗ 
mungs⸗Intenſitäten aufſteigen. Dieſes Verhältnis hält 
natürlich bis in die Gegenwart an, und da auch ferners 
hin vielfach Perſonen miteinander heiraten werden, 
welche bereits mehrere Abſtammungen von Amalie bes 
ſitzen, dieſelben aber ihren Kindern ſummiert mitteilen, 
fo müſſen nach einiger Seit die Abſtammungs⸗Inten⸗ 
ſitäten ungefähr quadratiſch⸗ proportional dem Abſtande 
vom Stammeltern: Paare anwachſen. Die Königin 
Wilhelmine der Niederlande, von welcher Herr Dr. 
Kleinſchmidt einen Deſzent ab Amalie von Solms ane 
gibt — er meint offenbar den, welcher durch Amaliens 
Tochter Emilie Albertine Agnes in den geraden Mannes: 
ſtamm von Naſſau⸗Dietz führt, deſſen unterſten weib⸗ 
lichen Sproß Königin Wilhelmine bildet — beſitzt nicht 
etwa nur dieſe eine Abſtammungsreihe von ihrer ſolm⸗ 
ſiſchen Stammutter, ſondern deren 15. Aber damit ſteht 
ſie nicht etwa am ſtärkſten unter den Souveränen da, 
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fondern der Großherzog von Sachfen-Weimar, Wilhelm 
Ernſt, übertrifft fie mit 17 Deſzents noch um ein gutes 
Stück. Die zuletzt angeführten Sahlen möchten vielleicht 
Leſern, welche ſelbſt nachzuzählen nicht in der Cage find, 
doch etwas ungeheuerlich dünken; ich will daher für 
beide einen Beleg in der abgekürzten Form bringen, 
daß ich von beiden genannten Souveränen die je 8 
Ahnen der 5. Generation nebſt ihren Abſtammungs⸗ 
intenfitäten ab Amalie von Solms angebe und dieſe 
dann ſummiere. i 
Wilhelm I, König der Niederlande. 
Friederike Wilhelmine von Preußen 
Kaijer Paul I. von Rußland. 
Sophie Dorothea von Württemberg . 
Georg, Fürſt von Waldeck. ; : 
Emma von Anhalt⸗Bernburg-Sch.⸗ -Boym 
Wilhelm, Herzog von NMafjan . Be A 
Pauline von Württemberg . a ie 
Wilhelmine, Königin der Niederlande .. 13. 


Und für den Großherzog von Weimar lautet die 
Aufftellung: 

Karl Friedrich, Großherzog v. S. W. Eif. . 
Maria Paulowna von Rußland. 
Wilhelm II., König der Niederlande 
Anna Paulowna von Rußland 
Bernhard von Sachſen⸗Weim.⸗Eiſ. 
Ida von Sachſen⸗Meiningen ; 
Wilhelm I., König von Württemberg ; 
Pauline von Mürttemberg . 


Wilhelm Ernft, Großherzog v. S.W.. Kam 17. 


Die im oberen Nachweis genannte Pauline von 
Württemberg iſt natürlich nicht die gleiche wie die 
unten vorkommende, hat ſie doch ſchon eine andere 
Intenſitätszahl; die oben genannte gehört der Fönig- 
lichen £inie, die unten erſichtliche einer herzoglichen 
£inie an und die erſtere, obgleich geringer in der In⸗ 
tenſität bewertet, ſteht eine Generation tiefer als die 
andere. | 

Sum Schluß will ich noch für Königin Wilhelmine 
von Niederlanden ſämtliche 15 Stellen der Ahnentafel, 
in denen Amalie von Solms ſteht, vermittelſt ihrer 
Ahnenziffern“) angeben, weil dies das kürzeſte Mittel 
it, den geſamten Inhalt eines Deſzentoriums in un 
zweideutiger Weiſe zu fixieren. Amalie ſteht an folgen⸗ 
den Stellen — nicht geordnet generationsweiſe, ſondern 
vom rechten (männlichen) zum linken (weiblichen) Flügel 
der Ahnentafel —: 515, 519, 547, 579, 575, 755, 1763, 
1767, 1827, 1831, 1945, 5891, 5925. Freilich wird 
mancher Leſer noch nicht wiſſen, wie man es anfängt, 
mittelſt dieſer Angaben die einzelnen Deſzents zu veris 
fizieren. Die Sache wird fo gemacht: greifen wir 3. B. 
die letztgenannte Ziffer heraus, fo haben wir dieſelbe 
immer wieder zu halbieren — kommt ½ heraus, ſo iſt 
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*) Ich bediene mich dabei des Ahnenbezifferungsſyſtems 
Kefule, weil dieſes nach dem Beſchluß vom 18. Dezember 
1906 im Verein „Herold“ viele Freunde hat, möchte aber 
daraus nicht die Schlußfolgerung gezogen ſehen, daß ich mit 
dieſem Beſchluß übereinſtimme. 


dies wegzulaſſen — bis wir auf 1 geraten. In dieſem 
Falle würden wir alfo nach einander die Zahlen 3923, 
1961, 980, 490, 245, 122, 61, 50, 15, 7, 3, 1 erhalten. 
Nun fangen wir von hinten wieder an: J bedeutet den 
Kathoden (Probanden) des Deſzentoriums, gleichviel 
welchen Geſchlechts er ſei; jede gerade Sahl, auf die 
wir, nach vorn ſchreitend, ſtoßen, bedeutet den Vater 
der dahinter notierten Perſon, jede ungerade Sahl die 
Mutter derſelben. Wir kommen alſo nacheinander auf 
folgende Perſonen: Wilhelmine v. Niederlanden, Emma 
v. Waldeck, Helene v. Naſſau, Pauline v. Württem⸗ 
berg, Paul v. Württemberg, Auguſte v. Braunſchweig, 
Karl Wilh. Ferd. Bz. v. Braunſchweig, Philippine 
v. Preußen, Friedrich Wilhelm J. Kg. v. Preußen, 
Friedrich I. Kg. v. Preußen, Eouife Henriette v. Oras 
nien, endlich Amalie v. Solms- Braunfels. In völlig 
gleicher Manier kann man ſämtliche Deſzents dieſes 
und jedes anderen Deſzentoriums verifizieren. 
3. O. Hager in Bafel. 


Eine Ilrkunde über die Freigebung einer 


Teibeigenen. 
Don Heinrich Habbicht (Eiſenach). 

Die ehemalige Candgrafſchaft bzw. das Kurfürſtentum 
Dellen gehörte bekanntlich zu denjenigen deutſchen 
Staaten, in denen die Leibeigenſchaft am längſten bee 
ſtanden hat und die Freiheit der Untertanen im weiteſten 
Sinne eingeſchränkt war. Die Leibeigenſchaft ging dort 
noch im 18. Jahrhundert ſo weit, daß ſogar ſtädtiſche 
Bürger, welche außerhalb ihres ſtädtiſchen Wohnſitzes 
ſich, wenn auch nur vorübergehend, im Bereiche eines 
Adeligen niederließen, während dieſer Seit in ein 
richtiges Ceibeigenſchaftsverhältnis zum adeligen Guts⸗ 
herrn uſw. traten. 

Zur Freiheitsbeſchränkung der Eigenen gehörte 
u. a., daß dieſen die Befugnis fehlte, einen anderen 
Stand ohne vorhergegangene Freilaſſung oder wenigſtens 
ohne Bewilligung ihrer Herrſchaft zu wählen. Einer 
gleichen Bewilligung bedurfte es, wenn der Leibeigene 
beabſichtigte, ſich dauernd oder vorübergehend außer 
dem Bereiche der Herrſchaft zu begeben. Welcher 
Formalitäten dies bedurfte und mit welchen Unkoſten 
es verknüpft war, ſowie mit welchen Einſchränkungen 
es geſchah, geht aus einer Urkunde hervor, die ſich in 
meinen Familienakten befindet. 

Dieſe Urkunde, unterm 15. September 1768 im 
Namen des Fürſten Carl von Naſſau in Wiesbaden 
ausgefertigt, betrifft die Freilaſſung der Leibeigenen 
Elifabeth Margaretha Störzing aus Hungftadt, welche 
der Böttchergeſelle Johann David Liebetrau, fpäterer 
Pächter des Ratsfellers in Cangenſalza, auf feiner 
Wanderſchaft in Heffen kennen gelernt hatte. Su feiner 
Verheiratung mit der Störzing mußte erft deren Frei- 
gebung nachgeſucht und erlangt werden. Dafür war 


die recht anſtändige Summe von 12 fl. 18 alb., nach 
heutigem Geldeswerte etwa 130 Mark erlegt worden. 
Und wenn die Störzing oder eins ihrer Angehörigen 
wieder nach Hungſtadt zurückkehrte, war fie mit den 
Ihrigen doch wieder leibeigen. 

Die intereſſante Urkunde habe ich in Abſchrift 
hier beigefügt. 

Abſchrift. 

Don Gottes Gnaden Wir Carl, Fürſt zu Naſſau, 
Graf zu Saarbrücken und Saarverden, Herr zu Lahr, 
Witzbaden und Idſtein vim, Des Königlich, Pohlniſchen 
weiſen Adler⸗Ordens Ritter u. f. w. Thun hiermit fund 
und bekennen, daß Wir auf geziemendes unterthänigftes 
Anſuchen Eliſabethen Margarethen Stoerzingin von 
Hungſtadt, welche nacher Cangenſalza ins Sächſiſche 
überzuziehen entſchloſſen ift, der Ceibeigenſchaft, womit 
Uns Dieſelbe big anhero zugethan geweſen, in Gnaden 
erlaſſen, erlaſſen auch Dieſelbe gegen Erlegung acht 
Gulden alſo und dergeſtalten, daß Sie als eine nunmehrige 
freye Perſon fich eigenes Gefallens hinbe geben möge, 
jedoch, dieſes expresse vorbehaltende, daß wofern über 
kurz oder lang Dieſelbe oder die Ihrigen der Enden, 
wo Wir das Leibeigenſchafts⸗Recht hergebracht, fich 
nach Unſerer vorhero ausgebrachten gnädigſten Ein⸗ 
willigung häußlich wieder niederlaſſen würden, Sie 
oder die Ihrigen Uns vor wie nach mit der Leib. 
eigenſchaft zugethan ſeyn und verbleiben follen. Nr- 
kundlich gewöhnlicher Unterſchrift und beygedrückten 
Fürſtlich Geheimden Canzley - Inſiegels. l 

So gegeben Wißbaden den [Sten Sept. 1768 


LS. Ex Resulotione Serenissimi 
gez. H. Lange. Wehrlam 
T fl. Ib. 
a 2: 5 Dieſe zwölf Gulden achtzehn 


pro man, 8 fl albs find urkundlich diefes be, 
e | zahlt. 
Sa. 12 fl. 18 albs. sah 
Usingen, den Sten November 1768. 


ge3. C. Hagemann. vid. Lange. 


Prozeſſe gegen polniſche Adelige. 


Die Häufung von Prozeſſen gegen polniſche Adels. 


anmaßungen, die namentlich in den Provinzen Poſen, 
Wet: und Oſtpreußen geführt werden, haben zu der 
Vermutung Anlaß gegeben, es handele ſich hier um 
ſpezielle Maßnahmen zur Schwächung des Polentums 
im Sinne der preußiſchen Oſtmarkenpolitik. Wie wir 
jedoch von der königlich preußiſchen Adelsbehörde er— 
fahren, liegen nicht ſpezielle, ſondern generelle Maß» 
nahmen vor, die augenblicklich mit Hilfe der zuſtändigen 
lokalen Behörden in allen Provinzen des Königreiches 
zur Durchführung gebracht werden und das Siel haben, 
der Unordnung bei Führung des Adelstitels ein Ende 


zu machen. Daß ſich hierbei die Zahl der Prozeſſe für 
die oben genannten Provinzen prozentual beſonders 
groß geſtaltet, liegt nicht an der Schärfe des behdrd- 
lichen Vorgehens, ſondern einzig an der hiſtoriſch ge⸗ 
wordenen Cage der Dinge. Wie wenig die Regierung 
an ein beſonders rigoroſes Verfahren denke, gehe ſchon 
daraus hervor, daß, als vor etwa 4 Jahren die höch⸗ 
ſten Derwaltungsbehörden Poſens die Einführung einer 
Matrikel beabſichtigten, in die auf Grund genauer be⸗ 
hördlicher Erhebungen die Berechtigten eingetragen 
werden ſollten, dieſer Gedanke von den übrigen in 
Frage kommenden Provinzen nicht aufgenommen wurde⸗ 
Aber auch in Poſen iſt er nicht durchgeführt worden. 
Schon rein faktiſch ſetzten ſich der Ausführung ſehr 
große Schwierigkeiten entgegen. Vor allem aber er⸗ 
kannte man nach dem Ausſpruche eines hohen Beamten, 
daß feine Durchführung gleichbedeutend mit „einer Politik 
der Nadelſtiche“ wäre, die man vor allem vermeiden 
wollte. Nun gibt es in den öſtlichen Provinzen allers 
dings eine große Anzahl von Familien, die teils be⸗ 
wußt und teils unbewußt das Adelsprädikat widerrecht⸗ 
lich führen. Su den erſten ſind diejenigen zu rechnen, 
deren Vorfahren zwar zweifellos ESdelleute waren, 
die aber bei der Beſitzergreifung Polens durch Preußen 
nicht gehuldigt haben. Noch im Jahre 1815 bei der 
Reoffupation des Herzogtums Warſchau ift allen Wes 
ligen dazu Gelegenheit geboten worden. So atteſtiert 
denn auch heutzutage nur der Nachweis der geleiſteten 
Huldigung einen polniſchen Adel völlig zweifellos. 
Andererſeits muß, da ſich das Adelsprädikat „von“ im 
Polniſchen nicht findet, mit beſonderer Schärfe auf das 
ſchmückende Beiwort geſehen werden, das dem Namen 
eines Kindes in der Geburtsurkunde beigegeben wurde. 
Das Epitheton nobilis bezeichnet nur für das vierzehnte 
bis ſiebzehnte Jahrhundert den Adel, von da an wird 
es ſo allgemein gebräuchlich, daß man heute geradezu 
der Meinung iſt, es ſpreche gegen ihn. Findet ſich je⸗ 
doch der Suſatz generosus, illustris oder perillustris, ſo 
gilt dies im allgemeinen als ein Beweis für den Adel 
einer Familie. Entſcheidungen werden übrigens vom 
Heroldsamte nur von Fall zu Fall getroffen. Nicht die 
Behörde macht Erhebungen, ſondern es werden nur fo 
weit Unterſuchungen angeſtellt, wie fih jemand ans 
ſcheinend widerrechtlich der Behörde gegenüber als 
adlig bezeichnet. Uebrigens ſteht nach einer Kammer: 
gerichtsentſcheidung ſelbſt den Polen, die ſich bisher 
nicht „von“ genannt haben, aber von Vorfahren ab— 
tammen, denen die oben angeführten Beiwörter zuer- 
kannt worden find, der Schutz des § 19 des Preußiſchen 
Landrechtes zu, das heißt, ihnen muß erſt von der Bee 
hörde der Gegenbeweis geliefert werden, ſonſt ſind ſie 
berechtigt den Adelstitel zu führen. Wie ſeltſam es mit 
dem polniſchen Adel überhaupt an manchen Orten be, 
ſtellt iſt, davon gibt die Antwort eines Pfarrers aus 
der Konitzer Gegend an die preußiſche Adels behoͤrde 
ein beſonders draſtiſches Beiſpiel. Der Betreffende 
war aufgefordert worden, Taufſcheine einiger in 
ſeiner Parochie wohnenden Adeligen einzureichen. Er 
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lehnte dies aber rund ab mit dem Bemerken, dann 
müffe man ihm auch die genügende Zahl von Schrei⸗ 
bern zur Verfugung Bellen, denn in feiner Parochie 
allein führten 400 Familien das Adelsprädikat. 

| (Berl. Tageblatt.) 


Die Gelegenheitsſchriften 

der Keichsgräflich von Pochbergſchen 
Majorats bibliothek 
zu Fürſtenſtein i. Schleſien. 


Vom Bibliothekar Johannes Endemann in Fürſtenſtein 
. i. Schleſien. 


(Fortſetzung.) | 
Goldtſtein. — Goltz. — Goſchke. — Goski. — Gottlieb. 
— Gottſchalk. — Gottſchalk, ſiehe auch: Godeſchalcus. — 
Gottſchling. Boy. — Gräfe. — Grävius, ſiehe: Gräfe. — 
von Gräfendorff. — Grambs. — Graß. — Grauer. — von 
Grebner. — von Gregersdorf. — Greif. — Greiffenpfeil, 
fiehe: Hoffmann von Greiffenpfeil. — Grentzel. — Gretfer. 


— Grieben. — Grieſebach. — Groß. — Großbritannien, 


Könige von —. — Große. — Großer. — von Groſſigk, ſiehe: 
von Kroſigk. — von Grünfeld, fiehe bei: von Grunfeld. Walt- 
mann von Grunfeld und Guttenſtädt. — von Grünrodt. — 
Grüßlaw. — Gruhn. — Grumm. — Grunaeus. — v. Grun- 
feld. Waltmann von Grunfeld und Guttenſtädt. — Grunow. 
— Gruppius. — von Gruttſchreiber und Sopkendorf. — 
Gryphius. — Gfellhofer. — Guarinus (Guarini). — Gude. 
— Guder. — Güler. — Günther. — von Güntherrodt. — 
von Günthersberg. — von Gunthrod, ſiehe: von Güntherrodt. 
— Gürich. — Gürnt. — Güttler. — Güttner. — Guile. — 
Guldner. — Gumprecht. — Gundersdorff, Bebe: Teuffel von 
Gundersdorff. — Gundling. — Gunn. — Gunther (Guntherus), 
ſiehe: Günther. — Guſſaw. — Gutbier. — von Gutsmuths. 
— von Gutten, Flotke genannt. — Guttenftein. — von Gutts- 
muths, fiehe; von Gutsmuths. — von Gutzmar. 

Haacke. — Haale. — von Haaſe, Bebe: von Hafe. — 
Haber. — Haberkorn. — Habermann. — Habersberger. — 
Habit. — von Hachenberg. — von Hacke. — von: Doder, 
born. — Hanifd. — Hanlein. — von Häſeler. — Häßler. — 
Häußler. — Hagemeiſter. — foon Hahn. — Hahn. — von 
Halen. — Haller. — hamrath. — von Hanau. — von Hanau, 
fiehe auch: von Hanow. — Hancke, Bebe: Hanke. — Hanemann. 
— Banff. — Hanke. — Hannewaldt. — von Hanow. — 
Bantſche. — von Hanwald und Eckersdorf. — Harder. — 
Hartmann. — Hartfhin. — Hartung. — Hartwig. — von 
Date, — von Hatzfeldt. — von Haubitz. — Hande. — von 
Haugmwig. — von Haunold. — von Haupt. — Hauptmann. — 
Nauſchild. — von Hayn. — Bebenftreit. — Heber. — Heberer. 
— Hedericus, fiehe: Heidenreich. — Hedloff. — Heermann. — 
Heermann, fiehe auch: Hermann. — von der Beide, ſiehe: von 
der Heyde. — von Heideck, fiehe: von Geyded. — Heidenreich. 
— Heigins. — Heiler. — Beim. — von Heimbruch. — Bein, 
ſiehe auch: Ñeinius. — Heincius. — von Heinitz, ſiehe: von 
Heinnitz, von Heynitz, von Heynnitz. — Beinius, fiehe auch: 
Hein. — Heinke. — von ljeinnitz. — Heinrich. — Heinroth. — 
von Heinsberg. — von Heintze von Weißenrode. — Heintze. 
— Heinze. — Beife. — Held. — von Heldorff, ſiehe: von 
Helldorf. — von Belfenftein. — von Helldorf. — Hellmund. 
— Hellmund, Bebe auch: Hellmuth. — Hellmuth. — Hellmuth, 


fiehe auch: Hellmund. — Hellwig. — von Helmrich. — Hempel. 
— Henckel von Donnersmarck. — Henckel. — Hendrich. — 
Denel von Hennenfeld. — Henelius. — von und zu Henfen⸗ 
feld, fiehe: Pfinzing von und zu Henfenfeld. — Hennemann 
von Reiffing. — Hennenfeld, ſiehe: Henelius von Hennenfeld. 
— ennersdorf, Bebe: von Wing und Hennersdorf. —. 
Henning. — Henningſen. — Henricus. — Henſchel. — Benfel. 
— Hentſchel von Gilgenheim. Hentſcher. von Herberſtein. 
— Berbinius. — Herden. — Hermann. — Hermann, Bebe 
auch: Heermann. — Herr. — Hertzog. — von Heß und Stein. 
Heß. — von Heſſe. — Geffen, Landgrafen von —. — von 
Heßler. — von Heugel und Pollogwitz. — Heuptel. — Heuſig. 
— Beusler. — von Heuthauſen. — von der Heyde. — Heyde. 
— von Heyded. — Heyder. — von Heynitz, Bebe auch: von 
Heinig, Heinnitz, Heynnig. — Hickert. — Hildebrand. — 
Hilger. — Hillinger. — Hillmann. — von Hinsperg. — Hinge. 
— von Bingen, fiehe: von Hinge. — von Hoberg, fiehe: von 
Hochberg. — von Gohberg. — von Hohberg, ſiehe: von Hoda 
berg. — Fochhäuſer. — von Hock und Thomaswaldau. — 
Hodelius. — Hodfon (Hodkova, Hodfowa), ſiehe: Bohdanecky 
von Hodkov. — Hoe von Hoeneg. — Böden. — Höflich. — 
Höfig. — Hölle, Bebe: Pförtner von der Hölle. — Hoeneg, 
ſiehe: Hoe ab Hoeneg. — Höniſch. — Höpner. — von Hornig 
und Liſſa. — von Hößlin. — Hof von Schnorbein. — von 
Hoffmann. — Hoffmann. — Hoffmann von Greiffenpfeil. — 
Hoffmann von Hoffmannswaldau. — Hofmann, ſiehe: Goff- 
mann. — Dogel, — Hohberg, Bebe: Hochberg. — von Hohen⸗ 
lohe. — von Hohenthal. — von Hohenzollern, Grafen —. — 
Hojer. — Gojer, ſiehe auch: Hoyer. — Holfeld. — Hollak. — 
Hollftein. — von Holftein, Grafen. — Holftein, ſiehe: Schles ⸗ 
wig und Dänemark. — Holtz. — von Holtzenbecher. — von 
Holgendorff. — Holtzgraff (Holzgraf), ſiehe: von Limburg, 
Holzgraf genannt. — Holtgräff, ſiehe: von Limburg, Holzgraf 
genannt. — von Holghaufen. — Holwitz. — Holzſchuher. — 
Homelius. — von der Hon. — von Honſtein, ſiehe: von 
Hohenftein und von Schwarzburg und Honftein. — Hoornbeck 
fiehe: Hornbeck. — Hoppe. — Horde. — von Horn und Klein 
Döben. — Hornbeck. — Hornig. — Hottfowa, fiehe: Bohda⸗ 
necky von Hodfov. — von Howora. — von Hoyer. — Hoyer. 
— Hoyer, fiehe auch: Hojer. — von Hoym. — Hrabaw (Hrabau), 
fiehe: Naß von Hrabaw. — Hubert. — Hubrich. — Hubrig. 
— Hübner. — Hübſcher. — Hülfe. — Hüpe. — Hiittel. — 
Hütter. — von Hund. — Huſſang. — von Gutten. — Deler, 

Jachmann. — Jacob. — Jacobi. — Jacobus, ſiehe 
Jacob. — Jäger. — Jäger von Jägersburg. — Jähn. — 
Jäniſch. — Jaeſchke. — Janitſch. — Janus. — Jany. — 
von Jaroßleben, fiehe: von Jeroſſleben. — Jaſtron. — Jauch. 
Jehne. — von Jenckwitz. — Jentſch. — von Jerin. — von 
Jeroßleben. — Jeſchenitz, ſiehe: von Sunegh von Jeſſenitz. 
— von Jeſſensky (Jeſſinsky). — Im⸗Hof. — Jockiſch. — 
John. — von Johnau (Jonau). — Joniſch. — Jordan. — 
Iphofen, fiehe: Krengheim von Iphofen. — Irmiſch. — von 
Iſenburg⸗Büdingen. — Jünger. — Junicke. — Jüttner. — 
Jung. — Junge. — Jungius. 

von Käckritz, ſiehe: von Höckritz. — Kämmler. — Harber. 
— Kätzler (Käzler). — von Hageneck. — Hahl. — Kahle 
von Sangerhanfen und Rebling. Hahle. — won Kahlen- 
berg. — Hahlert. — Kaldberner. — von Kaldreuth. — von 
Kaldenborn, fiehe: von Kaltenborn. — Kallus. — von Kalten- 
born. — von Kaltenhof. — Kaltſchmied. — von Kamecke. — 
Kamper. — Kamper von Siegersburg. — von Raup, ſiehe 
auch: von Canig. — von Hanne. — von Karas, ſiehe: von 
Harras. — Karbiſchau, ſiehe: Danewitz von Harbiſchau. — 
Karg. — Karger. — von Karnitzky, Kroſchnitzky, genannt 
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Karnitzfy. — von Karras. — Karras. — von Karwath. — 
Kaftner. — Katter. — Kaurhas. — Hautge. — KHauxdorff. 
— Kayfer. — Kazowsfy. — Heck von Schwarzbach. — Keerl. 
— Keil. — Keilpflug. — Kellner. — bon Keltſch. — Kel. 
— Kemnif. — Kempe. — Hermes. — Kern. — Kesler. — 
Heß. — Heſſe. — von Keffel. — von Kettelhodt. — Kettel 
bütter von Ehrenhold, fiehe: von Ehrenhold. — Kepler. — 
von Keul und Kleinpolwitz. — Khed von Schwartzpach, fiehe: 
Heck von Schwarzbach. — von Hheul, fiehe: von Keul. — 
von Khinsfy, fiehe: von Kinsky. — Kiefewetter. — Kihn. — 
Kinderling. — Kindler. — Kinner. — von Kinski. — Kionka. 
— von Kirchberg. — Hirchmaper. — Kirchſtein. — Kirſch. 
— Kirftein. — Kirften (Kirſtenius). — Kisling, ſiehe: 
Chislingius. — Kittel. — Kittelmann. — Kittlaus. — von 
Hittlitz. — Hittner. — Klämpt. — Klärner. — Klare. — 
Klarner. — Klanenflügel. — Klaunig. — Kleeberg, ` Bebe: 
Fleyſchbein von Kleeberg. — Klein. — Kleiner. — Klein: 
wächter. — von Kleiſt. — Klemet. — Hlepperbein. — Klefel. 
— von Klimkowsky (Klindowsfy). — Klippel. — Kliſche. — 
von Klobuczinsky. — Klockow. Kloſe. — Hloſemann. — 


Kloß. — Kluge. — Klug. — Knäbel. — Knappe. — Knebel. 


— Knefel (Knefelius). — von dem Knefebed. — von Knobels- 
dorf. — Hnörich. — Knoll. — Knopf. — Knorr. — Knorr 
von Foltſchen. — von Knuth. — Hoblig. — Kobs. — Koch. 
— von Kodtizfy. — von Köckritz. — Höhler (Köler) — 
König. — von Königsdorff. — Köppel. — Köppen. — Höppler. 
— Körber. — Körnihen. — Kößler. — Köfter. — Köthe. — 
von Kötteritz. — von Kohlhaß. — Kohlreif. — Holckwitz. — 
Kolmitz. — von Kolovrat. — Koltzhorn. — Komorßky. — 
Kondziolf. — Hontſchkau. — von Hoof. — Kopifch. — von 
Hoppe, — Korn. — Kornig, ſiehe: Rogowski von Kornig. — 
von KHoſchitzki. — Hoſchwitz. — von Kospoth (Koftpoth). — 
von Kottwitz. — von Kotulinsty. — von Koge. — von Koul. 
haf, ſiehe: von Kohlhaß. — Koye von Süllichau. — von 
Kracht. — Krader von Schwarzenfeld. — Krader. — Krätſch⸗ 
mar, fiehe auch: Hretſchmar und Kretſchmer — Krahmer 
(Kramer). — Hranich. — Krantz, fiehe auch: Crank und 
Kranz. — von Kratz. — Krauſe. — Krebs. — Krebs von 
Komnitz, ſiehe: von Romnitz, genannt Krebs. — von Kred. 
witz. — von Kreiſchelwitz. — Kreitfiſch. — Krentzheim von 
Iphofen. — Kretſchmar. — Kretſchmar, Kretſchmer, ſiehe auch: 
Krätſchmar und Kretfchmer. — von Kretfowsfi. — von 
Kreyſchelwitz, ſiehe: von Kreiſchelwitz. — von Kreyten, fiehe: 
von Creutz. — Kribelius. — Krieg (Kriegf). — Kriegel. — 
Kriſche. — von Hrockow. — Kröner. — Kromaper (Kromeier). 
— von Kroſchnitzky, Karnitzky genannt, fehe: von Karnitzky. 
— von Krofigf. — von Kroſtewitz. — Krübel. — Krügel. — 
Krügelſtein. — Krüger. — Krügler. — Hrünitz. — Krug. — 
Hrumbholtz. — Kruſche. — Kube. — Hüchenmeiſter. — Hüffer. 
— Kühn. — Kühne. — Kühnel. — Kühns. — Kiühfchmalz 
von Tarnau. — von Künsberg. — Kürfchner. — von Küftrin. 
— von Küttlit, ſiehe: von Hittlitz. — Küttner. — von Kuhl. 
— Kundmann. — Kunth. — Kupe — Kupferberg, fiehe: von 
Fürſt und Kupferberg. — Kurland, fiehe: Biron von Kurland. 
— Kurtz. — Hurtzmann. — Huſch. — Kufdymann. — Kutid. 


reuter. — von Kuttlinsky, fiehe: von Hotulinsky. — von 
Kyau. | 
von Kadron, fiehe: von Lodron. — Lampe. — Landmann. 
— von Landscron. — von Landwüſt. — Lange. — Lange von 
Langenau. — pon Langen. — von Langenau. — Langenau. 
— Langenau, fiehe: Lange von Langenau. — Langer. — 
Langhans. — Langner. — Laubanus. — Laupitz. — Laure 


danus. — Laurentius (Laurentz). — Lauretianus, ſiehe: Lau- 
redanus. — von Lauter (von Lautter). — Lauterbach. — 


Sebel. — Ledel. — Leder. — Lehmann. — Lehnardwitz, fiehe: 
Aichheuſer von Leonhardwitz. — Lehnmann. — von Zeihen- 
heim, ſiehe: Sachs von Löwenheimb. — zu Leiningen. — 
Seifer., — von Lemberg. — Lente. — Leonhardwitz, ſiehe: 
Aichheuſer von Leonhardwit. — Lerck. — Lerßner. — Leſch⸗ 
kau. — von Lescinsky. — foon Leſt. — von Leſtwitz. — Letſch. 
von Leubnitz. — Leubſcher. — von Leuchtenberg. — Leuckert. — 
Leuenfeld, ſiehe: Seidel von Leuenfeld. — Leuenheim, ſiehe: 
Sachs von Löwenheimb. — von Leuenhoff. — Leuenſtern, 
fiehe: Riedel von Löwenſtern. — Leuſchner. — von Leutſch 
und Sograu. — Lewenheimb, fiehe: Scultetus von Löwenheim. 
— Sibi. — Lichtſcheid. — Siebel. — von Liebenau, Liebentantz 
von Liebenau. — Lieberkühn. — Liebermann. — Liebich. — 
Liebmann. — Liechtſtein. — Lieder. — von Liedlan. — fief- 
mann. — Liegnitz und Brieg, Herzöge von —. — von Lieres. 


Lieres. — Liezheimer. — von Lilgenau und Haltauf. — Lilie. 
— von Limburg, Holzgraf genannt. — von Limpach. — inde, 
ſiehe auch: Linke. — Lindainer (Lindeiner). — von Lindau, 


fehe: Brand von Lindau. — von Lindholz. — Lindner. — 
Linke, ſiehe auch: Linde. — Lißke. — von der Lith. — Litke. 
—fvon Littwitz, Bebe: von Lüttwitz. — Livianus. — von 
gochow. — von Lodron. — von Löben. — Löder. — Löffel⸗ 
holz. — Köſcher. — Löſer. — Löwe. — von Löwenberg. — 
von Löwenheim. — Löwenheim (Löwenheimb), fiehe: Scultetus 
von Löwenheim und Sachs von Löwenheimb. — von Löwen- 
örn. — von Köwenſtern, ſiehe: Ridel von Löwenſtern. — von 
Löwenthal, fiehe: Tanner von Löwenthal. — von Logan, — 
von Lohenſtein. — Lohauſen, ſiehe: Calcum, Lohauſen ge⸗ 
nannt. — Lohſe. — von Londi, fiehe: von Lundi. — von 
Loos (Loß, Loſſen). — von Loffow. — Lothringen, Herzöge 
von. — von Lottum. — Lucius. — von Luck und Witten. 


— Ludwig (Ludovicus). — Lüdecke. — von Lüderitz. — von 


Lüttichau. — /von Küttwitz. — von Lützau, fiehe:\von Lützow. 
— von Kützelburg. — von Lützow. — von Lundi. — Luther. — 
Suz. — zu Kynar. — von Lyncker. — Synder. — Lyſer. — 
Lyſius. 

Männlin. — von Maets. — mäzke. — Magnus, fiehe: 
Axleben, Magnus genannt. — Maguſch. — Mahlendorff. — 
Major. — von Maltzan. — von Mandelsloh. — Manitius. 
— von Mansfeldt. — von Manteuffel. — Macardus. — von 
Mardefeld. — Marſchall von Ebnet. — Martin von Debitz, 


ſiehe: von Debitz. — Martini. — von der Marwitz. — von 
Maffow. — Materne. — Mattheſia. — Mattheus. — Mattiller. 
— von Matuſchka. — Mauersberger. — Mauritz. — von 


mauſchwitz. — [von Maren. — Mayen. — Mayer, fiehe auch: 
meier und Meyer. — Mayer von Mapersberg. — von Mayr. 
— meckiſch. — Mecklenburg, Herzöge von —. — Medici. — 
von Meding. — Mehl. — Meichsner. — Meier, ſiehe auch: 
Mayer, Meyer. — von Meinders. — Meinelvin. — Meisner 
(Meißner). — Melanchthon. — Melder. — von Melging. — 
Mencelius, ſiehe: Menzel. — Menden, ſiehe: Menken. — 
Mengel. — Mengering. — Menken. — Mentil. — Mentzel, 


ſiehe auch: Menzel. e totals 


Ein Jubiläum. 


Am 20. Oktober feiert die Kunſtanſtalt von 
C. A. Starke zu Görlitz das ſechszigjährige Beſtehen, 
gleichzeitig der jetzige Beſitzer derſelben, Herr Dot, 
lieferant Georg Starke, den Tag, an welchem er vor 
25 Jahren die Leitung der Firma übernahm. Seit 
länger als 25 Jahren beftehen zwiſchen dem Deutſchen 
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Herold und Herrn Starke fo rege Beziehungen, daß es 
uns eine freudige Pflicht it, des feftlichen Tages mit 
einigen Worten zu gedenken. 

Herr Georg Starke — ſeit dem 7. Februar 1871 
ein treues Mitglied des Vereins Herold — war ſeit 
ſeiner Jugend ein begeiſterter Verehrer der Heraldik 
und machte es ſich zur Lebensaufgabe, die künſtleriſche 
Wiedergabe heraldiſcher Darſtellungen zu vervoll⸗ 
kommnen und fein Kunſtinſtitut nach dieſer Richtung 
hin auszubilden. Unter ſeiner Leitung ſteigerte ſich die 
Le iſtungsfähigkeit der Starkeſchen Kunſtanſtalt von 
Jahr zu Jahr. Die erſte derartige größere Arbeit 
war ein für die Wiener Weltausſtellung 1876 herge- 
ſtelltes Kunſtblatt „Die Wappen der deutſchen Heer: 
führer 1870—1871”. In raſcher Folge erfchienen dann 
bei Starke die Heraldiſchen Kunſtblätter von Warnecke 
(5 Wappen), Warneckes Heraldiſches Handbuch und 
deſſen Monographie über Lufas Cranach, v. Göckingks 
Publikation über das Naſſauiſche Wappen und zahl— 
reiche kleinere Arbeiten. In den Jahren 1875—1883 
druckte und verlegte Starke das große, dreibändige 
Prachtwerk „Kodex Grünenberg“, herausgegeben von 
Dr. Graf Stillfried und Ad. M. Hildebrandt mit über 
500 Tafeln in prachtvollem Buntdruck; für diefe Leitung 
wurde ihm das Prädikat als Königl. Hoflieferant Ger, 
liehen, während er bald darauf vom Großherzog von 
Mecklenburg für die tadelloſe Herſtellung eines reich 
ausgeſtatteten Werkes über das Mecklenburgiſche Wappen 
mit dem Ritterkreuz des Greifenordens ausgezeichnet 
wurde. 

Die Sahl der in der Starkeſchen Kunſtanſtalt 
fernerhin ausgeführten, ſtiliſtiſch und techniſch tadelloſen 
heraldiſchen Werke und Einzelblätter it fat untiber: 
ſehbar; wir wollen nur die in reichem Farbendruck aus» 
geführten großen Wappenbücher von Weſtfalen und 
Schleſien erwähnen, ſowie das vom Freiherrn v. Mirbach 
herausgegebene Werk „Das Wappen der Deutſchen 
Kaiſerin und Königin“. Ferner ſind eine lange Reihe 
genealogiſcher Werke in der Starkeſchen Verlagsanſtalt 
erſchienen; dieſelbe hat ſeit mehreren Jahren auch das 
Genalog. Handbuch der bürgerlichen Geſchlechter über⸗ 
nommen und dadurch das Forterſcheinen dieſes wichtigen 
Werkes ſicher geſtellt. Sahlloſe Kunſtblätter verdankt 
der Deutſche Herold dem Starkeſchen Kunſtinſtitut, in 
dem auch die techniſch hervorragenden Seitſchriften des 
Erlibris-Dereins hergeſtellt werden. 

Es iſt nicht genug anzuerkennen, daß Georg Starke 
ungeachtet mancher Enttäuſchungen und unter erheb- 
lichen perfönlichen Opfern feinen Idealen treu ges 
blieben iſt; feiner Tätigkeit ift ein bedeutendes Derdienft 
um das Aufblühen der Heraldik während der letzten 
drei Jahrzehnte zuzuſchreiben. Wenn wir dieſer An- 
erkennung hier öffentlich Ausdruck geben, ſo ver⸗ 
binden wir damit die wärmſten Wünſche für das weitere 
Blühen der Firma und insbeſondere für deren verdienft- 
vollen Inhaber, Herrn Hoflieferant Georg Starke. 


Bücherschau. 


Genealogiſches Taſchenbuch der Adeligen Häuſer 
Öfterreihs. Zweiter Jahrgang. 1906/7. Wien. Dito 
Maaß' Söhne. 

Mit einiger Verſpätung (die Vorrede des Redaktions- 
komitees iſt vom Juni 1907, die Vorrede zum erſten Jahr⸗ 
gang war vom Juni 1905) iſt der vorliegende zweite Band 
erſchienen, man kann wohl ſagen: mit einiger Spannung 
von der genealogiſchen Fachwelt erwartet. Pflegt es ſich doch 
regelmäßig beim zweiten und dritten Jahrgange derartiger 
Unternehmungen zu entſcheiden, ob ſie ſich dauernd werden 
halten können. 

Dem zweiten Bande kann ich in vollem Maße das 
gleiche Lob ſpenden, das ich ſeinerzeit bereits dem erſten 
Bande erteilt habe („Deutſcher Herold“, Jahrgang 1905, 
Bd. XXXVI, S. 210). 

Er iſt von dem „Kedaktionskomitee“, das aus Mitgliedern 
der heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“ in Wien beſteht, in vor- 
trefflicher Weiſe redigiert, und, wie der erſte Band, hat auch 
der vorliegende durch die ausführliche Behandlung der Ge- 
ſchichte der geadelten Familien vor der Erwerbung des Adels» 
briefes einen beſonderen Wert. 

über 200 Familienartikel ſind im zweiten Bande neu 
aufgenommen, Wiederholungen finden ſo gut wie nicht ſtatt 
und man kann es ſich daher leicht ausmalen, eine wie große 
Arbeitsleiſtung notwendig war, dieſen ſtaunenswert reichen 
Stoff zu ſammeln, zu ſichten und kritiſch zu verarbeiten. 

Der Band ift, wie der erſte, trefflich ausgeſtattet. Jahl. 


reiche ſchöne Abbildungen (Wappen, Porträts uſw.) zieren ihn. 


Mit Befremden muß deshalb jeder Freund der Genealogie 
von dem Satze im Vorwort Kenntnis nehmen, daß dem Der: 
leger bisher „jegliche, wenn auch nur moraliſche, ſtaatliche 
Förderung“ gefehlt hat. 

Möge daher der Appell, den das Redaftionsfomitee an 
den Kreis der beteiligten Adelsfamilien richtet, das Unter. 
nehmen lebensfähig zu erhalten, nicht wirkungslos verhallen. 

mögen dieſe Adelsfamilien aber auch erkennen, daß dazu 
nicht allein die „Einſendung moͤglichſt inhaltsreicher, jedoch 
ſtreng wahrheitsgetreuer Familienartikel“ notwendig iſt, ſon⸗ 
dern auch der Kauf von Exemplaren des Werkes in möglichſt 
großer Sahl. 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


La Toison d'Or, par le Baron Henri Kervyn de 
Lettenhove, President de l’Exposition de la Toison 
d'Or (Bruges, Juin—Septembre 1907), Brüſſel 1902. 
4°. Verlag von G. van Weft & Co. 

Das vorliegende Werk des hochverdienten Präfidenten 
der ſo überaus glänzend gelungenen Ausſtellung vom Goldnen 
Vlieg in Brügge, des unermüdlichen Organiſators, des grund- 
gelehrten Baron Henri Kervyn de Lettenhove iſt nicht nur 
eine Bereicherung der Literatur über den Orden vom Goldnen 
Vließ oder über das Ordensweſen überhaupt, ſondern eine 
Bereicherung der Wiſſenſchaft. Mit einer wahrhaft erſtaun⸗ 
lichen und ſouveränen Beherrſchung des Stoffes hat er in 
dieſem Prachtwerke, das er beſcheidentlich „Notizen über die 
Errichtung und die Geſchichte des Ordens vom Jahre 1429 
bis zum Jahre 1559“ nennt, ein Kulturbild geſchaffen, welches 
Einblicke und Ausblicke nach allen Richtungen hin gewählt 
und von dem allergrößten Intereſſe iſt. 

Dabei ſteht er auf einer ſo hohen Warte, ſein Urteil iſt 
ein fo beſonnenes und fo reifes, feine Darſtellungsweiſe ijt 
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eine fo glatte und flfiffige, daß man das umfangreiche Buch, 
das glühende Heimatsliebe durchweht, von Anfang bis zu 
Ende durchlieſt, wie einen ſpannenden Roman. 

Die ganze burgundiſch⸗niederländiſche Blütezeit mit 
ihrem ritterlichen Glanz, ihrem höſiſchen Prunk und ihrer 
Kunſt erſteht vor dem Leſer, meiſterhaft geſchildert. 

Das Werk iſt glänzend ausgeſtattet. 42 Vollbilder in 
ausgezeichneter Ausführung (Miniaturen, Porträts, Wappen, 
Afiftungen, Siegel, Gobelins uſw.) in Schwarzdruck zieren es. 

Der Preis iſt unglaublich niedrig: fünf Franken. 

Dr. Stephan Kekule von Stradonig. 


Zur Munſtbeilage. 


Wir bringen heute einige Entwürfe heraldiſchen Stiles, 
welche in der Sitzung vom 4. Juni d. Js. von Herrn Bild⸗ 
haner Haun, Gr.⸗Lichterfelde, vorgelegt wurden und allgemein 
die Anerkennung fanden, welche die friſche kraftvoll wirkende 
Darſtellung mit ihren ſchönen Linien und dem entſprechend 
fonfirnftiven Aufriß verdiente. 

Die Bugzier S. M. gr Krenzer „Gneiſenau“ zeigt, da 
die Kanonenpforten nahe vorn oben am Bug befindlich, eine 
ſenkrecht hohe Darſtellung; damit die Verzierung nun nicht 
zu klein wirke, wurde die doppelte Höhe gewählt. 

Die Bugzier S. M. kl. Kreuzer „Danzig“ zeigt den Auf⸗ 

riß der üblichen Form, ähnlich dem Schräghaupte eines 
Schildes. Für den Schildaufſatz wurde ein aufgerichtetes 
Schwert in einem Lorbeerkranze und hiervon ausgehenden 
Lorbeerzweigen gewählt, ähnlich der am Rathaus zu Danzig 
angebrachten Darſtellung. 
Sei Helmzieren für einen modernen Militärhelm, für 
welche die Aufgabe: ein ſchildhaltender Löwe gegeben war, 
find wohl unſerm Künſtler beſonders gut gelungen. Richtig 
fühlend hat er vermieden, den Löwen nach der heraldiſchen 
Schablone auzubringen, wodurch er nur komiſch hätte wirken 
können — ungefähr wie ein alter Reiterhelm auf einem 
modernen Hoſtüäme. Es waren hier für den konſtruktiven 
Aufbau der Figur mit den Linien der Dorderfeite und des 
Riidgrates, für das richtige Verhältnis zu der modernen 
Helmform und für die Wirkung auf verſchiedene Entfernungen 
weit mehr Geſichtspunkte zu beachten, als für ähnliche an 
feſter Stelle bleibende Darſtellungen erforderlich iſt. Wie 
die ſchon früher hier in den Hunftbeilagen ſeinerzeit ag 
gebenen Abbildungen der heraldiſchen Figuren von G. Haun 
legt auch der ſchildhaltende Löwe der Bugzier „Danzig“ Jeug: 
nis davon ab, daß der Känftler von vornherein die Schablone 
vermeidet und der Darſtellung ein eigenartiges Gepräge gibt, 
um in Form und Bild die geiſtige Auffaſſung der dar⸗ 
zuſtellenden Aufgabe erkennen zu laſſen. 


Reiſefrüchte. 


Das Kaiſer Friedrich⸗Muſeum in Magdeburg ent⸗ 
hält neben manchem anderen heraldiſch intereſſanten 
Stück — ich nenne nur eine rieſige Ahnentafel für 
Otto von Guericke mit gemalten Wappen — eine ge⸗ 
ſchnitzte Truhe aus Eichenholz, mit der Bezeichnung 
„um 1540 Harzburg“, deren heraldiſcher Schmuck etwas 
ungewöhnlich iſt. Der Deckel zeigt 2, die ſenkrechte 
Vorderwand 4 mir unbekannte Wappen, offenbar die 
Wappen von 3 Ehepaaren. 


Deckel: 
1. Schild: geflochtener Kranz mit 3 Rofen. 
3 Straußenfedern. 
2. Schild: durch Balken quer geteilt, oben I, unten 
2 Bäume. Helm: 3 Hahnenfedern. 
Vorderwand: 
t. Schild: 3 Hundeköpfe (2, I). 
voreinander. *) 
2. Schild: 3 aufwärts gekehrte Fiſche nebeneinander, 
belegt mit einem Querfluß. Helm: Schildfigur. 
3. Schild: 5 Rofen ſchräglinks nebeneinander. Helm: 
2 Wolfshaken nebeneinander ſtehend. 
4. Schild: 9 Rofen (3, 3, 5). Helm: Männliches Bruſtbild 
im Rock mit Blätterkranz, ſeitwärts gewendet. **) 

Dem Muſeum ſind zweifellos weder die Namen 
der 6 Familien noch die Urſache bekannt, welche dieſe 
6 Wappen (3 Ehepaare) an dieſer Truhe vereinigt und 
würde eine Aufklärung mit Dank zu begrüßen ſein. 

Eine andere, mir gleichfalls nicht erklärliche Wappen» 
anordnung habe ich auf einem Grabſtein in der alten 
Kirche in Bad Gaftein gefunden. Die Län bearbeitete 
rötliche Marmorplatte — ſehr ähnlich den 3 prachte 
vollen Strochnerſteinen in der Kirche zu Hof Gaſtein — 
zeigt ein großes Mittelwappen: Schild 5 mal ſchräg⸗ 
rechts geteilt. Helm: 2 Büffelhörner. Dicht über und 
zum Teil zwiſchen den Hörnern einen kleinen gelehnten 
Schild mit 3 ſchrägrechts nebeneinander gelegten Scheiben 
und der Beifchrift Scheiberii. Sodann im rechten Obereck 
des Steins einen nach innen gelehnten Schild mit einem 
Schrägrechtsbalken „Kaſener“ und im linken Obere 
einen Schild mit einem Dreiberg, auf welchem 2 Kreuze 
ſtehen, das erſte mit einem halben oberen zweiten Quer- 
balken, „Berndl“. Ferner ftehen unterhalb des Haupt. 
ſchildes 3 kleine Schilde ſenkrecht nebeneinander: J) Kirche 
auf einem Dreiberg, „Kirchpuchler“. 2) Eichenblatt 
„Willtinger“. 3) Schild ſchrägrechts geteilt. Darin auf. 
recht ſitzenden Bär, an der rechten Vordertatze ſaugend, 
„Preller“. 

Die nicht ganz ausgefüllte und undeutliche Umſchrift 
des Steines nennt Yorigen främinger (oder främringer) 
1525. Jetzt ſteht der Stein aufgerichtet und dient zugleich 
der kleinen Kanzel als Vorderwand. In welcher Bezie⸗ 
hung mögen diefe 7 Wappen des Grabſteines zu einander 
bezw. zu dem Hauptwappen ſtehen? M. W. Grube. 


Helm: 


Helm: die 3 Köpfe 


(Vergl. S. 157 der vorigen Nummer Spalte 2 oben.) 

Nach freundlicher Mitteilung des Herrn A. Frhr. 
v. Dachenhaufen ift das Wappen mit den Bäumen vim, 
das (anſcheinend erfundene) der Familie Baumgärtner. 
Nach den Stammtafeln der Grafen und Herren 
v. Bothmer war Carl Willibald Heinrich v. B., 
* 3. J. 1814, T. . . 6. 1855, Kgl. Bayr. Hauptmann, 
Beſitzer von Laſſeregg, & Anna Baumgärtner, Tochter 
des Kgl. Bayr. Oberappellat.⸗Gerichtsrats Johann B. 
und ſeiner Gattin geb. Freiin v. Theuring. 

*) Vielleicht Variante v. Borries. 


**) v. Blum. Grote, Hannov. W. 8. Tafel D. 8. 
Anm. d. Red. 
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Bermiſchtes. 


— Im Deutſchen Herold 1905 S. 83 wird gefagt, daß 
vom „Varrentrappſchen Genealogiſchen Reichs- und Staats- 
handbuch“ der letzte 65. Jahrgang 1827 erſchien, das iſt 
nicht richtig, ich beſitze den 66. Jahrgang 1835, IX u. 796 S. 8° 
und den zuletzt erſchienenen Jahrgang 67 1839/40 XIII u. 
872 5. — cfr. Deutſcher Herold 1905, S. 78. 

St. Petersburg. 


C. v. Heſſe. 


Anfragen. 


101. 

Wer kann mir gütigſt mitteilen, wie die Eltern des 
Porzellanfabrikanten Jacob Caspar Leopold Mantzins 
hießen? Er war um 1751 geboren. 

Perſonalhiſtorisk Bureau, Kjøbenhavn. N 

Hauch⸗Fausböll. 


102. 
Ich bitte um freundliche Beantwortung folgender 
Fragen: 
1. Wann und wo it Sophie Charlotte Reichsfrei⸗ 
Edle Brunſich von Brunn geborend 
2. Wann, wo und mit wem vermählt? (Das erſte Kind 
wurde 1768 geboren.) 
3. Welches ift der Geburtsort ihres Gemahlsd 
Für jede hierauf bezügliche freundliche Antwort verbind⸗ 
lichſt dankend. 
Wilmersdorf, Ringbahnfir. 17 III. 
W. Braſch. 


; 103. 

1. Jacob de Groot * 1628, t Heidelberg 16. September 
169% Kurpfälzifher Hofrat. War er verheiratet und mit 
wem? 

2. Eltern des Kurpfälzifhen Hauptmanns Johann 
Chriſtian Degroth (de Grooth), & um 1704 Sophie Maria 
von Lasner. 

3. Weitere 
Familien. 

a) Antoine Huldenberghe van der Borch, >< um 1750 

Maria Noble Dame d' André. 
b) Nicolas du Champs, >< um 1745 Maria van Müllem. 


Ludwig Frhr. von Nordeck zur Rabenau. 
Mitglied des „Herold“. 


Ahnen oder Nachrichten der folgenden 
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1. Woher ſtammte und wo ſtudierte 1655 Gottfried 
Schulze, der als Student Pate bei dem Sohne feiner Schweſter, 
Johann Gottfried Kaufmann, des Amtsſchöſſers 
Friedrich Kauffmann zu Schwarzburg Sohne, ward 1657 war 
ein Martinus Schulze Pate bei Johann Martin Hauf, 
mann, einem anderen Kinde derſelben Eltern. Bei den 
Kindern des Johann Caspar Kaufmann, auch eines Sohnes 
des Amtsſchöſſers Friedrich ſtehen verſchiedentlich Schult⸗ 
heißens Paten: 1687 Martin Schultheißen, Schwarzbg. Dot, 
rats zu Arnſtadt Eheliebſte. 1695 Frau Amtmann Schultheißen 
zu Sondershaufen. 1706 Caspar Hieronymus Schultheiß, 
Sädf. Rat u. Amtmann zu Walchow. 1708 Frau Hauptm. 
Schultheß zu Weimar. Ich vermute eine Verwandlung des 
Namens Schulze in Schultheiß. 


2. Ich ſuche die Traueintragung des Patriziers in 
Hannover Anton Levin von Windhe im (um 1680 zu Han⸗ 
nover?) mit Anna Eliſabeth Soehle aus Blankenburg 
(& daf. 2. April 1660, F Roßla als Wwe. 4. Mai 1704). 

Darmſtadt, Nieder-Ramftädter Str. 79. 

W. C. v. Arnswaldt. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 98 in Mr. 9 des „D. Herold“ von 1907. 

Hierzu bemerke ich, daß das fragliche Wappen auf einer 
Ofenplatte in dem Freiherr v. Raßlerſchen Schloſſe Weiten⸗ 
burg, ungeachtet des von der korrekten Darſtellung desſelben 
in der Reihenfolge der Felder abweichenden Schildes und der 
mangelnden Schindeln im 1. Felde (dem Naſſauiſchen Stamm⸗ 
wappen) den Grafen reſp. Fürſten von Naſſau, Katze nellen ⸗ 
bogen oder Dillingen zuzuweiſen iſt. 

Vergl. Siebmacher I. 14, VI. 2. 


Betreffend die Anfrage 84 in Mr. 7 des „D. Herold“ von 1907. 


v. Kleiſt, Gen.⸗Leutnant zu Prenzlau, 
x geb. v. Kleift. 


Friedrich, 
Leutnant bei Prinz Louis 


Frantz, 
Legationsrat auf Falckenhagen. 
in Magdeburg. 


* v. Joung. 
Sie ehelichte wieder v. Wald ow 
und beſaß 1798 Ringenwalde. 
Berlin, Sellerſtr. 2. 


Betreffend die Anfrage 96 in Nr. 9 des „D. Herold“ von 1907. 
1. Aus zug: Wir Graf Heinrich von Schwarzburg be, 


Dr. Wagner. 


kennen, daß der Geſtrenge Hartmann von Spira unfer lieber 


Getreuer uns aufgelaſſen hat ſeine freien eigenen Güter zu 
Wolferſchwende, nämlich 8 Scheffel Korngeld und den vierten 
Teil am Gericht dafelbft, die feine E:tern ſeligen und er frei 
beſeſſen haben und haben wir ihn damit wieder beliehen. 
Er hat uns unterweiſet, daß er die genannten Güter und 
andere Güter zu Wenigen⸗Erich, die er auch von uns zu 
Lehn hat, durch feine anliegende Not willen dem Geſtrengen 


Ritter Ern Hanſe von Slatheim unſerm lieben Getreuen und 


Heimlichen und feinen Erben verkauft habe und uns gebeten 
den genannten Hanſe damit zu belehnen. u.f. w. 

Datum sub anno dm. 1444 

Dmca. p. d. andree apostoli. 

Or. Cop.: Fürſtl. Landesarchiv Sondershauſen II. Cop. 
von Saalbüchern etc. 2. Lehn ⸗Conſens⸗Handelsbuch 1412 
bis 1452. 

2. Hans von Spira urkundet für die Grafen Schwarz⸗ 
burg. Michaelis tag 1381 (fehe: Fürſtl. Landesarchiv Sonders⸗ 
hauſen Copiale Arnſtadt. I, 115. 

Auleben, Prov. Sachſen. 

Frhr. von Schlotheim. 


Hetreffend die Anfrage 93 in Ur. 8 des „D. Herold“ von 1907. 
2. Johann Chriftoph Wilhelm Steck, Dr. juris in Leipzig, 
im November 1255 zum Profeſſor ordinarius juris publici 
et feudalis ernannt, als Geh. Kriegsrat durch Adelsbrief 
d. d. Berlin, 2. Auguſt 1776 geadelt auf Interzeſſion der 
Herzogin von Württemberg, von der weftfälifchen Familie 
von Steck abſtammend, 44 Jahre in preußiſchem Dienſt, als 
Hönigl. Geh. Legationsrat bei dem Habinettsminiſterium und 
älteſter Poſtrat, fim Alter von 63 Jahren zu Berlin 8. OF- 
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tober 1797, & Leopoldina Charlotta Ke von GEES 
F zu Berlin im Oktober 1802. 3 


von Knebel, Generalmajor und Wa zu Hoſel, 
F im 59. Jahr zu Kofel 28. Juli 1802, & geb. von Soden, 
(Schweſter des als Schriftſteller und Theaterdichter bekannten 
Frhr. Soden von Saſſenfahrt), zu Falckenburg i. d. Neumark 
+ im 59. Jahre e Mai 1810 mit Hinterlaffung von 3 Kindern. 

Berlin, Sellerſtr. 2. Dr. Wagner. 


Vermehrung der Bücherſammlung des 
Bereins Herold. 


Abstorsky, Erſter Nachtrag zum Stammbaum mit Chronik 
des Geſchlechtes Abstorsty vom Jahre 1899. Don 
Moriz Abſtorsky ſen. Regensburg 1901. Geſchenk des 
Derfaffers. 

Acta Herrn Hauptmann Johann Chriſtian Möllers de 
anno 1758. (Enthält verſchiedene Aktenſtücke, in denen 
u. a. die Freiherren v. Promnitz, die v. Hangwit;, 
v. Löſchbrand, v. Löben, Reichel, Hindenberg und andere 
vorkommen.) — Hdfdr. 

Aliphas, Stammtafel der Familie —. Von Nanna Lange. 
Kopenhagen 1906. Geſchenk des Derfaffers. 

Alten⸗Felle, Die Reihenfolge der Abte des ehemaligen 
Cifterzienfer-Hlofters —. Don Carl Heinr. Ferdinand 
v. Sehmen. Dresden 1845. (A.) 

Archiv für Raffen- und Geſellſchafts⸗Biologie. 
6. Heft. Berlin 1906. 
herrn Dr. v. Kekule. 

v. Aretin, J. Chr., 
der bayeriſchen Landſtände. 1800. (A.) 

Bachofen v. Echt, Beiträge zur Geſchichte der Familie —. 
Gefammelt von R. Adolf Bachofen v. Edt. 3. verm. 
Auflage. Mit 157 Familienbildern. Wien 1904. Ge: 
ſchenk des Derfaffers. 

Baden-Baden, Führer durch Via Stiftstirde in —. Don 
H. Heffner. Baden-Baden. Geſchenk des Herrn Dot, 
juwelier Moppert, Baden-Baden. 

v. Bardeleben, Carl, Feſtlichkeiten am brandenburgiſchen 
Hofe zur Seit des Kurfürſten Joachim II. in Berlin. 
Berlin 1907. Geſchenk des Verfaffers. 

Battenberg, Die —. (Ausſchnitt aus der 
deitung. Nr. 45, 1906.) 


3. Jahrg. 


Koblenzer 


Berlin. Königl. Sriedrih-MWilhelms-Gymnafium. Annalen | 


und Biflorien. Dezember 1906. Mit Beilage: Der, 
zeichnis ehemaliger Schüler, früherer und der jetzigen 
Lehrer. Geſchenk des Herrn stud. hist. et phil. Guſtav 
Liehr, Berlin. 

Berner Schilden Holſten, D B., Danske Herregaardes 
ajere. I. Hovedsaederne i Grevskaberne. Kopenhagen 
1906. Geſchenk des Herrn Verfaffers. 

Graf v. Bernſtorff, Verzeichnis der Familien die zum 
mecklenburgiſchen Adel gehören, — mit geſchichtlichen 
Nachweiſen. Idſchr. Geſchenk des Derfaflers. 

v. Bilſtein und Linderbeck, Von den ehemaligen Grafen —, 
Ausſchnitt aus den 
Jahre 1756. (A.) 

Bismarck. Welchem Stamm entſproß Fürſt Bismarck, 
Deutſchlands erſter Kanzler d Don Dr. Georg Schmidt 
1905. Geſchenk des Derfaffers. 


Geſchenk des Herrn Kammer. | 
- | vw Denffer, Grundſtein zu einer Geſchichte der Familie —, 


Biftorifche Abhandlung über das Alter | 


„Nützlichen Sammlungen“ vom 


Danzig. 


| Denfmalpflege, 


v. Cardell, 


Dorpat, 


de Bonnefon, M. Jean, heraldiste; par le baron de Fossenez 
2 me éd. Rome 1905. Geſchenk des Derfaffers. 
v. Borck. Der Frau Eliſabeth v. Borck Beteiligung an der 


Landesdefenſion in Preußen. 1602. Von Guftav 
Sommerfeldt. S.⸗Dr. 1906. Geſchenk des Herrn Der, 
faſſers. 


v. Bord, Die älteſten Beziehungen der — zum Oberlande. 
Don Dr. Guſtav Sommerfeldt. S.-Dr. 1907. Geſchenk 
des Derfaffers. 


Burghauſen in Oberbayern, Geſchichte der Stadt —. Von 


Joh. Geo. Bonif. Huber. 
ſchenk des Derfaffers. 

Harl Friedrich. Ein Demminer als Königlich 
General⸗Feldzeugmeiſter. Von Profeſſor 
Demmin 1907. Geſchenk des Biblio⸗ 


Burghauſen 1862. Ges 


Schwediſcher 
Dr. Franz Müller. 
thekars. 
Caſſel. Unetſch, Carl, Sur Baugeſchichte des alten Caſſeler 
Landgrafenſchloſſes. S. Dr. Marburg 1907. Gefchen? 
des Derfaffers. | 
Corps-Album der Hallenfer Boruffia. Von Alfred v. Eben. 
ſtein. Kaffel 1876. Geſchenk des Herrn Geheimrat 
Seyler. 3 
Corpsftudenten, Adreßbuch der alten — von Berlin und 


Umgebung. III. Ausg. 1887. Geſchenk des Herrn Ge- 
heimrat Seyler, 
Dänemark. Ahnentafel des Prinzen Carl von Danemark 


und der Prinzeſſin Maud von England. Von Th. Haud- 

Fausböll. Kopenhagen 1905. Geſchenk des Verfaffers. 

Alt-Danzig. Ausſtellung der Danziger Stadt- 

bibliothek etc. Danzig 1906. Geſchenk d. Glt. v. Bardeleben. 

von Harald v. Denffer. Batum 1906. Geſchenk des 

Verfaſſers. 

Siebenter Tag für —. Braunſchweig, 
27. und 28. September 1906. Stenographiſcher Bericht. 

v. Derenthal, Marie, geb. v. Drebber, T 12. Dezember 
1665. Leichenpredigt. (A.) 

Deutſcher Orden. Ranglifte und Perſonalſtatus des 
Deutſchen Ritterordens für das Jahr 1906. Wien 1906. 
Geſchenk des Herrn Kammerherrn Dr. v. Hekule. 

Dietz, Dr. Alexander, Stammbuch der Frankfurter Juden— 
geſchlechter. Mitteilungen über die Frankfurter jüdiſchen 
Familien von 1349—1849. Frankfurt a. M. 1907. (A.) 

Geſchichte des Siegels der Stadt, aus dem Nach⸗ 

laß des + Stadtarchivars H. Lichtenſtein. Bearb. und 

herausgegeb. von Arnold Feuereiſen. Dorpat 1907. Ge⸗ 
ſchenk des Derfaflers. 


Doſe und Thormählen, Verwandtſchaftstafel, 1893, und 


Stammbaum der Familie Doſe, 1896. Geſchenk des 
Herrn Direktors Thormählen in Magdeburg. 

Duderſtadt und ſein Schützenweſen. Von Prof. Dr. Julius 
Jäger. Duderſtadt 1902. Geſchenk des Herrn Generale 
leutnant v. Bardeleben. 

Eggers, Geſchichte des Geſchlechts — nebſt Stammbäumen, 
Wappentafeln und Familienporträts. Don D. K. Eggers. 
3. Band. Lübeck 1907. Geſchenk des Derfaffers. 

Eisleben. Urkundliche Geſchichte Eislebens bis zum Ende 
des 12. Jahrhunderts. Von Dr. Herm. Größler. Halle 
1875. (A) 

Elvius, Sofus, Studenterne fia 1866. 
bejdet til jubilaeet 1906. 
des Derfaffers. 
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Esbach, Friedrich Carl, Das Herzogliche Haus Württemberg 
zu Carlsruhe in Schleſien. Stuttgart 1906. Geſchenk 

des Oerfaſſers. 

Epſtein, Dr. Georg, Die vorſchriften der deutſchen Bundes ⸗ 
ſtaaten über die Trageweiſe und die Rückgabe der Orden 
und Ehrenzeichen. Berlin 1907. Geſchenk des Vers 

faſſers. 

v. Eſtorff, Eggert, Dom alt hannoverſchen Heere. 
zum Mil.⸗Wochenblatt 1904, 1905, 1907.) 

Falconieri, i fatti e le persone piu illustri della famiglia 


(Beiheft 


Falconieri. (Firenze- Roma. Sicilia.) Roma 1906. Ge⸗ 
ſchenk des Derfaffers. 
Friedrichswalde. Die Parodie. Von P. Eſpig. S.-Dr. 


Geſchenk des Herrn Carl Liefeld. 

Frohn. Nachrichten über die Familie — nebſt Mitteilungen 
über die Familie Kuffel und von Geiligenftein. Don 
Ernſt Baſſermann. Mannheim 1906. Geſchenk des 
Derfaffers. 

v. Baisberg-Shödingen, Friedrich Chr., 
der Spitalkirche zu Stuttgart. S.⸗Dr. 1906. 
des Verfaſſers. | 

Gneifenan in Würzburg. Rede zur Enthüllung einer 
Gneiſenau Gedenktafel. Von Anton Chrouſt. Heraus- 
gegeben vom Biftorifchen Verein von Unterfranken und 
Aſchaffenburg in Würzburg. 1906. 

Gritzner, Erich, Heraldik. SG, Dr, 
Geſchichtswiſſenſchaft“. Bd. J. Leipzig 1906. 
des Derfaffers. ' 

v. d. Groeben, Mitteilungen über das Geſchlecht der 
Grafen und Herren —. Don Karl von der Groeben. 
Königsberg i. Pr. Geſchenk des Derfaffers. 

Hagemann, Den Hagemann’ske Slaegtebog, udarbejdet 
paa Forenledeing af Direktor G. A. Hagemann ved 
Th. Hauch-Fausböll. Kopenhagen 1905. Geſchenk des 
Verfaſſers. 

Harnifh, Die —, Ein altes Sweibrücker Geſchlecht. Don 
Hermann Hahn. S. Dr. 1906. Geſchenk des Der, 
faſſers. | 

v. Hedemann-Heefpen, Paul, Bürgerliche Stammtafeln. 
Auszug aus „Geſchichte der adeligen Güter Deutſch⸗ 
Nienhof und Pohlfee in Holftein. Schleswig 1906. Ge⸗ 
ſchenk des Derfaffers. 

Hennings. Beiträge zur Geſchichte der Familie Hennings 
(1500—1905) und der Familie Witt (1650—1905). Don 
Joh. Friedr. Bernh. Hennings und Paul Chrift. de Coninck⸗ 
Hennings. II. Auflage. Lüben 1905. Geſchenk der 
Derfaffer. off 

Heypdenreich, Dr. G. Heroldsämter und verwandte Be- 
hörden. (Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung, 
Nr. 74 und folg. 1906. Geſchenk des Verfaſſers. 

Heyer (Hover), Stammtafel der heſſiſchen Familie —. Ge- 
ſchenk des Herrn k. k . Carl DES 
in Gablonz. 

v. Rodenberg, Wilhelm, Lüneburger Urkundenbuch. 7. Abt.: 

| Archiv des Klofters St. Michaelis zu Lüneburg. Celle 
1861. (A.) 

(Hohenfinow.) Ein märkiſcher Kitterſitz. Aus der Orts: 
und Familien Chronik eines Dorfes. Eberswalde 1902. 


Bildwerke in 
Geſchenk 


Geſchenk 


Rez. ⸗Exempl. , E aà 
Hohenzollern: Sadfen. Dermanotihafts e Tapel. SE 

Stich. (A.) ee 
Homburg, Nachträge zu dem Regiſter der Edelherren 


Don Dr. H. Dürre. S.-⸗Dr. (A.) 


von —. 


aus „Grundriß der 


| Knetfd, Carl, 
i 


v. Sift, Guido, ein moderner Skalde. 


Hoppe, Dr. David Heinrich, Selbſtbiographie, ergänzt und 


herausgegeben von Dr. Regensburg 
1849. (A) 

Höhnk, Helene, Detlev v. Ublefeldt's Geſandtſchaftsjournal 
vom Jahre 1666. S.-⸗Dr. Kiel 1906. Geſchenk der 

Derfafferin. 

Jecht, Prof. Dr. R., über die in 1 Goͤrlitz vorbandenen Hand- 
ſchriften des Sachſenſpiegels und verwandter Rechts 
quellen. Görlitz 1906. Geſchenk des Verfaſſers. 

Jüterbog. Ein Führer durch die Stadt — und ihre nächſte 
Umgebung. Von A. Hamann. Berlin 1903. Geſchenk 
des Herrn A.⸗G.⸗Rat Dr. Béringuier. 

Haiſergruft, Die — bei den P. P. Kapuzinern in Wien. Ein 
hiſtor.⸗chronolog. Verzeichnis aller daſelbſt ruhenden 
höchſten Perſonen bis auf die heutige Zeit. Wien 1906. 

Katalog der alten Bibliothek der oſtpreußiſchen Landſchaft 
Königsberg i. Pr. 1902. 

Katalog der Archivalien ⸗Ausſtellung des k. und k. Dot, und 
Staats⸗Archivs. Wien 1905. 

Dr. Kekule v. Stradonitz, Erlöſchende Herrſchergeſchlechter. 
S.⸗Dr. 1906. Geſchenk des Verfaſſers. 

Derfelbe, Zwei Taufſcheine. (1. Wann ift Chriſtiane Vulpius, 
Goethes Frau, geboren? 2. Wann ift Napoleon I. ge- 
boren?) (Ausſchnitt aus der N. Preuß. Zeitung Nr. 12, 
1906.) Geſchenk des Derfaffers. 

v. Klöfterlein, Familie. ©. ©. und D. Geſchenk des 


A. E. Sürnrohr. 


Derfaffers. 
Knauer, Der 1. Familientag. 21. und 22. Mai 1903. 
Berlin. Geſchenk des Herein M. Knauer in Halberftadt. 


Beiträge zur Genealogie des heſſiſchen 
Fürſtenhauſes bis auf Philipp den Großmütigen. S.-Dr. 
Marburg 1907. Geſchenk des Derfajlers. 


Köln, Das freiherrliche Stift St. Gereon in —. Von 
Wilh. Risby. Geſchenk des Verfaffers. 

Koerner, Dr. Bernhard, Bürgerliche Wappen. Swei 
Bände Handzeihnungen. 1892. Geſchenk des Der, 
faſſers. 


v. Kuefſtein, Verzeichnis des Kuefſtein'ſchen Familien: 

archives in Greillenſtein, a. d. J. 1615. Herausgegeben 
von Karl Graf Kuefftein. 1906. Geſchenk des Derfaſſers. 

Kürſchner's Deutſcher Literatur⸗Halender auf das Jahr 1905. 
Leipzig 1905. Geſchenk des Herrn Kammerherrn Dr. v. 
Kekule. 

Küſtrin. Aus der Geſchichte Küftrins. 
Berlin 1906. Geſchenk des Verfaſſers. 

La- Fontaine, Jean-Bapt. de la —; notes inédites sur — 
sgr. de Fontenai et de Savoie, par Mr. Roger Drouault. 
Paris 1905. Geſchenk des Derfaſſers. 

v. Linfingen. Stammtafel der im Mannsſtamm erloſchenen 
älteren Sweiglinien derer v. Linſingen, und 256 Ahnen des 
Otto Wilhelm Chriſtian v. Linſingen, geb. 22. Mai 1750, 
F zu Rinteln 26. Dezember 1805. Geſchenk des Herrn 
H. K. Oberpoſtverwalters Carl Beyer, Gablonz. 

Gr.⸗Lichterfelde, o. J. 

(Livland) Das alte auf unſere Undeutſchen gedichtete Lied. 
lein uſw. Von Eduard Pabſt. Reval 1848. Geſchenk 
des Herrn v. Törne, Reval. | 
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Doigts-Rheg, Magnus, Oberft a. D., f 3. 5. 07. Wiesbaden. 


v. Voß, Bertha geb. Freiin v. Schmertzing, f i. 80. J. 4. 4. 07. 
Charlottenburg. 

v. Voß, Franz, Geh. Keg.⸗Rat, f i. 91. J. 12. 3. 07. Halle a. S. 

Waitz v. Eſchen, Enna Freiin, t i. 75. J. 21. 4. 07. Kaſſel. 

v. Waldow, Ulrich, >< v. Roenne, Erika, Baroneſſe, L 7. 07. Liban. 

v. Wallenberg: ‘Pacaly, Marie geb. v. Plüskow, t 15. 7. 06. 
Wwr. Gideon. Thiergarten K. Wohlau. 

v. Walter, Hans, Priv.-Doz.; v. Schwartz, N.; T. 45. 12. 06. Göt 
tingen. 

v. Warburg, Hildegard, geb. v. Prittwitz u. Gaffron, F i. 79. J. 
24. 10. 06. Nimpiſch. 


or. 


F i 85. J. 51. 5. or. 


Wartenberg, Geora, >< Albrecht, Elma: 


. Wedel, Major; 
Weiher, 
Weitzel v. Mudersbach, Betty geb. Mühlenbruch, F 80 J. 28. 10. 
. Wenden, N.; v. Wenden, Hedwig; T. 5. 5. 


Werder, Oberjtl. 3. D., f 70 J. 25. 
Weſternhagen, 


Weſtrell, 

Wiedebach, Max, Oberit. a. D., + i. 7. J. 27. 2. 07. 
N. ⸗L. 

Wiedner, Paul, Oberftlt. a. D., f i. 82. J. 2. 8. 06. 


. Wiensfowsfi, Oberlt. F.-A.⸗Rgt. 61; 


v. Wietersheim, Friedrich, Kontre-Admiral z. D., 


Wilcke, Julius, 
Wilke, Sidonie geb. Nugliſch, Legationsrats-Wwe., + i. 79. J. 13. 


. Willemoes-Suhm, 
. Wilmomsfi, fhr., Reg.⸗Aſſ., >< Krupp, Barbara, 7. 
Winning, Fritz, Gberlt.; v. Se Meluſine; S. 6. 12. 06. Berlin. 
Winterfeld, Charlotte Frl., 
. Winterfeldt, 


. Wınterfeldt, Landesälteſter: v. Goßler, N.; S. 14. 6. 07. 
Winterfeld, Ludwig. EL . 


. Winterfeldt N., 
. Winterfeldt, 
Winterfeld, Reimar, Tt. Drag. Regt. 16, X 
Winterfeld, Wilhelm, General d. H. z. D., 


Wittenburg, Paul, t 65 J. 15. 5. 


Wittich, Pauline, Majors-Wwe., 
Witzleben, Anna, Stiftsdame, F i cc. J. 6. 9. 05. 
Witzleben, Job Detlef, Oberlt. a. D.; Schirmer, Marie Charlotte; 


. Wolff, Agnes geb. v. Kirchbach, F 62 J. 12. 7. 07. 


5. 6. 07. Berlin. 
u. Grenad. gt., & v. Toebenſtein 
Gießmannsdorf. 


Watzdorf, Dons, Leutn. i. 
Luiſe, 2. 7. 07. 


Wechmar, Hans fhr., Rittmijtr. a. D., F 23. 5. 07. Breslau. 

. Wedderfop, Magnus, Geh. Juſtizrat, Khr., + 76 J. 20. 1. 07. 
Eutin. 

Wedel, Ernſt, £t. i. Gren Rat. 9; Hering, Margarethe: S. 24. 
7. OF. Stargard i. P. 

Wedel, Dote, Uptm.; v. d. Lippe, Frieda; T. 15. 12. 06. Star 
gard i. P. 

. Wedel, Date, £1. 2. G. Ul. Rgt.; x Dierig, Hildegard, .. 5. 07. 
Konſtanz. 

. Wedel, Johanna geb. Meyer, F i. 48. J. 27. 4. 07. Breslau. 


[] Schweidnitz. 

Johannes, N.; T. to. 8. 06. Oldenburg i. Gr. 

Asmus, >< v. Klitzing, Ehrentraut, 2. 2. 07. Berlin. 

06. Oſterwein. 

07. Alt-Griebnitz. 

12. 06. Görlitz. 

Oberlt. d. R.; Huebner, Margarethe; 
Düſſeldorf. 


Lothar, 
T. (Felicites) 14. 12. 06. 

Weſthoven, Eduard, Oberlt. i. 32. Inf.-Rgt., 
Gertrud. .. 12. 06. Braunſchweig. 

Stella geb. Bogel, F 54 J. 24. 6. 07. 

Darmſtadt. 


x D Pawel, 


Wwr. Arthur, 
Major. 
Sorau 


Kniegnitz 
bei Lüben. 


v. Wienskowski, Bertha; 
T. 


23. 10. 06. Darmſtadt. 


10. 06. 
Mitglied 


TI, 
Wwe. Hedwig geb. v. Knobelsdorff, Brenkenhoff. 
des Herold. 


Major a. D., F i. 71. J. 3. 7. 06. Skannpoel. 


4. 07. Berlin. 

geb. v. Qualen, Kammerherrn-Wwe., Tu. 
1. 07. Itzehoe. 

5. 07. Bügel. 
d J. 25. 5. 0%. Fürſtenwalde. 
Joachim, Oben Präſidfalrat; v. Entreß-Fürſteneck, 
Elſe, Freiin; T. 25. 12. 06. Potsdam. 


Bronau. 
G.⸗2gt. 3. F.; Pietſchker, Lotti; 


S. 14. uu. 06. Potsdam. 


v. Strombeck, Dagmar Freiin; T. 23. 7. 06. 


Karwe. 

Ottilie geb. Freiin v. Steprodt, Fi. 82. AG 5. 
0°. Derden a. A. TT Detmold. 

v. Arnim, Frieda. 


7. Il. 06. Felchow. 


T i. 82. J. 27. 6 


06. Darmſtadt. 


07. Wwe. Dorothea geb. v. 


Falkenhauſen. Schlagwitz. 

. Wittern, Horft, Oberit.; v. Frieſen-Miltitz, Elifabeth Freiin; S. 
5. 7. 07. Berlin. 

. Wittern, Max: v. Haufen, Hildegard; S. (Joachim Siegfrid 


Werner) 5. 5. OF. Berlin-Halenſee. 


T 18. 6.07. Berlin. 


T. 7. 10. 06. München. 
Charlotten: 


burg. 


v. Wolff, Anna geb. Freiin v. Schlotheim, + i. 66. J. 21. 5. 07. | v. 


Wwr. Franz v. W., Oberft a. D. Weimar. 


v. Wolff, Antonie Frl., f 76 J. 27. 7. 07. 


Br. Franz, Gberſt 3. D. 
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Berlin. 
v. Wrisberg, Marie Luiſe, 22. 3. 0°. Elt.: v. W., Major; v. d. 
Planitz, N. Doten, 


v. Wulffen, Erich, Oberſtlt. a. D., f i. 75. J. 27. 3. 07. 
Emilie geb. v. Selasinskp. Deſſau. 


v. Wulffen, Martha, Konventualin, f i. 66. J. 17. 4. 07. Heiligen 


T. Clara, 


grabe. 

v. Jaluskowski, Clara geb. Fimmermann, F 3. 7. 07. 
verm. v. Wedel. Kolberg. Klaptow. 

v. Santhier, Paul, Rittmftr. a. D., Fi. 7. J. 28 6. 06. 
Doris geb. v. Wenckſtern. Stanowitz. 

v. Faſtrow, Georg, Generalmajor 3. D., + 19. 2. 0%. 
mann, Olga. Potsdam 


Wwe. 


Wwe. 
Wwe. Linde 


v. Faſtrow, Hans, Oberit.; Elsner v. Gronow, Erika; T. (Ruth 


Anna Maria) 19. 3. 07. Berlin. 


. Saftrom; v. Sydow, N.; S. 15. 4. 07. 
Sezſchwitz, Friedr. Theodor, vorm. Landesälteſter d. Oberlauſitz, 


Sitzewitz, Landrat; Dommader, Ellen: S. 20. 2. 07. 
Hitzewitz, Paul, F i. 64. J. 16. Il. 06. 
. Sollifofer-Altenflingen, Deodat, Generalmajor 3. D., Ta 


. Siilow, Wilhelm; v. Leers, Armgard; 8. 29. 5. or. 


Gaſtrow, Ruth, t 9. T. 28. 3. or. Elt.: Hans, Oberlt.; Elsner 
v. Gronow, Erika. 


Palzig. 


T 27. u. 06. TT Klein Welfa. 


, oibemtb, Bodo; van der Wyck, Nora; S. 3. 4. 07. Quackenbrück. 
Sitzewitz, Coleftin, Oberlt.; Köhler, Annie; S. U. 1. 02. 
Sitzewitz, Günther, Dr. jur., & v. d. Marwitz, Helene 7. 8. 06. 


Kolberg. 


itzewitz, Heinrich, & v. Schlieffen, Veronika, 21. 9. 06. Klein 


Soltikow. 


Neugard. 
Langeboeſe. 

10. 06. Wwe. Clara geb. v. Parpardt. Berlin. 

Wiſchers⸗ 
hauſen. 


TON“ 


Für die Richtigkeit der Daten in den „Familien-Nachrichten“ 
kann die Redaktion keine Verantwortung übernehmen, da die betr. 
Angaben aus den Tageszeitungen entnommen werden und bei dieſen 
Druckfehler nicht ausgeſchloſſen ſind. 
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Der jährliche Preis des „Peutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Pierteljahrsſchrift für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von 
Carl Heymanns Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 45. 44, entgegengenommen. 


Der Verein „Herold“ beklagt tief den 
Verluſt eines ſeiner älteſten und treueſten 
Mitglieder, des Königl. Majors, Ritter 
des Eiſernen Kreuzes uſw. 


Herrn Emil v. Maltitz. 


welcher am 17. Oktober im 88. Lebens: 
jahre entſchlief. 

Der Verewigte, welcher dem „Herold“ 
faft feit deffen Gründung angehörte, hat 
ſich länger als ein halbes Jahrhundert 
aufs Eifrigſte mit genealogiſchen und 
heraldiſchen Studien beſchäftigte; noch in 
ſeinem letzten Lebensjahre nahm er mit 
regem Intereſſe an den Vereinsſitzungen 
teil. 

Laut letztwilliger Verfügung hat ber: 
ſelbe ſeine umfangreichen Sammlungen 
dem Verein „Herold“ vermacht, welche fort— 
an unter der Bezeichnung „v. Maltitz⸗ 
Stiftung“ in der Vereins bibliothek auf: 
bewahrt werden. 


Ehre feinem Andenken! 


SuhaltsverjzeiGuis: Bericht über die 764. Sitzung vom 17. Sep» 
tember (907, — Bericht über 765. Sitzung vom 1. Oktober 
1902. — Die verwandtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Goethe und Werthers Lotte. — Die zwanzig Alteften 
evangeliſchen Kirchen in Berlin, die Dot: und Garnifon- 
kirche in Potsdam und ihre Kirchenbücher. — Die Gelegen- 
heitsſchriften der Reichsgräflich von Hochbergſchen Majorats- 
bibliothek zu Fürſtenſtein in Schleſien. (Schluß.) — Goetheſche 
Ahnen-Tafeln. (Mit Abbildung.) — Die von Eichicht in 
Oſtpreußen. — Ergänzung. — Hur Steuer der Wahrheit. 
— Das Genealogiſche Handbuch Bürgerlicher Familien. 
(mit Abbildungen und einer Tafel.) — Keiſefrüchte. — 
Bücherſchau. — Vermiſchtes. — Am ſchwarzen Brett. — 
Anfragen. — Antworten. 


Vereins nachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold 
Ki sg 19. N ber 1907 
ienstag, den 19. November b 
Dienstag, den 3. Deyember 1907 ln, 
(Hauptuerfammlung), 


im „Burggrafenhof‘, Aurfürſtenſtr. 91. 


Zu der am 3. Dezember d. J. Abends 7½ Uhr im 
„gurggrafenhof“, Aurfürſtenſtraße 91 Aattfindenden 
Hanptuerfammlung 
des Vereins Herold werden die Mitglieder hierdurch ein⸗ 


geladen. 
Tagesordnung: 


1. Gutlaftung des Schatzmeiſters für das Gtatsjahr 1906. 
2. Aufſteuung des Voranſchlags für das Jahr 1908. 
3. Neuwahl des Vorſtandes, der Abteilungsvorſtände 


und des Rechnungsprüfers. 
Der Vorſtand. 


v. Bardeleben. 
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Bericht 
über die 764. Sitzung vom 17. September 1907. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorſitzende begrüßt die Verſammlung 
zum Wiederbeginn der Arbeiten und widmet dem ver— 
ſtorbenen Mitgliede S. D. Hans Heinrich XI., Herzog 
von Pleß, Grafen von Hochberg-Fürſtenſtein auf Schloß 
Pileg einen Nachruf. 

Als Mitglieder wurden angemeldet: 

*]. Herr R. Brandt, Hauptmann im Jnf. Reg. 103 
in Paris, 7 place Breteuil. 

2. Herr Heinrich Dittenberger, Oberleutnant in 
der Derfuchsabteilung der Derfehrstruppen in 
Schöneberg bei Berlin, Hauptſtr. 10. 

5. Herr Sigismund von Hennig auf Schoenhoff, 
Rittmeifter der £.-H. a. D. in Dehra bei Strauss 
furt an der Unſtrut. 

4. Herr Guſtav Koch, Marinezahlmeiſter in Mil» 
helmshaven. 

5. Herr Rudolf Leitner, Architekt, Fabrikant für 
Stein: und GlasmofaifeJnduftrie in Dortmund. 

6. Herr Wilhelm Mutſchler, Kaufmann zu Karls» 
ruhe in Baden, Riippurerftr. 92. 

7. Kere Ernſt Wißmann, Referendar, 
SW. 11, Bedemannftr. J, III. 


Der Herr Vorſitzende legte vor J. das Prachtwerk 
Ahnentafeln und bildliche Darſtellungen zur Geſchichte 
der Grafen und Herren von der Groeben, heraus— 
gegeben vom ©berftleutnant von der Groeben in 
Solingen; Geſchenk des Herausgebers. Wertvolle Alter: 
tümer und Kunſtgegenſtände des Geſchlechts werden 
hiermit zum Gemeingut gemacht. 2. das vom Herrn 
Amts gerichtsrat Dr., Bcringuier als Beitrag zur Orts. 
geſchichtenſammlung geſchenkte Werk: Hamann, üter- 
bog. Ein Führer uſw. Berlin 1905. 3. Prof. Dr. 
Jäger, Duderſtadt und ſein Schützenweſen (Geſchenk 
des Herrn Vorſitzenden), enthaltend viele gute Abbil. 
dungen von Siegeln und anderen intereſſanten Gegen» 
ſtänden. 4. Friedrich Carl Esbach, das herzogliche 
Haus Württemberg zu Carlsruhe in Schleſien (Geſchenk 
des Verfaſſers). 5. den Berliner Genealogiſchen Calender 
auf das Jahr 1779. 

Herr Reg.⸗Aſſeſſor Dr. Bernhard Koerner über— 
gab für die Bibliothek das Manuſkript zu Band [5 des 
Genealogiſchen Handbuches bürgerlicher Familien für 
1907, ein Seugnis für den Fleiß und die Ciebe, welche 
Herr Dr. Koerner dem Unternehmen widmet. 

Herr Gottfried Graf von Bernſtorff, zurzeit in 
Ragaz, hat dem Herrn Dorfigenden mitgeteilt, daß Dh 
im Ritterſaale der Burg Sargans die Wappen der 
Candvögte befinden, durch welche die Eidgenoſſenſchaft 
die im Jahre 1485 um 15000 Goldgulden erkaufte 
Grafſchaft Sargans verwalten ließ. — Der im Jahre 
1491 geſtorbene Biſchof von Chur, Ortlieb von Bran: 
dis, gehörte ſelbſtverſtändlich zu dem tiroliſchen Ge, 


Berlin 


ſchlechte d. N., welches eines ganz anderen Stammes 
und Wappens war, als die niederſächſiſchen von Brandis. 

Es wird Auskunft gewünſcht 1. über die Ab- 
ſtammung des Johannes Dax, geb. 1655, der 1656 
gräflich Vſenburgiſcher Dot, und Stadtpfarrer in Wäch⸗ 
tersbach, 1665 Inſpektor und Konfiftorialrat in Büdin⸗ 
gen, 1680 Inſpektor in Mosbach, 1685 Inſpektor in 
Cadenburg an der Bergſtraße wurde; 2. über die 
deutſche Familie „v. Armeni“, welche mit den Ax in 
Mouscron verſippt war. 

In der Monatsſchrift Nr. 8 hat der Herr Dor, 
ſitzende einen Bericht veröffentlicht über das vom Hönig 
Friedrich I. 1706 errichtete Oberheroldsamt, zu deſſen 
Geſchäften u. a. die Ausfertigung von Ahnentafeln ge⸗ 
hörte. Geh. Archivrat v. Mülverſtedt in Magdeburg 
teilte hierauf mit, er ſei im Beſitze einer auf Pergament 
in Fraktur geſchriebenen Ahnenaufzählung des Königl. 
Oberften und Kommandanten von Peitz Karl Konftantin 
von Schnitter, die man für eine Ausfertigung des Ober⸗ 
heroldsamtes halten könnte, wenn nicht das Datum ents 
gegenſtände: ſie iſt von Berlin 25. Juni 1704 datiert 
und nicht mit Unterſchriften verſehen, ſo daß man nicht 
wiſſen kann, zu welchem Swecke fie aufgeſtellt iſt. Herr 
v. Mülverſtedt knüpft daran die Frage, ob noch Atteſte 
des einſtigen Oberheroldamtes vorhanden ſind und wie 
ihre Befchaffenheit ſei. — Wir wiſſen nur wenig über 
die Arbeiten des Amtes. Der Halliſche Kanzler v. Lude. 
wig, der Oberheroldsrat für das Herzogtum Magde» 
burg war, berichtet: als der König von Polen vor 
einiger Zeit zu Ehren des Königs von Dänemark den 
großen Aufzug des ſächſiſchen Adels veranlaßte und 
niemand im Turnier fein durfte, der nicht feine eben: 
bürtigen 16 Ahnen hatte, ließen verſchiedene ſich von 
der damaligen preußiſchen Gberheroldskammer Teſti⸗ 
fifate geben, die auch in Dres den ohne Bedenken ſtatt 
eines Beweiſes angenommen wurden. Wöglicherweije 
beſitzt das königl. ſächſiſche Archiv oder das Oberhof. 
marſchallamt noch ſolche Ausfertigungen. 

Geh. Kanzleirat Seyler bemerkte, daß der er- 
wähnte Karl Konſtantin von Schnitter eine intereſſante 
Perſönlichkeit fei. Er ſchickt voraus, daß der deutſche 
Briefadel vor Einführung der Adelspartikel „von“ unter 
Kaifer Leopold I, es ſchwierig fand, feinen adeligen 
Stand zu behaupten, weil er in der Lebenshaltung ſich 
vom Bürgerſtande nicht unterſchied und ein äußeres 
Kennzeichen des Adels noch nicht beſaß. So ſahen ſich 
viele Geſchlechter veranlaßt, von Seit zu Seit ihren 
Adel erneuern oder beſtätigen zu laſſen. Die erſtmalige 
Erhebung in den Adelſtand wurde dem Bürgermeiſter 
zu Görlitz Franz Schnitter von dem Kaiſer Karl V. durch 
Diplom, d. d. 2. Oktober 1539, zuteil. Das zweite 
Adelsdiplom, d. d. Prag 15. Juli 1562, erhielten die 
Brüder Hieronymus und Gnophrius Schnitter ſowie ihres 
verſtorbenen Bruders Franz hinterlaſſene Söhne Lukas, 
Georg und Elias von dem Kaiſer Ferdinand L Dieſer 
Franz war mit dem 1552 geadelten Bürgermeiſter von 
Görlitz wahrſcheinlich identiſch. Hieronymus war zu 
Nürnberg geſeſſen. Das Wappenbuch der „Genannten“, 


d. h. der Mitglieder des größeren Rats zu Nürnberg, 
gibt den Wappenſchild des Geſchlechts mit der Uber. 
ſchrift „Hieronymus Schnitter, Genannter“. Abkömm⸗ 
ling eines dieſer Brüder war der ſchwediſche Artillerie: 
Hauptmann Onophrius Schnitter, der 1677 die Feſtung 
Stettin ein halbes Jahr lang ausgezeichnet gegen den 
Großen Kurfürften verteidigte. Nach der Übergabe im 
Dezember 1677 unterließ er es, den Kaiſerlichen Avo⸗ 
catorien gehorſam, auf ſchwediſches Gebiet abzumar- 
ſchieren und ſtellte bald darauf ſeine Dienſte dem 
Großen Kurfürſten zur Verfügung. Er wurde 1678 
als Stückhauptmann der Feſtung Alt⸗Stettin angeſtellt. 
Einer ſeiner Söhne war unſer Karl Konſtantin Schnitter, 
der 1685 als Kapitän und zweitälteſter Offizier nach 
der afrikaniſchen Goldkuͤſte geſchickt wurde, dort die 
Seung Groß⸗Friedrichsburg erbaute und mit den Häupt⸗ 
lingen der Candſchaft Anta einen Antrag wegen Ab. 
tretung ihres Gebiets abſchloß. Wann Schnitter wieder 
in die Heimat zurückkehrte, wiſſen wir nicht. Der Kur- 
fürſt Friedrich III. erteilte ihm am 4. November 1698 
eine Adelsanerkennung, wodurch er endlich berechtigt 
wurde, das Adelsprädikat zu führen. 1703 ift er Oberſt⸗ 
Leutnant, 1704 Obert und Konimandant von Peitz. 
Im Jahre 1709 richtete er im Vereine mit Guſtav 
Onophrius, königlich preußiſchem Gberſtleutnant und 
Kommandanten auf dem Sparenberg (Grafſchaft 
Ravensberg in Weſtfalen), und Michael Chriftoph von 
Schnitter, königlich däniſchen Oberſten der Infanterie, 
Kommandanten der Feſtung Rendsburg, unter Beis 
fügung einer Abſchrift des Diploms von 1562, die 
Bitte um Erneuerung und Beſtätigung des alten Adels⸗ 
briefes. Der Reichsvizekanzler Graf von Schönborn 
verfügte am 10. März 1709 die Ausfertigung des Kone 
firmations brie fes, jedoch befindet fich bei den Reichs adels 
atten in Wien kein Nachweis des Dollzuges. Karl 
Konſtantin it im Jahre 1721 geftorben und wurde in 
der Nikolaikirche zu Berlin begraben. Das Geſchlecht 
iſt jetzt wohl erloſchen; am längſten ſcheint die Nach⸗ 
kommenſchaft des auf däniſchem Gebiet heimiſch ge⸗ 
wordenen Michael Chriſtoph geblüht zu haben. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
berichtete über die Ausſtellung vom Goldenen Dließ zu 
Brügge, eine überraſchend reichhaltige Suſammenfaſſung 
der Altertümer dieſes altberühmten Ordens, an deren 
Suſtandekommen die beiden Staaten, die noch heute den 
Orden verleihen, Spanien und Gſterreich, den größten 
Anteil haben. Auch der Deutſche Kaifer, der Kaifer 
von Rußland, die Sammlungen des Tower und die 
Privatfammlung des Königs von England haben mert 
volle Beiträge geliefert. Stuttgart hatte u. a. ein plaftt 
ſches Bruſtbild des Ordensgründers Philipps des Guten, 
Herzogs von Burgund, geſandt. Mit der Ausſtellung 
verbunden war eine überaus gelungene Nachahmung 
eines Turniers auf dem Platze zu Brügge. In einer 
der vorgelegten Ausſtellungsſchriften iſt eine dem Hönig 
Philipp dem Schönen (geb. 1478, + 1506) zugefchriebene 
Riiftung der Ambraſer Sammlung abgebildet. Herr 
Hiftorienmaler Cloß aus Friedenau bezeichnet es als 


unmöglich, daß Philipp der Schöne dieſe für einen 
Knaben gearbeitete Rüſtung getragen haben könne; fie 
ſei eher Karl V. zuzuſchreiben. Da die Verwaltung der 
Ambraſer Sammlung gegenüber der einheimiſchen Kritik 
ihre Beſtimmung aufrecht erhält, ſo erſcheint die Rüſtung 
hier als diejenige Philipps, weil das Ausſtellungskomitee 
ſich an die offiziellen Beſtimmungen halten mußte. — So⸗ 
dann legte der Kammerherr vor ſeine Abhandlung über 
die mütterlichen Ahnen Richard Wagners, die im Richard 
Wagner Jahrbuch zur Veröffentlichung gelangt ift. 

Derlefen wurde eine Suſchrift des Herrn Referen: 
dars v. Damm, in welcher proteſtiert wird gegen die 
Suzählung des alten Stadtgeſchlechtes v. Peine zu den 
Partifulierten. Es wird hier auf frühere Ausführungen 
Bezug genommen. — Herr Sigmund Graf Adelmann 
v. Adelmannsfelden hat eine von ihm gezeichnete Poft» 
karte „Sur Erinnerung an den Ankauf von Hohenftadt 
vor 500 Jahren“ für die Sammlung freundlichſt ein⸗ 
geſandt. — Herr Bildhauer Braſch hat mitgeteilt die 
Abbildung eines Epitaphiums in der Schloßkirche zu 
Muskau, Oberlaufig, auf den Reichsgrafen Curt Reinicke 
von Callenberg, welches vor zwei Jahren im Auftrage 
des Grafen Arnim⸗Muskau ausgeführt wurde. Auf 
dem Denkmal ift ein Kranz von 14 Wappen angebracht, 
alte in Kupfer getriebene Arbeiten, welche ſich früher 
an Särgen in der Gruft der Schloßkirche befanden, die 
aber zu der Perſon oder den Ahnen des Grafen von 
Eallenberg in keiner Beziehung ftehen. Dieſer Der, 
wendung der Wappen liegt offenbar das Beſtreben zu⸗ 
grunde ſie vor dem Untergange zu bewahren, und wir 
müſſen darum Anſtand nehmen, das Verfahren zu tadeln, 
obwohl dieſes leicht zu Mißverſtändniſſen führen kann. 
Wenn einſt die Art des Suftandefommens dieſes Werkes 
unbekannt geworden fein wird, wird es doch wohl, 
Leute geben, welche zwiſchen der Perfdnlichfeit des 
Grafen von Callenberg und dem Wappenkranze einen 
Suſammenhang ſuchen, fo ſehr auch die Derfchiedenheit 
der Größe und der Ausführung in techniſcher und ſtili⸗ 
ſtiſcher Binficht gegen dieſen ſpricht. 

Herr Major v. Schoeler berichtete über feine dies⸗ 
jährige Reife in Italien und verweilte beſonders bei 
Bologna. Das dortige Archiginnasio antico, urſprüng- 
lich der Sitz der berühmten Univerſität, verwahrt jetzt 
die 200 000 Bände der Stadtbibliothek. In dem holz⸗ 
getäfelten Saal wurden die erſten anatomiſchen Dore 
leſungen gehalten. Der Hof der alten Univerſität iſt, 
wie gewöhnlich, von einer Bogenhalle umgeben, welche 
an den Wänden und in den Gewölben von Wappen 
der Studierenden verſchiedener Nationen bedeckt ſind. 
Es wäre dies ein idealer Raum zur Abhaltung eines 
heraldiſchen Kongreſſes. 

Herr v. Trebra übergab Nr. 94 der Marfijchen 
Seitung, welche einen Bericht über die Beiſetzung des Land. 
rats v. d. Kneſebeck (20. April 1907) enthält. Der Bericht 
wird in Form eines Ausſchnittes zur Sammlung genommen. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Eiſermann legte vor das 
bei Gebr. Grunert in Berlin gedruckte Formular eines 
Familienſtammbuchs. 


Herr Regierungsaffeffor Dr. Koerner fpricht den 
Wunſch aus, daß der Verein Herold die Genealogien 
der partikulierten nicht adeligen Geſchlechter veröffent— 
lichen möchte. , 

Herr Gerichtsaſſeſſor Cignitz legte vor J. eine 
zweiſeitige Petſchaftplatte, welche mittels einer Achfen- 
öffnung im Petſchaft umgedreht werden konnte. 2. das 
Bibliothekzeichen Conſtantin Gautier, eine ſehr ſchöne 
Radierung. Seyler. 


Bericht 
über die 765. Sitzung vom 1. Olitober 1907. 
Vorſitzender: Se. Exz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden angemeldet: 


1. Herr Rudolf Beyer, Leutnant d. T., Aken an 
der Elbe. 

2. Herr Georg du Bois, Kapitän zur See z. D., 
Groß LCichterfelde O., Schillerſtr. 21. 

3. Herr Enno Groeneveld, Rechtsanwalt, Königl. 
Preuß. Notar, Oberleutnant des 2. Garde: 
Grenadier⸗Candw.⸗Reg., Weener, Oſtfriesland. 

4. Herr Paul Schellwitz, K. Hauptmann a. D., 
Berlin SW., Tuckenwalderſtr. J. 


Nach einer längeren und eingehenden Beſprechung 
über die Feier des Stiftungs feſtes wird beſchloſſen, an 
dieſem Tage die geſchäftliche Sitzung pünktlich zu be— 
ginnen und diefe auf das Notwendigſte zu beſchränken, 
Vorträge nicht abhalten zu laffen, fo daß das Abend. 
eſſen ſpäteſtens um 8 Uhr beginnen kann. 

Der Herr Dorfigende verlas aus dem Organe des 
heraldiſchen Kollegiums zu Rom die Mitteilung, daß 
der Große Rat der Republik San Marino durch neuer— 
lichen Beſchluß die Adelstitel abgeſchafft habe. Die 
Weisheit des Großen Rats könne nur gelobt werden, 
weil es doch ziemlich wunderlich war, daß eine Miniatur— 
Republik Herzöge und Fürſten ſchuf; dieſe auf die alten 
feudalen Gewohnheiten gegründeten Titel ſetzen den 
Beſitz eines Gebietes voraus, das zum mindeſten ſo 
groß wie die Republik ſelbſt ſein müßte. Es ſei zu be 
dauern, daß auch das Goldene Buch des Patriziats 
geſchloſſen worden ſei, aber dieſes ſei den Jakobinern 
der gegenwärtigen demagogiſchen Regierung auf die 
Nerven gefallen. Zu Gielen Ausführungen des römi— 
ſchen Organs bemerkte Kammerherr Dr. Kekule von 
Stradonitz, die Entſagung der Republik ſei doch wohl 
zurückzuführen auf die Entſchließung der königl. Italieni⸗ 
ſchen Regierung, die von San Marino verliehenen 
höheren Titel, wie Fürſt und Herzog, nur als einfache 
Adelstitel anzuerkennen. Kein Souverän verleihe höhere 
Titel, als ihm ſelbſt zuſtehen, es verleihe 3. B. der Fürſt 
von Reuß nicht den großherzoglichen Titel. Durch das 
Vorgehen der italieniſchen Regierung haben die Krea- 


tionen von San Marino ihren Scheinwert verloren, das. 


Geſchäft hörte auf, lukrativ zu ſein, und konnte von 


den Hörperſchaftfen der Republik gerne geſchloſſen 
werden. | 

Sodann machte der Herr Vorſitzende Mitteilungen 
über die Vermählung der Prinzeſſin Cuiſe von Grof. 
britannien und Hannover mit dem Kronprinzen von 
Dänemark am 10. November 1745. Die Vermählung 
geſchah durch Prokuration. Dem Hof wurde geſtattet, 
durch das Schlafzimmer zu gehen, um die Kronprinzeſſin 
im Nachtgewande (en déshabillé) zu ſehen. — Weiter 
legte der Herr Vorſitzende vor: I. Sprengels allgemeines 
hiſtoriſches Taſchenbuch für 1787 (Berlin, Haude und 
Spener). 2. Eine Poſtkarte der Stadt Strausberg in 
der Mark, darſtellend das älteſte Siegel der Stadt (Ab⸗ 
druck von 1369), in der Umſchrift als Secretum bes 
zeichnet. Das Bild iſt ein redendes, der widerſehende 
Vogel Strauß, der allerdings nur am Hufeiſen im 
Schnabel als ſolcher erkennbar iſt. Auf der Karte iſt 
auch das Schildchen, welches in ſpäteren Stadtſiegeln 
dem Vogel in den Schnabel gegeben iſt, ſtark vergrößert 
abgebildet. Das Schildzeichen it nach dem Städte⸗ 
wappenwerk von Otto Hupp der landesherrliche Adler. 
3. Einen von unſerem Mitgliede Herrn Ax in Mous: 
cron eingeſandten Siegelabdrud I. A. Im Schilde eine 
Palme, auf der ein Dogel ſitzt, auf dem Helm ein 
Schwertarm. Herr Ax erbittet Nachrichten über ſein 
Geſchlecht. 

Herr Oberftleutnant v. Flotow legte vor eine ge: 
ſchriebene Stammtafel, aus welcher ſich ergibt, daß er 
in weiblicher Linie abſtammt von Tobias Schnitter, 
Cand. jur. und Bürger zu Görlitz, T 1754. 

Herr Amtsgerichtsrat Dr. Beringuier übergab 
eine Geſchäftskarte der gräflich von Schweinitzſchen 
Weinguts⸗ Verwaltung mit gutausgeführtem Wappen. 

Herr Oberſtleutnant Bothe in Mainz überſandte 
die Abbildungen zweier Wappen aus der Kaiſerpfalz 
zu Gelnhauſen, der Seit des Übergangs von der Spät- 
gotit zur Renaifjance angehörig. Das eine Wappen, 
von dem Verlage dem „Grafen Reibrecht von Büdin- 
gen“ zugeſchrieben, zeigt im Schild einen Reiher, auf 
dem Helm den Rumpf eines Rethers zwifchen ge— 
ſchloſſenem Fluge. Herren von Büdingen waren das 
mals und find noch jetzt die Grafen (Fürſten) v. Men, 
burg, beſondere Grafen von Büdingen hat es damals 
nicht gegeben. Das Wappen gehörte einem ifenburat- 
ſchen Dienſtmannengeſchlechte, das ſich Reyprecht von 
Büdingen nannte. Der nämliche Fehler it auch hin» 
ſichtlich des zweiten Wappens gemacht, welches den 
„Grafen von Wolfskehl“ zugeſchrieben iſt. Die Wetter— 
auer Wolfskehle, welche mit dem fränkiſchen Geſchlechte 
dieſes Namens nicht verwechſelt werden dürfen, ge— 
hörten dem niederen Adel an. Im Schilde führen ſie 
einen bekleideten Frauenarm mit einem Ringe in der 
Hand, das beliebte Abzeichen der Minneritter. 

Herr Pfarrer Leich in Harpen überſandte die von 
ihm bearbeitete Geſchichte der Familie Molly, welche 
gegen Ende des |7. Jahrhunderts in Leingau und 
Weyerbufch (Weſterwald) auftritt und wahrſcheinlich 
von franzöſiſchen Refugics abſtammt, deren die Kirchens 


— M 


bücher Hollands mehrere dieſes Namens aus paſſender 
Seit verzeichnen. Das Geſchlecht hat ſehr viele Theo— 
logen reformierter Konfeſſion hervorgebracht, die zeit: 
weiſe den ganzen Weſterwald beherrfchten. 

Herr Rechtsanwalt Enno Groeneveld in Weener 
teilte mit, daß er ſeit Jahren an der Fertigſtellung eines 
Stammbuchs oſtfrieſiſcher Geſchlechter arbeite; er zählt 
zu Gielen ſolche Familien, welche mindeſtens in drei out: 
einanderfolgenden Generationen in Oſtfriesland ſeßhaft 
geweſen ſind. Er fügte auch ſeine eigene Ahnentafel 
zu 8 Ahnen bei, aus welcher ſich ergibt, daß Theodor 
Gottlieb v. Hippel, Verfaſſer des Aufrufs von 1813 
„An mein Volk“, einer der Vorväter des Einſenders 
geweſen iſt. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor 
J. den Band 66 des Neuen Cauſitziſchen Magazins 
(1890), welcher (S. 133 ff.) eine Abhandlung unſeres 
Ehrenmitgliedes, Herrn Geh. Archivrats von Mülver— 
ſtedt über Karl Konſtantin v. Schnitter und feine Familie 
enthält. Die in der vorigen Sitzung erwähnte Ahnen- 
aufzählung ift hier wörtlich abgedruckt. 2. Die Beis 
lage zu Nr. 45 des Preußiſchen Verwaltungsblattes, 
enthaltend eine Abhandlung von Dr. Simonis „Sind 
die Stadtgemeinden berechtigt, den Gebrauch des Stadt: 
wappens dritten Perſonen zu unterſagen“. Es wird 
hier erwähnt, daß in der Begründung eines Land- 
gerichtsurteils kürzlich feſtgeſtellt worden iſt, das Recht 
auf ein Wappen ſei als ein Perſonalrecht anzuſehen, 
dem der Schutz des $ 12 B. G. B. zuteil werden muß. 
Herr Amtsgerichtsrat Dr. Beringuier bemerkte dazu, 
daß die Abbildung eines Stadtwappens innerhalb eines 
Werkes, welches Derhältniffe dieſer Stadt behandelt, 
nicht als „Gebrauch“ anzuſehen ſei. Dagegen ſei die 
Anbringung auf dem Titelblatte eines Buches ein für 
Publikationen des Magiſtrats oder der berufenen Der, 
treter der Stadt vorbehaltener „Gebrauch“ des Stadt: 
wappens. 3. Das Minnigerodeſche Wappenbuch, 
enthaltend die Wappen aller direkt mit den Freiherren 
von Minnigerode verſchwägerten Familien, zuſammen⸗ 
geſtellt von Auguft Freiherrn von Minnigerode-Aller— 
burg, von Adolf Clog in ganz vorzüglicher Weiſe ges 
zeichnet; das Werk macht den Eindruck einer ſpätgoti⸗ 
ſchen Wappenhandſchrift. 4. Eine für die Beſucher des 
diesjährigen Städtetages hergeſtellte kleine Mappe, 
welche auf der Vorderſeite das eingeprägte Siegel der 
Stadt Cronberg zeigt, nach einer Zeichnung des Dor, 
legenden. 5. Einige Exemplare des von H. Schimpke 
in Tanneberg gezeichneten Wappens des Dereins 
Herold, gedruckt von Gebr. Vogt in Papiermühle, Ge: 
ſchenk dieſer Firma. 6. Eine interefjante Abhandlung 
von Dr. Ferdinand Khull zu Graz „Sur Wappen 
führung Bürgerlicher“, auf welche zurückzukommen ſein 
wird. 7. Die Photographie einer Cedermappe mit auf, 
geprägtem, modern gezeichnetem Wappen. Während 
die Stiliſierung der Wappenfigur tadellos ift, zeigt die 
gewählte Schildform keine Ahnlichkeit mit irgend einem 
heraldiſchen Schilde. Auch die Form der Krone wurde 
beanftandet. 8. Die Dorfchriften der deutſchen Bundes» 


ſtaaten über die Tragweiſe und die Rückgabe der Orden 
und Ehrenzeichen. Von Prof. Dr. Epftein (Geſchenk 
des Herrn Derfaffers). 

Endlich berichtete Herr Profeſſor Hildebrandt 
über den Verlauf der Hauptverfammlung der Geſchichts— 
vereine zu Mannheim, bei welcher genealogiſche und 
heraldiſche Angelegenheiten eingehend beſprochen wurden. 
Es zeigte ſich ein erfreuliches Einvernehmen in den 
Beſtrebungen der k. k. Geſellſchaft Adler zu Wien und 
des Vereins Herold. Mitglieder beider Vereine nahmen 
in erheblicher Anzahl an den Beratungen der Haupt. 
verſammlung teil. 

Herr Amtsgerichtsrat Dr. Béringuier betonte, 
daß es nicht die Abſicht der k. k. Geſellſchaft ſei, hin- 
ſichtlich der heraldiſchen Kunſtſprache etwas Neues zu 
bringen. Als ratſam ſei es bezeichnet worden, das 
Werk unſeres verewigten Maximilian Gritzner einer 
Revifion zu unterziehen und in eine kürzere Form zu 
bringen. Er ſtellt den Antrag, den Vertreter der k. k. 
Geſellſchaft Herrn Ritter von Bauer zum korreſpon⸗ 
dierenden Mitgliede zu ernennen. Der Antrag wurde 
einſtimmig angenommen. 

In gleicher Weiſe wurde Herr Georg Starke in 
Görlitz wegen feiner Verdienſte um die künſtleriſche 
Entwicklung der Heraldik während ſeiner 25 jährigen 
Tätigkeit als Dorftand der erten heraldiſchen Hunt, 
anſtalt Deutſchlands einſtimmig zum korreſpondierenden 
Mitgliede ernannt. i 

Herr v. Tebra übergab als Geſchenk für die Biblio» 
thek: Das Leben des Generals Friedrich v. Gagern. 
Don Heinrich v. Gagern. Leipzig und Heidelberg 1856. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
teilte mit: 


I. Ein Schreiben des Herrn Barons v. Grotthus, 
Major a. D. zu Auerbach (Heſſen), in welchem die Bes 
hauptung (Vierteljahrsſchrift 35 Band S. 344), die 
Familie Grothaus ſei erloſchen, für irrig erklärt wird 
mit Berufung auf die Abhandlung des Herrn v. Spießen 
im Mitauer Jahrbuch f. 1893. 

2. Eine Suſchrift des Herrn Kurt Strecker in Mainz, 
die als Anlage abgedruckt wird. 


3. Swei intereſſante Urkunden von der Dließaus— 
ſtellung zu Brügge. Durch die eine vom 19. Juni 1805 
verlieh der König von Spanien dem Kaifer Napoleon 
und Perſonen ſeiner Umgebung ſechs goldene Dließe. 
In der zweiten vom 25. Oktober 1814 beſtätigt der 
Schriftführer des Ordens, vom Könige den Befehl er— 
halten zu haben, die Ernennung Napoleons „und der 
anderen Individuen feiner Familie und feines Hofes“ 
zu kaſſieren, die betreffenden Seiten aus dem Ordens» 
buche herauszureißen, damit deren Erinnerung bei dem 
Orden untergehe, mit Ausnahme des Eugen Beau— 
harnais. 


4. Die Inhaltsangabe eines von ihm in der Biblio» 
thek zu Wolfenbüttel aufgefundenen böhmiſchen Stamme 
buches, welches unſer verehrtes Mitglied Herr A. v. Doerr 
durch einen Sprachkenner hat bearbeiten laſſen. Das 


intereſſante Schriftſtück wird der Schriftleitung der Seit⸗ 
ſchriften übergeben. 

Sodann zeigte der Herr Kammerherr noch Photo- 
graphien von Rüftungen, welche zu Brügge ausgeſtellt 
waren, eine für das Turnier, eine für den Kampf und 
eine römiſche Prachtrüftung, die ein Dliegritter herſtellen 
ließ und dem König Karl V. ſchenkte. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Siſermann legte vor: 
Nr. 12 der Welt der Technik von dieſem Jahre, ent— 
haltend eine wappengeſchmückte Abbildung: Seilbahn 
der Stadt Danzig anno 1644, mit folgendem Derfe: 


Auf der Stadt Dantzig Wappen. 
Die Kron in Deinem Wappen weiſt 
Daß Du die Kron in Preußen feyft 
Die Kreutze geben uns zu ſehen 
Daß Du bey Chriſto wolleſt ſtehen. 
Was bilden dann die Lönen für? 
Der £duen art und Muth an Dir. 


Das Ehrenmitglied, Herr Beneralmajor Freiherr 
v. Tedebur, teilte mit, Herr R. v. Heyden auf Ober: 
nig bei Saalfeld a. d. Saale beſitze eine Handſchrift 
„Erinnerungen für Eveline F. v. Grabow (geb. 20. Of: 
tober 1816) angefangen in Charleville (Ardennen) den 
20. März 1812“ von deren Mutter, Julie Rofalte Frei- 
frau v. Grabow, geb. Gräfin Chazot in Mlezieres, zur 
Seit, da dieſe Feſtung von den Preußen unter Friedrich 
Wilhelm III. für die Alliierten auf fünf Jahre beſetzt 
war. Es frage ſich, ob dieſe Perſönlichkeiten zur mecklen⸗ 
burgifch-pommerfchen oder der märkiſchen Familie 
v. Grabow gehören; die letztere habe zuweilen den 
Freiherrlichen Titel geführt. Herr v. Heyden ift bereit, 
die Handſchrift Intereſſenten abzutreten. 

Herr A. Clog bemerkte mit Bezug auf eine im 
„Schauinsland“ abgedruckte Illuſtration, daß es für die 
Redaktion des Herold an der Seit wäre, das „ſchwarze 
Brett“ wieder hervorzuholen. Seyler. 


In der Auguſtnummer des Herold weiſt Herr J. O. 
Hager eine Reihe genealogifch-heraldifcher Unrichtig⸗ 
keiten nach. 

Auf der zweiten Spalte der Seite 150 erwähnt er 
Palamedes de Forbin, Seigneur de Soliere, und ſtellt 
unter anderm die Behauptung auf, daß dieſer „ſogar 
in Familienbeziehungen zu ſeinem Herrn (i. e. König 
René) getreten war“. Da es nicht anzunehmen iſt, 
daß eine zwie fache Verbindung zwiſchen dem Haufe 
von Anjou und der Familie de Forbin unerwähnt ge⸗ 
blieben wäre, darf ich wohl annehmen, daß mit den 
allegierten Worten auf die Heirat Louis de Forbin mit 
Catherine d' Anjou, Marquiſe de Pont-à-Mouſſon, Bezug 
genommen werden ſoll, durch welche allerdings zwiſchen 
René und Palamedes eine genealogiſche Verbindung 
entſtanden iſt. Aber — und hierin liegt die Unrichtig⸗ 
keit der Angabe des Herrn Hager: Die Verbindung 
wurde erſt 1526, mehr als 40 Jahre nach König 
Renés Tode, geſchloſſen. Es ut auch ganz undenk⸗ 


bar, daß die Eheſchließenden etwa im zarteſten Kindes: 
alter einander verlobt und erſt ſehr ſpät vermählt 
worden wären, denn Chatherinens Vater, der Markgraf 
von Pont⸗à-⸗Mouſſon, war zur Seit, da fein Vater, der 
König René, ſtarb, noch ein Knabe. 
Kurt Strecker, 
Mitglied des Herold. 


Die verwandtſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Goethe und Werthers Totte. 


Dem von Karl Kiefer in dem Aufſatz: „Goetheſche 
Ahnentafeln“ [Jahrg. XXXVIII dieſer Zeitfchrift, Heft 9 
vom September 1907, S. 141 ff.] auf 5. 145 erwähnten, 
auf S. 149 auf Tafel 8 erbrachten Nachweiſe der Bluts⸗ 
verwandtſchaft zwiſchen dem Dichter und Charlotte Buff 
möchte ich den Hinweis hinzufügen, daß zwiſchen beiden 
außerdem eine Derſchwägerung beitanden hat. Char: 
lottens ältere Schweſter Karoline, * 9. Juni 1751 zu P, 
+ 13. Oktober 1815 zu d, heiratete nämlich im Jahre 
1776 Johann Jakob Dietz, Reichskammergerichts⸗ 
Advokaten und Prokurator, Heſſiſchen Hofrat, * 1. April 
1749 zu d, F 28. April 1807 zu d. Diefer Johann Jakob 
Dietz war der Sohn des Reichskammergerichts⸗ Advokaten 
und Prokurators ſowie Hofrats Dietz, 7 1752, und 
deſſen Ehefrau Suſanna Lindheimer, der leiblichen 
Schweſter der Goetheſchen mütterlichen Großmutter: 
Anna Margaretha Cindheimer (Kiefer, Taf. 1). 

Der Nachweis für dieſe Tatſachen findet ſich auf 
der „Stammtafel der Familie Buff-Keftner. Tafel 1,“ 
die Dr. Dons F. Helmolt in den „Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blättern“, herausgegeben von Otto von Daſſel, 
Mai 1904, S. 125 - 127 veröffentlicht hat. 

Der gleichen Tafel iſt zu entnehmen, daß die Ehe⸗ 
frau des Heinrich Adam Buff, t (795, alfo Lottens 
Mutter, nicht, wie Kiefer auf S. 149, Tafel 8, angibt: 
„Pfeiler“ hieß. ſondern „Feyler“, daß ihre Dor, 
namen „Magdalena Erneſtine“ lauteten, daß fie am 
23. Mai 1751 zu p, als Tochter des Heſſen⸗Darmſtädti⸗ 
ſchen Majors Peter Ernſt Feyler und der Dorothea 
Charlotte Klump, geboren war und am 15. März 1770 
zu d geſtorben iſt. 

Die treffliche Genealogie des Geſchlechtes Keftner 
im „Genealogiſchen Handbuch bürgerlicher 
Familien“, herausgegeben von Dr. Bernh. Koerner, 
13. Band, Görlitz 1907, S. 275, einem immer noch nicht 
genügend gewürdigten Werke, belehrt allerdings, daß 
Magdalene Erneſtine Feyler am 13. März 1771, und 
zwar zu Wetzlar, geſtorben iſt. 

Dem verehrten Verfaſſer der Stammtafel der 
Familie Buff⸗Keſtner bin ich für obige Hinmeife fehr 
dankbar. Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 
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Die zwanzig älteſten evangeliſchen Kirchen 
in Berlin, die Bof- und Garniſonkirche 


in Potsdam und ihre Kirchenbücher. 
Von Amtsgerichtsrat Arno Bötticher in Frankfurt a. O. 


Su den Nummern 13 und 20 meines Aufſatzes in 
Nr. 5 des Jahrganges 1906 S. 89 dieſer Seitſchrift 
kann ich Berichtigungen und Vervollſtändigungen 
bringen, die auch die Kirchenbücher der Garniſon 
Pots dam betreffen und die alle ich der Mitwirkung des 
in Nr. 3 desſelben Jahrgangs dieſer Seitſchrift 5. 56 
als militäriſchen Perſonalienforſcher genannten Haupt- 
manns in der Geheimen Kriegskanzlei Schellwitz in 
Berlin SW. Cuckenwalderſtraße Nr. I verdanke. Die 
Nummern 15 und 20 erhalten danach, unter der einen 
Nummer 15 zuſammengezogen, folgenden Inhalt. 


13. Garniſonkirchen- und Militärkirchenbücher 
in Berlin und Potsdam. 

A. Berlin. I. Alte Garniſon-Kirche. 1703. 1672. 
1673. 1706 (noch ältere kirchliche Handlungen an Mili⸗ 
tärs dürften fih in den Kirchenbüchern des Doms 
finden); ſehr lückenhaft, insbeſondere das Totenregiſter 
mit einer Lücke von 1709 — 1718 (1718, 1718, 1738). 
C. 2 Neue Friedrichſtraße 46. Dieſe Kirchenbücher be 
treffen verſchiedene Regimenter, verabſchiedete Offiziere 
und jogar Sivilperſonen der Parochie C (Centrum) I. 

Auf derfelben Küfterei liegen auch folgende Kirchen⸗ 
bücher [mit Namensverzeichniſſen, wo nicht o(hne) 
Verzeichnis) beigefeßt]. 

CL Die Tauf- und Trauregifter folgender Truppen- 
teile: 
Reg. v. Möllendorf 1716, 1722; je bis 1819. 
» Öensdarmes 1720, 1721; je bis 1809. 
„v. Winning 1756; bis 1809 und 1806. 
e v. £ariich 1740 (bis 1809), 1736 (bis 
1805). 
„v. Arnim 1744, 1743; je bis 1809. 
„v. Thile 1745—1806. 
e v. Kunheim 1750 (bis 1809 und 1806). 
e vV. Götze 1753 bis je 1809. 
Reit. Feldjäger⸗Korps 1780—1808 (Traureg. 
o. D.). 
Leib: Infanterie-Regiment 


Brandenburgiſche Hujaren e > E EN 
S Küraffiere RER. ) 


Brandenburgifche Ulanen 
Artillerie 1816—1820 (3. Teil o. D.). 

2. Garde⸗Regiment 1819—1868 (3. Teil o. V.). 
Reg. Garde du Korps 1819 — 1862 (3. Teil o. D.). 
Garde-Landwehr 1819—1869 o. D. 

CI. Cauf-, Trau: und Cotenregifter über verfchiedene 
Regimenter, verabfchiedete Offiziere und fogar 
Sivilperſonen je von 1891 ab. Außerdem Kaiſer 
Alexander⸗Regiment 1815, 1814, 1815 bis je 
1868 o. D. 


C III. Cauf-, Trau: und Cotenregifter über verſchiedene 
Regimenter, verabſchiedete Offiziere und ſogar 
Sivilperſonen von 1859—1868 o. V. und von 
1898 ab. 

II. Neue Garniſon⸗Kirche, S. 55 Kaifer Sried« 
rich ⸗ Platz. 1897. Alle Beater und Derzeichnifje be» 
ginnen mit demſelben Jahre. 

Süd parochie I (umfaſſend größtenteils Truppen 
der 2. Garde-Diviſion) S. 55 Lehninerſtraße 5. 
Dier liegen außerdem Canfz, Trau: und Toten⸗ 
regiſter folgender Truppenteile: 

Kaifer Sranz. Regiment 1814 
Garde. Küraffier: Regiment 1815 

|. Barde-Dragoner-Regiment 1815 
Garde Schiigen:VBataillon 1817 | 


bis 1897 
(bis 1868 


Garde-PioniersBataillon 1819 o. V.). 


2. Garde: Dragoner: Regiment 1860 

Verſchiedener Truppenteile der 2. Barde-Dipi- 
Don 1869—1897, x. Teil o. D. (lückenhaft). 

Trauregiſter verſch. Tr. (wie vor) von 1816 
bis 1895, 3. Teil o. D. (lückenhaft). 

Totenregiſter verſch. Tr. (wie vor) von 1866 
(lückenhaft). 

Süd parochie II (umfaſſend größtenteils Truppen 
der J. Garde-Diviſion) S. 59 Kamphaujen- 
ſtraße 52. Hier liegen außerdem Tauf-, Trau⸗ 
und Totenregifter verſchiedener Truppenteile der 
1. Garde-Diviſion 1859 bis 1897, bis 1868 o. D. 

Trau- und Cotenregifter verſch. Tr. (wie vor) 

1869 bis 1897. 

Tau fregiſter verſch. Tr. (wie vor) 1890 bis 1897. 

Süd parochie III (umfaſſend Truppenteile der I. und 
2. Garde ⸗Diviſion und der Garde-Kavallerie-Divi⸗ 
fion, ſämtliche Derfehrstruppen u. a.) S. 55 Lehniner- 
ſtraße 5. Altere als 1898 beginnende Kirchenbücher 
werden hier nicht aufbewahrt. | 
III. Invalidenhaus kirche. 1748. Mit demfelben 

Jahre beginnen auch die Kirchenbücher, bis je 1808, 
1849 und 1805 o. D., das Trauregiſter mit einer Lüde 
von 1840—1848. N 4 Keſſelſtraße 24. Mit der (urs 
ſprünglich Militär-) Invalidenhaus - Gemeinde wurde 
1812 eine Sivil-Invalidenhaus-Gemeinde verbunden, 
für die ſeit 1821 beſondere Kirchenbücher geführt wurden 
und die fie mitnahm, als fie 1902 die Gnaden-Hirche als 
befondere Kirche bekam. 

Von der Invalidenhauskirche aus wird auch die 
Nordparochie der Berliner Garniſongemeinde verſehen, 
zu der die Truppenteile in Moabit mit Ausnahme des 
4. Garde⸗Regiments gehören und deren Kirchenbücher 
Canf-, Trau- und Cotenregifter je von 1822 bis 1868 
o. D. (mit Lücke von dort bis 1889) und von 1890 ab 
umfaſſen. 

IV. Ein beſonderes Pfarramt hat auch die ſeit 
1. April 1878 beſtehende Haupt-Kadettenanftalt in Grog: 
Lichterfelde bei Berlin, das auch die 1782 beginnenden 
Kirchenbücher des ehemaligen Kadettenhaufes in 
Berlin verwahrt. 
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V. Auf der Evangelifchen Feldpropſtei in 
Berlin C 2 Hinter der Garniſonkirche I, werden die 
Kirchenbücher folgender Truppenteile aufbewahrt: 
Inf.⸗Reg. v. Tſchepe Nr. 37: 1741—1806 
(1751), 1751—1806 (o. V.), 1784—1805. 
Inf.⸗Reg. v. Ploetz Nr. 42 (Garniſon Glogau): 
Taufregiſter 1771—1792, Tauf: und Cran: 
regiſter 1820—1838, Totenregifter 1821 bis 
1858. (Garniſon CTzenſtochau): 1798 bis 
1810 o. D. 

Südpreuß. Inval.⸗ Kompagnie (CTzenſtochau): 
1798—1810 o. D. 

Inf.⸗Reg. v. Reinhardt Nr. 52: 1773—1810. 
e v. Saſtrow Nr. 39: 1784— 1806 

(1804). 

Inf.⸗Reg. v. Grevenig Nr. 57: Taufregifter 
1795—1816, Cotenregifter 1795—1822, das 
zweite o. D. 

Füſ.⸗Bat. Graf Wedel Nr. 5: 1792—1806 o. D 


s - v. Greiffenberg Nr. A: 1796 — 18060. V. 
e v. Kloh Nr. 8: 1796-1806 o. D 

e v. Oswald Nr. 16: 1799—1806 o. D. 
e 2 v. Carlowitz Nr. 1: 1803—1806 o. D. 


Küraſſ.⸗Reg. Prinz Wilhelm (Kyritz): 1724 bis 
1809 o. D. 

Drag.⸗Reg. v. Alvensleben (Friedeberg): 1772 
bis 1805 o. D. 

Huſ.⸗Reg. v. Uſedom Nr. 10 (1. Bat.): 1796 
bis 1806 o. D. 

Huſ.⸗Reg. v. Köhler Nr. 7: 1797—1805 o D. 

Drag.⸗Reg. v. Wobeſer Nr. 14 (Esk. v. Oppen): 
1803—1806 o. D. 


Brand. Hufaren je 1809-1816 o. D. 


e Kü 
, 5 (f. o. unter I CI). 


B. Potsdam. Dot, und Garniſonkirche. 1732. 
1717, 1716, 1756 (alle meiſtens ohne Regifter). Noch 
ältere kirchliche Handlungen an Militärs dürften in den 
Kirchenbüchern der früheren reformierten Gemeinde zu 
finden fein, die 1672 beginnen und auf der Küfterei 
der Hof⸗ und Garniſonkirche aufbewahrt werden. Dort 
liegen auch die beſonderen Gout, Trau: und Doten: 
bücher des 

Regiments Prinz Heinrich 1768, 1768, 1766 

bis je 1794, 
Regiments des Königs 1795 - 1800, 
"e Garde du Korps 1798 — 1806, 
e Grenadiere 1806, 1800, 1798 bis je 
1808, 

die beſonderen Trau- und Totenbücher des Bataillons 
„Garde“ 1790 bis je 1804 und 1797, und das be 
ſondere Taufbuch des Regiments Huſaren 1815 bis 
1818. 

C. Auch dieſe Vervollſtändigungen werden in 
manchen Fällen Anfragen bei den oberen Militärkirchen⸗ 
behörden nicht erübrigen. Als ſolche Behörden feien 
außer dem evangeliſchen und katholiſchen Feldprobſt in 


Berlin die evangeliſchen Militäroberpfarrer jedes Armee. 
korps und die katholiſchen Militäroberpfarrer in Berlin 
(für das Gardekorps und das 3. Armeekorps), Danzig 
(für das 1., 2. und 17. Armeekorps), Frankfurt a. M. 
(für das 4., It. und 18. Armeekorps), Breslau (für das 
5. und 6. Armeekorps), Koblenz (für das 8. Armeekorps), 
Karlsruhe (für das 14. Armeekorps) und Straßburg i. E. 
(für das 15. und 16. Armeekorps) genannt. 


Die Gelegenheitsſchriften 


der Reichsgräflich von Hachbergſchen 
Majoratsbibliothel 


zu Fürftenftein i. Schleſien. 


Vom Bibliothekar Johannes Endemann in Fürſtenſtein 
i. Schleſien. 


(Schluß.) 

Mera. — Mergner. — von Mermeth. — von Meſenau. 
— von Metſch. — von Mettich (Tſchetſchau, Mettich genannt). 
— von Metzradt — Mewes. — Meyer, fiehe auch: Mayer, 
Meier. — Michaelis. — Michel. — Milde. — Milih. — 
Miltenberg, ſiehe: Miltner von Miltenberg. — Miltitz. — 
Miltner von Miltenberg. —/ von Minckwitz. — Minder. — 
Minor. — Mirns. — von Müthofen. — von Mitzlaff. — 
Mockendorff. — von Modlibowski. — von Modrach. — 
Möbius. — Möckſin. — Möller, ſiehe auch: Müller. — von 
Mörder. — Mörlin, ſiehe auch: Morlin. — Möſchelins. — 
von Mohl. — von Mohrenhelm. — Mollerus, fiehe: Müller. 
— Mollin. — von Moncada. — Monteverques. — Morgen: 
beſſer. — Moritz. — Morlin, ſiehe auch: Mörlin. — von 
Morungen. — Mofes. — von Motſchelnitz, fiche: von 
Muiſchelnitz. — von Muck (Muccius). — von Mudrach, fiehe: 
von Modrach. — von Mücheln. — v. Mühlberg. — von 
mühler. — von Mühlheim. — Mühlpfort. — Müller. — 


Müllner. — von Münſterberg-Oels, Herzöge von —. — 


Mumme. — Murr. — Muſaeus. — Muſchner. — Toon 
Mutſchelnitz. — Mylius. 

Habel. — von Nadejowa. — von Wife und Obiſchau. — 
Naenius. — Näve. — von Väve, fiehe: von Näfe. — Nagel. 
— Napierski. — Naß von Hrabau. — Naſſau, Fürſten zu —. 
— Nattermüller. — von Natzmer. — Neander. — Neapel, 


Könige von —. — Neißer. — Neomenius. — Neonobel. — 
Nerreter. — Refter. — von Netz. — Neubart. — von Neu⸗ 
burg. — Neugebauer. — Neumeiſter. — Neynhertz. — 


Nicianus. — von Nickiſch und Ro enegk. — Nickiſch. — 
Nicolai. — von Niebelſchütz. — Niederlande, Könige der —. 
— Niedner. — Niefer. — von Niemitz. — ron Nimptſch. — 
Niſche. — von Niſchwitz (Nitzſchwitz)z. — Nievendorph. — 
Nonne. — Norwegen, fiehe bei: Dänemark, Holſtein, Schleswig. 
— von Noſtitz — von Nowack. — von Vübelſchütz, fiehe: 
von Niebelſchütz. — Nüßler. — von Numſen. 

Obentraut. — von Oberg, ſiehe: von Hochberg. — 
Obiſchau, ſiehe: von Näfe und Obiſchau. — Obrecht. — 
Obrowitz, ſiehe: von Strzela und Obrowitz. — von Odrovans. 
— von Wehlefeld, fiehe: Buirette von Oehlefeld. — Oehmb. 
— Oehme. — Oelbaum fiehe: Marcardus cognomine Oel- 
baum. — Oels und Bernſtadt, ſiehe bei: Würtemberg, Herzöge 
von —. — Oels und Münſterberg, ſiehe bei: Münſterberg, 


Herzöge von —. — Oertel (Werttel, Ortelius). — von Oefen. 
— Oeſterreich, Kaifer, Erzherzöge von —. — Oetting. — 
von Offen. — Ohl. — von Oblen und Adlerskron. — Olven⸗ 
ſtedt. — Opitz. — Opitz von Boberfeld. — von Oppel. — 
von Öppen. — von OGppersdorf. — Oranien, Statthalter 
von —. — Ortlob. — Offing, fiehe: von Poley und Oſſing. 
— Oswald. — Otte. — Otter. — Otto — Onthov. 
Rachaly. — Packiſch, ſiehe: von Feſtenberg, Packiſch ge⸗ 
nannt. — Paczenski von Tenczin. — von Palmencron. — 
Pancovius. — von Pannewitz (Pannwitz). — Pantke (Pantde). 
— Pape. bon Parkentin. — Paſch. — Paſchke. — Paſſel, 
ſiehe: von Käſenitz, genannt Paffel. — Patze. — Pangen: 
heuter. — Paul. — Pauli. — von Pein. — Peißker. — 
Heitſcher. — Pelargus. — Peller. — Pelow. — von Peng. — 
von Pentzig. — Perſchmann. — Perſent. — von Peſtaluzzi. 
— ron Peterswald. — Petz. — Petzold (Pezold). — Pfeffer. 
— Pfeifer (Pfeiffer). — von Pfeil. — Pftnzing von und 
zu Henfenfeld. — von Pflugk. — Pförtner von der Hölle. — 
von Pfuel. — Pidenheym. — Pilarick. — Pinkart. — Pirſcher 
(Pirſerns). — Piſchel, ſiehe auch: Püſchel. — Plackwitz. — 
von der Planitz. — Platani. — von Platow. — pon Plenken 
(Plencken, Plenkh, Plendhen). — von Pleg. 55 Pleſſen. 
— von Plettenberg. — Pliſchke. — Pnieſer. — von Podgorski. 
— von Pölnitz. — Pömer. — Pöpler. — Pöppingius. — 
von Pogrell. — Pohl (Pol). — Polde. — Polen, Könige 


von —. — Polenius. — von Polentz. — von Poley und 
Oſſing. — Pollio. — von Polsnitz. — Pomarius. — Pommern, 
Herzöge von —. — von Ponidau. — Pontana. — von Pop- 


ſchütz. — Porlitz. — von Porſchnitz, ſiehe: von Borſchnitz. — 
von Poſadowski. — von Pofer. — Praedel. — Praetorius. — 
Praß. — von Preen. — Preisler (Preißler). — Preller. — 
Prenzelin. — Preſcher. — Preunel — Preuß. — Preuße. — 


Preußen, Könige von —. — Prerot. — von Priitwitz und 
Gaffron. — von Prockendorf und Schosnitz. — Profe. — 
von Profen. — von Promnitz. — von Pros kowskowsky (Pros- 


kan). — Prüfer. — von Puchheim. — Puchner. — Pücher. 
— von Pückler. — Püſchel, fehe auch: Piſchel. — von Pufen- 
dorf. — Puhlmann. — Purmann. — von Puſch. — von 
Putbus. — von und zu Puttlitz — Pythiscus. 

@nadt. — Queißer. — Quickmann. — Ouiersfeld. 


von Rabenau — Kachel. — von Radel. — von Racknitz. 

— Rader. — Hadewitz. Radtmann. — von Kadzivill. — 
von Råder (Rädern), fiche: von Roedern. — von Rägkniz, 
ſiehe: von Racknitz. — von Käſewitz, genannt Paſſel. — von 
KRagoczy. — Raimar. — Ram. — Rambad. — von Kamel. 
— Rampold. — von Rampuſch. — von Randow. — von 
angau. — Rangow. — von Ratſchin. — von Ratzbar, 
Buntſch genannt. — von Rauber. — Rauſch. — Rauſcher. — 
Raußendorff. — von Rawein. — Kebentiſch. — von Rechen ⸗ 


berg. — von der Recke. — von Reder, Redern, ſiehe: von 
Rödern. — Reder. — von Regensperg (Regens purg), fehe: 
von Reinsberg. — Regins. — von Rehdiger, Bebe: von 


Rhediger. — Rheniſch. — von Rehwein, fiehe: von Rawein. 
— von Keibnitz. — von Reibold. — Reich. — von RKeichau. 
— Keiche. — von Reichel. — Reichel. — von Reichenbach. — 
Reichert. — KReichhelm. — Reichwald. — von Reichwald von 
Kämpfen. — von Keideburg. — Reimann, ſiehe auch: Rey: 
mann. — Reimmann. — Reinhardt. — Reinhold. — von 
Reinsberg. — Keiprich. — Reiſenleiter. — Reiſing, ſiehe: 
Hennemann von Reifing. — Reland. — Relz. — Remus. — 


von Renner. — von Rensburg, fiehe: von Reinsberg. — 
Reffe. — Rettich. — von Rent, — Keuſche. — Reuſchel. — 
Reus ner, ſiehe auch: Reußner. — Reuß ältere und jüngere 


Linie. — Keußner, fiehe auch: Reusner. — von Reydeburg, 


ſiehe: von Reideburg. — Reymann, ſiehe auch: Reimann. — 
von Rheden. — von Rheder, ſiehe: von Rddern. — von Rhediger. 
— Rhein, Pfalzgrafen bei —. — Rheniſch, fiehe bei: Kehniſch. 
— von Ribbed. — Richter. — von Richthofen. — Riedel 
von Löwenſtern. — Riedemann. — Riediger. — Rieger. — 
von Riemer und Riemberg. — Riemer. — Rieneck, ſiehe: 
von Hanau und Rieneck. — Rietzau, fiehe: von Gartz und 
Kietzau — Rind. — Ringewald. — Ritter. — Rivinus. — 
Rober. — von Rodow. — Rodewald. — Rodigaft. — Robe. 

von Röbel. — von Köber. — Röder. — von Rddern. — 
Röhrig. — Röſel. — von Rotel. — von Rogoſoffski. — 
Rogowsfi von Kornig. — von Rohna, ſiehe: von Ronan. — 
von Rohr. — Rohrmann. von Rohwedel. — Rolcke. — 
von Rommenſtein. — von Romnitz, genannt Krebs. — von 
Ronan. — Rofa. — Rofen, ſiehe: von Lindeiner und Rofen. 
— von Roſenberg. — Roſeneck, ſiehe: von Nickiſch und 
Rofencd. — Roſenfeld, ſiehe: Schoebel und Roſenfeld. — 
Koſenkranz. — Roſenmüller. — Roßmaun. — Roſſow. — 
Roftod. — von Roth. — Rothe. — von Rothenburg. — 
Rother. — von Rothfelfer, genannt Dehn. — von Rothkirch. 
— von Rottenburg, fiehe: von Rothenburg und von Noſtitz 
und Rothenburg. — von Rottenhof. — von Rottkirch, fiehe: 
von RothPirdh. — Roveredo, ſiehe: von Troilo und Roveredo. 
— von Ruber. — Ruden. — Rudolphi. — von Rüdart. — 
Rüdiger, — Riiffer. — Rüger. — Riits. — Rumbaum. — 
Kuntſch. — von Rupa (Ruppa). — Ruprecht. — Rus. — 
Ruffe. — Rußland, Großfürſten von —. — von Ruth. — 
Rutinfeld, fieke: von Butſchky u. Rutinfeld. 

Sabbat. — von Sachenkirch und Pilzen. — Sachs. — 
Sachs von Löwenheimb. — Sachſen, Kurfürften und Herzöge 
von —. — von Sad. — Sadewitz — von Säbiſch. — Sänfft⸗ 


leben. — Sagittarius. — von der Sahle. — von Salagaſt, 
ſiehe: von Salgaſt. — Salchow. — von Salcowna. — von 
Salgaſt — von Salhauß. — von Saliſch. — zu Salm. — 
Salomon. — von Salza. — von Sander. — Sandrafdiit, 


ſiehe; von Sandreczky und Sandraſchütz. — von Sandreczky 
und Sandraſchütz. — Sandreiter. — Sangerhauſen und Reb. 
ling, ſiehe: Kahle von Sangerhanfen und Rebling. — Sauer: 
eſſig. — von Saurma. — Savoyen, Herzöge von —. — von 
Scal, ſiehe: von Skal. — Scepſius, ſiehe: Schöps. Schade. 
— Schäffer. — Schäl. — Schär. — Schärffer. — von Schäven. 
— von Schaff. — Schaff. — Schaffarczyk. — von Schaffgotſch. 
— Schal. — Schamberg. — Scharbau. — Scharff. — von 
Schatz. — Schau. — von Schauroth. — von Schebitz und 
Wohnwitz. — Scheffler. — Scheffrich. — Scheibel. — Scheibler. 
— Scheide. — Scheidemann. — von Scheliha. — von Schellen⸗ 
dorf. — Schelwig. — Scheer. — Scher. — Scherffer von 
Scherffenſtein. — von Schertz und Pliskowitz. — von Schick⸗ 
fuß. — Schiebel. — Schiebler. — Schieferdegger. — Schiefor⸗ 
degher. — Schiementz. — von Schier. — Schild. — Schild- 
bach. — von Schiller. — Schiller. — von Schilling. — Schilling. 
— Schilter. — Schimmer. — von Schimonski. — von Schindel 
— Schindler. — Schindler von Prinzendorf. — von Schkopp. 
— Schlecht. — Schlegel. — Schleicher. von Schleinitz. — 
Schleſien, Liegnitz, Brieg und Wohlan, ſiehe: Liegnitz, Brieg 
und Wohlau, Herzöge von —. — Schleswig, Herzöge von —. 
— Schlichter. — von Schlichting. — von Schlick. — von 
Schlieben. — von Schliebitz (Schliewitz). — Schlimpert. — 
Schmalfuß. — von Schmettau. — Schmettan. — Schmid, 
(Schmied, Schmidt) — Schmidt von Schmiedefeld. — Schmidel. 
— von Schmolz. — Schmolz. ſiehe: von Reichel und Schmolz. 
— Schneider. — von Schneckenhaus und Badowitz. — Schnell. 
— Schnellenſtein, ſiehe: von Engelhart und Schnellenftein. — 
Schnorbein, ſiehe: von Hof, genannt Schnorbein. — Schober. 


— Schöbel und Rofenfeld. — von Schönaich. —/von Schön: 
berg. — Schönberg. — von Schönborn. — von Schönburg. — 
von Schönfeld. — von Schöning. — Schönwieſe. — Schöps 
(Scepſius). — Scholl. — Scholtz (Scholtze, Scholtius, Scholz, 
Scholze). — Schönfelder. — Schott. — Schram (Schramm). — 
von Schratt. — Schreck. — Schreiber. — von Schreibersdorf 
und Steinitz. — Schreiner. — Schreiter. — Schreyer. — 
Schrit. — Schröck, ſiehe: Schreck. — von Schrödter (Schröter). 
— Schröer. — Schroteringk. — von Schubert. — Schuch. — 
Schudt. — Schüler. — Schütz. — Schulder. — von der Schulen⸗ 
burg. — Schultes. — Schultz (Schultze, Schulz. Schulze). — 
Schumacher. — Schupelius. — Schurtzfleiſch. — Schurz. — 
Schwab. — Schwabsdorf. — Schwanenfließ, ſiehe: Götz von 
Schwanenfließ. — Schwanitz. — von Schwanowitz, fiche bei: 
Waldau von Schwanowitz. — Schwartz. — Schwarz, ſiehe: 
Schwartz. — Schwarzbach, ſiehe: Keck von Schwarzbach. — 
von Schwarzburg und Honſtein. — Schwarzenfeld, ſiehe: 
Krader von Schwarzenfeld. — Schweden, Könige von —. — 
Schwedler. — von Schweidiger. von Schweinichen. von 
Schweinitz. — Schweitzer. — Schwerdtner (Schwertner). — 
von Schwerin. — Schwope. — Scipio. — Scultetus, ſiehe 
auch: Scholtz, Schultz. — Scultetus von Löwenheim. — 
Sebaldus. — von Sebiſch, ſiehe: von Säbiſch. — Sebiſch. — 
von Sebottendorf und Lorzendorf. — von Sebyſch, fiehe: von 
Säbiſch. — von Seckendorf. — von Sedlnitzki. — von See⸗ 
bach. — Seefried. — von Seehr, ſiehe: von Seherr⸗Thoß. — 
von Seelen. — Seel. — von Seherr⸗Thoß. — Sehliger, fiehe 
auch: Seliger — von Sehnitz, ſtehe: von Senitz. — Seidel. — 
Seidel von Leuenfeld. — Seidel, ſiehe auch: Seydel. — von 
Seidlitz: ſiehe: von Sepdlitz. — Seifert (Seiffert), ſiehe auch: 
Seyfert (Seyfert). — Seifried. — Seiger. — Seiler. — Seiler, 
ſiehe auch: Seyler. — Selbſtherr. — Seld. — Seliger, Bebe 
auch: Sehliger. — Selneccer. — Semper. — von Sendraisky 
(Sendrasky), Bebe: von Sandrecziy und Sandraſchütz. — 
Senftleten. — von Seni. — von Serenpi. — Setſer. — 
Seuber. — Severus. — Sepdel, ſiehe auch: Seidel. — von 
Sepdlitz. — Seyfert (Seiffert), ſiehe auch: Seifert (Seiffert). — 
Seyler, ſiehe auch: Seiler. — Siber, ſiehe auch: Sieber. — 
Sicilien, Könige von —. — Sieber, Hehe auch: Siber. — 


Siegersburg, ſiehe: Hamper von Siegersburg. — von Siege 
roth. — von Sierstorpf, ſiehe: von Franken⸗Sierstorpf. — 
Silber. — Silm. — Simon. — Sinapius. — von Sinzendorf. 


— von Sitſch. — von Skal. — Skalka, ſiehe: Woſtrowsky 
von Skalka. — von Skronsky und Budzow. — Slups ko, fiehe: 
von Czigan, Freiherrn von Slupsko. — Sömmering. — zu 
Solms. — Sommer. — von Sommerfeld. — Sommerfeld. — von 
Sommersburg. — Sonnabend. — von Sonnentag. — Spaner. 
— Spanien, Könige von —. — von Sparre. — Spener. — 
Sperer. — von Sperling. — Sperr. — Speyl. — von Spiegel. 
— Spiegel. — Spies. — von Spiller (Spillern). — Springer. 
— Stängel. — Staius (Stajus). — Stampel. — von Stangen. 
— Stappelfeld. — Starck. — von Starhemberg. — Stariſius. 
— von Starſchedel. — Standacher. — von Stechow. — von 
Steenlaud. — von Stein. — Stein. — Steinbach. — Stein: 
brecher. — Steinmetz. — Steinmeyer. — Stemler (Stemmler). 
— Stenglin. — von Stentzſch und Prittag. — von Sternberg 
(Sztembert). — Stendner. — Stenger. — Steyer. — Stieff. 
— von Stille. — Stirius. — Stock. — Stöckel. — von Stößel. 
— zu Stolberg. — Storm, ſiehe: von Fauſt, Sturm genannt. 
— von Stoſch. — von Strachwitz. — von Strahlenheim. — 
Strangfeld. — von Strantz. — Straus. — von Streitenfeld. 
— Stripius. — Stritzke. — Strobach. — Strodt. — Stromer. 
— Struve. — Stryk. — von Strzela und Obrowik. — von 
Studnitz. — Stüner. — Sturm, ſiehe: von Fauſt, Sturm ge» 


nannt — von Stutterheim. — Styrius. — von Suenne. — 
Sütze. — Suevus. — von Sunegh von Jeſſenitz. — von 
Sunn, ſiehe: von Suenne. — Suſchky. — Sutorius. — von 


Sztemberk, ſiehe: von Sternberg. 

Taborsky. — von Cader (Chader). — Täubel. — Caffinger. 
— von Tamm, fiehe auch: von Thamm. — Canneberger. — 
Tanner von Lowenthal. — von Tannewitz. — Capp (Tappe), 
fiehe: Almesloe, genannt Cappe. — von Carnau, fiehe: Küh⸗ 
ſchmalz von Tarnau. — von Taubadel. — von Taube. — 
Tebiſch. — Ted. — Celler. — von Tempski. — von Temrich, 
fiehe: von Demrig. — Teſchen und Groß⸗Glogau, Herzöge 
von —. — von Tettau. — Cetzel. — Teubel. — Teuber. — 
Teubner. — Teuffel von Gundersdorff. — Teutſchmann. — 
Textor. — von Thader, fiehe: von Cader. — von Thäler, 
fiehe: von Theler. — von Thamm, ſiehe auch: von Tamm. 
— Chaumafius, fiehe auch: Wunderlich. — Thebeſius. — 
von Cheler (Thäler). — von Theumen, Bebe: von Chiimen. 
— Cheune. — Thiel (Ciel, Thiele). — Thielau von Chilo. 
— Chieler. — von Chieliſch. — Thieliſch. — Thiem. — 
Thileſius. — Thilo, ſiehe: Thielau von Thilo. — Chilo. — 
Thörmer. — Thomas (Comafins). — Thoß, flehe: von 
Seherr⸗Thoß. — von Thümen. — von Thüngen. — Thür- 
menau, ſiehe: Flachsland von Thürmenau. — Thun. — 
Chym. — Chymner. — Tiede. — Tiedemann. — Cieff⸗ 
trund. — Ciel, ſiehe auch: Thiel, Thiele. — Tietze, ſiehe 
auch: Titius und Titze. — Tilenus. — Tilefius. — Tilgner. 
— Ciſcher. — Citins, Bebe auch: Tietze, Titze. — Tittmann. 
— Citze, ſiehe auch: Tietze, Titius. — Tögel. — Töpfer. — 
Tommdorff. — Tommendorf. — Tonnebinder (Tonnenbinder). 


— Träger. — Cralles. — von Trautſon. — von Tremonille. 
— von Trefhom, fiehe: [von Tresckow. — Treuer. — von 
Treutler. — von Troilo und Roveredo. — Crotzendorf. — 


Trüſtädt. — CTrygophorns. —/von Tihamimer. — Tſchauder⸗ 
mann. — CTſcherning. — von Cſcheſch, ſiehe: von Seihan. — 
von Cſcheſchwitz, ſiehe: von CTſchiſchwitz. — von Cſcheeſchau, 
mettich genannt, fiehe: Meltich, Grafen von —. — UTfdird- 
wain. — von Cſchirnhaus. — von CTſchirsky und Bögendorf. 
— von Cſchiſchwitz. — Tundel. — Tux. — Tyrol, Erz- 
herzöge von —. — Tyrolt. — CTzſcheile. — von Tzirn. fiehe: 
von Czirn. l 

Abel. — Uberfeld. — von Üdtrig. — Uffenbach. — 
Ulber. — von Ullersdorf. — Ulrich. — Unger. — Ungnade. 
— von Unruh. — Unwird. — von Urſenpeck. — von Uth⸗ 
mann. — Utland. 

Magius. — Dednerus, ſiehe: Fechner. — Debt, — Deltgen, 
— von Veltheim. — Dentur. — Defter. — Diccius. — Piel- 
hauer. — Dieter, — von Dippach, — Dirmont. — Vitzthum 
von Edftedt. — von Doct, fiehe auch: von Vogt. — Dölder. 
— Dogel. — Vogler. — von Vogt und Sägewitz. — von 
Vogt, ſiehe auch: von Doct. — Vogt. — Doigt, fiehe auch: 
von Vogt. — von Doldmann. — Dolgnad, ſiehe: Dollgnad. 
— Volkelt. — Volkmann, ſiehe auch: von Volckmann. — 
Vollgnad. 

von Wachholtz. — von Wachtel. — Wagner. — Walch. 
— Walde. — von Waldau, ſiehe auch: von Waldow. — 
von Waldburg (Waldtburg). — von Walditz. — von Waldow, 
ſiehe auch: von Waldau. — Waldow. — von Wallenburg. — 
Walpert. — Walter, ſiehe auch: Walther. — von Walther. 
— Walther, ſiehe auch: Walter. — Waltmann von Grunfeld 
und Guttenſtädt, ſiehe bet: von Grunfeld. — Waltsgott. — 
von Walwitz. — Wankel. — von Warkotſch. — Warmberg. 
— von Warnsdorf. — von Wartensleben. — von Watzdorf. 


— weber. — Wechmar, Bebe: von Pein und Wechmar. — 


Weckmann. — von Wedell. — Wedig. — von Weede. — 
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Wehner. — Weigel. — Weigler. — von Weihen, fiehe: 
von Weyhe. — von Weilsdorf. — Weinhold. — Weinmann. 
— Weis, ſiehe auch; Albinus, Weiſe, Weiß, Weiße. — Weiß. 
— weiße. — Weißheit. — Weißig. — von Welczeck, ſiehe: 
von Wilczeck. — von Wellenſtein. — von Welſch. — Wentzel 
(Wenzel). — von Wenzki, ſiehe: von Wentzki. — von Wend— 
haufen. — Wendrich. — Wendt. — von Wenger. — Wentzel 
(Wenzel). — von Wentzki. — Wenzel, ſiehe: Wentzel. — von 
Werdensleben. — Werner. — von Werthern. — Weſthof. — 
Wetzel. — von Weyhe. — Weyler. — von Weylsdorf, ſiehe: 
von Weilsdorf. — Weprach. — Weyfe. — von Wiedebach. 
— Wiederian. — Wiedersperger von Wiedersperg. — Wieſe— 
mann. — Wiesner (Wießner). — von Wilczeck. — Wilhelm. 
— von Wilich und Lottum, ſiehe: Lottum. — Willemer. — 
Willenberger von Willenberg. — Willer — aufm Windel. 
— Winckler (Wincler), ſiehe: Winkler. — Wind. — von 
Windiſch⸗Grätz. — Winkler (Wincler, Winckler). — Wins- 
heim. — von Wing und Hennersdorf — von Winterfeld. — 
von Wintzingeroda. — „von Wittorf. — von Witzleben. — 
Wölker. — Wolburg. — Wolf (Wolff). — von Wolffersdorff. 
— von Wolfsburg. — von Wolfſtein. — Woltersdorff. — 
Wonneburg. — von Woſtrowsky. — Wotke. — Würffel. — 
von Württemberg, Herzöge von —. — von Wüſtrow. — 
Wunderlich, ſiehe auch: Thaumaſius. — Wurm. — Wuttge. 
— Wuttke (Wuttki). — von Wplich und Lottum. 

von Yfenburg- Büdingen, ſiehe: von Iſenburg⸗Büdingen. 

Jabel. — Zäbe. — von Sahradecky (Sahradek). — von 
gangen (Hang, Zange). — von Faſchnitz. — Sauchenberger. 
Sechel. — von Sedlitz. — ron Sehmen. — Seigermann. — 
Seißlein. — Seitz — elfe. — ron Serotin. — pon Serſſen. 
— ervosci. — von Seſchau. — von efen. — von Settritz, 
ſiehe: von Czettritz. — von SFetzſchwitz. — von Siegler und 
Hlipphauſen. — von ierotin, ſiehe: von Ferotin. — von 
dterowsfy. — Simmerling. — Simmermann. — impel. — 
Föllner. — von Sollikofer und Altenklingen. — von Sopfen- 
dorf. — Gorn. — Zuckmantel. — von Fürn, ſiehe: von Czirn. 
— Sweigel. — Swicker. — Swinger. — von Zychlinski. 


` 


Goetheſche Ahnen-Cafeln. 


Ergänzungen zu dem Artikel in Nr. 9 d. Bl. 
Don Karl Kiefer in Frankfurt a. M. 


Es erübrigt zunächſt einige Druckfehler richtig zu 
ſtellen. 

Auf Tafel! fehlt beim Tode der Sibilla Werner 
das Jahr + 29. 8. 1652 in Berka. 

Auf Tafel | muß es ferner heißen: Herr Lic. 
Dekan Hummel zu Crailsheim (nicht Weikersheim). 

Auf Tafel 5 füge man bei Anna Marg. Schwind, 


felbft 29. J. 1656. 


Auf Tafel 5 fehlen zwei Vornamen von Wolf 


von Totenwart. Der Gatte der Anaſtaſie Wölfling heißt 
Eberhard, derjenige der Anna Lioma Bien: Leon: 
hard. 


| 


Inzwiſchen haben fich noch folgende weitere Feſt— 
ſtellungen ergeben. 

J. zu Streng, Langwierige Fahndungen nach 
dem Ort, der in Frankfurt a. M. Weckeringen ge— 
nannt iſt, waren erfolglos, endlich aber habe ich den 
Platz herausgebracht, er heißt Wettringen in Mittel- 


franken und dort iſt Leonhard Streng am 28. 12. 


1594 geboren. Eltern: Hans Streng, kopuliert 
4. 5. 1589. mit Margarethe Or von Unterampf— 
rach. Die Ehe des Leonhard Streng, aus welcher 
dann Andreas Streng entſproß, muß außerhalb ge— 


ſchloſſen ſein, ſie findet ſich in Wettringen nicht. 


; des blondhaarigen Mannes 
geb. 15. 4. 1604 in Frankfurt a. M., zu: geftorben das 


(Mitteilungen auf meine Anfrage von Herrn 
Vikar Grißhammer in Wettringen.) 


2. Bien. Auf Tafel 5 iſt der Familienname der 
Anna Cioma Biens nach feitherigen Angaben geſchrieben. 
Nachforſchungen, welche Herr Königl. Kreisarchivfefretär 
Dr. Riedner in Speier auf meine Bitte vornahm, er: 
weiſen nun, daß es ſich um eine Familie Bien (auch 
Bienn, Bhin, Biin und Bin) handelt. 

Georg Bien kaufte am 9. Mai 1557 in Speier das 
Bürgerrecht. Vielleicht war er ein Sohn jenes Michael 
Bien, der am 28. Juni 1552 das Speierer Bürgerrecht 
kaufte, aber bereits 27. Februar 1554 wieder aufgab. 
Georg Bien kam 1571 in den Stadtrat, er war Rats: 
herr in den Jahren 1575, 1574, 1576, 1578, 1580 und 
1582. Im Jahre 1581 bekleidete er das Amt eines 
der vier Gerichtsfürſprecher. Nach einer Votiz in der 
Ratslifte von 1582 (von wenig ſpäterer Hand) ftarb er 
1585 in Mainz. Sein Wappen nebenbei. In einem 
Revers, welchen Bien am 5. Juni [574 dem Rat aus: 
ſtellte, iſt uns das Siegel und die zweimalige Unter— 
ſchrift dieſes Goethe-Ahns überliefert. 


Das Wappen Bien. 


Der Schild iſt geteilt. Im oberen blauen Felde 
ein goldener Bienenkorb, den 2 Bienen umfliegen, im 
unteren roten Felde ein geſtürzter 
Anker mit einem Z förmigen 
Winkel in Gold — offenbar die gä 
alte Bienſche Hausmarfe. Decken: e 
blau-gelb. 

Helmzier: Ein wachjender 
Jüngling, der in der Rechten den 
geſtürzten Anker, in der Linken 
ein einer Saufeder ähnliches Jagd» 
gerät hält. Die Bruſt überziehen 
kreuzweiſe zwei Tragriemen. Letz 
tere, ſowie die Schäfte von Anker 
und Spieß find gelb, die Kleidung 
iſt 
weiß, die Spitzen von Spieß und 
Anker in Stahlfarbe. Vorſtehend eine Abbildung nach 
einer Zeichnung des 17. Jahrhunderts. 


Die v. Eichicht in Sſtpreußen. 
(Vergl Nr. 9, 1907.) 


Auf freundlichen Hinweis des Herrn Dr. Sommerfeld 
gebe ih — nach G. Hartung Mier. auf der v. Wallen- 
rodtſchen Bibliothek und hieſigen Archivalien — folgende 
Ergänzung: 
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eigenſchaft in dem landesüblichen Begriffe — wie z. B. 
tatſächlich bis 1821 in Preußen — ein unbekannter 
Begriff iſt, denn die Mehrzahl der heſſiſchen Bauern 
waren Freibauern, und die geſamte Abhängigkeit von 
der Herrſchaft beſtand in Hand und Spanndienſten 
ſowie Naturalleiſtungen, die aber nach ihrem Werte in 
keinem Derhältnifje zu den heutigen Steuerlaſten ſtanden. 


Burchard v. E. (Sohn von Heinrich und M. Doch dies nur nebenbei. 


v. Etzdorf) lebte ficher auch in Oſtpreußen, vermählt 
angeblich mit einer v. Kröſten, und hatte außer einer 
Tochter einen gleichnamigen Sohn, meiſt Burchter 
genannt. Auch dieſer, obgleich am Beſitz von Meylitz 
in Sachſen beteiligt, blieb in Preußen, wo er 1616 ein 


Ergänzung. 


Ein Leſer des „Deutſchen Herold“ hat Anſtoß daran 


kleines Freigut im Amte Tapiau erkauft hatte und noch ! genommen, daß der Verfafjer des Aufſatzes „Eine Ur, 


1625 lebte; mit Anna 
(n. a. Barbara) v. Quoß 
hatte er 3 Kinder, Hans, 
Barbara und Mil: 
helm, die anfcheinend 
jung verftorben find. 
Gallandi. 


Sur Steuer ber 
Wahrheit. 


Don B. Jacob, Kafel. 


In der „Beilage zum 
Deutfchen Herold” Nr. 10, 
S. 167 findet ſich ein Bei: 
trag von H. Babbidt, 
Eiſenach, der eine Richtig» 
ſtellung verdient. Der 
Artikel beginnt: „Die ebe, 
malige Candgrafſchaft 
bezw. das Kurfürftentum 
Heſſen gehörte bekanntlich 
zu denjenigen deutſchen 
Staaten, in denen die 
Ceibeigenſchaft am lang: 
ſten beſtanden hat und 
die Freiheit der Unter, 
tanen im weiteſten Sinne : 
eingeſchränkt war“, und als Beweis dafür bringt 
der Verfaſſer den Wortlaut einer Urkunde, datiert: 
„Wißbaden den 13. September 1768“ und beginnend: 
„Von Gottes Gnaden Wir Carl, Fürſt zu Naſſau“. 

Wiesbaden ift die Hauptftadt des alten Herzogtums 
Naſſau, und hat mit Kurheſſen nicht das Geringſte zu 
tun; im Jahre 1768 regierte aber in Kurheſſen (damals 
noch Candgrafſchaft) Candgraf Friedrich II. Für den 
oben genannten Verfaſſer fällt Heffen und Naſſau in 
den Begriff der „Provinz Heſſen-Naſſau“ zuſammen. 


kunde über die Freige⸗ 
bung einer Leibeigenen“ 


in Nr. 10 vom 5. Of- 
tober d. Is. ſagt: 

„Die ehemalige Land: 
grafſchaft bezw. das Kur- 
fürſtentum Heffen gehörte 
bekanntlich zu denjenigen 
deutſchen Staaten, in de— 
nen die Leibeigenſchaft 
am längſten beſtanden 
hat und die Freiheit der 
Untertanen im weiteſten 
Sinne eingeſchränkt war 
uſw.“ 

Der erörterte Fall be, 
trifft allerdings Naſſau; 
doch hat die Leibeigen: 
ſchaft — wenn auch nach 
dem Bauernkriege 1525 
in weniger ſtrengen For 
men — in Deutſchland 
zum Teil noch bis Ende 
des 18. Jahrhunderts, in 
den Mittels und Klein: 
ſtaaten, zu denen u. a. 
auch Heſſengehörte, be, 
ſtanden und iſt großen 
teils ert nach den De 
volutionen von 1850 und 
1848 aufgehoben worden. (Vergl. J. Grimm, Deutſche 
Rechts altertümer, 2. Ausgabe 1854; Ingenheim, Ge- 
ſchichte der Aufhebung der Leibeigenſchaft in Europa. 
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1861.) u. a. m. H. H. 
Das Genealogiſche Handbuch Bürgerlicher 
Familien. 


(mit einer Tafel.) 


von dieſem, unter der bewährten und fachkundigen 


Es iſt dies der einzige Grund, der als Entſchuldigung | Leitung des Mitgliedes des Königlichen Heroldsamts 


diefes Irrtums dienen kann. 
Daneben fei bemerkt, daß in Kurheſſen, reſp. der 


Herrn Dr. jur. B. Koerner erſcheinenden deutſchen Ge— 
ſchlechterbuch — dem bürgerlichen Seitenſtück zu den 


feit 1247 für fih beſtehenden Landgraffchaft, die Geib, | Sothaiſchen adeligen Taſchenbüchern — ift unlängft der 
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13. Band erfchienen, 337 Seiten ſtark mit zahlreichen 
Wappen in Bunt. und Schwarzdruck und einer Reihe 
intereſſanter Bildniſſe. Eine bedeutende Anzahl von 
Genealogien füllt den ſtattlichen Band, hochangeſehene 
Namen aus den Kreifen der Gelehrten, und Finanzwelt, 
ſowie der Induſtrie ſind darunter vertreten. 

Da finden wir die weitverzweigte Stammtafel der 
alten Bielefelder Leineweberfamilie Bertelsmann, des 
ſeit 1651 urkundlich nachweisbaren, mehrfach in den 
Adelſtand erhobenen Friedeberger Stadtgeſchlechts Bethe, 
des niederſächſiſchen Geſchlechts Geffcken, dem der be⸗ 
kannte Politiker Heinrich Geffcken entſproß, der in 
neuerer Seit vielgenannten Familie Halbach (v. Bohlen 
und Halbach). Ferner find vertreten die Hilliger, ein 
altes und berühmtes Gloden, und Geſchützgießer⸗ 
Geſchlecht zu Freiberg i. S., die Keſtner aus dem Lippi- 
ſchen (mit zahlreichen Bildniſſen, von denen das der Char⸗ 
lotte K. als Titelbild verwendet iſt), das vornehme Stadt⸗ 
geſchlecht Wichelhaus aus Elberfeld, und viele andere. 

Beigegeben iſt ein Verzeichnis aller in den bisher 
erſchienenen 15 Bänden behandelten Namen, ſowie eine 
Uberficht der darin enthaltenen geadelten bürgerlichen 
Geſchlechter und der aus ſolchen hervorgegangenen 
Freiherren und Grafen. 

Die Verlags handlung von C. A. Starke in Görlitz 
hat in gewohnter Weiſe für eine ſorgfältige und fchöne 
Ausſtattung Sorge getragen. Mit ihrer gütigen Er⸗ 
laubnis drucken wir nebenſtehend einige der Gert 
illuſtrationen ab und geben auf der anliegenden Tafel 
vier farbige Wappen als Probe der vorzüglichen Aus, 
ſchmückung des Bandes, welcher, wie ſeine Vorgänger, 
die größte Beachtung aller Genealogen verdient. 


Keiſefrüchte. 


In der Hauptſtadt des Herzogtums Kärnten, Klagen⸗ 
furt, befindet fich im Landhaufe, dem Sitz des Landtags, 
ein großer Wappenſaal mit den farbigen Wappen der 
edlen kärntneriſchen Geſchlechter, welche landtagsfähig 
waren. Der Saal iſt neu reſtauriert und in tadelloſem 
Suſtand. Ein kleiner Wappenſaal für den Landtags» 
ausſchuß iſt in gleichem Gebäude, ebenfalls in ſehr gutem 
Suſtande. Die Wappenſäle erinnern an ähnliche Räume 
in Riga im livländiſchem Ritterhauſe. O. v. Mohl. 


Bücherſchau. 


Aus der Geſchichte Küftrins. Von £. Noël, Major z. D. 
Berlin 1906. Verlag von G. Heinicke. 8%. 31 S. Mits Abb. 
Der als eifriger und erfolgreicher Forſcher auf dem Ge: 
biete der brandenburgiſchen Geſchichte bekannte Derfaffer, 
ſtell vertr. Dorfigender des Vereins f. d. Geſchichte Berlins, 
behandelt in vorliegender Arbeit beſonders die Seit des 
Aufenthaltes des Kurfürſten Friedrich Wilhelm in Käftrin, 
1627 bis (633, und des Kronprinzen, fpäteren Königs 
Friedrich II. ſowie des Königs Friedrich Wilhelm III. und 
gibt geſchichtliche Nachrichten über die Sehens würdigkeiten, 
der Stadt, das Königl. Schloß und die Fürſtengruft. Von be, 
ſonderem Intereſſe ift das Verzeichnis der Gouverneure von 
Hüſtrin 1546 bis 1816. 


Emil Major: Urs Graf, ein Beitrag zur Geſchichte 
der Goldſchmiedekunſt im XVI. Jahrh. Mit 
20 Tafeln und is Abbildungen im Text. Studien 
zur deutſchen Kunſtgeſchichte. Heft 77. Straßburg. 
Verlag von Heitz & Mündel. 1907. 

Urs Graf, ein Schweizer Söldner ans Solothurn, welcher 
in Baſel ein wildes Leben führte, war als Goldſchmied, 
Hupferſtecher und S:ichner für die Holzſchnitte der älteſten 
Druckwerke ein höchſt genial veranlagter Künſtler und mit 
einer großen Erfindungsgabe ausgeftattet. Die öffentliche Kunſt⸗ 
ſammlung in Bafelbat unter ihren reichen Schätzen gerade von 
dieſem Künſtler eine ganz hervorragende Sammlung von Hands 
zeichnungen und Niellen ſeiner Goldſchmiedearbeiten, welche 
den dort angeſtellten Aſſiſtenten Herrn Major zu vorliegender 
Studie das Material geliefert haben. Die beigefügten Tafeln 
bringen den vollgültigen Beweis, wie hervorrygend tätig Urs 
Graf auf dem Gebiet der Heraldik geweſen ift und gerade zu 
einer Seit, als man auch im Worden die Feſſel der Gotik 
abſchüttelte und fih den ſchönen Formen der Renaiffance 
ergab. Ein Scheibenriß mit dem eignen Wappen wird als 
Bandzeihnung in genannter Kunſtſammlung aufbewahrt. 
Der Etterlintitel zeigt ſchon einen Fortſchritt, während die 
Schildhalterin noch ganz gotiſch empfunden iſt. Der Scheiben⸗ 
riß mit dem Wappenriß Gſterreichs von 1812, auch eine 
Nandzeichnung zeigt auf dem Bogen der Umrahmung eine 
reizend humorvoll aufgefaßte Puttiſchlacht. Schließlich der 
Scheibenriß mit Wappen „Siechlin — Biſchoff von Bilte 
lingen“, eine Handzeichnung von 1515, zeigt die ſiegende 
Renaiffance, das üppige Weib und den Schalksnarr als 
Bindeglied zwiſchen dem Doppelwappen. | 

Dieſes Werk iſt kulturhiſtoriſch ebenfo intereffant, wie 
vom Standpunkt der rein betrachtenden Kunſt Dem Deral, 
diker gibt es aber einen intereſſanten Aufſchluß über die 
Entwickelung feiner Wiſſenſchaft und dem praktiſchen Heral⸗ 
diker eine Fülle von Details und Formen, welche nur anregend 
für ſein eigenes Schaffen ſein werden. v. Schoeler. 


Regenten-Cabellen von May Wilberg, Oberlehrer am 
Hönigl. Friedrichs⸗Gymnafium zu Frankfurt a. Oder. 
Verlag daſelbſt von Paul Beholtz. 1906. 

Das ſehr umfangreiche, über 300 Seiten Großquart ums 
faſſende Werk iſt eine außerordentlich fleißige Kompilation 
aus großen Stammtafelwerken und der Sonderliteratur, ſoll 
auch, wie der Derfajjer im Vorworte ſelbſt ſagt, nicht mehr 
ſein. Hervorgegangen iſt es aus der Abſicht, eine „In⸗ 
ſammenſtellung der Herrſcher von Ländern aller Erdteile und 
Seiten“ und ein „praktiſches Nachſchlagewerk“, namentlich 
für den „Numismatiker und Münzſammler“, herzuſtellen. 
Dieſer Zweck iſt erreicht. Auf die einzelnen Angaben ſich 
überall zu verlaffen, dürfte aber gefährlich fein. Wenigſtens 
habe ich mich durch einzelne Stichproben von dem Vorhandene 
fein einer nicht geringen Sahl von Fehlern, Lücken und auch 
Druckfehlern überzeugen können. 

Die nichtdeutſche, einſchlägige Literatur ſcheint dem Ver⸗ 
faffer, wie es leider in ähnlichen Fällen fo oft feſtzuſtellen 
iſt, ganz unbekannt geblieben zu ſein. Wenigſtens hätte er 
von „dem Mangel eines ſolchen überſichtlichen Buches“ (in 
der Vorrede) nicht ſprechen können, wenn ihm das große 
Werk des Holländers Stokvis: „Manuel d'Histoire, de 
Genealogie et de Chronologie des tous les Etats du Globe, 
depuis les temps les plus reculés jusqu'à nos jours“, 
zwei Bände, Leyden 1888 f. (unvollendet) bekannt geworden 
wäre. Das Werk Wilbergs würde aber an Wert weſentlich 
gewonnen haben, wenn er Stokvis benntzt hätte. 
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Auch des großen Kod „Tables généalogiques des 
Maisons Souveraines de l'Europe", Straßburg 1780, und des 
gleichen Kerfaffers „Tables généalogiques des Maisons Sou- 
veraines du Nord et de l'Est de l'Europe“, nach Hochs Tode 
herausgegeben von Schoell, Paris 1815, ſcheint er nicht zu 
kennen. | 

Für unberechtigt halte ich des Derfaffers abſprechendes 
Urteil über des Alimeifters Grote „Stammtafeln“, Leipzig 
1877, die für ihre Seit ſehr gut und durch die darin ent 
haltenen Wappenbeſchreibungen ganz unſchätzbar ſind, trotz 
recht zahlreichen genealogiſchen Derfehen. 

Es zeigt ſich auch im vorliegenden Falle die Ricktigkeit 
des alten Satzes: i 

„La critique est aisce et l'art des difficile“. 

Das Werf ift des Fürſten Leopold zu Lippe Durchlaucht 
gewidmet, der den Derfaffer dafür mit dem Lippiſchen Ehren. 
zeichen für Kunſt und Wiſſenſchaft: „Die Lippiſche Roſe“ 
auszeichnete. Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Bermiſchtes. 


— Wir haben die Freude, unſeren Leſern mitteilen zu 
können, daß unſerem langjährigen Mitarbeiter, dem bekannten 
Genealogen Herrn Theodor Schön in Stuttgart, von Sr. 
Majeftät dem Könige von Württemberg der Titel Hofrat 
verliehen worden iſt. 


— Einen vortrefflichen Artikel über die Wappen führung 
Bürgerlicher von Dr. Ferdinand Khull in Graz bringt die 
Seitſchrift des Hiftorifchen Vereins für Steiermark, Jahrgang 
V Heft ı und 2. Der Artikel it auch als Sonderdruck er, 
ſchienen. Der Verfaſſer wendet fih. darin beſonders gegen 
die in OGeſterreich vielfach herrſchende engherzige Anficht, daß 
bürgerlichen Perſonen die Wappenführung nicht zuſtehe, und 
befürwortet, im Einverſtändnis mit E. Krahl, die amtliche 
Ausgabe von Wappenbriefen an Bürgerliche. 


| — In Dresden veranftaltet während der Monate 
Oftober— Dezember in den Räumen der Gehe- Stiftung, Kleine 
Brüderſtr. 21 I, jeden Mittwoch von 8—9 Uhr, Herr Regie: 
rungsrat Profeſſor Dr. E. Heydenreich eine Reihe von 
öffentlichen Vorträgen über Heraldik, unter gleichzeitiger Uns: 
ſtellung einſchlagender Literatur. Das Programm umfaßt: 
Vorbemerkungen über das Studium der Heraldik und über 
heraldiſche Sitten und Unſitten. Einführung in die heraldiſche 
Literatur. Quellen und Hilfsmittel der Heraldik. Entſtehung, 
Blüte und Verfall der Wappen. Die einzelnen Teile des 
Wappens. Studentenwappen. Hausmarken. Handwerks 
und Bibliothekszeichen. Die Wappenfiguren und ihre Bezieh⸗ 
ungen zur Kulturgeſchichte. Länder⸗ und Städtewappen. 
Wappen des Epifcopates. Erläuterung ausgewählter Wappen. 
Heraldik und Familiengeſchichte. Das Wappenrecht. Das 
Intereſſanteſte aus der außerdeutſchen Heraldik. — Eintritts- 
karten bei Sahn & Jaenſch, Waiſenhausſtr. 10. Herr Pros 
feſſor Dr. Heydenreich erwirbt ſich durch dieſe Deranftaung 
ein großes Derdtenft! Es wäre zu wünſchen, daß auch in 
anderen Städten ähnliches unternommen würde. 


— Die Frankfurter Zeitung vom 2. September d. J. bringt 
in ihrem Feuilleton einen bemerkenswerten Artikel von Heinz 
Braune: „Ein unbekannter Dürer in Baperiſchem Staatsbeſitz.“ 
Es handelt fih um das im Germaniſchen Muſeum zu Nürnberg 
(Alter Katalog Nr. 232) befindliche Bild, welches auf zwei 
Tafeln zwei wilde Männer als Wappen⸗Schildhalter dar- 


ſtellt, als deren Urheber Herr Braune keinen Geringeren als 
Albrecht Dürer — der bekanntlich meiſterhafte Wappen⸗ 
darſtellungen gezeichnet hat — ermittelt hat. Herr Dr. Kekule 
v. Stradoniz berichtete bereits in der Sitzung des Vereins 
vom 15. Oktober über dieſe intereſſante Angelegenheit. 
Wir hoffen, unfern Leſern fpäter eine Reproduktion des 
Bildes bringen zu können. 


— Herr K. Kiefer (Frankfurt a. M.⸗Sachſenhauſen, 
Schulſtraße 10, gab kürzlich heraus: „Pfarrerbuch der Grafſchaft 
Hanau⸗ Lichtenberg,“ ein ſelbſtändiges Regiſter zu Herrn 
Pfarter Hiefers Pfarrbuch der Grafſchaft Hanan Lidtenberg. 
Das Werk iſt für Genealogen wegen ſeines reichen Inhalts 
von beſonderer Wichtigkeit; auch die Namen zahlreicher Mit⸗ 
glieder des Vereins Herold ſind darin vertreten. Das Heft 
koſtet bei direkter Beſtellung bei dem Herausgeber 2 Mark; 
für Dereinsmitglieder, falls 20 Exemplare beſtellt werden, 
ı Mart. 

— Um 12. Auguſt 1907 waren 200 Jahre verfloſſen, 
feit die Grafſchaft Tecklenburg an die Krone Preußen kam. 
Dies gab dem Osnabrücker Tageblatt Deranlaflung, die von 
Friedrich I. unter dem 12. Ungut 1707 vollzogene Ein- 
verleibungsurkunde wortgetreu abzudrucken und zugleich ſeinen 
Leſern im Kreiſe Tecklenburg eine getreue Nachbildung 
des erſten Druckoriginals zu überſenden. 


— Wimpfener Hampfſchilde im Darmſtädter Muſeum. 
Wer im Darmftädter Muſeum den Waffenſaal beſucht, der 
links vom Haupieingange liegt, ſieht an den Wänden oer, 
ſchiedene Schilde angebracht. Darunter befinden ſich auch 
vier Kampfſchilde von Wimpfen, kenntlich durch das Wappenbild 
der Stadt Wimpfen, den einköpfigen ſchwarzen Adler mit 
dem Schlüſſel im Schnabel auf gelbem Grund. Es find für 
den wirklichen Gebrauch im Kampfe beſtimmte Schilde aus 
dem Mittelalter, von denen der eine feine Beſtimmung noch 
durch erkennbare Kugelſpuren verrät. Sie find von Holz, 
das mit Leder überzogen iſt. Dieſe echten alten Schutzwaffen, 
mit denen einſt die Reichsſtadt Wimpfen ihre Bürger oder 
Söldner ausrüſtete, hat das Großherzogliche Muſeum im Jahre 
1886 von der Bürgermeiſterei Wimpfen für 400 Mark erſtanden. 

(Wimpfener Stg. v. 9. Aug. 1907.) 


Am ſchwarzen Brett. 


Ein Beiſpiel, mit welcher Sorgloſigkeit und Naivität oft 
Wappen an den unpaſſendſten Stellen angebracht werden, gibt 
der kürzlich „den gebildeten Ständen der Reichshauptſtadt“ 
gewidmete Proſpekt der „Deutſchen Nationalbühne“. Am 
Hopfe desſelben prangt — nicht der deutſche Adler, ſondern 
ein gefrönter weißer Adler in rotem Felde, alſo das 
Wappenbild der Stadt Frankfurt a. M.! Irgendwelche Be— 
ziehungen der „Deutſchen Nationalbühne“ zu Frankfurt a. M. 
ſind aus dem Proſpekt nicht erſichtlich. 


Anfragen. 


105. 
Geſucht werden Angaben jeder Art, die Forſchungen 
nach den Vorfahren und der Herkunft der um die Wende 
des 16. Jahrhunderts in Thüringen auftretenden Familie 
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„Vauſchild“ als Anhaltspunkt dienen könnten. Die mir 
zur Verfügung ſtehenden Aufzeichnungen führen ununter⸗ 
brochen zurück auf Matthaeus Hauſchilt * amd in d; feit 
Oktober 1613 Kantor in Eiſenberg (Hzim. Sachſen⸗ Altenburg) 
X 161% Magdalene Adeler aus Leipzig; 1620 Pfarrer zu 
Leheſten (jetzt Sachſen⸗ Meiningen); F am d in d. 

Weiter zurück findet fih ohne Sufammenhang mit dieſem: 
Chriſtofforus Hauſchild 1590 zu Weimar ordiniert (nähere 
Angaben fehlen). Martinus Hanſchilt Dallenfis in der Ma- 
trikel der Stadt Leipzig als ſächſiſcher Student des Sommers 
ſemeſters 1536 aufgeführt. 

Träger des Namens finden ſich weiter: 

1. Als Nachkommen der ſchleſiſchen Familie Spiller von 
Nauenſchild als A 1506 George von Hanſchild zu 
Blumen im Ligniziſchen, 1581 Hans Hauſchild auf 
Reppersdorf im Jauriſchen. 

Mehrfach an der Nordſeeküſte: 1347 Lubbert Hauſcilt 
(auch Hautſchilt), * in Brügge, Abt des Klofters Eed- 
houte. Auch die Hanfereceffe erwähnen Träger des 
Namens in ähnlicher Schreibweiſe. 

5. In Baſel als Höwenfdilt (Akten des Klofters Klingen- 

thal, Urkunden, Güter⸗ und Finsverzeichniſſe Ms. 
Bd. XIV, vergl. auch das Wappen im Wappenbuch 
der Stadt Baſel von Meyer⸗Kraus, Tafel 27). 

Für jede Auskunft ſage ich im voraus aufrichtigſten 
Dank. 

Dresden⸗A., Parkſtr. 9 B. 

Dr. jur. Herbert Hauſchild. 
Mitglied des „Herold“. 


106. 

Bitte um gütige Auskunft über folgende Fragen: 

1. Iſt etwas über die Vorfahren des Joh. Philipp 
Wiſſmann, Bürgermeiſters zu Worms (* 1657 zu Darm- 
ſtadt, + 18. Auguft 1708 zu Worms) bekanntd Sind dort 
Wappen oder Bilder von ihm vorhanden d 

2. Iſt etwas über einen Simon Wißmann in Medl.. 
Strelitz (* etwa 1707) und feinen Sohn Georg Martin 
(* 1232 in Meckl.⸗Strelitz) befannt? Iſt Simon W. ein 
Sohn des Johannes W., * 1681 zu Meenſen (Hann.) [von 
dort elbwärts ausgewandert und verfchollen]? Wo befinden 
ſich in Meckl.⸗Strelitz die Kirchenbücher 1700—1750? 

5. Abſtammung des Leutnants Wißmann, 1298 im 
3. Bat. 2. Oſtpreuß. Füſilier⸗ Brigade (v. Stutterheim) in 
Soldau? 

Eventi. gütige Antwort bitte an mich direkt. 

Schöneberg b. Berlin, Kriemhildſtr. 3 I. 

, Referendar Wißmann. 


tw 


107. 
Für urkundliche Nachweiſe zu Anfrage 59 d. J. 
— Snurre — ſind bis auf weiteres 20 Mark für 


jede brauchbare Regeſte ausgeſetzt. 


Näheres durch 
die Redaktion. 


| 108. 

Geſucht werden nähere Angaben über die Familien: 
Duderſtadt (v. d) Braunſchweig. + 1855 in Bodenberg; 
Deriks (Dery d), aus Holland oder Frankreich ſtammend; 
Driene, aus Eichsfeld ſtammend. 

Es handelt ſich um Aufſtellung von Stammbäumen und 
Familienwappen. 

Gefl. Nachricht erbeten an: 


Karlsruhe i. B. Wilh. Mutſchler, 


Glas» u. Porzellan- Malerei. 


109. 

Erbeten werden durch die Redaktion gefl. Nachrichten 
über Geburtsort und stag, Vater (Dornamen und Beruf), 
Mutter und Gattin (Dor: und Familienname) ſowie Codesart 
und dog folgender Perſonen: 

1. v. Thein, Otto, 1815 Port.⸗Fähnr. im 3. Ul. Rgt, 

1815 Sek.⸗Lt., 1815 bei Ligny gefallen. 

2. v. Sulikowski, Friedrich, 1812 Gef Zi im 3. DL, 
Rat., 1815 zum 5. HL, Bot, 1850 dem 2. Ul» Rat. 
aggr., 1832 dimitirt, T 6. Juli 1834. 

5. v. Sirthin, Hans Friedrich, * September 1789 in 
Schleſten, 1806 im Inf.⸗Rgt. von Müffling Nr. 49, 
1807 inaktiv, 1813 Gef Er. im 3. Ul.⸗Rgt, 1815 zum 
5. Ul.⸗Rgt, 1819 Prem. Lt., 1825 dim., 1826 Char. 
als Rittm., f 2. Februar 1829. 

4. v. Grodzki, Auguſt Louis Franz (diefer ift wohl 
weil erſt 1868 verabſchiedet, leichter zu ermitteln), 
1838 Port.-Fäͤähnr. im 2. Ul.⸗Rgt., 1859 überz. Sek.⸗Lt., 
1842 in das a, HL, Rot. verſetzt, 1845 ausgeſchieden, 
ſtand dann beim Train des 1. u. 5. ALR. 1868 Ube 
ſchied bewilligt. 

Dann bitte ich noch um gütige Ermittelung der Mutter 
des Herrn Emil Friedrich Oskar v. Schack. Dieſer iſt 
* 19. Juli 1809 zu Polchow. Vater: Chriſtian Julius 
Mecklenb. Khr.; Gattin: Anna Margarethe geb. Gruſt, verw. 
Freiin Marſchall v. Bieberſtein. Er T 18. April 1847 zu 
Granſee. Fehr. v. Maltzahn, 

Oberlt. 3. Ul.⸗Rgt., k. z. Gr. Generalſtabe, 
Mitglied des „Herold“. 


0. 

Kann einer der ſüddeutſchen Leſer dieſes Blattes die 
Heimat der Edelherren v. Bilrieth (Belrieth) angeben d 
Erzbiſchof Friedrich von Magdeburg beftätigte 1147 die 
Schenkung von Ländereien an das Stift Bibra (bei Eckarts⸗ 
berga) ſeitens des Edlen Friedrich v. Bilrieth, „deſſen patruus 
der rerſtorbene Erzbiſchof Rüdiger (1119-1147) war.“ Dieſer 
war zuerſt Domherr in Bamberg geweſen. Die Pegauer 
Annalen (M. G. XVI. 235) nennen ihn als Sohn des Grafen 
Friedrich und der Gräfin v. Lengefeld, einer Tochter des 
Grafen Friedrich und der Signena, Detter Wiprechts von 
Groitſch; ferner den Bruder des Erzbiſchofs den Grafen Friedrich, 
deſſen Sohn alſo der obige Wohltäter des Stifts Bibra, 
Friedrich „Edler“ v. Bilrieth geweſen ſein wird, deſſen doch 
wohl in der Nähe von Bebra belegene Begüterung aus der 
Groitſch'ſchen Erbſchaft herrührte. Es heißt auch, daß der 
Burggraf des Erzſtifts Magdeburg Wiprecht v. Groitſch die 
Wahl Rüdigers zum Erzbiſchof betrieben habe, als deffen 
Oheim Wiprecht genannt wird. Wenn es anderſeits heißt, 
daß der frühere Erzbiſchof Adelgot ein „Vetter“ Rüdigers 
geweſen ſei, ſo hat dies zu der Annahme geführt, daß 
Küdiger ein geborener Graf v. Veltheim geweſen ſei (Grote 
in dem Magdeb. Erzbiſchofskatalog in ſeinen Münzſtudien 
IX S. 513). Vergl. v. Ranmer, Regeften und Stammtafeln 
Nr. IV. Die Derwandifhaft des Erzbiſchofs Rüdiger mit 
dem Erzbiſchof Adelgot (geb. Grafen von Veltheim) war fo, 
daß der erſtere aus der zweiten Ehe der Gemahlin Wiprechts 
mit dem Grafen Friedrich v. Lengefeld von deſſen an den 
Edlen Rudgerus von Bilrieth vermählten Tochter, Erzbiſchof 
Adelgot aber aus der Ehe einer Tochter Wiprechts, die mit 
einem Grafen Werner v. Veltheim vermählt war, ſtammt. 
Erzbiſchof Rüdiger war alfo kein geborener Graf 
v. Veltheim, ſondern ein Edelherr von Bilrieth. 

Geneigte Auskunft über die Edeln v. Bielrieth wird 
e.beten durch die Redaktion. 
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1m. 

Wem gehört folgendes Wappen: Geteilt, unten ı Balken 
oder 3mal geteilt, über das Ganze ein Löwe. Helmſchmuck: 
6 Fähnchen d Farben nicht bekannt. ch Mitteilungen 
an die Redaktion erbeten. 


112. 

Erbeten werden Nachrichten über: 

1. Doreltern des Handelsmanns Johann Benignus 
Paul Leers, X etwa 1716 Maria Magdalena Woerl 
aus Nürnberg. 

2. Geburt und Vorfahren des Joh. Chriftoph Stems 
(Nachkommen Siemffen), >< Stralſund 5. Mai 1746 
Catharine Marg. Wollert. 

5. Nachkommen des Philipp Daniel Ziemffen, Sohn 
des vorigen, * Stralfund 20. Februar 1756, lebte wahr- 
ſcheinlich in Wien und wurde geadelt. 

4. Frau und Vorfahren des Mattbias Joachim Kon ow. 
Seine Tochter Anna Maria, * Homburg 30. Juli 1747, 
X 4. März 1766 Joh. Jakob v. Leers. 

5. Frau und Vorfahren des Dr. Antonio Derbordt. 
Seine Tochter Johanna Lufretia, * Hamburg 2. De, 
zember 1694, >< 23. Mai 1729 Johann Jakob Leers. 

Ludwigsluſt. Kammerherr v. Leers. 


113. 

Ich bitte um Mitteilung der 32 Ahnen der Charlotta 
Amalia v. Buttlar-Leimbach, * 1757, f 1825, X 1783 
Johann Sigmund Haller v. Hallerftein, Tochter von Juſtus 
Wilhelm v. Buttlar auf Leimbach und Wildpinttsrode, F 1774, 
* Anna Chriftine Sofia Schenck v. Schweinsberg, oder Nads 
weis gedruckten Quellenmaterials (außer Buttlers Stamm- 
tafeln der Altheſſiſchen Ritterſchaft). 

Furzeit Weißer Hirſch b. Dresden. 

Friedrich Freiherr v. Haller. 


INA. 

Erbeten werden Nachrichten über: 

1. die Buchdruckerfamlie Johann Beyer, Leipzig, 1570 
bis 1607, 

2. den vor dem 27. November 1748 zu Apolda verſtorbenen 
Gärtner Johann Matthias Beyer und deſſen ver⸗ 
mutlichen Vater Jogann Georg B., dem am 7. Juni 
1714 ein Sohn Albertus und am 8. April 1715 ein 
Sohn Johann Samuel zu Apolda getauft wurden. 

Kann mir jemand einen Anhalt geben dafür, daß die 

ad 2 Genannten Nachkommen von 1 waren? 


Aken (Elbe). Leutnant a. D. u. d. L. Beyer. 


115. 
Anfrage betreffend die Familie Büchler. 

Wer hat die Güte, genealogiſche Auſſchlüſſe zu geben 
über die Familie Büchlerd Adreſſen, h ure noch lebender 
Perſonen dieſes Namens werden ſehr willkommen ſein. Iſt 
ein Familienwappen befannt? Von „Büchler's“ waren am 
Ende des 18. Jahrhunderts in Oft Friesland anſäſſig. Auf- 
ſchlüäſſe werden durch die Redaktion gerne erwartet. 


Antworten. 
Betreffend die Anfrage 100 in Ar. 9 des „D. Jerold“ ven 1907. 


1280 Arnoldus et Albertus fratres de Dammone 
vid. Burnſteins Hildesheimſche Dip. P. 1, p. 150. Büttner, 
Lüneburg Geſchlechter. 

1325 Bertrammus de Dammone, ibid. lit. m. 2 b. 

1361 Tile de Damme, vid. Harenberg von Ganders- 
heim p. 1342, 1472: Ciele von Damm vid. Braunſchweig. 
Anzeigen. 1749 u. 85, p. 1715. 

13:0 Bertram mus de Damone. vid. ibid. 1747 n. 17. 
p. 364. 

1561 Tile von dem Damm. 
ſchweig. Hit. T. 1, p. 536. 1367 ibid. p. 640. 
p. 662. 1374 Bünting, Edit. Meibom p. 258. 

1411 Fricke von dem Damm. vid. Rathmeters Braun- 
fhweig. Hiſt. T. 1, p. 546. 1384 ibid. p. 1851. 

1584 Bertram von Damm. vid. ibid. p. 1852. 1333 
Lünig, Spicil. Eccl. T. II p. 262. Braunſchweig. Jahrb. 
1751 n. 62. 

Jürgen von Damm. 
Kirch. Hift. T. 1, p. 216. 

v. Düring, Berzogl. Braunſch. Amts haunptmann 
* D Metzner 


Sophie 
x v. Damm, 
Lientenant im Herzog! Braunſchw. 
Dragoner: Rgt. 1812 außer Dienſt. 


Eduard Albert Mathilde 
1812. 8 Jahre alt 7 Jahre 5 Jahre 

Obriſtlieutenant v. Damm, zu Königsberg, F 1788. 
vid. Preuß. Monatsſchrift, berg v. S. G. Wald und W. G. 


vid. Retemeiers Braun- 
1371 ibid. 


vid. Rathmeiers Braunſchweig. 


v. Düring 


Chuber. Elbing, bei Hartmann. Jahrgang 1789. Julie 
Nummer S. 260. 

v. Damm, vid. Krohnens Lexic. 

Berlin, Sellerſtr. 2. Dr. Wagner. 


Betreffend die Anfrage 43 in Nr. 4 des „D. Hersid“ ven 1907. 
Johann Ferdinand Ludwig v. Leffel, * 19. Ja- 
nuar 1721, f ?, Kgl. Preuß. Rittm. im v. Bohlen'ſch. Huſ.⸗ 
Regt., dann Major im v. Arnheim'ſch. Kür. Regt. X 11. Ja- 
nnar 1759 Friederike Erneſtine (* 12. September 1728, 
TPP (277 ), Tochter des Moritz Alexander v. Schimonskp, 
Herrn auf Schreibersdorf im Kreiſe Gr.-Wartenberg ( 12. Fee 
bruar 1740) und der Helene Sybille geb. v. Frankenberg 
und Ludwigsdorff a. d. D Neudorf (F 4. Juli 1733). 
Nirſchberg i. Rigb., Okt. 1907. R. v. Tieſchowitz. 


Betreffend die Anfrage 104? in Ar. 10 des „D. Herold“ non 1907. 
Wenn es ſich um eine Tochter des 1678 in Wolfenbüttel 
t Geh. Rats Joachim Friedrich Söhle handelt (Keichenpredigt 
auf der Fürftl. Bibliothek zu Stolberg a. D), dürfte die ge · 
wünſchte Eintragung im Cranregijter der Hauptkirche Beatae 
Mariae Virginis zu Wolfenbüttel zu ſuchen ſein. 
Berlin NW. 87, Elberfelder Str. 4. Fiſcher. 


Hetreffend die Anfrage 102 in Nr. 10 des „D. Herold“ von 1907. 
Sophie Charlotte von Brunn, Gattin des Kriegs» 

und Domänenrats Schlönbach zu Schönebeck im Magde⸗ 

burgiſchen (F 19. Januar 1801 daſelbſt.). Dr. Wagner. 


Betlage: Dier Wappen aus Band is des Genealogiſchen Handbuchs Bürgerlicher Familien. 


Verantwortlicher Herausgeber: 


A d. m. Hildebrandt in Berlin, W. 62. Pchillſtrate 8 I. — . — Selbfverlag des Dereins Herold; auftragsweife verlegt von 


Carl Beymanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtraße 43. . — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Der jährliche Preis des Betten Herold — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Pierteljahrsſchriſt für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von 
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Juhalts verzeichnis: Bericht über die 766. Sitzung vom 15. Sep- 4 
tember 1907. — Bericht über die 767. Sitzung vom 5. No— Vereins nachrichten 
vember 1907. — Die Savelli, Erbmarſchälle des römiſchen 
Stuhls 1545, Herzöge von Caſtel Gandolfo und Marcheſi 
von Rocca Priora 1590, Fürſten von Albano 1607, Herzöge 
von Uriccia 1628, Fürſten des heil. Römiſchen Reichs 1652. 
(Mit Abbildung und einer Tafel.) — Goetheſche Ahnentafeln. 
— Der „alte Sibmacher“ und J. F. Hartung, ein Brief vom 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold 
finden ſtatt: 
Dienstag, den 17. Dezember 1907 
(Fortſetzung des Vortrages des Herrn | 
Macco über das Staatsarchiv zu Wetzlar), abends 


Jahre 1667. — Ein Siegel der Stadt Stadthagen vom Dienstag, den 7. Januar 1908 42% Mhr, 
Jahre 1524, zugleich als Beitrag zur Kenntnis des ſo— | ra Di ver . ey | 

genannten „Neſſelblattes“. (Mit Abbildung.) — Wie ich Sé i Si muß SECH ifer von der | 

mein Familienarchiv einrichtete. — Genealogiſche Irrtümer. affen re a ei éi ) 

— Die Burg Altena. — Bücherſchau. — Dermiidtes, — | im „Burggrafenhof‘, Kurfürſtenſtr. 91. 

Am ſchwarzen Brett. — Anfragen. — Antworten. 

Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Kekule von StradonitzZ zu Groß-Lichterſelde, Marien- 
ſtraße 16, auch die Führung der Vereinsmatrikel iber- 
nommen hat, werden die geehrten Mitglieder des Herold 
hierdurch ergebenſt erſucht, alle Veränderungen betreffend 

| 


Wohnung, Titel uſw. gefälligſt dem Schatzmeiſter anzeigen 
zu wollen. 


Die „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegels 
und Familienkunde“, Jahrg. 35 (1907) hat folgenden 
Inhalt: 

Deutſche Namen im ruſſiſchen Adel. Von P. v. Boetticher. 

Stammbuchblätter deutſcher Edelleute. Von Dr. Gg. Schmidt. 
(Fortſetzung.) 

Das Geſchlecht der v. Düthe im 13. und 14. Jahrhundert. 
Don Dr. Hermann Schönhoff. 

Beiträge zur Genealogie der Familien v. Hammerftein, 
v. Oldershauſen, v. Guſtedt, v. Flemming. Von Heino 
Freiherrn von Hammerftein: Equord, Mitglied des Vereins 
Herold. 


Deutſche Edelleute im däniſchen Hofdienſt. 1559 — 1648. 


Die Pereinsbibliothek befindet ſich W. 62, Rleififtr. 4, 
Quergebäude I., und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden infolge des Pereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Geheimrat Seyler, Berlin S.W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligſt mitteilen zu wollen: 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 


Don Max W. Grube. gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 
Die Bildwerke der Stadt Saalfeld a. S. in heraldiſcher und zur Aufgabe geſtellt haben; | 
genealogifher Beziehung. Don Ernſt Kieffalt. 2. inwieweit fie imſtande bezw. gewillt 7 An- 
Nachtrag zu „Deutſche Namen im ruffifhen Adel.“ Don 6 das amfiäriekene Gebiet einflagen, 
P. v. Boetticher. 3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
— klärung, Beiträge uſw. willkommen wären. 


Bericht 
über die 766. Sitzung vom 15. September 1907. 
Vorſitzender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorſitzende widmete dem verſtorbenen 
Mitgliede Herrn Major v. L' Eſtocq einen Nachruf. 
Die Anweſenden erhoben ſich von ihren Sitzen. 


Als Mitglieder wurden angemeldet: 


I. Herr Georg Bahls, Leutnant im 3. Badischen 
Dragonerregiment, Mülhanſen i. E., Dragoner: 
kaſerne; ! 

l. Herr v. Cordier, Seneralmajor, Inſpekteur der 
Feldtelegraphie, Berlin W., Martin £uther- 
ſtraße 84 J.; 

3. Herr Berthold Freiherr Hiller v. Gärtringen, 
Majoratsherr auf Gärtringen, Kal. Württemb. 
Oberleutnant im Ulanenregiment „König Wilhelm” 
(2. württ.) Nr. 20, kommandiert zur Kgl. Preuß. 
Geſtüts verwaltung, Neuſtadt a. d. Doffe; 

4. Herr Hans Nütten, Leutnant im Weſtfäl. Fuß- 
artillerieregiment Nr. 7, Berlin, Lehrterſtr. 14; 

5. Herr Albin Freiherr v. Reitzenſtein, Kgl. Preuß. 
Major z. D., Kaiſerl. Chineſiſcher Generalleutnant, 
Berlin W. 50, Augsburgerſtr. 51 J.; 

6. Herr Dr. phil. Franz Daconius, evangel.:Iuth. 
Pfarrer zu Frankfurt a. M. 


Der Herr Vorſitzende teilte mit: I. daß unfer Mit 
glied Herr Reg.⸗Aſſ. Dr. Koerner zum Mitgliede des 
Königl. Heroldsamtes ernannt worden fet; 2. ein Uten: 
ſtück, das er im Geheimen Staatsarchiv gefunden hat. 
Es iſt bezeichnet als Liſte derjenigen Adligen, „die der 
Handlung obliegen“, und gehört in die Seit von 1555 
bis 1540. Auf den erſten Blick könnte es ſcheinen, 
daß hier das Wort Handlung den Sinn von Kauf- 
mannſchaft haben ſoll; bei näherer Erwägung wird 
dieſe Annahme hinfällig. Die Liſte gibt Namen des 
älteſten und angeſehenſten brandenburgiſchen Adels; 
immer einer Gruppe von Edelleuten war die „Hand— 
lung“ in beſtimmten Nachbarländern übertragen, z. B. 
dem Landvogt Hans v. Arnim, Otto v. Arnim zu Muro, 
Bartel Flans und Jörg Blankenburg die „Handlung“ 
in Pommern. Das Wort hat offenbar den Sinn von 
Unterhandlung. Die Liſte ſtammt aus der Seit 
unmittelbar nach dem Tode des Kurfürſten Joachim J. 
und dürfte ſich auf irgend eine politiſche Aktion ſeines 
Nachfolgers beziehen. Euftachius und Hans v. Schlieben, 
Jakob v. Arnim, Hans v. Schlaberndorff, Joachim 
v. Rochow waren dazu auserſehen, in Sachſen und 
Meißen zu handeln. Nun iſt es bekannt, daß durch 
Vermittlung des Euſtachius v. Schlieben Friedrich 
v. Stein alle ſeine Rechte auf die Herrſchaft Soſſen 
dem Kurfürſten Joachim II. abtrat. Hinter dem Worte 
„Nandlung“ verbargen ſich alfo diplomatiſche Miſſionen, 
die mit dem Regterungsantritt des Kurfürften in Der, 
bindung ſtehen; 3. die unter dem Namen der ver— 
witweten Markgräfin Emilie zu Brandenburg, geb. 


Herzogin zu Sachſen, ausgefertigte Eheſtiftung zwiſchen 
dem markgräflichen Hofjunker Hans Philipp v. Knö- 


ringen und der Hofjungfer Juſtina v. Kreut, geſchehen 
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zu Onolzbach am Tage Philippi und Jakobi 1555; 
4. eine von dem Mitgliede Herrn Rottſchalk aufgeſtellte 
Lifte neugeadelter Perſonen. Herr Dr. Koerner bee 
merkte dazu, daß in den letzten Jahren das Wellerſche 
Archiv die Vobilitationen verzeichnet habe. 5. die Ges 
ſchenke, unter welchen ſich zwei Werke über die Stadt 
Torgau, als Beitrag zur Ortsgeſchichtenſammlung be 
finden; 6. ein Verzeichnis von handſchriftlichen Rang⸗ 
liten, Stammrollen, die in Theodor Schulzes Budh. 
handlung zu Hannover verkäuflich ſind. 

Der Schriftführer, Geh. Kanzleirat Seyler, be: 
richtete über die ſchon erwähnte Schrift des Dr. Ferd. 
Khul in Graz „Sur Wappenführung Bürgerlicher“, 
in welcher die Sachlage in Gſterreich nach dem Aus ⸗ 
gange der Prozeſſe Hermann Hermann in Wien und 
Günther in Salzburg zu beleuchten verſucht wird. Die 
Anklage in Gſterreich hat den Fehler gemacht, zwei 
verſchiedene Dinge durcheinanderzumiſchen, den Ge— 
brauch freierwählter Wappen ſeitens bürgerlicher Per: 
ſonen und das betrügeriſche, ſtrafwürdige Verkaufen 
neu erfundener oder willkürlich ausgewählter Wappen 
unter der angeblichen Garantie des Alters und der 
Echtheit. Dadurch hat man bewirkt, daß ein mit 
vollem Rechte Derurteilter ſich nun als Märtyrer für 
die gute Sache des bürgerlichen Wappenrechts auf: 
ſpielt. In vielen Kreiſen glaubt man jetzt auch, daß 
nach öſterreichiſchem Recht die freie Annahme von 
Wappen verboten und ſtrafbar ſei. Die Sachlage iſt 
diefe. Eine Verordnung der Öfterreichifchen Hofkammer 
vom 19. Januar 1765 beſtimmt, daß der unbefugte 
Wappengebrauch abgeſtellt und ohne erlangte Kon 
zeſſion der Wappen oder Wappenbrief nicht geſtattet 
werden ſoll. Nach Dr. Khull ſollten dieſe Worte nur 
bedeuten, daß künftighin jene, die Wappen wünſchen, 
die Konzeffion gegen Geld einholen müſſen, nicht aber, 
daß vom Tage des Erlaſſes an alle konzeſſionsloſen 
Wappen ihre Gültigkeit verlieren. Wir ſind dagegen 
der Überzeugung, daß der Erlaß allerding; den (Ge, 
brauch der nicht verliehenen Wappen zu verbieten 
beabſichtigt. Der Erlaß wurde 1805 und 1853 er, 
neuert, ohne bei dem Publikum und den Behörden die 
geringſte Beachtung zu finden, denn die gewählten 
Wappen wurden weitergeführt, neue Wappen täglich 
frei gewählt, ohne daß die Behörden dagegen gin: 
ſchritten. Wahrſcheinlich war der Erlaß nicht publiziert 
worden, für die Bevölkerung alſo gar nicht vorhanden, 
er war bloß eine Vorſchrift für die Behörden, die nichts 
für ſeine Ausführung taten; er iſt heute gänzlich ver⸗ 
altet und rechtsungültig. Das Kuriofum, den erſten 
Schritt zur Ausführung einer vor 140 Jahren er: 
laſſenen Verordnung zu tun, it den öſterreichiſchen Ge. 
richten nicht begegnet. — Unrichtig iſt die Behauptung 
Khulls, daß der Verein Herold das Amt der Wappen- 
matrikelführung übernommen habe. Der Schriftführer 
des Vereins iſt perſönlich Mitarbeiter des neuen Sieb— 
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macherſchen Wappenbuches und gibt ohne Beeinfluſſung 
ſeitens des Vereins das Bürgerliche Wappenbuch heraus, 
in das auch neue Wappen aufgenommen werden, wenn 
ſie den heroldsrechtlichen Vorausſetzungen entſprechen; 
auch werden dieſelben iu das Wappenbilder-Lexikon 
des Vereins eingetragen. 

Das Antiquariat von J. A. Stargardt in Berlin, 
Lützowſtr. 47, hat feinen neueſten Katalog „Bibliothek 
des t Geh. Archivrats Dr. G. v. Bülow“ eingeſandt. 
— Eine Mitteilung des Herrn Landrats Wellen: 
kamp zu Ratibor über die Höhe der Gebühren für 
Matrikelforſchungen wurde verleſen und beſprochen. 

Herr Amtsgerichtsrat Dr. Bcringuier, auf die 
Erörterungen über die Wiederherſtellung der Burg 
Altena in Weſtfalen hinweiſend, legte eine die Um— 
gebung dieſer Burg zur Anſchauung bringende Poft- 
karte vor. Es iſt zweifellos, daß durch den Wieder— 
aufbau für Weſtfalen eine Sehenswürdigkeit erſten 
Ranges in ſchöner, landſchaftlicher Umgebung würde 
geſchaffen werden. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonik 
berichtete über eine kunſtgeſchichtliche Entdeckung, die 
Dr. Heinz Braune ſoeben gemacht hat. In der alten 
Pinakothek zu München befindet ſich das von Albrecht 
Dürer 1400 gemalte Bildnis des Oswald Kröl, eines 
Patriziers und Kaufherrn von Lindau, der damals in 
Nürnberg weilte. Das Bild hatte König Ludwig I. 
aus der Fürſtlich Oettingen ⸗Wallerſteinſchen Sammlung 
angekauft. Nun ſagt das Grundbuch der Wallerftein: 
ſchen Sammlung, daß das Bild noch einen Deckel hatte, 
auf dem zwei von wilden Männern gehaltene Wappen 
gemalt ſind. Dr. Braune fand dieſen Deckel im Ger— 
maniſchen Muſeum zu Nürnberg. Der eine Schild ent— 
hält einen bärtigen Mannesrumpf, der zwei „Kreuel“ 
(Werkzeuge mit mehreren runden Haken am Ende) über 
ſich gekreuzt hält, das Wappen der ſchwäbiſchen Kröl. 
Der andere Schild iſt rotweiß ſchräg quadriert, das 
Wappen des ſchwäbiſchen Geſchlechts v. Eſſendorf. 
Frau Agatha v. Eſſendorf, des Oswald Kröl Witwe, 
kommt noch 1542 urkundlich vor. Hiermit ſind die 
beiden Malereien mit Sicherheit als Arbeiten Dürers 
erkannt, die in der Geſchichte des Werdeganges des 
Meiſters von nicht zu unterſchätzender Bedeutung ſind. 

Sodann verlas der Herr Kammerherr ein Schreiben 
aus Lüneburg, welches berichtet, daß in neueſter Seit 
die dortigen kirchlichen Behörden den Grundſatz auf— 
geſtellt hätten, die Einſichtnahme der Kirchenbücher ſei 
nur nach zuvor eingeholter Erlaubnis der Königlichen 
Regierung geſtattet. Der Herr Kammerherr ſprach ſich 
dahin aus, daß alle Erſchwerungen der Kirchenbuch⸗ 
forſchung ſachlich ungerechtfertigt ſeien. Es ſei aber 
auch nicht zu verkennen, daß die Vorſichtsmaßregeln 
der kirchlichen Behörden eine Folge ſchlimmer Er: 
fahrungen (Fälſchungsverſuche udal.) ſeien. Man könne 
nur immer wiederholen, daß die Sentraliſierung der 
Kirchenbücher das einzige Mittel ſei zur Beſeitigung 
der Schwierigkeiten, welche der Virchenbuchforſchung 
jetzt entgegenſtehen. Herr Reg.⸗Aſſeſſor Dr. Koerner 


führte aus, die Kirchenbücher ſeien Privateigentum der 
Gemeinden, den Staatsbehörden ſtehe nur das Auf— 
ſichtsrecht zu. Eine Genehmigung der Regierungen 
zur Benutzung der Kirchenbücher ſei nicht notwendig. 
Herr Macco erörterte die idealen Einrichtungen 
Belgiens hinſichtlich der Verwahrung und Benutzung 
der Kirchenbücher. Herr Amtsgerichtsrat Dr. Bérin⸗ 
guier möchte vorerſt feſtgeſtellt ſehen, welchen Stand— 
punkt der Regierungspräſident ſelbſt in dieſer Angelegen— 
heit einnimmt. Herr Dr. Koerner ſtellte den Antrag, 
die Sache direkt dem Kultus miniſter zu unterbreiten. 
Es ſollte beſtimmt werden, unter welchen Bedingungen 
die Pfarrämter verpflichtet ſind, Auszüge aus Kirchen⸗ 
büchern zu liefern. Die Herren Dr. Kekule v. Stradonitz 
und Dr. Koerner übernahmen es ſchließlich, eine ſolche 
Eingabe vorzubereiten. 

Der Herr Kammerherr machte alsdann darauf 
oufmerfjam, daß Herr Regierungsrat Profeſſor Dr. E. 
Heydenreid) in Dresden Vorträge über Heraldik für 
Oktober bis Dezember dieſes Jahres (in den Räumen 
der Geheſtiftung zu Dresden) angekündigt habe. Der 
Verein zollt dieſem verdienſtlichen Unternehmen ſeinen 
freudigen Beifall. 

Se. Exzellenz Herr Generalleutnant 3. D. v. Winning 
in Heidelberg fragt nach dem Verbleib eines Manue 
ſkripts, das 1660 bis 1679 Johann Magnus, evan» 
geliſcher Prediger zu Albrechtsdorf in der Niederlauſitz, 
verfaßte. Noch vor 30 Jahren befand es ſich im Beſitz 
des Rechtsanwalts Neumann zu Lübben. 

Herr Profeffor Hildebrandt legte vor: J. die 
von Herrn Profeſſor Ströhl überſandte Photographie 
eines gemalten Ehewappens Albrecht Dürers und ſeiner 
Ehefrau; das Original befindet fih in den Uffizien zu 
Florenz; 2. eine Reihe intereſſanter italieniſcher Wappen: 
ſkizzen, die Herr Eduard Lorenz Meyer kürzlich in Florenz 
gezeichnet hat; 3. die Photographie einer nach einem 
Entwurfe des Dorlegenden von dem Bildhauer G. Haun 
modellierten, in Bronze ausgeführten Gedächtnistafel 
mit Wappenreliefs; 4 den „Burgwart“ Nr. 8, ents 
haltend Abbildungen der von dem Dorlegenden ge» 
zeichneten acht Wappen, welche bei der Wiederherſtellung 
des Kirchenſaales im Schloſſe zu Altenburg in Stuck 
angebracht worden ſind. 

Das Ehrenmitglied Herr Macco übergab als Ge— 
ſchenk für die Vereinsbibliothek: De Limburgsche Ge- 
mente-Wapens; door J. M. II. Eversen en J. L. Meul- 
leners. Maastricht 1900. 

Herr Leutnant v. Brandenſtein beſprach die 
Schrift: Fr. Dedic, Oppurg und feine Beſitzer im Laufe 
der Jahrhunderte. Weimar 1907. Er bedauert, daß 
fich der Verfaſſer nicht vor der Bearbeitung mit feiner 
Familie in Verbindung geſetzt habe; es würden als— 
dann gewiſſe Fehler vermieden worden ſein. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Eiſermann hatte von einer 
Dereinswanderfchaft nach Rote intereſſante Photos 
graphien mitgebracht, die er zur Beſichtigung vorlegte. 
Er bedauert, daß nicht auch unſer Verein Wander— 
fahrten unternehme. Seyler. 
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Bericht 
über die 767. Sitzung vom 5. November 1907. 
Dorfigender: Se. Erz. Herr Generalleutn. 3. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit der 
betrübenden Nachricht, daß unſer langjähriges Mitglied 
Herr Major z. D. Emil v. Maltitz verſtorben ſei. Trotz 
ſeines hohen Alters hat der Verſtorbene bis in die 
jüngſte Seit unſere Sitzungen regelmäßig beſucht und 
an unſeren Verhandlungen mit regem Intereſſe teil: 
genommen. Die zur Feier des Stiftungsfeſtes zahlreich 
verſammelten Mitglieder erhoben ſich zu Ehren des 
verſtorbenen treuen Vereinsgenoſſen. Herr Profeſſor 
Hildebrandt knüpfte hieran die mit Beifall begrüßte 
Mitteilung, daß der ſelige Herr v. Maltitz den Verein 
zum Erben feiner heraldiſch-genealolgiſchen Sammlungen 
eingeſetzt habe. 

Als Mitglieder wurden vorgeſchlagen: 


* 1. Herr Freiherr v. Beulwitz-Cöhma, Bezirks 
hauptmann, k. k. Kämmerer, Ehrenritter des 
Malteſerordens zu Vöklabruck, Gberöſterreich. 

2. Herr Ernſt v. Kaldenberg, Dr. jur., zu Friedenau 

bei Berlin, Kaiferallee 132. 

. Herr Karl Kiefer, Genealoge, zu Sachſen— 
hauſen bei Frankfurt a. M., Schulſtr. 10. 

4. Herr Wilhelm Neuerburg aus Linz am Rhein, 
Student der Rechte, 3. S. in Kiel, Wilhelminens 
ſtraße 5—7. 

5. Herr Wilhelm Freiherr von Richthofen zu 
Hirſchberg in Schleſien, Inſpektorſtr. 1. 

6. Herr Freiherr v. Rottberg, Major und Esta: 
dronchef im Ulanenregiment v. Kabler (Schleſ. 
Nr. 2) in Pleß. 

7. Herr Adrian v. Sobbe, Dr. jur., 
St. Johann (Saar), Goetheſtr. 5. 

8. Herr Otto v. Wenden, Oberſtleutnant a. D., zu 
Naumburg a. d. Saale, Llaudiusftr. 18. 

9. Herr Walter Wolff, Dr. phil., Profeſſor, zu 
Rheinsberg i. Mark, Vogtſtr. 7/8. 


Unfer Mitglied, Herr Dizekonſul v. Grumbkow 
hatte dem Herrn Dorſitzenden eine Auslaſſung der 
„Deutſch⸗Amerikaniſchen Korreſpondenz“ über einen zu 
Newpork abgehaltenen Familientag der Rockefeller mit— 
geteilt. Des Ölfönigs Genealoge Aaron R. Lewis be 
richtete über Reifen, die er gemacht hat, um die Her. 
kunft des Geſchlechtes zu erforſchen. Er hat zu Koblenz 
und Fahr Rockefeller gefunden, die ſich für Verwandte 
des Glkönigs halten, und er erhielt den Wink, daß das 
Geſchlecht wohl hugenottiſcher Abſtammung fei. Lewis 
trug nun ſeinen Wanderſtab nach Frankreich, wo er 
mit Leichtigkeit den Namen de Roquefeuille (im Jahre 940) 
fand und das Geſchlecht bis zur Seit der Aufhebung 
des Ediftes von Nantes verfolgen konnte. Die Seit 
der Auswanderung trifft mit der erſten Erwähnung der 
Nockefellers in Deutſchland zuſammen. — Die ameri— 
kaniſchen Genealogen beſitzen eine außerordentliche Ge— 


Q 


Amtsrichter zu 


wandtheit darin, ihre Aufträge beflellungsgemäß zu 
effeftuteren. Tatſachen, in die der ſchwerfällige Deutſche 
einen Suſammenhang nicht zu bringen vermag, reihen 
fie mit ſpielender Leichtigkeit aneinander. Eine kritiſche 
Prüfung würde das Bauwerk allerdings nicht vertragen, 
aber eine ſolche haben ſie von ihren Auftraggebern 
auch nicht zu befürchten. 

Herr Georg Starke aus Görlitz ſprach Worte des 
Dankes für die ihm anläßlich ſeines Geſchäfts jubiläums 
erwieſene Ehrung. — Herr Oberbaurat Dr. zur Nieden 
übergab die von ihm verfaßte Schrift: „Iſt Alteng eine 
Stammburg der Hohenzollern?“ Als Geſchenk Sr. Er- 
zellenz des Herrn Staatsminifters v. Koeller war ein« 
gegangen: 

Stamm +» Tafeln, Heft I: enthaltend v. Köller; 
v. Apenburg; v. Brüſewitz; v. Carnitz; v. Knut; v. Geſter⸗ 
ling; v. Plötz (Sifch-Einie). 

Herr Major a. D. v. Dresky in Magdeburg, 
Altes Brücktor 8/10, teilte mit, daß er ein Exemplar 
des alten Sibmacher, Ausgabe von 175% in 6 Teilen 
(ein Folioband) zu verkaufen wünſche und Preisangebote 
erbitte. 

»Der Schriftführer erſtattete auf Anregung des 
Herrn Amtsgerichtsrats Kinzel zu Küſtrin⸗Neuſtadt ein 
Gutachten über den wiſſenſchaftlichen Wert der 
„Heraldica“ des Johann Ehrenfried Sſchackwitz. 

Unſer Mitglied Herr Dr. H. Knüsli in Enkirch 
hat aus der Fachpreſſe Mitteilungen gemacht über die 
von dem Schweizer Irrenarzt Dr. Jörger veröffentlichte 
Stammtafel einer degenerierten Familie. Die aus Are 
chiven, Gerichtsakten, Kirchenbüchern höchſt mühſam 
zuſammengetragene Arbeit umfaßt 510 Perſonen, von 
denen mit den zugeheirateten Frauen noch etwa 190 
am Leben find. Der Name iſt zuerft 1551 beurkundet; 
nachweisbar als älteſter gemeinſchaftlicher Stammvater 
it der Mühlenbeſitzer Andreas „Zero“ geboren 1669. 
Von dieſem gingen drei Linien aus, deren zwei 
durchweg geachtete und ordentliche Nachkommen 
hervorgebracht haben; ſehr wohlhabende und einfluß- 
reiche Bürger der Schweiz zählen zu dieſem Geſchlechte. 
Die dritte Linie aber iſt degeneriert, ſie bildet ein 
Dagabundenvolf mit den übelſten antiſozialen Eigen: 
ſchaften. Sie ſtammt ab von einem Paul Alexius Sero, 
der eine Frau aus einem Dagantengefchlecht geheiratet 
hat, aus einem italieniſchen Dorfe, das wegen einer 
bis ins Mittelalter zurückzuverfolgenden Anhäufung 
fahrender Leute berüchtigt ift. Deſſen Sohn, der 1722 
geborene Paul Joſef, heiratete wiederum eine Dagantin 
aus einer deutſchen Keglerfamilie. Von dieſem Paare 
ſtammen ſieben Kinder, unter deren Nachkommen ſich 
nicht weniger als 81 Geiſteskranke und Geiſtesſchwache, 
26 Verbrecher, 51 Alkoholiſten und 51 Dirnen befinden. 
Hier und da zeigt ſich ein Anſatz zur Regeneration. 
Ein Sero aus der ſechſten Cinie heiratete eine Bäuerin 
aus Schwaben, beide werden als geachtete und fleißige 
Bauerseheleute bezeichnet, und von ihrer Nachkommen⸗ 
ſchaft iſt bis jetzt etwas Nachteiliges nicht bekannt. 
Auch in der dritten Linie find durch Verheiratung mit 
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gefunden fchwäbifchen Perſonen mehrere Kinder gezeugt 
worden, die als „gut begabt“ bezeichnet werden. Vom 
Jahre 1885 - 1895 hat die aus etwa 800 Einwohnern 
beſtehende Heimatgemeinde an Glieder dieſer enorm 
fruchtbaren Familie Sero nicht weniger als 14000 Frank 
an baren Unterſtützungen zu leiſten. — 

Der Sitzungsſaal war prächtig geſchmückt: die 
Firma Rudolf Hertzog hatte die Wände mit Fahnen 
bedeckt, abwechſelnd mit den von unſerem Mitgliede 
Herrn Heinrich Timm, Berlin C. 19, Wallſtr. 17/18, 
ausgeſtellten Waffen: Gewehre von faſt allen Nationen, 
Revolver, Degen, Säbel, alte franzöſiſche Küraffe. 

Unſer Mitglied Herr Oskar Roid hatte drei auf 
franzöfifchen Gobelinſtoff mit Olfarben gemalte Bilder 
(Größe 150: 90 cm) ausgeſtellt: J. Bild des Markgrafen 
von Brandenburg im Stil der ſogen. Maneſſe'ſchen 
Handſchrift in Kettenrüftung, Schild und Helm mit dem 
brandenburgiſchen Adler geſchmückt. Inſchrift auf 
Band: Hie guet Brandenburg allewege! 2. Im näm⸗ 
lichen Geſchmacke ein Schildhalter in frühmittelalterlicher 
Riiftung mit dem Wappen der Edlen Herren zur Lippe. 
Im Hintergrunde erblickt man durch ein romaniſches 
Portal geſehen die Ruinen der Schaumburg. 3. Im 
gotiſchen Stil ein Ritter in gotiſcher Stechrüſtung, mit 
dem Wappenſchild Sollern. Die Eckfelder der gotiſchen 
Kandeinfaſſung zeigen die Schilde Nürnberg und Sollern, 
im Bintergrunde it die Burg Hohenzollern ſichtbar. 
Su Füßen des Ritters it der Kurhut nebſt Schwert 
und Szepter angebracht, umgeben von einem Spruch⸗ 
band mit der Inſchrift: alleweg guet zollre. — Außer⸗ 
dem hatte Herr Roid zwei getriebene holländiſche Blater 
ausgeſtellt. Der Schmuck des Saales war im einzelnen 
intereſſant, im ganzen ſehr eigenartig und vornehm. 


An dem gemeinſchaftlichen Abendeſſen nahmen 
37 Mitglieder teil. Die Speiſekarte, welche unſer Mit⸗ 
glied Herr Hiſtorienmaler G. Adolf Clog gezeichnet 
hatte, gab, wie in einer der Tiſchreden des Herrn 
Generals Freiherrn von Ledebur hervorgehoben wurde, 
eine von der Schablone abweichende fchöne und luftige 
Darftellung eines Reichsherolds. Der Herr Vorſitzende 
brachte das Hoch aus auf Seine Majeſtät den Kaiſer; 
Herr Dr. Höfflinger aus Wien überbrachte die Grüße 
und Glückwünſche der dortigen k. k. heraldiſchen Gefell 
ſchaft. Weitere Tiſchreden hielten die Herren General 
Freiherr v. Ledebur, General v. Kracht, der zweite 
Vorſitzende, Herr Amtsgerichtsrat Dr. Beringuier. Ein 
Dienſtmann, angeblich von einer Druckerei abgeſchickt, 
in Wirklichkeit ein Sohn des Herrn Dizepräfidenten, 
überbrachte ein Paket Tiſchlieder (von denen nachher 
mehrere geſungen wurden) und gab ſeine Sympathie 
mit den Beſtrebungen des Vereins in launigen Worten 
zu erkennen. Einſtimmigen dankbaren Beifall fanden 
die von Fräulein Adele Cockerill in Aachen auf tele: 
graphiſchem Wege geſandten Glückwünſche. Seyler. 


Die Sabelli, 


Erbmarſchälle des römiſchen Stuhls 1545, Her⸗ 
züge von Caſtel Gandolfo und Marcheſi von 
Mocca Priora 1590, Fürften von Albano 1607, 
Herzöge von Ariccia 1628, Fürſten des heil. 
Rümiſchen Reichs 1632. 
(Mit einer Tafel.) 


Die allzu knappe Behandlung dieſes Geſchlechts im 
„Großen Siebmacher“ Band I, dritte Abteilung, „Reihs 
fürſten“, veranlaßt mich, geſchichtliche und heraldiſche 
Ergänzungen darzubieten. 

Dieſes uralte Herrengeſchlecht ſaß in älteſter Seit 
in der römifchen Campagna, wo die Refte der Stamm: 
burg Caſtel Savello bei Albano, ſchon ſeit Anfang des 
11. Jahrhunderts bekannt, heute noch vorhanden ſind. 
Die in älteſter Seit auftretenden Namen Aimerico — 
Haimerich, Amalrich und Pandolfo (zweimal) = Done 
dulf weiſen beſtimmt auf gotiſchen Urſprung des Ge— 
ſchlechtes hin. 

Als Stammvater desſelben erſcheint urkundlich im 
12. Jahrhundert Aimerico, dominus de Sabello, deſſen 
Sohn Cencio, Kardinal und Vizekanzler der Kirche, 
1192 der Derfafler des berühmten liber censuum, des 
Rentenbuchs der Kirche, unter Papſt Innocenz III. ward. 
Der Papft hatte ihm früher in Palermo die Erziehung 
feines Mündels, des jungen Hohenſtaufen Friedrich II. 
übertragen. Er ſelbſt wurde als Honorius III. des 
Innocenz Nachfolger 18. Juli 1216, f 18. März 1227. 
Er war es, welcher 22. November 1220 Friedrich II. 
zum Kaiſer krönte und mit ihm, ſo lange er lebte, um 
ſeiner geneigten, milden Geſinnung willen, die ihn zu 
mancher Nachgiebigkeit gegen den Kaiſer veranlaßte, 
im Frieden auskam. 

Die Savelli beſaßen in dieſer Seit (nach dem 
Teftament des Honorius IV. von 1270) auch feſte Plätze 
und Güter in Rom, auf dem Aventin z. B. eine große 
Burg am Abhang gegen die Marmorata und einen Palaft 
bei S. Sabina, gleichfalls auf dem Aventin, deren 
Trümmer noch heute vorhanden ſind, eine Burg (d. h. 
feſte Türme) in der unteren Stadt in der Nähe des 
Platzes der Cancellaria, ihre vornehmſte Burg mit 
Türmen im Marzellustheater (einſt Sitz der Pierleoni), 
in deſſen Nähe der Dicolo de' Savelli heute noch an 
fie erinnert, Häufer und Türme am Monte de Saffo 
(bei S. Maria in Saxia, Traſtevere) und beſaßen ſeit 
1303 Caſtel Capo di Bove, welches fie ausbauten und 
ſpäter an die Colonna gaben. Sie zählten zu den alt⸗ 
römiſchen Patriziergefchlechtern und hatten ihre Grab- 
kapelle und Familiengruft in S. Maria in Aracoeli auf 
dem Kapitol. 

Im Albanergebirg und ſelbſt im Gebiet von Civita 
Laftellana, am Albaner und Nemiſee hatten fie reichen 
Grundbeſitz und waren mächtige Herren in Städten und 
Burgen. Albano war feit dem Ende des 11. Jahr- 
hunderts im Beſitz der Kirche und wurde 1260 eine 
Signorie der Savelli. Außer der Stammburg Caſte 


Savello beſaßen fie Caftel Ceone, Caſtel Fajole, Caftel 
Scrofani, Rignano, Cerfano, Turrita, Monte verde. 
Nach dem Ausſterben der Gandulfi traten fie in Beſitz 
von Caſtel Gandolfo ſeit 1282 und erhielten Ariccia, 
als Kaſtell ſchon ſeit 990 genannt. Auch beſaßen ſie 
Rocca Peiora. 

3m Sabinergebirg gehörte ihnen Palombara, wo 
fie ein Kaſtell hatten und im 14. Jahrhundert über der 
Stadt ein neues Schloß bauten, und Aſpra nebſt Gütern 
und Grundbeſitz. Ebenſo beſatzen fie Rignano und 
Sorano. 

In der fpäteren Hohenſtaufenzeit ſtanden die Savelli 
an der Spitze der Guelfenpartei und waren verbündet 
mit den ihnen verſchwägerten Orſini. Später jedoch 
änderten fie ihre politiſche Stellung und traten in enge 
Beziehungen zu den geſchworenen Erbfeinden der 
Orſini, den oon den alten Grafen von Tuskulum 
ſtammenden Colonna, den ehemaligen Häuptern der 
Ghibellinenpartei. Da dieſe in der Folgezeit, ſeit 1297, 
mit den Päpften in ſtändiger Fehde lagen, fo wurden 
die Savelli in die ſtädtiſchen Kämpfe und Unruhen 
meiſt mit verwickelt. 

Von der Mitte des 14. Jahrhunderts an blieb die 
römiſche Marſchallswürde nebſt der Konklavewache, 
welche zuerſt Luca Savelli 1265 erhalten hatte, be, 
ſtändig in der Familie, und der mit dem Marſchalls⸗ 
amt verbundene Gerichtshof der Savelli, die Corte 
Savella, welcher zugleich Gefängniſſe einſchloß, beſtand 
bis zur Zeit Papſt Innocenz X., der ihn 1650 aufhob. 
Ausdrücklich als erbliches Marſchallsamt aber wurde 
dasſelbe zuerſt Tulo ØOftilio Savelli 1545 über 
tragen. 

Der Brudersſohn von Honorius III., Cuca Savelli, 
war Senator von Rom (d. h. die Spitze des Adels und 
der weltlichen Gewalt daſelbſt) in den Jahren 1232, 
1255 und 1266, ſeinem Todesjahr; ſeine Gemahlin 
war Giovanna Aldobrandesca von Santafiora; fem 
Bruder Tommaſo war Kardinal. Die Savelli ſtellten 
bis zum 18. Jahrhundert ſtets eine Anzahl Kardinäle 
für das heil. Kollegium. 

Lucas Söhne waren: I. der Kardinal Giacomo, 
der zweite Papſt aus dem Hauſe der Savelli, welcher 
als Honorius IV. den päpſtlichen Stuhl beſtieg 2. April 
1285, 7 A April 1287. Er war ſchon alt und giht. 
gelähmt, aber ein edler Mann, regen Geiſtes und red— 
lichen Willens, einer der friedlichſten Päpſte; 2. Gio— 
vanni, Senator von Rom 1260, Haupt der Guelfen— 
partei 1267 und Podeſta von Orvieto 1275. Er ſtarb 
vor 1285, vielleicht 1279. Seine Schweſter Mabilia 
ward die Gemahlin Agapito Colonnas; 3. Pandolfo, 
Senator von Rom in den Jahren 1278, 1280, 1285, 
1291, 1297 und 1506, ſeinem Todesjahr. Er und ſein 
Bruder Giovanni kämpften in der Schlacht bei Taglia— 
cozzo auf Seite Karls von Anjou. 

Pietro Savelli war Kanonikus und ſtarb 1287. 

Pandolfo Savelli war kaiſerlicher Notar und Send— 
bote König Heinrichs VII., des Luxemburgers, nach 
Rom 1512. 
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Giovannis Sohn, Luca Savelli, war Marſchall der 
Kirche und Kuftos des Konklave feit 1265, Senator von 
Rom 1504. Seine Gemahlin Perna ſtarb 1315. 

Pietro Savelli war Senator von Rom 1507 und 
hatte eine Colonna zur Frau. Er hielt treu zu König 
Heinrich VII. Sein Bruder aber, der auf der Gegner: 
ſeite ſtand, Giovanni Savelli, verlor durch denſelben 
König Heinrich VII. aus dem Haufe Luxemburg feine 
Feſte in der untern Stadt. Er verließ Rom und führte 
an der Spitze der Savelli den Kleinkrieg gegen den 
König in der Campagna 1512. Später war er Senator 
von Rom, 1322, und wurde in demſelben Jahre Statte 
halter König Roberts von Neapel. 

Dandolfos Sohn, Giacomo Savelli, war Senator 
von Rom 1508. Seine Schweſter Andrea war 1306 ge. 
ſtorben. Im Jahre 1325 war er Statthalter und Vikarius 
des Königs Robert von Neapel zu Rom, dann Senator 
von Rom 1527 und Capitano del popolo. Er hielt es, 
feit er Senator war, mit König Ludwig dem Bayern 
und ſchlug 29. September 1327 die Rom belagernden 
Neapolitaner zurück. Auch 1528 ſtand er als Senator 
an der Spitze der Stadtgewalt, mußte aber fliehen, als 
Kaifer Ludwig 1528 Rom aufgab. Papft Johann XXII. 
verzieh ihm 15. Oktober 1529 gegen das Gelöbnis, ſich 
von Kaiſer Ludwig und dem Gegenpapſt Nicolaus V. 
loszufagen, worauf er wieder Senator ward 1329. 
Später, bei Beginn des Jahres 1337, ſtand er im 
Kampf mit Papſt Benedikt XII., ebenſo 1551 mit Papſt 
Clemens VI. 

Buccio di Giovanni Savelli 
Rom 1551 und 1355. 

Francesco Savelli war Senator von Rom 1341. 

Der Sohn Giacomos, der Enkel Pandolfos und 
Urenkel Cucas, Giovanni Batiſta Savelli, war Marſchall 
der Kirche und Hüter des Konklave 1552. 

Luca Savelli war Senator von Rom 1548 und 
1555. Er ſtand an der Spitze der Verſchwörung gegen 
Papſt Gregor XI. im Jahre 1577. 

Don dem Marſchall Giovanni Batiſta Savelli 
ſtammen die vier Linien, in welche ſich die Familie 
teilte, die von Rignano, Ariccia, Albano und Palome 
bara. Letztere überdauerte die drei andern und ver: 
einigte nachmals den größten Teil des e De 
fies durch Erbſchaft oder Kauf. 

Paolo Savelli, der Stifter der Linie von Rignano· ; 
war ein berühmter Condottiere im Dienſte Karls III., 
Königs von Jeruſalem und Sizilien 1381. Seine Mutter 
Marina ſtammte aus dem Hauſe Trinci. Er beteiligte 
ſich an den ſtädtiſchen Kämpfen in Gemeinſchaft mit 
den Colonnas 1594 und trat ſpäter in den Dienſt von 
Mailand und Siena, zuletzt in den der Republik Venedig, 
und fand in dieſem Dienſt im Kriege gegen Padua 
ſeinen Tod 1405, nachdem er 1404 dem Adel Denedigs 
einverleibt worden war. 

Batiſta Savelli nahm gemeinſam mit den Colonnas 
teil an den ſtädtiſchen Unruhen nach dem Tode Papſt 
Bonifazius IX. im Jahre 1404, war 1409 das Haupt 


war Senator von 
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der neapolitaniſchen Partei und wurde 1447 aus Rom 
verbannt. 

Antonio Savelli war Anhänger des König Ladis. 
laus von Neapel und beteiligte ſich gemeinſam mit den 
Colonnas am vergeblichen Angriff des Ladislaus auf 
Rom 1408. 

Cola Savelli ſtand mit andern Gliedern des Adels 
im Kampf gegen Papſt Eugen IV. im Jahre 1455. 
Sein Cegat Ditteleschi ſchloß 16. Mai 1455 einen Waffen: 
ſtillſtand ab, ſiegte jedoch ſchließlich, worauf Caſtel Gan» 
dolfo, Albano und Rocca Priora zerſtört und Caſtel 
Savello niedergeriſſen ward; ebenſo wurden viele Güter 
der Savelli damals konfisziert. 

Giacomo Savelli von „Palombara“ bei Tivoli lag 
in Fehde mit Papſt Pius II. und wurde 1461 in die 
Acht erklärt; er mußte zu Palombara in dieſem Jahre 
kapitulieren. Der Papft fchonte ihn aber aus Rückſicht 
auf die römiſchen Großen, mit welchen er verſchwägert 
war, und nahm ihm nur ſieben Kaſtelle; alles übrige 
ließ er ihm, ja, er ließ ſogar 1462 Caſtel Savello wieder 
herſtellen, welches ſich nach und nach wieder bevölkerte. 
Erft 1640 wurde es Waſſermangels halber wieder auf: 
gegeben und für immer verlaſſen. 

Seit dieſen großen und ſchweren Derluften geriet 
das Haus der Savelli mehr und mehr in Verfall. Don 
den ſabiniſchen Gütern behielten ſie nur das ſteile Aſpra 
und Palombara übrig, ja das letztere kam mit Beginn 
des 16. Jahrhunderts in die direkte Gewalt der Kirche. 
Trotzdem erloſch der Kampfesmut des Geſchlechtes nicht, 
deſſen Glieder im 14. und 15. Jahrhundert vielfach im 
Felde geſtanden hatten. 

Kardinal Giambatiſta Savelli und ſein Bruder 
Mariano wurden im Kriege Dapp Sixtus IV. mit 
Neapel, da der Papſt den Savelli nicht traute, am 
2. Juni 1482 gefangen in die Engelsburg gebracht 
und der ſavelliſche Palaſt der Plünderung preisgegeben. 
Mariano aber entkam nach Rocca Priora, von wo aus 
er gegen den Papſt kämpfte. Friede wurde geſchloſſen 
13. Dezember 1482. Sein Bruder wurde aber in 
ſtrengere Haft gebracht, am 15. November 1485 jedoch 
wieder freigegeben und ſtarb fiebzigjährig 1498. 

Nach Papft Sixtus IV. Tod 1484 brachen Fehden 
und Unruhen in Rom aus. Sein Nachfolger Papft 
Innocenz VIII. ſuchte zwiſchen den großen Adelsfamilien 
vergeblich Frieden zu vermitteln. Der Kampf ſetzte ſich 
in die Campagna fort. 

Antonello Savelli von „Albano“, der auf Seiten 
der Colonna ftand, wurde 1484 aus Albano verjagt, 
Filippo Savelli 1484 ermordet, die Savelli gebannt und 
Albano 1484 zerſtört. 

Auch Papſt Alexander VI. (1492—1503) beraubte 
in der folgenden Seit die Savelli mancher Städte und 
Kaſtelle. Seitdem traten ſie als Hauptleute vielfach in 
auswärtige Kriegsdienfte, worin fie fich mehrfach aus. 
zeichneten. Antonello Savelli ſtarb an den im Gefecht 
bei Monticelli gegen die Orſini erhaltenen Wunden 1498. 

Im pifanifchen Krieg 1499 ſtanden Giacomo, Luca 
und Silvio Savelli mit je 70 ſchweren Reitern auf Seiten 
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der Florentiner. Silvio Savelli lebte dann am Hofe 
Kaiſer Maximilian I. Er kehrte zurück und bemächtigte 
ſich mit Mucio Colonna Palombaras 1505, nachdem 
Papſt Alexander VI. Beſitzungen der Savelli geraubt 
hatte, mußte es aber wieder an den Papſt ausliefern, 
der bald darauf ſtarb. Giacomo Savelli ſchlug 1505 
mit Marco Antonio Eolonna bei Torre S. Dicenzo in 
der Maremma den d' Alviano, den Führer einer Orfint- 
ſchen Streitmacht, ſpäter ein berühmter Feldhauptmann 
der Republik Venedig. 

Im Jahre 1509 wurden mehrere Savelli von 
der Republik Venedig als Condottiert begehrt, Papſt 
Julius II. aber verwehrte ihnen die Annahme. 

Antimo Savelli befand ſich 1511 unter den Gegnern 
des Papſtes Julius II., und Antonio Savelli unter⸗ 
zeichnete für die ganze Familie den Friedensvertrag 
1511. | 
Giambatiſta Savelli, Kapitän der Kurie, Befehls. 
haber päpftlicher Truppen und der römiſchen Stadt. 
miliz, fiel tapfer kämpfend am 6. Mai 1527 unter Papſt 
Clemens VII. gegen das Heer Bourbons bei der Er: 
ſtürmung Roms. 

Giulio Savelli von der Linie „Palombara“ fiel 
am 14. Mai 1509 bei Ghiaradadda auf Seite der 
Venezianer, die gegen Ludwig von Frankreich, den 
Papſt Julius II. und die Ligue von Cambray kämpften. 

Sein Sohn Croilo Savelli war zuerſt päpftlicher 
Hauptmann unter Papſt Alexander VI., kämpfte bei 
Rom und wurde im Kampf gegen d' Alviano, der auf 
Seiten der Orſini ſtand, verwundet. Dann ſtand er 
im Dienſt der Republik Lucca, ſpäter war er Führer 
eines Kontingents der Kirche unter Papſt Ceo X., der 
ihn 1517 Kaiſer Maximilian I. im Kriege gegen Venedig 
zu Hilfe fandte und ihm das Marſchallamt der Kirche 
übertrug. 

Sein Sohn Tullo Oſtilio Savelli erhielt 1545 durch 
Papſt Paul III. das Marſchallamt der Kirche als „erb— 
liches“ übertragen. 

Giovan Batita Savelli war bei den Krönungs⸗ 
feierlichkeiten für Papſt Paul III. am 51. Oktober 1554 
einer der vornehmſten Großen. Im Jahre 1529 war 
er kaiſerlicher Obert und einer der Führer einer Kriegs. 
macht von 8000 Italienern, Spaniern und Candsknechten 
im Kriege gegen Perugia; ebenſo 1540 im peruginiſchen 
Krieg einer der Führer von 13000 Mann. Dann 
kämpfte er mit dem gegen Papſt Paul III. rebelliſchen 
Ascanio Colonna, welchen er 1541 niederwerfen half. 
Er wurde Vizekönig der Abruzzen und war vermählt 
mit Conftantia de’ Bentivoglio. 

Mehrere Savelli dienten im Heere der Medici 
1554 gegen Siena. 

Giovan Batiſtas Sohn Bernardino (ca. 1550) 


führte den Titel „duca di Savelli“, war Erbmarſchall 


der Kirche und Hüter des Konklave und war vermählt 
mit CTucretia di Anguillara. 

Ein Kardinal Savelli wird im Jahre 1545 er— 
wähnt als Beſitzer einer Sammlung römifcher Alter» 
tümer und Kunſtgegenſtände. 


Chriſtoforo Savelli hatte eine Strozzi zur Ges 
mahlin. Seine Tochter Giulia Savelli war die Ge» 
mahlin eines Orſini und nach deffen frühem Tod Dot, 
dame der Königin Katharina von Frankreich aus dem 
Haufe Medici. Sie heiratete ſpäter Jean de Divonne, 
Marquis Piſani, den Botſchafter Heinrichs III. bei 
Sixtus V. (1585—1590). Ihre einzige, zu Rom ge 
borene Tochter war Catherine de Divonne, Marquiſe 
de Rambouillet, die auf die Literatur vor dem Zeit- 
alter Ludwigs XIV. einen belebenden und wohltätigen 
Einfluß ausübte. 

Giacomo Savelli wies 1566 als Kardinalvikar und 
Oberhaupt der Sittenpolizei alle Kurtiſanen binnen 
drei Tagen aus Rom, innerhalb zwölf Tagen aus dem 
Kirchenſtaat aus. Rom geriet in gewaltige Aufregung 
und Papſt Pius V. begnügte ſich damit, ihnen beſondere 
Quartiere anzuweiſen. Es waren ihrer mehr denn 
20 000! 

Troilo Savelli kämpfte am 6. Oktober 1571 in der 
Seeſchlacht bei Cepanto gegen die Türken unter der 
Führung Marc Antonio Colonnas. 

Silla Savelli fiel bei den Unruhen in Rom wegen 
der Sbirren gegen die Polizeitruppen im April 1585. 

Kardinal Francesco Savelli wurde ernannt unter 
Papſt Sixtus V. (Peretti) 1585. 

Bernardinos Sohn, Paolo Savelli, wurde 1590 
durch Papſt Urban VII. Herzog von Caſtel Gandolfo und 
Marcheſe von Rocca Priora, durch Papſt Paul V. 1607 
Fürſt von Albano und durch Papſt Urban VIII. ca. 1628 
Herzog von Ariccia. Er war zugleich Erbmarſchall 
der römiſchen Kirche, Hüter des Konklave und Ritter 
vom goldenen Dließ. 

Fabricio Savelli, Fürſt von Albano, Marcheſe 
dell' Ariccia vermählte ſich 1601 mit Catharina Sforza, 
der legitimierten natürlichen Tochter des Francesco 
Savelli, Kardinalbijchofs von Albano. (In zweiter Ehe 
vermählte fie ſich 1606 mit Federigo Roffi, Marcheſe 
di San Secondo.) 

Papſt Alexander V. hatte 1501 die Colonna, 
Gaetani und Savelli um ihre Macht gebracht. Aus 
ihren Beſitzungen hatte er für zwei ſeiner Enkel die 
Herzogtümer Sermoneta und Nepi gebildet, und wäh— 
rend der Rang der Savelli feit 1590 fic) äußerlich ers 
höhte, war es mit dem früheren Reichtum der Savelli 
von Albano beim Beginn des 17. Jahrhunderts zu 
Ende. So mußten fie Caftel Gandolfo, für welches fie 
kaum den Herzogstitel erhalten hatten, 1596 an die 
apoſtoliſche Kammer für 150000 Skudi verkaufen. 
Palombara war ja ſchon 1505 in die Gewalt der 
Kirche gekommen. Und obgleich ſie nach dem Aus⸗ 
ſterben der Peretti 1656 deren Erben waren, änderte 
ſich die Lage dadurch nur wenig. 

Bernardino Savelli, der Sohn Paolos, Fürſt von 
Albano, Marcheſe von Rocca Priora, Herzog von 
Ariccia aus der Linie Palombara, wurde d. d. Wien, 
26. September 1652, durch Kaifer Ferdinand II. mit 
ſeiner geſamten Deſzendenz in des hl. Römiſchen Reichs 
Fürſtenſtand erhoben. Er war Erbmarſchall der Kirche 
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und Hüter des Konklave, Grand von Spanien I. Kl. 
und Ritter des goldenen Dließes. Auch ſtand ihm ein 
Teil der ſtädtiſchen Gerichtsbarkeit zu. Seine Gemahlin 
war Maria Felice Peretti, welche den Savelli das Erbe 
der Peretti zubrachte. Sie war die Tochter des 1631 
verſtorbenen Michele Peretti, Marcheſe von Inciſa, 
Fürſten von „Venafro“, aus ſeiner zweiten Ehe mit 
Anna Maria Ceſi. Ihre Tochter Margherita vere 
mählte ſich mit Giulio Cefarini. 

Ein duca Savelli it General Kaifer Ferdinands II. 
im dreißigjährigen Kriege, erntete aber keine Lorbeeren, 
weder an der pommeriſchen Küfte, noch am Rhein, noch 
ſonſtwo. Suerſt hatte er unter Torquato Conti die 
Hütte gegen die Landung des Schwedenkönigs Guſtav 
Adolf 1650 zu ſchützen, was gründlich mißlang; ſpäter 
ſtand er mit drei weiteren Generalen am Rhein gegen 
den genialen Bernhard von Weimar im Feld, fiel aber 
in dem furchtbaren Treffen bei Rheinfelden 21. Februar 
1658 mit den drei übrigen Befehlshabern dem Sieger 
in die Hände. Er entkam aus der Gefangenſchaft und 
kommandierte dann eine Heeresabteilung gemeinſam 
mit dem Grafen Götz, ohne aber auch hier etwas 
Nennenswertes zu leiſten. 

Ein duca Savelli ſtarb 1672, der eine Tochter 
Camillos de Pamfili zur Frau hatte, Fürſten di San 
Martino, ſpäter Kardinal, und der Olimpia de’ Aldo» 
brandini. Sie ſtarb 1709, in zweiter Ehe vermählt 
mit Nicolo Pallavicini. 

Der Beſitz der Savelli war inzwiſchen immer mehr 
geſchmolzen. Die Chigi erwarben 1661 Arriccia für 
358 000 Skudi. Albano kam 1697 durch die Kongrega⸗ 
tion der Barone für 440000 Skudi zum Verkauf an 
die apoſtoliſche Kammer, um die Schulden des Beſitzers 
Giulio Savelli zu decken. Sein Proteſt hatte nichts ge⸗ 
holfen. Palombara war feinerzeit den Borgheſe zu— 
gefallen, Rignano an die Maſſimi gekommen, Forano 
an die Strozzi. Die Linie der Orſini⸗Gravina erwarb 
in Rom den Palaſt Savelli. 

So hatte die Familie allen größeren Beſitz ein⸗ 
gebüßt, als am 5. März 1712 Don Giulio Savelli, 
Fürſt von Albano, Denafro (Perettiſches Erbe) und des 
hl. Römifchen Reichs, nachdem er feinen Sohn Bers 
nardino, Fürſten von Denafro, kinderlos hatte ſterben 
ſehen, in ſeinem 86. Jahre entſchlief. Er entſtammte 
der allein noch vorhandenen Linie „Palombara“ und 
war vermählt mit Catharina, Tochter des Pietro degli 
Aldobrandini, duca di Carpinetti. Er galt als „der 
letzte“ des uralten Geſchlechts; doch iſt dem nicht ſo. 

Im Jahre 1659 hatte ein Savelli derſelben Linie 
ſein Bekenntnis gewechſelt, war Waldenſer geworden, 
in den Bann der Kirche gekommen und mußte vor der 
Inquiſition fliehen. Seine Güter und Leben hatte 
Papſt Alexander VII. eingezogen und ſie zugleich mit 
ſolchen, die von den Orſini ſtammten, feinem Neffen 
Agoſtino Chigi verliehen. Dieſer Savelli war nach 
Frankreich geflüchtet, wo er fih mit Hilfe feiner Der, 
wandten (f. Chriſtophoro Savelli) bergen konnte, zu- 
mal die Ketzergerichte in Frankreich ſchon 1645 im all⸗ 


gemeinen aufgehoben waren. Er lebte dort mit feinen | mit filbernem Aal mit goldenen Waffen; unten find 


Nachkommen unter dem Namen de Sabelis. 

Don ihm ſtammt der wieder zum Katholizismus 
zurückgetretene Kardinaldiakon ſeit 7. März 1855 und 
Präfident der Staatskonſulta für die Finanzen Dominico 
Savelli, * 15. September 1792 zu Caſtel Speloncate in 
der Didzefe Ajaccio auf Corſika, t zu Rom 30. Auguft 
1864. Ein Sweig dieſer de Sabelis ſiedelte ſich in 
Harlem in Holland an. 

Nach dem Tode Giulio Savellis 1712 erhielten 
die Chigi durch Papſt Clemens XI. das erbliche Mar⸗ 
ſchallsamt der Kirche und das 
Hüteramt des Konklave; beide 
blieben bis heute im Beſitz dieſer 
Familie. Was von Gütern und 
Beſitz bei ſeinem Tode noch vor 
handen war, hätten die Cefarini 
geerbt. Dieſe waren aber ſchon 
1655 im Mannsſtamm erloſchen 
und fo fiel, da ihre Erbtochter 
Civia fih mit federigo Sforza von 
Sta Siora, Herzog von Segni feit 
1605, f 1712, vermählt hatte, den 
Sforza das Erbe zu. 


Wappen. 


Von den vier Linien war zuerſt 
die von Rignano erloſchen, dann 
die von Ariccia. Erſt nach ca. 
1550 wurden die beiden letzten 
Linien im Wappen unterfchieden. 
Bis dahin führten ſie nur das alte 
„Stammwappen“. 

Dieſes enthält im geteilten 
Schild (nach einem alten gotiſchen 
Schildſiegel) oben in Silber eine 
rote Roſe, gehalten von zwei gegen 
einander gekehrten roten Cöwen, 
worauf eine rote Wildtaube 
(= palombo, nicht „Elſter“ !) ſitzt; 
unten iſt der Schild von Gold 
und Rot dreimal ſchrägrechts 
geteilt. 

Das Helmkleinod war in älterer Seit ein goldener 
wachſender Adler mit gold roten Decken. Später wurde 
der Helm gekrönt und der wachſende Adler ſchwarz 
tingiert mit rot⸗goldenen Decken. 


Das Wappen des Reichsfürſten Bernardino Savelli 
von 1632 ift folgendes (nach einem Rinafiegel 16: 14 mm): 
Auf dem ſchwarzen doppelköpfigen Reichs adler mit gol⸗ 
denen Aureolen und Waffen, über welchem die goldene 
blaugefütterte römifch-deutfche Kaiſerkrone mit abfliegen⸗ 
den blauen Bändern und goldenen Franſen ſchwebt, 
liegt der von der Fürſtenkrone überdeckte Schild mit 
Mittelſchild. 

Dieſer enthält das Wappen Savelli, nur iſt unter 
dem ſilbernen Schildhaupt noch eine grüne Unterſtützung 


nun drei rote Rechtsſchrägbalken in Gold. 

Der Hauptſchild iſt umgeben von einer rot und 
ſilbernen Bordüre in acht Plätzen (3, 2, 5) mit den 
Wappenbildern von Kaſtilien (goldenes Kaſtell) und 
Leon (roter Lowe, aber ohne Krone, die beiden Löwen 
auf der Seite gegen einander gekehrt), die ,fpanifche 
Grandenwürde“ betreffend, die mit Albano verbunden 
war. Der innere Schild iſt geſpalten und vorn geteilt: 
oben geſpalten und vorn rechtsgeſchrägt: oben in Rot 
eine goldene Krone, unten in Gold ein rotes Kaftell; 
hinten in Silber ein roter Cöwe 
(das Ganze für das Fürſtentum 
Albano). Das Kaſtell dürfte auf 
Caſtel Savello anfpielen, der Löwe 
auf Caſtel Leone, die Krone 
wohl auf die Fürſtenwürde. Unten: 
ein ſpringender Steinbock (Farbe 
und Beſtimmung unbekannt). 
Hinten, geviert: J. u. 4. ein Adler, 
2. u. 3. ein Turm. Dieſe Schild⸗ 
hälfte dürfte vielleicht auf den 
frühern Herzogstitel von Caſtel 
Gandolfo und das Marcheſat von 
Rocca Priora deuten, der Adler 
ſilbern in Blau, der Turm rot in 
Silber fein. Möglicherweife deutet 
der ſpringende Steinbock auf den 
Herzogstitel von Ariccia hin und 
wäre ſilbern in Rot zu tingieren. 
Doch ſind dies alles lediglich 
Vermutungen. 

Um den ganzen Schild hängt 
die Kette des „ſpaniſchen“ goldenen 
Ditefes mit goldenen Seuer» 
ſtählen und blauen Feuerſteinen, 
aus welchen rote Feuerſtrahlen 
hervorgehen; unten hängt an 
einem ſolchen ein goldenes 


Giacomo Savelli, Widderfell. Am obern Schild 


Senator von Rom, feit 1503 und 1329; hängt zu beiden Seiten noch 
Capitano del popolo 1317. 


je ein goldener Schlüſſel auf 
das „Erbmarſchallamt der 
Kirche und das Hüteramt des Konklave“ deutend. 
Die Linie Albano führte die grüne Schildunter⸗ 
ſtützung mit ſilbernem Querſtrom belegt, die Linie Palom» 
bara mit ſilbernem Aal (Anguillara). Beide Linien ſind 
fürſtlich. G. Sabel, Prof. 


Goetheſche Ahnentafeln. 
Von Karl Kiefer, Frankfurt a. M. 


Ein weiterer Nachtrag. 
In Folge der Veröffentlichung der Goethe⸗Ahnen⸗ 
tafeln im „Herold“ teilte mir Herr Profeſſor Cramer 
in Heilbronn mit, daß 
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1. Textor 
) Wolfgang Hohenl. Rat am 25. Januar 1588 
in Weikersheim geboren iſt, 
b) die Frau des Georg Weber „Anna“ hieß, 
c) der älteſte Weber nicht Georg, ſondern Hans 
hieß und in Weikersheim lebte; 
, Köler 
— Caspar, Kannengießer und Bag 
in Crailsheim war und die Tochter Barbara 
des Bürgermeiſters Joh. Wenner ehelichte. 
Inzwiſchen hat es der Sufall gefügt, daß ich ge— 
legentlich einer Reiſe in Crailsheim zwei Stunden Auf— 
enthalt nehmen konnte und mit Hülfe des Herrn Dekans 
Cic. Hummel noch Folgendes feſtſtellte: 
a) Conrad Goler * 23. Februar 1576 in Crails: 
heim, 
b) Caspar Köler * 15. Mai 1547 in Crailsheim, 
c) des letzteren Eltern find Conrad Köler (Bürger— 
meifter 1547) und Marg. N. 
d) die Großeltern Andreas Köler und Magdalena 
(Magdalena F 17. Juli 1545 Crailsheim), 
c) die Frau des Joh. Wenner hieß Barbara, 
* 1552, 12. Dezember 1562 in Crailsheim. 


ID 


Der „alte Sibmacher“ und J. Z. Hartung, 
ein Brief vom Jahre 1667. 


Der fachkundige, im „Deutſchen Herold” 1907 
Seite 151—154 enthaltene Beitrag des Herrn Obert, 
leutnant J. Gallandi über das Geſchlecht von Sichicht 
nimmt Bezug auf das wichtige, in der von Wallenrodt— 


{hen Bibliothek zu Königsberg fih findende genealogifch: | 


heraldiſche Manuſkript des herzoglich preußiſchen Hof: 
malers und Sammlers Johann Hennenberger, zu dem 
aber ſein Bruder, der Mühlhäuſer, ſpäter Königsberger 
Chroniſt Pfarrer Kaſpar Hennenberger (F 1600) den 
Grundſtock geliefert hat, und das den Titel führt 
„Stemmata genealogica praecipuarum in Prussia fami- 
liarum nobilium“. — Es war Herrn Oberſtleutnant 
Gallandi unbekannt geblieben, daß auch Manuſfkript 84 
(Folio, Papier, die Holzdeckel beiderſeits mit beſchrie— 
benem Pergament überzogen) jener nämlichen Privat. 
bibliothek eine genealogiſche Tabelle der von Eichicht 


auf Seite 117 von der Hand des Königsberger Ober⸗ 


appellationsgerichtsregiſtrators J. Sacharias Hartung 
darbietet. 
„Fragmenta genealogica“, zählt 660 Seiten und iſt faſt 
ganz ausgefüllt durch die bis ca. 1670 reichenden 
Stammbäume preußiſcher Familien, die Hartung auf 
Grund ſorgfältiger Erkundigungen aufgeſtellt hat, und 
bietet neben anderm Intereſſanten auch Seite 117 An— 
gaben über die Deſzendenz des von Herrn OGberſt— 
leutnant Gallandi Seite 155 des „Herold“ genannten 
Burchard von Eichicht dar. 

Vorne, dem Deckel beigeheftet, gibt der Band 
nebſt gedruckten Herrſchertafeln verſchiedener Länder 


Der Band, der die Dorſalaufſchrift führt 
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Europas einen handſchriftlichen Brief des J. S. Hartung 
ſelbſt (Kopie, aber, wie es ſcheint, eigenhändig), der 
nicht nur die Perſönlichkeit Hartungs in hellere Be: 
leuchtung zu rücken geeignet iſt, ſondern zugleich für 
die preußiſche Wappenkunde inſofern eine allgemeine 
Wichtigkeit beſitzt, als hier von der neuerdings ge» 
planten Weiterführung der dritten, ſeit dem Jahre 1657 
erſcheinenden Auflage des „New Wapenbuch“ die Rede 
iſt, deſſen erſte Auflage — nur 2 Bände — Johann 
Sibmacher (F 25. März 1611) in den Jahren 1605 
und 1609 beſorgt hatte. Der Adreſſat des Briefes iſt 
ein in Nürnberg wohnender Doktor Halbach (wohl 
Mediziner), anſcheinend ein Veffe des im Jahre 1655 
verſtorbenen Königsberger Profeſſors der Medizin 
Dr. Daniel Halbach von der Phorten.!) Die in dem 
Brief genannte Hinterlafjenfchaft des Nürnberger Kunſt— 
händlers Paul Fürſt — er hatte die erſten Bände der 
dritten Auflage des Wappenbuchs dadurch zuſtande 
gebracht, daß er 1655 von Anna Sophie, der noch 
lebenden Witwe Johann Sibmachers, deſſen geſamten 
literariſchen Nachlaß ankaufte —, wurde dazu benutzt, 
den weiteren Nachtragsband des Werkes herzuſtellen, 
doch war Hartung im Verein mit dem zu Nürnberg 
befindlichen Dr. Halbach bemüht, das Material an 
Wappen für die Dervollitändigung des Werkes, ſoweit 
Preußen in Betracht kommt, noch ausgiebiger in Bereit— 
ſchaft zu ſetzen. Hartung ſchreibt darüber d. d. Königs: 
berg, 23. Februar 1667: 

„Woledler, veſter und kochgelarter Herr Doctor, 
demſelben ſind meine bereits willige Dienſte jederzeit 
bevor; hochgeneigter Herr und Patron! Nachdeme mir 
ſehligen Paul Fürſten neu herausgegebenes Sibmache— 
riſches Wapenbuch zur Hand kommen, und ich daraus 
erſehen, wie Herr Fürſt andere, noch mehr Wapen 
deſiderirete, habe ich mich fo fort bemühet, dem Vater— 
lande zu gut, einige von den Preußiſchen, weiln der— 
ſelben gar wenig darinnen befindlich, zu colligiren und 
zu übermachen. Vernehme aber ron hieſigen Com: 
miſſariats gegen Rentmeiſter Herrn Wolfgang Räſchen, 
daß gemelten Herrn Fürſten Wittib oder Erben, weil 
das Haubt weg, das Werd eheſt zu ſchließen geſonnen 
ſeyn follen. Derowegen ich denn nur die Vornembſte,?) 
wie ich ſie zur Hand bekommen können, übermachen 


| und an meinen hochgeneigten Herrn zu fernerer ge- 


neigten Beförderung überſenden wollen, mit dinſtlicher 
Bitte, mein hochgeneigter Herr ſolches nicht in übelen 
zu vermercken, ſondern, wie ich der Suverſicht lebe, 
dem Daterlande zu gut zu cooperieren, belieben wolle 
die Wittib oder Erben dahin helffen bringen, damit 
dieſe ihrem Wapenbuch noch mit einverleibet werden 
möchten. Ich verſichere Sie, daß ſolches Werck nicht 
nur allein albier ein viel größer Belieben und Anfehen 


1) Die Angaben J. Gallandis über die Nachkommen— 
ſchaft des Profeſſors Daniel Halbach in „Altpreußiſche Monats- 
ſchrift“ 19, 1882, S. 210—212 laſſen auch über die Lebenszeit 
und Familienumſtände zweier feiner Söhne Zweifel übrig. 

2) Das iſt: Wappen. 


Sal * a 
XA SE 
Ka — A 


* . Leg. N r 
225 a 

f As 2 è tr = 
E, S IP H 


Wappen der Reichsfürften von Savelli 
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gewinnen, ſondern auch merklich mehr Exemplaria diefer 
Orthen®) abgehen und abgenommen werden ſolten. 
Da auch noch einige begehret werden möchten, ob ich 
gleich nichts alß Geldſpillerung davon habe, will ich 
dennoch dem Vaterland zu Frommen nichts achten, und 
noch einhundert?) zum minſten, da doch noch viel mehr 
mangeln,) zu Wege bringen und auf Begehren fünfftig 
übermachen. Derfehe mich meines hochgeneigten Herrn 
geneigten Willen und guter Beförderung, bediene es 
alhir wiederumb, alß ſchuldig, und verbleibe meines 
hochgeneigten Herrn dinſtwilligſter J. 
Hartung, Churfürſt— 

lich Brandenburgiſch 
Preußijcher Ober: 
appellationsgerichts⸗ 
regiftrator. — Königs- 
berg, den 25. Februarii 
anno 1667. — Post- 
scriptum. Nicht allein 
mit meines hochge— 
neigten Herrn, Herrn 
Brudern, meinen 
hochgeehrten Herrn 
Collegen, ſondern 
auch mit Herrn Doc- 
torem Cothen ?) und 
Herrn Secretarium 
Geelhaar will ich, 
wills Gott, ` ebe 
meines hochgeneigten 
Herrn gutes Ergehen 
und Geſundheit trin. 
ken und ehemabl - 
gepflogenes Begehen 
nicht vergeſſen. Herr 
Chriftoff von Bergen 
iſt unlängſt uff ſeinem 
Gutt gar erbärmb— 
lich, in summo gradu 
scorbuticus, geftorben 
und zu Kaymen®) be 
graben. Wie Frau 
Blumin, bey welcher 
er letzt die Stub gehabt, berichtet, hat er ſehr geſpuket, 
er war auff die letzt gar nichts mehr. Sonſt wird 
meines hochgeneigten Herrn Herr Bruder ein mehres 
von neuen berichten. Gott treulich empfohlen, ut in 
literis. — (Adreſſe:) Copia literarum an Herrn Doctorem 

Bei Königsberg. 

) Wappenzeichnungen. 

) In den erſten Bänden der Neuauflage. 

Hofgerichtsaſſeſſor Joh. G. Halbach in Königsberg, 
+ 18. Juli 1674. 

Ebenfalls Mediziner, vgl. G. Ch. Piſanski Ent- 
wurf der Preußiſchen Literärgeſchichte, neu bearbeitet von 
R. Philippi, Königsberg 1886, S. 369 ff. 

) Kirchdorf, nordöftlih von Königsberg; Rotger von 
Bergen, der in Königsberg als Sekretär lebte (Staatsarchiv 
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Halbachen nach Nürnberg, wegen der überſchickten 
Wapen anno 1667, in Februario.” 
Königsberg i. Pr. Dr. Guſtav Sommerfeldt. 


Ein Siegel der Stadt Stadthagen vom 
Jahre 1324, zugleich als Beitrag zur 
enntnis des ſogenannten „Peſſelblattes“. 


Im Archiv der Stadt Stadthagen iſt kürzlich an 


Sacharias | einer Urfunde vom 6. Dezember 1524 ein wohlerhaltenes 


Siegel aufgefunden 
worden, das bejondere 
Beachtung verdient. 
Es zeigt den üblichen 
Torturm mit drei 
Türmen, einen Spitz— 
turm in der Mitte, 
zwei Rundtiirme zu 
beiden Seiten. Im 
Tor ſteht frei, alſo 
nicht ineinem Schilde, 
das fogenannte,, Meffel- 
blatt“. (Siehe Ab— 
bildung.) Die Umriſſe 
ſind vollkommen klar 
und deutlich, das 
„Neſſelblatt“ ſtößt mit 
ſeinen oberen beiden 
Spitzen an die Um: 
randung des Tores an. 
Der Aufriß beweiſt 
alſo mit zwingender 
Gewißheit, daß der 
Künſtler das „Veſſel— 
blatt“ als ein ſelb— 
ftandiges Wappen: 
bild und durchaus 
nicht als einen „ge— 
zackten Schildesrand“ 
oder als einen „neſſel— 
blattförmgen Schildbe- 
ſchlag“ empfunden hat. 
Dieſes iſt aber das Bemerkenswerte an dem Stück. 
Es beweiſt, wie frühe das Mißverſteghen des alten 
Wappenbildes fchon zum Abſchluß gekommen war. 
Das berühmte entſcheidende Siegel Adolfs IV. von 
Schauenburg vom Jahre 1229 (Ströhl, Wappenrolle, 
S. 60) zeigt noch den deutlichen „Sackenrand“ (Rand 
hoch, Schildesmitte tiefl). Sehr bald wird dieſer ſchon 
zum „neſſelblattförmigen Schildbeſchlag“ (Rand tief, 
Mitte hoch!). 
Das Stadthaeger Siegel vom Jahre 1524 zeigt 
dann ſchon den „neſſelblattförmigen Schildbeſchlag“ als 


zu König: berg, Konzeptenarchiv Nr. 1058 zum 4. Auguſt 1654), 
wird ein Verwandter des obigen Chriſtoph von Bergen ge— 
weſen fein. 
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ſelbſtändiges Wappenbild und in den Jahren 1420 
und 1450 Sprechen die Urkunden ſchließlich ausdrücklich 
vnm „Netelenblat“ (Folium Urticae). 

Die Umſchrift des Stadthaeger Siegels vom Jahre 
1324 lautet: 

K. S. CIVITATIS . INDAGINIS. COMITIS. 

ADOLFI. D. SCOWEBG. *& 

d. h. Sigillum Civitatis Indaginis Comitis Adolfi de 
Schauenburg = Siegel der Stadt „Hagen des Grafen 
Adolf zu Schauenburg“, nämlich der Stadt „Stadthagen“. 


Dr. Stephan Kekule von Stradonig. 


Wie ich mein Pamilienarchib einrichtete. 


Als ich vor einer Reihe von Jahren anfing, mich 
ernſtlich mit unſerer Familiengeſchichte, welche mich von 
jeher angezogen hatte, zu beſchäftigen, fand ich ſehr 
bald, daß zum größeren Erfolg!) einer ſyſtematiſchen 
Arbeit die Anlegung eines Archivs unerläßlich ſei. 
Denn wenn ich auch den vorhandenen und den eine 
laufenden Stoff gewiſſenhaft ſichtete und ordnete, ſo 
kam es doch vor, daß eine Urkunde oder Aufzeichnung, 
welche vielleicht zur Feſtſtellung von Daten dringend 
gewünfcht wurde, fich dem ſuchenden Auge auf un: 
erklärliche Weiſe zu entziehen wußte. Da ſich nun mit 
der Seit bei einigem Fleiße und mehr Glück etwas 
Erkleckliches an amtlich und nichtamtlich beſchriebenen 
und bedruckten Familienpapieren zuſammentragen läßt, 
ſo wiederholten ſich dieſe brummigen Jagden häufig 
und endlich häufiger, und zuletzt mußte ich fie als gänz⸗ 
lich ihren Sweck verfehlend aufgeben. 

So ging es denn, „einem tiefgefühlten Bedürfniſſe 
entſprechend“, an die Gründung eines Archivs. Das 
Wie war mir in dieſer Sache kraſſem Dilettanten on, 
fangs allerdings etwas nebelhaft unklar, doch gelangte 
ich nach vielem Grübeln und mancherlei Derfuchen 
ſchließlich zu der Einrichtung und Einteilung, welche 
ich hier, ſo gut es ſich tun läßt, darlege, und über 
welche ich die Kritik der verehrten Lefer des „Herold“ 
ganz ergebenſt erbitte. 

Ich teilte zunächſt alles Familiengeſchichtliche in 
folgende ſechs Abteilungen: 

I. Urkunden, Aufzeichnungen, Briefe und dergl., welche 
Nachrichten über das Geſchlecht oder einzelne Mit⸗ 
glieder, ihre Frauen oder deren Vorfahren ent 
halten, oder welche von Mitgliedern oder deren 
Vorfahren verfaßt oder geſchrieben ſind. 

II. Bildniſſe von Söhnen des Geſchlechts, ihren Frauen 
und deren Vorfahren, von Töchtern des Geſchlechts, 
ihren Männern und Kindern. 

III. Druckwerke und »fchriften, welche Nachrichten über 
das Geſchlecht oder einzelne Mitglieder, ihre Frauen 


1) Ich ſpreche hier von dem familiengeſchichtlichen Suchen 
— die Sicherung des Feſtgeſtellten durch die Veröffentlichung 
ift von mir ebenfalls nicht außer acht gelaſſen. Dal Genealog. 
Handb. bürg. Fam. Bd. 9—14: Boyfen (Boyefen), Reinhold 
(Reinholdſen) und Hanſen. 


oder deren Vorfahren enthalten, oder welche von 

Mitgliedern oder deren Vorfahren verfaßt ſind. 

IV. Handicriften, Druckwerke, Bilder, Karten und dergl. 
zur Heimatkunde des Geſchlechts oder einzelner 
Mitglieder. 

V. Erzählungen, Dichtungen und dergl., welche das 
Geſchlecht oder einzelne Mitglieder oder deren Dor, 
fahren erwähnen. 

VI. Archivmuſeum: Siegel, Medaillen, Andenken und 
dergl. von Mitgliedern oder deren Vorfahren. 


Jede dieſer Abteilungen teilte ich dann in drei 
Unterabteilungen, je nachdem die Archivalien betrafen: 


A. Söhne des Geſchlechts, ihre Frauen und deren Dor, 
fahren; 

B. Töchter des Geſchlechts, ihre Männer und Kinder; 

C. Allgemeines. | 

Endlich machte ich eine Lifte derjenigen Söhne des 
Geſchlechts, von denen etwas vorlag, und eine eben, 
ſolche der Töchter und hatte nun ein Schema nach Abs 
teilungen, Unterabteilungen und den einzelnen Perſonen, 
in welches ſich alles ſehr überſichtlich einreihen ließ, 
ohne dabei die Familien zu trennen. 

Nun folgte die äußere Bearbeitung. Die Sachen 
unter I wurden jede für fich?) in Umſchläge von Folio⸗ 
größe getan und alle die einem Mitgliede zukommenden 
zwiſchen zwei mit Bändern verſehenen Pappdeckeln zu⸗ 
ſammengefaßt. Auf den vorderen Deckel wurde dann 
noch ein liniierter Papierbogen geklebt zur Aufnahme 
der verſchiedenen Aufſchriften in dem Aktenbündel. Mit 
den Bildern unter II war es etwas umſtändlicher. Sie 
wurden einzeln oder in paſſenden Sufammenfteliungen 
nebſt einem Kärtchen zur Aufnahme der Unterſchriften 
auf weiße Pappbogen von Foliogröße geklebt (von 
größeren Familienbildern, Gemälden und dergl. die 
Photographien), mit Pergamentpapier als Schutzdecke 
und mit einem Umſchlag ver⸗ 
ſehen und wie Abteilung I 
zuſammengefaßt. Die übri⸗ 
gen Abteilungen erforderten 
weiter keine Vorbereitung, 
nur die Handſchriften, Kar⸗ 
ten, Bilder und dergl. un⸗ 
ter IV wurden ſo behandelt 
wie Abteilung I und II. 

Dann ging es 
Regiftrieren. Ein 
feſtes Regiſterbuch von 
beſtem Linnenpapier, das 
hier zu haben iſt, wurde an⸗ 
geſchafft und Archivzettel 
(ſ. nebenſt. Abb.) gedruckt. 

Der Name des Are 
chivs für die Umſchrift des 
größeren Settels machte Kopfzerbrechen, denn obwohl 
das ganze ze Geſchlecht in dem Archive vertreten iſt, ſo 


z D. FAMILIEN S 


NIA 


NASNVH ‘0 GTO 


H 


ans 
hands 


GESCHLECHTSARCHI 


Z 

Si | 
| 
| 
| 
| 

—_ 


a Briefe a ausgenommen, von denen fo viele nach dem Datum 
geordnet in einen Umſchlag getan wurden, als hineingingen. 
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beſitzt doch eine vor ca. 400 Jahren abgezweigte Linie 
eine Sammlung, welche die meinige weit überragt. Um 
daher jeglichen Schein einer Anmaßung zu vermeiden, 
wählte ich die Bezeichnung des kleineren Kreiſes, in 
welchem ich als ernannter „Schreiber“, alſo in familien⸗ 
amtlicher Stellung, entſcheiden konnte. 

Mit dieſen Setteln wurde nun jedes Stück ver⸗ 
fehen, und zwar erhielten den größeren Settel Urkunden 
und ähnliches an irgend einer paſſenden Stelle, Bilder 
und ähnliches im rechten Obereck der Riidfeite ihrer 
Bogen, Bücher und ähnliches wie Exlibris auf der 
Innenſeite des vorderen Deckels. Die kleinen Settel 
bekamen ihren Platz auf den Umſchlägen, auf den weißen 
Bogen der Pappdeckel und auf dem Rücken der Bücher. 

In den Regifterband trug ich zunächſt die oben 
gegebenen Beſtimmungen der Abteilungen und Unter⸗ 
abteilungen ſowie die Liften der Söhne und der Töchter 
des Geſchlechts ein, nach jeder Lifte genügend Raum 
für die Fortſetzung laſſend. Darauf wurden ſämtliche 
Stücke eingetragen und zwar jedes hinter einer laufen⸗ 
den Nummer und einer Bezeichnung, welche letztere 
ſich aus der Bezeichnung der Abteilung und Unter⸗ 
abteilung und der Nummer der betreffenden Perſon 
ergab. Bei mehreren in einem Archivftüde unter A 
oder B vorkommenden Söhnen oder Töchtern des Gee 
ſchlechts galt die Nummer des oder der älteren, bei 
Söhnen und Töchtern die des Sohnes; bei C fiel die 
Perſonennummer ſelbſtverſtändlich fort. 

Einige Beiſpiele ſolcher Eintragungen folgen hier 
zur Erläuterung: 

Nr. 426—1 A3. Tauſchvertrag zwiſchen Matthias Detlef: 
ſen und ſeiner Schweſter Engel Detlefs 
am 25. Sept. 1690. Amtliche Abſchrift 
aus dem „Protokollbuch des Eylands 
Nordſtrand“. 

„ 105 - 1B 3. Geburts-. und Taufſchein der Anna Catha. 
rina Hanſen, 1792. Amtlicher Auszug 
aus dem Canfregifter zu Odenbüll. 
Satzungen der Nachkommen im Mannes⸗ 
famm des Hinrich Reinholds, Sohnes 
des Reinhold Hinrichſen, auf Nord: 
ſtrandiſchmoor, 1902. Original und 7 Ab⸗ 
ſchriften. 

„ 455 —1IAJ8. Adalbert Boyſen und Wolf Boyſen, 

März 1907. Ausſchnitt aus der griechi⸗ 
ſchen Zeitung APONO . 

„ 144 IIB5. Caroline Dorothea Albertſen, geb. anfen, 
und ihre Kinder, 1896, 1904. 

„ 559 IIIA 26. Jahrbücher der Landeskunde der 
Herzogthümer Schleswig, Bolftein und 
Lauenburg. Bd. V, Heft 2. Kiel 1862. 
Enthält auf S. 128—141 und S. 193 — 220 
einen Auszug aus Broder Bopeſens 
Kirchenregiſter von 1609. 

„ 627 IIIC. M. Antoni Heimreichs Ernewrete Nord 
Freſiſche Chronick. Schleswig 1668. Ent. 
hält neben anderem aus der Geſchichte 


„ 261-IC. 


unſeres Geſchlechts auf S. 143 die altefte 
Stammtafel desfelben. 
Nr. 251—IVA 33. Pohnshaus auf Pohnshallig. 
„ 165 - IVB 15. Straße in Oevenum auf Föhr. 
„ 208—IVC, Meßtiſchblatt Nr. 246: Nordſtrandiſch⸗ 
moor. 
„ 74 - VC. Die Hallig. Novelle von J. C. Biernatzky. 
„ 15 —VIA9. Siegel des Chriftian Friedrich Hanſen. 


Nummer und Bezeichnung jedes einzelnen Stückes 
wurden dann auf feinen beiden Archivzetteln eingetragen, 
bei Abteilung I, II und ähnlichem die Beſchreibung auf 
dem Umſchlage und auf dem Pappdeckelbogen wieder⸗ 
holt (bei II außerdem noch als Unterſchrift auf den 
Kärtchen unter den Bildern), das Aktenbündel jeder 
Perſon mit der ihr zukommenden Bezeichnung verſehen, 


3. B.: 
G-A. D. F. R. U. H. 
Nr. A 3. 


Matthias Detlefſen. 
(1665—17...) 


Die Abteilung I und II und Verwandtes in dazu 
paffende Letter files?) (Größe 15 x 12 & 3 Soll) ein: 
geordnet, diefe auf dem Rücken bezeichnet, 3. B.: 


G-A. D. F. R. U. H. 
Nr. I A. 


Urkunden uſw. 
Söhne des Geſchlechts. 


mit den Büchern uſw. aus den anderen Abteilungen in 
einen ſtaubſicheren Bücherſchrank eingeſtellt, und das 
Archiv war fertig. 

Wie ſchon bemerkt, läßt ſich alles auf dieſe Weiſe 
ſehr leicht einreihen und, was mehr iſt, auch leicht finden 
und — ich kann es auf ſo weite Entfernung hin ja 
gerne verraten — ich bin ſehr ſtolz auf mein Archiv 
und zeige es mit beſonderer Genugtuung jedem Inter- 
eſſierten, würde daher für Hinweife auf feine Mängel 
und Gebrechen ſehr dankbar ſein. 

416 Livernois Ave., Detroit, Mich. 


Knud Hanſen. 


Genealogiſche Irrtümer. 
Von Kurd v. Strantz. 


— Femme 


Mit Befremden habe ich in der Kreuzzeitung die 
Beſprechung einer 1000 jährigen Geſchichte der gegen 
wärtigen Familie von Brieſen geleſen, die nicht das ge⸗ 
ringſte mit den Edelherren v. Querfurt, den Verwandten 
der alten ſächſiſchen Kaiſer, zu tun hat. Auch ſteht es nicht 


) Letter ſiles nennt man hierzulande die buchförmigen 
Behälter aus Holz und Poppe, welche namentlich von Gee 
ſchäftsleuten zur Regiſtrierung und Aufbewahrung von Ge— 
ſchäftspapieren benutzt werden. 
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feſt, daß Kaifer Lothar von Supplenburg dieſem Geſchlecht 
angehört hat. Es zeigt die mangelnde Wiſſenſchaftlich— 
keit der gedachten Forſchungen, daß der Verfaſſer dieſer 
Familiengeſchichte nicht einmal weiß, daß die ſpäteren 
Grafen v. Mansfeld unecht waren, ebenſo wie der 
abenteuernde Ernſt v. Mansfeld im 50 jährigen Kriege. 
Daher hat auch Preußen den Anſpruch der friauliſch— 
ſchwäbiſchen Colloredos als Erben der Mansfeld auf 
Abfindung für gewiſſe Hoheitsrechte ſtets abgelehnt. 
Ob die Burggrafen v. Briezen (jetzt Treuenbrietzen) 
tatfächlich eines Stammes mit den Dynaſten v. Schraplau 
und Querfurt ſind, muß auch erſt urkundlich bewieſen 
werden, tut aber nichts zur Sache. 

Jedenfalls ſtammt das heutige Geſchlecht der 
v. Brieſen oder richtiger der verſchiedenen Familien 
dieſes Namens in keiner Weiſe von dieſem Dynaſten— 
geſchlecht ab. Es ſteht nicht einmal feſt, daß eine dieſer 
Familien aus Treuenbrietzen ſtammt, wo ſie dann mut— 
maßlich Miniſterialen der Burggrafen, die vielleicht 
auch bloß Burgmannen, geweſen wären. Es gibt ſo 
viele Orte des Namens, und gerade die erſten, ver- 
hältnismäßig ſpäten Urkunden weiſen auf einen andern 
Urſprung hin. 

Aus dem Namen auf eine beſtimmte Abkunft oder 
ähnlichem Wappen ohne die Schatten eines urkundlichen 
Beweiſes zu ſchließen, iſt ein Seichen genealogiſcher 
Unkunde und unzulänglicher wiſſenſchaftlicher Vor— 
bildung, die leider auch die ernſthafte Familienforſchung 
in Verruf bringt. Es wäre erwünſcht, daß die 
Familienforſcher ihre Ergebniſſe erſt dem Königlichen 
Heroldsamte oder Fachgelehrten vorlegten, um ſich nicht 
Blößen zu geben, die den familiengeſchichtlichen Be— 
ſtrebungen ſchaden. 

Die Geſchichte der Vorfahren, einerlei ob adlig 
oder bürgerlich, iſt doch eine zu edle und ernſte Sache, 
als daß man ſich mit falſchen Federn ſchmücken ſollte. 
Die geſchichtsloſe Demokratie lacht dann mit Recht über 
ſolche Eitelkeit, die den ſonſt ſo löblichen Sinn für die 
eigene Vorzeit ſchädigt. In den meiſten Fällen ſind 
freilich die Famlilienforſcher zu ungenügend vorgebildet 
und zu begeiſtert, als daß ſie wiſſenſchaftlich prüfen und 
denken, wofür die Brieſenſche Familiengeſchichte ein 
warnendes Beiſpiel gibt. Manche der alten weſtfäli⸗ 
ſchen Bauerngeſchlechter ſitzen nachweisbar ſeit Karls 
des Großen Seit auf ihren Höfen, wenn auch von der 
Kunkelſeite, indem Erbtöchter den Übergang an einen 
Mannesſtamm vermittelten, ſo daß die Blutsgemeinſchaft 
bis zur Gegenwart reicht. Auch alte Stadtgeſchlechter 
ſtehen in dieſer Hinficht dem älteften Adel gleich. Umſo 
bedauerlicher iſt eine ſo haltloſe Geſchichtsklitterung 
und deren Verbreitung durch eine angeſehne Seitung. 


Die Burg Altena. 


Auf die Ausführungen des Herrn Oberregierungs: 
rats Dr. zur Nieden in der 765. Sitzung des Vereins 
Herold bezüglich der Burg Altena als Stammburg der 


Grafen vor der Marck erlaube ich mir folgendes zu 
erwidern: 

Die Hauptſtütze für feine Anſicht, die Urkunde von 
1122, nach der bereits in dieſem Jahre ein Graf Adolf 
von Altena vorkommt, iſt nach Herrn Archivrat Dr. Ilgen 
eine Fälſchung (f. Seitſchrift des Bergiſchen Geſchichts⸗ 
vereins, Bd. 56, S. 59/40). Dieſer angebliche Graf 
von Altena nannte ſich ftets nur Adolf von Berg (de 
monte), feit 1101 Graf von Berg. 

Die Burg Altena wurde nach Knipping, Regeſten 
der Erzbiſchöfe von Köln, Bd. II, Nr. 867, erſt zwiſchen 
1164—1166 durch Erzbiſchof Reinald von Köln (ein 
Graf von Daſſel) von dem Grafen Heinrich von Arns» 
berg für 1220 Mark erkauft und Letzterem als Lehen 
gegeben. Da das Datum dieſes Erwerbes in dem 
von Erzbiſchof Philipp, dem Nachfolger Reinalds, ans 
gelegten Verzeichnis der Gütererwerbungen des Erz— 
bistums fehlt, ſo kann immerhin die e einige 
Jahre früher ftattgefunden haben. 

Nach Kremer, Akademiſche Beiträge III, S. 184, 
führt Eberhard I. Graf von Berg von 1161 ab den 
Namen Altena. Knipping ſagt gleichfalls in feinem 
Reagifter bei Eberhard Graf von Berg: „ſeit 1161 Graf 
von Altena“. 

In Erhards Regest. hist. Westfaliae, Urk.⸗Buch 
355 und 356, erſcheint Eberhard zuerſt 1166, ebenſo 
Cacomblet, Urk.⸗Buch I, 415, am 19. Februar 1166 
Graf von Altena. 

Die ſpätere Altenberger Chronik bezeichnet die 
Mutter Graf Eberhards I. als die Tochter eines Grafen 
von Arnsberg; vielleicht hatte Eberhard ſelbſt eine 
Arnsberg zur Frau (f. Ilgen, Seitſchrift des Bergiſchen 
Geſchichtsvereins, Bd. 56, S. 45). Mag alſo die Jahres: 
zahl 1161 irrig und die Seit von 1164-1166 richtig 
ſein, oder umgekehrt, jedenfalls hatte bis dahin das 
Geſchlecht Arnsberg die Burg Altena in Beſitz. 

1161 war Eberhard J., da er 1180 ſtirbt und 1140 
bereits als mündig vorkommt, etwa 25—30 Jahre alt, 
kann aljo in dieſer Seit bald nach Verwandlung 
der Burg Altena aus einem Allod in ein erzbifchöflich 
kölniſches Lehen mit einer Frau aus dem Haufe der 
Grafen von Arnsberg die Burg Altena erheiratet haben. 

Nach ihm beſaßen dieſelbe noch ſein Sohn und 
ſein Enkel Friedrich, nachmals Graf von Iſenberg. 

Auf den Titel einer Stammburg der Grafen von 
der Marck kann ſie deshalb keinen Anſpruch erheben, 
eher noch wäre ſie als Stammburg der aus den Grafen 
von Altena hervorgegangenen Grafen von Limburg: 
Stirum zu bezeichnen. Das Schloß Marck ſelbſt, welches 
1178 von Rabodo von Rudenberg erkauft wurde und 
der jüngeren Linie der Grafen von Berg den neuen 
Namen gab, könnte als deren nähere Stammburg gelten, 
jedoch war die eigentliche älteſte Stammburg des 
Geſamtgeſchlechts unzweifelhaft das jetzt verſchwundene 
Schloß Berg auf der Höhe über der Abtei Altenberg, 
nach welchem fih das Geſchlecht bereits 1056 nannte. 
1155 wandelte der zuerſt vorkommende Adolf die Burg 
in ein Kloſter um, baute eine Kirche hinein, welche die 


Nr. 
bei 
als 


Familiengruft in fih ſchloß, und trat dann felbft in 
dieſes von ihm gegründete Kloſter als einfacher Mönch 
ein (Cacomblet, Archiv, III, S. 27/28). 1145 wurde 
dieſes Kloſter ins Tal hinunter verlegt und nahm nun 
hier im Gegenſatze zu dem kurz nach 1133 von den 
Grafen von Berg neu erbauten Schloſſe Berg oder 
Neuenberg, auch Neuenburg (jetzt Burg), den Namen 
Altenberg an. (Ebenda, III, 5. 28.) 


Alex. Freiherr v. Dachenhauſen. 


Bücherfchau. 


Dr. Gg. Schmidt, Die Familie v. Klitzing. Teil III. 
1907. , 
Der Derfaffer hat nach den Worten der Einleitung an 
dem Werke, welches nunmehr mit dem vorliegenden Bande 
zum Abſchluß gekommen iſt, ſeit is Jahren gearbeitet. Der 
zweite Teil, welcher die Genealogie behandelt, iſt ſeinerzeit 
wegen ſeiner prägnanten Kürze, wegen der Ordnung des 
Stoffes und wegen der leichten Überſichtlichkeit der Aſzendenz 
und Deſzendenz auch in unſerm Dereins blatt durchaus günſtig 
kritiſiert worden. Der mit Bildern, Schloßanſichten und 
Wappen ſtattlich geſchmückte dritte Band behandelt den aus- 
gedehnten Grundbeſitz des Geſchlechts, und zwar ſind es über 
230 Güter, welche fih im Laufe der Seit in den Händen der 
Familie befunden haben. 15 Kittergüter mit einem Gefamtarcal 
von 125 950 Morgen bilden gegenwärtig den v. Klitzingſchen 
Grundbeſig. Sehr zu empfehlen für alle derartigen Arbeiten 
ift eine kurze Überſicht über die Geſchichte des Geſchlechts, 
wie Schmidt eine ſolche hier am Schluſſe des Werkes bietet. 
In derſelben Ha die hervorragenden Perſönlichkeiten der 
Familie, wie ſolche auf militäriſchem, ſtaatlichem, künſtleriſchem 
oder ſozialem Gebiete fih Derdienfte errungen haben, auf: 
gezählt. Wenn der Verfaſſer erklärt, daß Hans Has par 
v. Klitzing, der erje brandenburgiſche General, wohl im 
November 1655 zum erſtenmal mit dem Uurfürſten Georg 
Wilhelm in Verbindung getreten ſei, ſo befindet er ſich im 
Irrtum. Denn Hans Kaspar, welcher ſchon 1626 unter den 
ſchwediſchen Führern als Oberſt über vier deutſche Kom- 
pagnien im Deere des Königs genannt wird, war bereits 
im April 1627 dem Hurfürſten in Köniysterg, wohin er zu 
Unterhandlungen von dem ſchwediſchen Kanzler entfa.dt 
worden war, bekannt geworden. Der Anhang des dritten 
Bandes bietet für das im erften Bande enthaltene Urkunden⸗ 
buch noch einen Nachtrag von 334 Regeften, welche ſich noch 
ſeit 1891 zuſammengefunden haben Wir gratulieren der 
Familie, welche in anerkennenswerter Pietät für ihre ruhm⸗ 
reiche Vergangenheit keine Opfer geſcheut, und dem verdienft- 
vollen Derfaffer, welcher einen guten Teil feiner Zeit und 
ſeiner literariſchen Kraft an die Arbeit gewendet hat, zum 
endlichen Abſchluß des Werkes. — Fürſt Bismarck hat ein⸗ 
mal ausgeſprochen, es würden weniger Lumpen im Lande 
herumlaufen, wenn man dem heranwachſenden Geſchlecht 
nicht abgewöhnt hätte, ihren Namen und ihre Familie in 
Ehren zu halten. Solche Geſchlechtsgeſchichten, und es ift 
dabei nicht nur an den Adel, ſondern auch an das deutſche 
Bürgertum zu denken, auch brauchen dieſelben nicht immer 
von berufsmäßigen Genealogen beau beitet zu fein, find recht 
dazu angetan, den Sinn für die Familie in die Herzen der 
Angehörigen einzupflanzen. v. R. 
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Der Verlag „Pforzheimer Generalanzeiger G. m. b. Di 
zu Pforzheim i. B. verſendet ſoeben einen prächtig ous, 


geſtatteten Proſpekt über ein heraldiſches Prachtwerk: „Das 


HKönigshaus und der Adel von Württemberg“, heraus ⸗ 
gegeben von Friedrich Freiherrn v. Gaisberg⸗Schöckingen, 


unter Mitwirkung von Hofrat Th. Schön und Geſchichts⸗ 


maler A. G. Cloß (alle drei Mitglieder des Vereins Herold). 

Das Unternehmen dürfte allſeitig mit Freuden begrüßt 
werden, da es bisher an einem wirklich gediegenen, um: 
faſſenden und zuverläſſigen Werke über den württembergiſchen 
Adel fehlte; die Namen der Herausgeber bürgen dafür, 
daß etwas Hervorragendes und Gutes geboten wird. Ein 
Text, welchen die Herren v. Gaisberg⸗Schöckingen und 
Hofrat Schön ausarbeiten, darf von vornherein als wert: 
voll bezeichnet werden; wenn dazu die Illuſtrationen eines 
A. Cloß kommen, der ganz beſonders berufen iſt, ein foldes 
Werk künſtleriſch zu ſchmücken, ſo darf man verſichert ſein, daß 
die Abſicht des Verlages, ein Prachtwerk erſten Ranges 
zu ſchaffen, erfüllt wird. Alles Nähere ergibt der Proſpekt, 
welchen der oben genannte Verlag umſonſt verſendet; wir 
entnehmen demſelben hier nur noch, daß das Werk in 
20 Lieferungen erſcheinen wird mit 26 farbigen Wappen- 


tafeln, ca. 355 ſchwarzen Wappen im Cert, eben fo vielen 
Siegeln, 150 Anſichten der bedeutendſten und ſchönſten Schlöſſer 


uſw. und daß der Preis bei Dorausbeftellung 150 Mk., ſpäter 
175 Mk. betragen wird. Wie empfehlen, nicht erſt das 
Erſcheinen abzuwarten, ſondern {don jetzt durch Doraus, 
beſtellung das rechtzeitige Erſcheinen des Werkes ſichern zu 
helfen, da der Druck erg beginnen kann, wenn die Koften 
durch Subffriptionen gedeckt find. 


Die Geſchichte der Familie Molly. Von Karl Leich, 


Pfarrer in Harpen bei Bochum. Gelſenkirchen 1907. 
65 S. 89. 
Sehr richtig ſagt der Derfaffer im Vorwort: „Mancher 
kennt die Geſchichte ſeines Volkes, ſeiner Gegend, ſeiner 
Gemeinde, aber von der Geſchichte ſeiner Familie hat er 
keine Ahnung und infolgedeſſen dafür auch kein Intereſſe. 
Da kann man fidh nicht wundern, wenn es oft an Familien⸗ 
finn und Sufammengehörigfeitsgefühl fehlt.“ Deshalb find 
auch ſolche kleinen, aber auf guter Quellenforſchung be, 
ruhenden Arbeiten, wie die vorliegende, freudig zu begrüßen! 
Die Familie M. entſtammt mutmaßlich — verſchiedene Gründe 
ſprechen dafür — einem Hugenottengeſchlecht; ihre erſten 
Spuren in Deutſchland, auf welche die Abſtammung aller 
bekannten Linien zurückführt, finden fih in der Gemeinde 
Birnbach im Weſterwald, wo der Name noch jetzt häufig iſt. 
Don hier aus haben fih zahlreiche Sweige ausgebreitet, über 
deren Mitglieder (unter welchen fih zahlreiche Theologen be, 
finden) die ausführlichen Stammtafeln genauere Angaben 
bringen. 
Genealogie der Familie Frickhinger in Nördlingen. 
Ein Beitrag zu der Geſchichte Nördlinger Geſchlechter. 
Nach Urkunden zuſammengeſtellt von Hermann 
Frickhinger. Vördlingen, Beck'ſche Buchhandlung, 
1907. 89 S. 8°. | 
Die alten Stadtgeſchlechter haben vor den anf dem Lande 
wohnenden bürgerlichen Familien voraus, daß ſie in den 
meiſten Fällen ihre Geſchichte und Stammreihe viel weiter 
zurück urkundlich feſtſtellen können. So konnten auch für die 
Familie Frickhinger die alten Nördlinger Steuer- und Rechen— 
bücher, ſpäter die feit 1571 bezw. 1618 vorhandenen Kirchen: 
bücher das genealogiſche Material liefern, wozu dann noch 
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die feit langer Zeit von Familienangehörigen geſammelten 
Urkunden und Schriften kamen; aus allen dieſen Quellen 
konnte der Herausgeber, mit Zuhilfenahme eigener archivaliſcher 
Forſchungen, eine erfreuliche Arbeit zuſammenſtellen. Wir 
entnehmen derſelben, daß die hochangeſehene Familie Frid. 
hinger feit dem 14. Jahrhundert bis heute der Stadt Nörd- 
lingen ſechs Bürgermeiſter und is Ratsmitglieder gegeben 
hat und ihre Mitglieder auch ſonſt vielfach reichsſtädtiſche 
Amter bekleideten. Auch das alte, durch ſeine ſtilſchöne 
Einfachheit ſich auszeichnende Familienwappen: in Rot ein 
unten in 3 Wurzeln ans laufendes, ſilbernes Lindenblatt, 
welches ſich auf dem Helm zwiſchen 2 Flügeln wiederholt, 
erſcheint bereits 1575 auf dem Siegel des Heinrich Frickhinger. 
Vier Tafeln zeigen alte Darſtellungen des Wappen in 
farbigem Fakſimile⸗Druck. — 

Die Seiten 9—89 bringen die Lebensdaten und Bio, 
graphien der bis jetzt bekannten Familienglieder, welche auch 
auf einem beigefügten Stammbaum überſichtlich zufammen« 
geſtellt find. Der Alt, Be urkundlich nachweisbare Vorfahr ift 
Konrad Frickhinger, 1551 Ottingiſcher Landgerichts⸗Beiſitzer. 


Beiträge zur Geſchichte der Elbinſeln vor Hamburg. 
Don OGberſtleutnant Freiherrn E. Grote Ebstorf. 
Herausgegeben und verlegt vom Verein für Heimat. 
kunde in Wilhelmsburg. 1907. 110 S. 8°. 

Sehr richtig bemerkt der Derfaffer in dem Vorwort, daß 
das reiche Urkundenmaterial, welches ſich in den Gutsregiſtra⸗ 
turen der alten Geſchlechter birgt (leider iſt es aber vielfach in 
ſträflichem Leichtſinn verſchlendert oder vernichtet!) von der 
Geſchichtsforſchung unſerer Seit nicht genügend gewürdigt 
und ausgenutzt wird. 

Einen Beweis dafür bringt das vorliegende Werk in den 
hier dargebotenen, den Groteſchen Archiven entnommenen 
„Beiträgen“, durch welche früher veröffentlichte Nachrichten 
über die Wilhelmsburg ſehr weſentlich vervellſtändigt werden. 
IJnsbefonde:e liegen der Arbeit die umfangreichen, fleißigen 
Aufzeichnungen des Großvogts Thomas Grote 1594 — 1657 
zu Grunde, ſowie zahlreiche Urkunden und Akten älterer 
und neuerer Seit, aus denen der Autor die leſenswerten und 
intereſſanten Mitteilungen ſehr geſchickt zuſammengeſtellt hat. 
Viel Genealogiſches ift darin zu finden, 3. B. der Nachweis, 
daß von den in Wilhelmsburg wohnenden Familien die 
Moneke bereits 1343 dort vorkommen, die Schlatermund und 
die Wülfken nachweislich ſeit länger als 500 Jahren. 

Das Titelbild zeigt die Wilhelmsburg — vor 1672 
Groteſche Burg Stillhorn — nach einer Merianſchen Seichnung 
um 1650. 

Herr Freiherr Grote hatte die Güte, ein Exemplar der 
Dereinsbibliothe? zu überſenden. 


Bermiſchtes. 

— Auszeichnung. Unſerem langjährigen verehrten 
Mitgliede und Mitarbeiter, Herrn Geh. Oberfinanzrat Bald 
zu Schwerin i. M., it von der Univerfität Roftod die Würde 
eines Ehrendoktors beider Rechte verliehen worden. 


In der Feſtſchrift zur Jubelfeier des Ermländiſchen 
Ba nern vereins am 14. Oktober 1907 findet fih eine inter- 
eſſante Arbeit von Paul Anhuth (Pfarrer in Kalfftein, 
Mitgl. d. Herold) über Altermländiſche Bauernfamilien. Die 
Sahl der alteingeſeſſenen Geſchlechter, welche im Ermlande 
ſeit Jahrhunderten auf der väterlichen Scholle ſitzen, iſt eine 


große; ihre Vorfahren laſſen fih, wie der Verf. nachweiſt, 
bis in das 17., ja bis in das 16. Jahrhundert zurückverfolgen, 
und es ergibt ſich hier ein erfreuliches Bild alter, kernhafter 
Setzhaftigkeit und Standesehre, im Gegenſatz zu der heut⸗ 
zutage leider ſo viel beobachteten Landflucht. Ausführlich 
ſind die Genealogien der drei Familien Buchholz, Grunen⸗ 
berg und Marquardt behandelt. 


— Sur Ausſchmückung der kürzlich eingeweihten Ge⸗ 
dächtniskapelle auf dem Schlachtfelde von Lützen find 20 auf 
Glas gemalte Wappen aus Schweden nach Lützen abgeſandt 
worden. Die Wappen gehören folgenden Adelsgeſchlechtern, 
deren Vorfahren bei Lützen kämpften: Johann Banér, Zen, 
nart Torſtensſon, M. G. De la Gardie, Vils Brahe, Ake 
Tott, Robert Douglas, Fredr. Geſon Stenbock, C. G. Wrangel, 
Herm Wrangel, Torſten Staelhandske, Axel Lillje, Lars Kagg, 
G. H. von Königsmarf, Johann Lilliehök, Arvid Wittenberg, 
Didrik von Falkenberg, Erik Hand, Vils Stjernsköld, Erik 
Soop, Guſtav Horn. 


— Die Hiſtoriſche Landeshalle für Schleswig-Holftein zu 
Kiel bekommt einen beſonderen heraldiſchen Schmuck. Ein Aus 
ſtellungszimmer des Muſeums erhält einen Fries, welcher die 
Siegelbilder aller ſchleswig-holſteiniſchen Städte zeigt. Da 
nur für einige Siddte Wappen vorhanden find, dagegen alle 
ein Siegelbild in ihren 3. T. recht alten Siegeln beſitzen, fo 
werden die letzteren vergrößert in Kreiſen von ca. 20 22 cm 
in dunkelgrünlichem Ton gemalt und die heraldiſchen Farben 
nur da angebracht, wo ſie geſchichtlich feſtſtehen. Mit der 
Ausführung der Malereien iſt Profeſſor Ad. M. Hildebrandt 
beauftragt. 


— Im Anſchluß an die in der letzten Nummer dieſer 
Seitfhr.ft (58. Ihg. 1907, Nr. qı S. 200) gebrachte Notiz 
von den Vorträgen über Heraldik des Regierungsrats Prof. 
Dr. E. Neydenreich in Dresden teilen wir ergänzend noch 
mit, daß auch unfer Mitglied Dr. Erich Gritzner, Archiv- 
aſſiſtent am Kaiferl. Bezirksarchiv für Lothringen in Metz, 
am 26. Oktober, 2., 9. und 16. November d. Js. einen vier⸗ 
ſtündigen Kurfus über Reraldik in der Geſellſchaft für 
lothringiſche Geſchichte und Altertumskunde abgehalten hat, 
der gut beſucht war. Die infolge zahlreicher heraldiſcher 
Vorlagen ſehr anſchaulichen Ausführungen des Vortragenden 
ernteten reichen Beifall. 

— Ihre Königliche Hoheit die Durchlauchtigſte Prinzeſſin 
Marie Thereſe von Bayern, des K. B. St. Elifabethen- 
Ordens höchſte Großmeiſterin, hat die Freifrau Mathilde 
Clementine von Gumppenberg - Soeltmeß ⸗Oberbraunberg, gee 
borene Freiin von Los, Gemahlin des Kgl. Bayer. Kämmerers 
und Erblichen Reichs⸗-Rates der Krone Bayern Hans Georg 
Freiherr von Gumppenberg, nach vorſchriftsmäßig geleiſteter 
Ahnenprobe zur Ordensdame des St. Eliſabethen⸗ Ordens 
ernannt. 


Am ſchwarzen Brett. 


Aus Metz wird uns kaum Glaubliches berichtet. 
Unterhalb des Kaifer Wilhelm» Denkmals auf der 


prächtigen Esplanade iſt eine neue Brunnenanlage geſchaffen, 


deren obere Brüſtung je über einer der 3 Brunnenhöhlen 
ein von einem fabelartigen Drachen (fat chineſiſcher Form) 
entgegengehaltenes Wappen „ſchmückt“. Das Metzer Wappen 
zur Linken ift richtig, in der Mitte ein Reichsadler mit 


leerem Bruſtſchild und rechts das Lothringer Wappen, 
welches aber durch die Überhöhung mit einer — Mauer. 
krone zum Wappen von Saargemünd (oder Saarburg?) 
geſtempelt wird! Auch das Reichswappen überhöht der 
Symmetrie halber eine — Mauerkronell — Am neuen, 
im nächſten Jahre vom Kaifer zu eröffnenden Hauptbahnhof 
iſt jetzt das verhüllende Gerüſt beſeitigt. Da prangt im 
Giebel der Stadtfaſſade gemächlich ein romaniſch ſtiliſierter 
Adler überhöht von Kaiferfrone, mit einem von der Kette 
des ſchwarzen Adlerordens umgebenen, (wiederum) gänzlich 
leeren Bruſtſchild. Eine Füllung desſelben ſcheint jetzt 
kaum mehr in Frage zu kommen. Nun, der S. M. Kaifer 
wird ſchon dafür f. St. ſorgen! 


Anfragen. 

Unter dieſer Rubrik Geht Dereinsmitgliedern 
und Abonnenten ½ Spalte (16 Druckzeilen) koſten⸗ 
frei zur Verfügung. 

Für überſchießende Seilen find die tarifmäßigen 
Inſertionsgebühren zu entrichten. 


116. 

Erbeten werden Nachrichten über Familie „Promoly“. 
Bekannt: 

Bernhard Promoly, Poſtſchirrmeiſter, angeblich * 9. März 
1755 in d; A. X mit P 1786 in P (ein Sohn: Johann 
Chriſtian Peter Carl, angeblich * 25. März 1282 in d, war 
Sektionskommandant bei den hannov. Landdragonern, + 6. Okt. 
1859 in Celle. Nannte fih beim Militär „Brommeling“, 
fünf feiner Kinder find 1815—1823 auf dieſen Namen ge: 
tauft in Verdun, Brome und Celle, das ſechſte, jüngſte 
Kind, in Celle 22. Juni 1828 auf Promoli getauft mit dem 
Vermerk: „Der Dater nannte fih früher Brommeling“); 
B. X 6. Jan. 1789 in d Luiſa Sophia Schmidt, * 9. Sept. 
1765 in Granſee, + 20. März 1842 in Berlin. Aus dieſer 
zweiten Ehe: 

a) Luiſe, * ?, Gatte königl. Kammermuſiker Hausburg; 

b) Aug. Wilh. Bernhard, * angeblich 1793 in d, Jäger- 

offizier 1815, F in Paris 29 Dez. 1863, ledig; 

c) Caroline Henriette Wilhelmine, angeblich * 20. Mai 

1296 in d, X 27. Mai 1831 in Berlin Weinhändler 
Fried. Claus Berend Ambach, fie F 6. Aug. 1862 in 
Köfen. 

Namen der Eltern von Bernhard P., feiner Gattin, 
deren Geburtsdaten uſw., ſowie Geburtsort der Kinder er, 
wünſcht. Auch wann und wo Namensänderung vorgenommen 
wurde. 


Berlin W. Wilh. Kiesling. 


112. 

Geſucht werden Geburts- und Codesdaten von: 

1. Dorothea Eleonore Hofer v. Lobenſtein (feit 1694 
Albrecht Ernſt Schenk v. Geyern) und deren 
Eltern Friedrich Ernſt Hofer v. Lobenſtein und 
Maria Elifabeth geb. v. Helm font: 

2. Franz Jnnocentius v. Reumont und feiner Gemahlin 

Eleonore Freiin Teufel v. Birkenſee, deren 

Tochter Caroline Eleonore am 6. Aug. 1768 Freiherrn 

Julius Wilhelm v. Crailsheim heiratete; 

des Freiherrn Carl Wilhelm Teufel v. Birkenſee 

und deſſen Gemahlin, geb. Groß v. Trockan; 

4. der Louiſe Eberhardine v. Maſſenbach, Gattin des 
markgräflich baden ⸗durlachſchen Majors Chriftoph 


LA 


Wilhelm v. Böck aus Schlefien, welche 1714—1719 
Gut und Schloß Wangen im Großherzogtum Baden 
beſaß. 


Stuttgart. Hofrat Schön. 


118. 
Wo findierte zwiſchen 1630 und 1658 Friedrich Kauff- 
man, fpäter Amtsſchöſſer auf der Schwarzburg, die Rechte? 
Er war 1640 J. U. Cand. 


Darmſtadt. W. C. v. Arnswaldt. 


119. 

Unterzeichnete bittet um freundliche Beantwortung folgen- 

der Fragen: 

1. Wo beftanden in der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. 
Garnifonen im Kurfürftentum Bayern, bezw. ift be» 
kannt, in welcher der Fähnrich F. Stilp ſtand (wahr⸗ 
ſcheinlich in Franken)d Ebenſo wären weitere Une 
gaben über deffen Geburtsort und jahr ſowie Dor, 
fahren ſehr erwünſcht. 

2. In welcher der fränkiſchen Städte Aſchaffenburg, Würz— 
burg, Bamberg, Nürnberg uſw. befinden ſich Archive 
oder dergl., die der Familienforſchung dienlich ſind, 
und wie find die Adreſſen derfelben d 

Für jede Mitteilung bin ich dankbar und werde etwaige 

Auslagen oder ſonſtige Vergütung gern erſtatten, bezw. bitte 
um Angabe von Adreſſen, welche mir bei obigen Forſchungen 
Hilfe bieten können. 

Auerbach, Heffen. Heinrich Stilp, 

Mitglied des „Herold“. 


120. 

Der Stammvater der Familie des Reichstagsabgeordneten 
Baſſermann war Dietrich Baſſermann, Müller im 
Hanauiſchen. Dieſer ift ſpäteſtens 1644 nach Windecken im 
Kreis Hanau gezogen, wenigſtens find ihm 1645 und 1648 
laut Hanauer Kirhenbuc dort zwei Söhne geboren von feiner 
Frau Chriſtina. — Geſucht werden Nachrichten über die Her» 
kunft dieſes bisher älteſten Gliedes der Familie. 

Um freundliche Nachricht bittet die Sentralſtelle für 
deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte, Leipzig, Neu⸗ 
markt 29. 


121. 

Geſucht werden Nachrichten über die Familie v. Deden⸗ 
roth. 

Carl Johann v. Dedenroth foll im Jahre 1725 in 
Heffen geboren fein. Er ſtand zuerſt in holländiſchen, dann 
in heſſen⸗kaſſeliſchen Kriegsdienſten und ſtarb als preußiſcher 
Obert am 11. Mai 1789 zu Süllichau. Wer waren feine 
Eltern d 


Carls hafen a. d. Weſer. de Lorme. 


122. 

Für freundliche Auskunft mit Angabe der Quellen wäre 
ich ſehr dankbar, wann und wo der königl. preuß. und kurf. 
brandenb. Kavallerieleutnant Johann Franz Arnold freder» 
king (Frieden ⸗Ming) geboren ift? Getraut wurde er in Daas⸗ 
dorf bei Buttelſtedt 1714 mit Juliane Magdalena v. Klug. 
Auch erbitte ich Auskunft, wann und wo der Vater des 
Obigen, königl. preuß. Amtmann, Pächter der Meuſebachiſchen 
Güter Johann Frederking und weitere Vorfahren geboren 
und geftorben find, wann und mit wem fie getraut worden 
find und ob ein Wappen diefer Familie bekannt ift? 

Mit beſonderem Dank für jede Nachricht, direkt un⸗ 
frankiert oder durch die Redaktion 


Dorpat, Livland. Benno Frederking. 
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123. 

ei werden Nachrichten jeder Art über Familie UIs- 
höfer (Ulzhöfer). Dieſe foll nach einer mehrfach verbreiteten 
Familientradition aus Gſterreich (Salzburg) ſtammen und dem 
dortigen Adel angehört haben. Alteſter, zurzeit bekannter 
Vorfahr iſt Johannes Ulshöfer, der 1273 in Fürth im 
Odenwald geboren war. Jede, auch die kleinſte Angabe wird 
mit Dank entgesengenommen. 


Wiesbaden. Guſt. D Lucas. 


| 124. 

Ich bitte um gef. Auskunft über die Namen der Eltern 
und Großeltern des Konrad Bathmann v. Huyſſen, letzten 
Grafen v. Flodrop, Herrn auf Falkenberg und Lim. 
purg und ſeiner Gemahlin, Gräfin Wilhelmine Henriette 
SEN v. Bandwyk a. d. D Guelderman n. 

Oſterburg i. A. 

Sigmund Graf Adelmann von Adelmannsfelden 

KReg.⸗Aſſeſſor, M. d. H. 


12 

Da bisher alle Nachforſchungen in Ka eder für die 
Familie wichtiger Frage ein unzureichendes Ergebnis gehabt 
haben, unterbreite ich dieſelbe den geehrten Leſern des Herold 
mit der ergebenſten Bitte, mir zur Klärung der Angelegen— 
heit behilflich ſein zu wollen. 

Daniel Sommerfeld, Syndikus und Bürgermeiſter 
von Schwiebus, 7 14. April 1687 im 89. Lebensjahre; nach 
anderem war er 1681 achzigjährig, muß alfo 1599—1001 ges 
boren fein. Er foll ein Sohn des fürſtlich Briegſchen Haus. 
vogts Daniel S. und feiner Ehefrau Anna (Jäſchkind) ge- 
weſen ſein. 

Durchforſcht find das Staats- und Stadtarchiv von Breslau, 
die Archive von Klein⸗Gels, Brieg und Schwiebus, die in 
Prag befindlichen Akten der Malthefer-Comturet Klein-Gels, 
die Kirchenbücher von Brieg, Schwiebus, Oels und Hiem 
Oels, die Grundbücher von Brieg. Bekannt find die Ain, 
gaben in Königs und Höhnes Collectaneen der Berliner 
Bibliothek und Gallandi, Königsberger Stadtgeſchlechter. Das 
Ergebnis ift: 1. Der Ambt- und Rentſchreiber der Commende 
Oels, Daniel Sommerfeld, kauft 24. April 1600 ein Hans in 
Brieg. 2. Der Hausvogt Daniel Sommerfeld in Brieg reicht 
unter dem 20. September 1608 eine Beſchwerde über unzu— 
reichende Beſoldung nach 7 jähriger Dienſtzeit beim fürſtlichen 
Hauptmann ein. 3. Dem fürſtlichen Hausvogt und dem 
Bürger in Brieg Daniel Sommerfeld und ſeiner Frau Anna 
wird 1601 ein Sohn Daniel, 1602 ein Sohn Kilian und 1604 
eine Tochter Margaretha geboren. 

Daß der Ambt- und Rentſchreiber, der Hausvogt und 
der Bürger Daniel S. eine und dieſelbe Perſon iſt, iſt wohl 
zweifellos, doch bleiben die Fragen offen: 

a) Herkunft des Daniel Sommerfeld in Brieg; Eltern, 

Geburt, Verheiratung und Tod. 

b) War feine Frau Anna in der Tat eine geborene Jäſchked 
Ihre Herkunft, Eltern, Geburt und Tod. 

c) Jit der beiden im Jahre 1001 in Brieg geborene 
Sohn Daniel der ſpätere Syndikus und Bürgermeiſter 
in Schwiebus? 

Für urkundlich belegte Auskunft und für eet Hinweis, 
wo etwa weiter zu forſchen wäre — durch die Redaktion er: 
beten —, würde ich ſehr dankbar fein und gern etwa ent: 
ſtehende Koften erſetzen; auch etwaigen Mühen und Seit 
aufwand angemeſſen zu vergüten, bin ich erbötig. DS: 

Antworten werden durch die Redaktion erbeten. 


| 


126. 

Geſucht werden Nachrichten über die Familie Pur- 
ſchian; jede, auch die kleinſte Notiz iſt willkommen. Der 
Name dürfte identiſch ſein mit Purſian, Purſſian uſw. — 
Ernſt Gottlob P. aus Breslau promovierte 1786 bei der 
philoſophiſchen Fakultät in Halle. Stammheimat feint Sachſen 
zu ſein. Freundliche Antwort erbeten durch die Redaktion 
dieſes Blattes. 


127. 


Es handelt fih darum, den Sufammenhang der 
deutſchen Familie Ax, feit 1566 in Siegen angeſeſſen, mit 
den ſüdfranzöſiſchen Seigneurs d' Ax nachzuweiſen, und um 
die Feſtſtellung des Familienwappeus der Siegener Ax. 

Die Familie ſtammt nach der Überlieferung aus Frank— 
reich, iſt reformiert und war den Hugenottenverfolgungen 
ausgeſetzt; ſie führt ihren Urſprung zurück auf die Seigneurs 
d' Ax, welche im Departement Ariège (Provinz Languedoc) 
ſaßen und deren Namen zweifellos von der Stadt Ax im 
ſelben Departement abzuleiten ift. Die Schreikweiſe Ar 
wechſelt in franzöſiſchen Urkunden frit dem 15. Jahrhundert 
ab mit den Formen d' Acqs, d' Acx, Dax und de Dax, auch 
Aix und Ayr. 

Unter den am 27. 6. 1562 durch das Parlament zu Toun» 
louſe zum Tode verurteilten Hugenotten findet ſich nach dem 
Werk „La France protestante“ ein Raimond Dax. Das Werk 
„Les Martyrs du Protestantisme en France“ bringt die Namen 
aller Hingeridteten; daß Raimond Dax fih nicht darunter 
befindet, läßt vermuten, er fet entkommen. 

Ein Curt Ax wurde 1566 in Siegen zur Stener einge⸗ 
ſchätzt; ebenda iſt Steuerzahler Siebel Ax, vermutlich der 
Sohn des Curt; er iſt Stammvater der Familie Ax in 
Mouscron. Vielleicht it obenerwähnter Raimond Dar mit 
dieſen Curt Ax identiſch. Die Familie in Südfrankreich be, 
ſaß zu jener Zeit Schmieden; auch Curt, Siebel und deffen 
Bruder Ägidius betrieben das Schmiedehandwerk. 

In den Siegener Taufbüchern iſt der Name wiederholt 
Axt und Artt gefchrieben. 

Die wichtigſte zu löſende Frage iſt, zu erfahren, wann 
und woher aus Frankreich der offe Ax nach Deutſch⸗ 
land fam? Die Forſchung müßte alſo bei der Seit des Er- 
ſcheinens des Curt Ax in Deutſchland einſetzen und ſich auf 
die Hugenottenzeit unter Berückſichtigung aller oben erwähnten 
Namensvarianten richten. l 


Berichtigung zur Anfrage 110 in Mr. 11 dieſes Blattes. 


Seile 6 muß es heißen 1119—1125, Seile w ift zu leſen 
„Wittwe“ nicht Vetter. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 5 in Nr. 1 des „D. Herold“ von 1907 
ſowie die Anfragen in Jahrg. 1896 5. 46 und Jahrg. 1905 
S. 120 betr. „Eversmann“. 

a) Georg Ludwig Maximilian Eversmann, get. Don, 
norer (Schloßkirche) 30. April 1696 als 7. Sohn des 
Kammerdieners bei der Kurfürftin Jürgen Hinrich 
Eversmann, wurde am 2. Dez. 1726 Prem.⸗Leutn. im 
Drag.⸗Rgt. „Schulenburg“. 1751 Steuereinnehmer in 


— e 
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der Altmark, & Eleonore Sinnow, Tochter des 
Bürgermeiſters von Paſewalk. Sein Sohn Hans 
Wilhelm v. Eversmann, * 1727, TF Graudenz 
11. Febr. 1802, Oberſtleutnant bei der Kavall., fpäter 
Poſtmeiſter in Graudenz, geadelt 15. Nov. 1791, X 1792 
Johanna Ulrike v. Bord, Tochter des Kriegsrats 
v. B. auf Brallenthin, lebte zu Berlin 1819, ihr Sohn 
ſtand damals in einem preuß. Regiment am Rhein. 


Rudolf Wilhelm Eversmann, Kammerdiener Friedr. 
Wilh. I. von Preußen, ſpäter Oberkaſtellan in Berlin, 
get. Hannover (Schloßkirche) 14. Mai 1685, T Berlin 
(Petrigem.) 7. Jan. 1245, 3. Sohn des obengenannten 
Jürgen Hinrich E. und der Eleonore v. Bodecker, 
x Berlin (Petrigem.) 1714 Elifabeth Margarethe 
Köhler, * ca. 1700 (verm. mit 14 Jahren), F 1769, 
Tochter des Kammerrats und Oberamtmanns Johann 
Peter Koehler zu Wansleben (7 8. April 1721 daf) 
und ſeiner Gemahlin, geb. Plümecke, verw. Huth. 
Eine Tochter Rudolf Wilhelms: Dorothea Lucia 
Eleonore Eversmann, get. Berlin (Petrigem.) 
25. Okt. 1717, & daf. 1732. Deren ältefte Tochter 
war nicht eine Frau v. Burgsdorff, fondern 
v. Billerbeck. 

Vorſtehende Daten habe ich der Freundlichkeit des freis 
herrn W. v. Hodenberg⸗ Hannover, der Familie Eversmann 
und dem Entgegenkommen des Herrn Hirchenbuchführers der 
Berliner Petrigemeinde zu verdanken. 

Darmſtadt. 


$ 


— 


W. v. Arnswaldt. 


Setreffend die Anfrage 29 in Nr. 3 des „D. Herold“ ven 1907. 

Den Herrn Anfragenden und andere Träger von ur: 
ſprünglich franzöſiſchen Familiennamen verweiſe ich auf das 
inhaltreihe Buch des jetzigen königl. Konrektors in Negens- 
burg, Dr. Philipp Keiper: Franzöſiſche Familiennamen in 
der Pfalz, 2. Aufl. Kaiferslautern, Aug. Gottholds Verlags- 
buchh., 1891. Die einſchlägige Stelle (S. 26) lautet: „Heran 
court und Hérancourt (die Form Herau court ſtieß mir auch 
öfter auf, ſcheint aber auf einem Derfehen zu beruhen) früher 
Bergzabern, jetzt in Billigheim, Sommersheim, Haßloch, Zen, 
ſtadt [a. H.], Rohrbach bei Landau.“ 

Die Bemerkung über die Form Heraucourt wird der 
Derfaffer nunmehr wohl zurücknehmen. 

Nebenher fei noch erwähnt, daß der 1828 zu Klingen- 
münſter bei Bergzabern in der Rheinpfalz geborene Dichter 
Auguſt Becker in feinen Roman „Meine Schweſtier“ 
(Wismar, Hinſtorff, 1876, II, 4) „eine Großtante, Madame 
de Herincourt“ einführt, die nach der Erzählung „feiner Zeit 
einen adeligen Emigré aus Condés Corps geheiratet hat..“ 

Vielleicht ift auch Herr Jak. Heraucourt, prot. Pfarrer 
in Odenbach, Dekanats Lauterecken, Rheinpfalz (bis vor 
kurzem in Offenbach, Dek. Landau) zu freundlicher Auskunft 
bereit. 


Nürnberg, Germaniſches Muſeum. 
Dr. Heinrich Heerwagen. 


Betreffend die Anfrage 105 in Mr. 11 des „D. Herold“ von 1907. 


Caſpar Haufhild, Bürger und Ratmann zu Reihen: 
fein, & 22. November 1673 Anna v. Hlinkowsky, Tochter 
des Samuel v. Ulinkowsky, Kaiſerlichen und Hurſächſiſchen 
Oberſtleutnant zu Neobſchütz & Anna Rofina v. Poſtolskp. 


Berlin N. 59, Sellerſtr. 2. Dr. Wagner. 
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Betreffend die Anfrage 106? in Nr. 11 d. „D. Herold“ y. 1907. 


Die Aufbewahrungsorte ſämtlicher Kirchenbücher des 
Großherzogtums Mecklenburg -Strelitz find verzeichnet in: 
Krieg, „Jahrbuch des Vereins für Mecklenb. Geſchichts⸗ und 
Altertums-Hunde“. 68. Jahrg. Schwerin 1903. S. 24—84. 


Doberan. v. Aspern. 


Betreffend die Anfrage 109 in Mr. 11 des „D. Herold“ von 1907. 


5. v. Sixthin hatte einen Sivilpoſten: ſeine Witwe, 
geb. Sandhagen, eine Kaufmannstochter aus Braunſchweig, 
lebte noch 1815 unter dem Namen der Madame Müller zu 
Berlin. Ein Sohn ſtarb. Ein anderer Sohn (wohl Hans 
Friedrich) war Kadett gewefen, kam als Junker zum He, 
giment von Müffling, als welcher er 1806 in der Schlacht 
bei Auerſtädt verwundet wurde und in die franzöſiſche Ge⸗ 
fangenſchaft kam. Zu Vitry fur Marne lernte er einen Edel- 
mann kennen, namens Buy de Marſon, der ſich feiner väter- 
lich annahm. Nachdem Sixthin wieder die Freiheit erhalten, 
kam er nach Deutſchland zurück und nahm Dienſte bei dem 
Korps des Herzogs von Braunſchweig-⸗Gels, dem er aber 
nicht nach England folgte. Er kam wieder nach Berlin und 
begab fih dann nach Schleſien zu einem Herrn von Teich- 
mann, einem Freund feines Daters, woſelbſt er 1813 lebte. 


Engel Karl Ernſt v. Schack, 
* 11. Auguſt 1750, >< 6. Dezember 1776 zu Kopenhagen, 
Mette Pauline v. Roſenörn, 
a. d. 5. Katholn, * 8. Juli 1754 
Chriſtian Julius, 
* 22. Auguſt 1778 zu Friedensburg, 
war 1794 Hornet bei den Königl. Däniſchen Huſaren. 


Berlin N. 39, Sellerſtr. 2. Dr. Wagner. 


Betreffend die Anfrage 109 in Nr. 11 des „D. Herold“ von 1907. 


1. Am 15. Mai 1295 vermählte fih der Herzogl. Braun- 
ſchweigiſche⸗Gelsniſche Kammer- Kondukteur Schmidt mit 
Wilhelmine Chriftiane von Chein zu Bernſtadt im Kreife 
Oels. Ob Otro von Thein, Leutnant im 3. Ulanen- Regiment 
ihr Bruder ward 


2. Am 2. April 1828 f zu Schweidnitz ... von Sulikowskp, 
ehem. Herzogl. Braunſchweig.-Oelsniſcher Kammer⸗Präſident 
und General- Kontrolleur, 82 Jahre alt und am 16. Auguſt 
1819 F ebenfalls zu Schweidnitz defen Gemahlin Antonie 
geb. v. Rhaden, 59 Jahre alt, zuerſt (1787) Beſitzerin von 
Polniſch Leipe im Kreiſe Falkenberg Ob.⸗Schl., dann (1790) 
von Bauſchwitz im Ureiſe Neiße und zuletzt (1798) von 
Peltſchütz im Kreiſe Breslau. Ob Friedrich von Sulis 
kowsky, Leutnant des 5., zuletzt 2. Ulanen⸗Regiments ihr 
Sohn ward 


3. Hans Friedrich von Sixthin, * zu Pitſchen im Kreiſe 
Kreuzburg Ob. Schl. 9. September 1789, t zu d, 2. Februar 
1829. Im Gktober 1815 trat Fritz von Sixthin als Leutnant 
des 3. Ulanen-Regiments auf und war ein Pflegefohn des 
Johann Splvefter Freiherrn von Teichmann und Logiſchen, 
minderfreien Standesherrn auf Freyhan im Kreife Militſch 
(t 14. Oktober 1815). Seine Eltern waren Hans Wilhelm 
von Sixthin, Stadtdirektor von Pitſchen (+ ebenda 24. April 
1794) und Juliane geb. Müller. 


Nirſchberg i. Riefengeb. R. v. Tieſchowitz. 
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Betreffend die Anfrage 110 in Mr. 11 des „D. Herold“ von 1907. 
Die v. Veltheim. 

Werner I., Graf zu Oſterburg, 
F 1056 oder 1066, 
Giſelo, Gräfin v Arneburg, 
(oder v. Groitſch) Tochter 
Wieprechts I. und Sigenen 


Rötger, 
< Gräfin von Lengefeld, 
Tochter Friedrichs 
und Sigenen v. d. Leye 
(alfo Halbſchweſter der neben. 


v. d. Leye ſtehenden Gifela), 
— . —ñA—m — — 
Werner II., Adelgottus, Rötger, Friedrich 
Graf zu Erzbiſchof zu Erzbiſchof zu N 
Oſterburg, Magdeburg Magdeburg, 
1125, 1129, 1107, 1119, 
er 1119 T 1125 
Sigfried, Ludwig. Graf Werner III., Helica, 
Domherr zu Alten⸗ Graf zu Oſter⸗ Pfalzgraf 
zu Halber⸗ haufen, 1130, burg, 114%, 1145, Otto zu 
ftadt, * Judith, 1160, 1162, 1170, Wittelsbach 
1147, Grifin von >< Adelheid, 
1157 Sommerſchen⸗ Gräfin 
burg, von Ballenſtedt, 
Friedrichs des Markgrafen 
Tochter Albrecht des 


Bären Schweſter 
„—— !!. A 88 


Werner IV., Henrich, Albertus I, Graf Rötger, 

T 1152, Graf zu zu Oſterburg u. X Hilborg 
x Medtilde Oſterburg, Altenhauſen, v. Öatters» 
v. Croſeck, 1164, 1120, 1180, leben, 

Tochter T 1192, 118%, 1188, Stammvater 
Dedonis und <Jrmengard x Oda, Gräfin aller nad. 
Biä v. Harpfe v. Wunſto p von Eiteneburg, lebenden 
(oder Hart: Siegfrieds v. Veltheim 

beck d) Tochter , 

Conrad, Albrecht II, Graf 


zu Oſterburg, 
x Bertha 
v. Querfurt. 


Berlin N. 39, Sellerſtr. 2. 


Anna v Roretz 


Dr. Waguer. 


Betreffend die Anfrage 110 in Nr. 11 des „D. Herold“ von 1907. 

Dronke, codex diplomaticus fuldensis. No. 756 Traditio 
Dindechae findet fi: Isti sunt testes ejusdem traditionis. . . 
Adelbrath de Bilirieth. ... 

Acta sunt hec in Biberaha coram Egberde abbate ejusque 
fidelibus. Anno dominice incarnations millesimo LVII. o 
indict, VIII. Regnante Heinrico ejusdem nominis quarto 
rege primo anno regni ejus. e | 

Das Dorf Billrode, öſtlich von Bilra, 1337 Bilrpden, 
1347 Pilreden, wird unter den von dem Landgrafen dem 
Grafen von Orlamünde verliehenen Ortſchaften genannt. 
(Das rote Buch von Weimar von O. Franke, S. 67, Anm. 4.) 


Betreffend die Anfrage 110 in Nr. 11 des „D. Herold“ von 1907. 
Here Freiherr Fr. v. Gaisberg⸗Schickingen ſchreibt: 
Stammburg Bielriet in der Nähe von Schwäb. Hall. Dort 

ſaß urſprünglich ein Dynaſtengeſchlecht, ſpäter Miniſteriale ꝛc. 
Es wäre ſehr intereſſant, von dieſen Edelherren ein 

Wappen aufzutreiben. Ob das bei v. Alberti abgebildete 

richtig ift? (Siehe v. Alberti, Württemb. Adels- und Wappen 

buch, S. 59.) 


e 
— 2 — — — —— — — —Uñ K — ——— — — 


Ferner Herr Freiherr v. Stetten Buchenbach: 

Die Edelherren v. Bielriet hatten ihren Sitz im Bühler- 
tale, einem Nebental des Kocher, ohngefähr 10 Kilometer 
nördlich der Keichsſtadt Schwäbiſch⸗Hall. Die Zeitfchr. des 
Hiftor. Dereins Württembergiſch Franken erwähnt fie vielfach 
und vertritt die Anſicht daß, ſie Ende des 12. secul oder eventl. 
fpäter ausgeſtorben wären, da fpäter Perſonen geringeren 


Ranges auf demſelben Sitze, ebenfalls Bielriet fi ſelbſt 


nennend erſcheinen. Ich neige zu der Anſicht, daß die 
Familie eben zurückgekommen ſein wird, was bekanntlich 
auch heutzutage noch vorkommen foll. Das gänzliche €r: 
löſchen der Familie erfolgte im 15. secul. 


Betreffend die Anfrage 115 in Ur. 11 des „BD. Herold“ von 1907. 

Auszug aus dem Necrologium des Peters-Klofters zu 
Erfurt (Mitteilungen des Geſchichts⸗ und Altertumsvereins 
Erfurt). Gregorius Püchler de Hirſau und Bartolomaeus, 
professus unter Abt Günter I., werden 1465 zur Reformation 
in das Klofter zu Gerode und fpäter in das zu Bamberg 
entſendet. 


Hetreffend die Anfrage 115 in Nr. 11 des „O. Herold“ non 1907. 

Im Pförtner Stammbuch von Dr. Max Hoffmann 
findet ſich: Nr. 1965 In Schulpforta wurde aufgenommen 
13. Sept. 1604 Johannes Biegelorus (Büchler) aus Pegau, 
* 1590, abgegangen nach 1608, F 10. Febr. 1624, wurde 1613 
Paftor in Ebelsbrunn () bei Zwickau, 161 (16) Diakonus in 
Schneeberg. 

Erfurt. 


Betreffend die Anfrage 115 in Nr. 11 des „O. Herold“ von 1907. 
Aus Adreßbüchern: 

Altona 1900. E. A. Büchler, Muſiker, Friedenſtraße 73 P. 

Augsburg 1902. Rud. Büchler, penſ. Briefträger, Spital. 
gaffe A. 2101. — Rudolf Büchler, Uhrmacher, Spital. 
gaſſe A. 210 O und II. 

Düſſeldorf 1902. H. A. Büchler, Gelbgießer und Klempner- 
meiſter, Corneliusſtr. 86. 

Breslau 1902. Heinrich Büchler, Weinhandlung (Gefhäft: 
Herrenftr. 29), Sonnenſtr. 2 III. — Oswald Büchler, 
Gerichtsakt. a. D., Löſchſtr. 25 III. — Dr. Oscar Büchler, 
Kaifer-Wilhelmfte. 35 III., Inhaber der Firma J. D. 
Büchler, Fabrik und Lager chemiſcher, phyſikaliſcher und 
pharmazeutiſcher Apparate und Gerätſchaften. 

München 1901. Adam B., Fuhrmann, Heſſeloherſtr. 1½. — 
Albert B, Schneider, Schulſtr. 29 II. — Friedrich B., 
Pfleger, Hhidlerſtr. 20 J. — Johann R., Crambahn. 
ſchaffner, Thalkirchnerſtr. 62 J. — Maria B., Fuhrwerks⸗ 
beſitzerswitwe, Innere Schleißheimerſtr. 40 11. — Math. 
B., Zimmermann, Häberlftr. 15a. — Cherefe B., Mon» 
teurswitwe, Parkſtr. 12 HI. — Dinzens B., Schriftgießer, 
Teilhaber der Firma „Anton Büchler“, Schellingſtr. 126 II. 

Baſel 1905. 6 Büchler. 

Wien 1901. 26 Büchler. Über dieſe können, wenn gewünſcht, 
Angaben erfolgen. 

Außerdem in Braunſchweig und Wiesbaden der Name 

Bücheler, in Kaiſerslautern, Nürnberg und Wien Bügler. 
Im Stammbuch des blühenden und abgeſtorbenen Adels 

in Deutſchland finden ſich Angaben über die Familien Büchler 

v. Arget und Büchler v. Weiteneck. | 

Guſtav D Lucas. 
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v. Burkersroda. 


Vortrag des Herrn Dr. Ritter v. Bauer. 
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Beſondere Beilage zum „Deutſchen Herold“ 1907 Nr. 12. 


Uber die notwendige Planmäßigkeit heraldiich 
genealogiſcher Forſchung und Quellenpublifation.”) 


Don Dr. Joſef Ritter v. Bauer. 


I. 


Der anläßlich der Hauptverfammlung des Geſamt— 
vereins der deutſchen Geſchichts- und Altertumsvereine 
in Wien im Jahre 1906 erfolgten Bildung einer be— 
ſonderen Abteilung für Münz-, Siegel-, Wappen- und 
Familienkunde lag der Gedanke weiterer Erſchließung 
dieſer Forſchungsgebiete und der Suſammenfaſſung der 
in dieſen Wiſſenſchaften geleiſteten Arbeiten zugrunde. 

Der Erreichung dieſes Sieles dient vor allen die 
formale Regelung der Forſchung, die Planmäßig 
keit der Verwertung der gewonnenen Ergebniſſe und 
als eine Dorausfegung beider: eine gewiſſe Sinheit— 
lichkeit des Vorgehens der Sachve reine. 

Ein Ergebnis dieſes Gedankenganges ſind die 
nachfolgenden Ausführungen über die Planmäßigkeit 
der Forſchung und Quellenpublikation auf dem Gebiete 
der von heraldiſch-genealogiſchen Vereinen gepflegten 
Fachdisziplinen: ſie ſtreben die mögliche und nützliche 
Unifizierung der Forſchungstechnik an, unbeſchadet der 
Beſonderheiten in der Wirkſamkeit der einzelnen Vereine, 
unbeſchadet der ſpezifiſchen Swecke, welche dieſelben et— 
wa in territorialer Hinſicht oder nach den beſonderen 
Verhältniſſen ihres Heimatsftaates zu erfüllen haben. 

Grundlage und Ausgangszweck ſind zunächſt die 
öſterreichiſchen Verhältniſſe, Stand und Organiſation 
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der Forſchungsarbeit in Oſterreich. Wenn und in- 


ſoweit die Verhältniſſe in anderen Staaten die gleichen 
ſind, wird ſich das Anwendungsgebiet der Anregungen 
automatiſch erweitern. Als Erklärung dafür, daß es 
dermalen überhaupt notwendig iſt, über Methodologie 
der Forſchung auf unſeren Fachgebieten zu ſprechen 
und eine ſolche in manchen Belangen erſt anzubahnen, 
möchte der Umſtand dienen, daß nach dem Aufhören 
hochſchulmäßiger Behandlung dieſer Fächer ein faſt 
völliger Stillſtand der wiſſenſchaftlichen Bearbeitung 


derſelben eingetreten war, und erſt in der zweiten 
Hälfte des abgelaufenen Jahrhunderts durch warme 
Freunde dieſer Disziplinen Vereinigungen ins Leben ge— 
rufen wurden, die ſich die Aufgabe pfleglicher Be— 
handlung derſelben ſtellten. 

Nur der kleinſte Teil der Mitglieder dieſer Der: 
einigungen rekrutiert ſich aus dem Kreiſe fachtechniſch 
gebildeter Hiſtoriker, welche ſyſtematiſch wiſſenſchaſtlich 
arbeiten, welche forſchen, um der wiſſenſchaftlichen Aus— 
beute willen; den größten Teil bilden die Dilettanten, 
welche in der Regel Sweckforſchungen mit beſtimmter 
Abſicht und Tendenz betreiben. Hieraus erklärt ſich 


“ausreichend der Mangel an Einheitlichkeit und Methode, 


an Planmäßigkeit und förderndem Suſammenwirken. 

Dem Übelftande, daß fo vielen fleißigen und ver— 
ſtändigen Arbeitern auf unſerem Gebiete das wiſſen— 
ſchaftliche Rüſtzeug und die Handhabung des hiſtoriſch— 
techniſchen Apparates fehlen, wird man nur allmählich, 
nur ſchrittweiſe ſteuern können, wenn man eine ftreng 
geregelte Methodik der Forſchung anbahnt: denn 
wiſſenſchaftlich arbeiten heißt zunächſt geordnet und 
ſyſtematiſch arbeiten! Dadurch wird es dann auch 
möglich werden, die Anerkennung der Ebenbürtigkeit 
unſerer Disziplinen mit den hiſtoriſchen Hauptfächern, 
die fie einſt unangefochten genoſſen haben, wieder zu er: 
langen und die oft ausgeſpochene und begründete For— 
derung des unermüdlichen Vorkämpfers unſerer Wiſſen— 
ſchaften, des verdienſtvollen Dr. v. Kekule, daß an 
den Univerſitäten Kehrftüble für für Heraldik und Gc- 
nealogie errichtet werden ſollen, zu verſtärken. 

Die nachfolgenden Anregungen habe ich anläßlich 
der Hauptverfammlung des Geſamtvereines der deutſchen 
Geſchichts⸗ und Altertumsvereine in Mannheim im 
Jahre 1907 (in der erſten Sitzung der IV. Sektion, 
16. September) in einem Vortrage zuſammengefaßt, der 
in gedrängter Kürze auf alle Punkte hinwies, die ein— 


*) Mit gütiger Erlaubnis der Kedaktion des Monatsblattes der K. K. Geſellſchaft Adler bringen wir nachſtebend einen 


Abdruck dieſer wichtigen Abhandlung unſeres hochverehrten korreſpondierenden Mitgliedes. 


Es iſt eine Ausarbeitung des Vortrages. 


welchen Herr Dr. Ritter v. Bauer auf der diesjährigen Generalverſammlung der deutſchen Geſchichts- und Altertumsvereine zu 


Mannheim unter lebhaftem Beifall hielt. 
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heitlicher Regelung und Ausgeſtattung bedürfen, einer 
ſolchen meines Erachtens aber auch fähig find. Der 
Inhalt des Vortrages wird hier in etwas erweiterter 
Form wiedergegeben; die Darſtellung ſchaltet alles im 
Kreiſe von Fachmännern als bekannt Vorauszuſetzende 
aus und wird nur dort etwas breiter, wo meiner un— 
zulänglichen Sachkenntnis durch die dankenswerte Be: 
reitwilligkeit unſerer Fachgenoſſen reichlicheres Material 
zur Verfügung geſtellt wurde. Ich darf nicht unter: 
laſſen, an dieſer Stelle der intereſſanten und wertvollen 
Mitteilungen der Herren Alfred Antony v. Siegen: 
feld, Dr. Johann Witting, Auguſt v. Doerr, Ernſt 
Krahl, Heinrich v. Kohlhagen, Dr. Rihard Sehnt— 
bauer und anderer Mitglieder unſerer Geſellſchaft 
dankend zu gedenken. 


In der Hauptverfammlung zu Mannheim ift über 
meinen Antrag der Beſchluß gefaßt worden, dieſe 
Cineamente einer Methodologie den in der Sektion IV 
vereinigten Fachvereinen im Drucke zu übermitteln, welche 
dieſelben zu prüfen und in konkrete Anträge zu faſſen 
hätten. Bei der nächſten Tagung des Geſamtvereines 
im Jahre 1908 (in Lübeck) könnte ſodann von den Dele- 
gierten der einzelnen Vereine über die gefaßten Beſchlüſſe 
berichtet und hienach feſtgeſtellt werden: J. welche Theſen 
in Hinkunft einheitlich als Kichtſchnur für Forſchung 
und Veröffentlichung dienen können; 2. welche Anregungen 
zu weiterer Verfolgung aufgegriffen wurden. 


II. 


Meine Anregungen beziehen ſich auf folgende 


Gegenſtände: 


Die Anfertigung einer vollſtändigen Biblio: 
graphie. Die vorhandenen Literaturverzeichniſſe ge- 
nügen nicht, um die gewaltige, täglich wachſende Fach— 
literatur einigermaßen überblicken können. Dr. v. 
Kekule hat in dem vortrefflichen Artikel: „Der Hand: 
apparat des Ahnenforſchers“ über ſogenannte 


genealogiſche Bibliographie fo gründlich die Sach 


lage geſchildert und die vorhandenen Deröffentlichungen 
bis zu Gundlachs Bibliotheca familiarum nobilium und 
dem Prittwitzſchen Verzeichnis herauf, ferner die gene— 
alogiſchen Hilfswerke anderer Lander angeführt und 
beurteilt, daß füglich auf dieſe Ausführungen einfach 
hingewieſen und damit die aufgeſtellte Forderung aus: 
reichend begründet werden kann. Die Herſtellung einer 
Bibliographie iſt ein Gebiet gemeinſamer Arbeit 
aller Sachvereine; die Bibliographie muß: a) fyfte: 
matiſch fein 6) die vorhandene Literatur er: 
ſchöpfend enthalten, aber auch c) fortlaufend d. h. 
zweckmäßig zur Aufnahme der neuen Publikation 
eingerichtet werden. Unter vorhandener Literatur ſoll 
nicht nur das verftanden werden, was gedruckt vor: 
handen ift, ſondern auch handſchriftliches Material, 
welches in einer ſonſt mehr oder weniger allgemein zu— 
gänglichen Form bereits 3. B. in Geneaglogien, Ahnen: 
tafeln, Stammbäumen, Stammbüchern uſw. zuſammen— 
getragen iſt. 


Im Suſammenhange mit dieſem Punkte ſteht die 
Forderung 

2. der Herſtellung von Regiftern zu jedem 
Druckwerke, welchem nicht bereits ein Namensregiſter 
beigeben oder deſſen Index unvollſtändig iſt. Eine der: 
artige Regiſtrierung trägt zur rationellen und zeiterfparen: 
den Ausnützung der Quellen bei und bringt nicht ſelten 
Aufklärungen über eine Frage aus einem Buche, 
in dem man dieſelbe dem Titel des Buches nach kaum 
vermutet hätte. Hervorgehoben fei hiebei die ungenügende, 
weil nicht erſchöpfende Repertoriſierung der Monu— 
menta Germaniae hiftorica hinſichtlich des heral: 
diſch⸗genealogiſchen Materiales, welches für gewiſſe 
Themata und Seitabſchnitte jo ziemlich die einzige 
verläßige Arbeitsbaſis bildet. Die Fachvereine 
werden erſucht, ſich über die Organiſation der 
gemeinſamen Arbeit hinſichtlich der vorſtehenden 
Anträge J und 2 zu äußern. 


5. Einflußnahme auf die Archivverhätnifie. 
Mit der Frage der ſyſtematiſchen Pflege der Archive 
hat ſich der Geſamtverein wiederholt, zuletzt eingehend 
im Jahre 1906 beſchäftigt. Der Bericht von Dr. Armin 
Tille „Über Pflege und Inventariſierung nichtſtaatlicher 
Archive“ (in den Protokollen der Hauptverfammlung 
des Geſamtvereines zu Wien 1906, S. 168 ff.) bringt 
eine erſchöpfende Darſtellung der dieſem Gegenſtande 
zugewendeten Bemühungen des Geſamtvereines, der Ge: 
ſichtspunkte, von denen ausgegangen wurde, der Schritte, 
welche zur Verwirklichung der Poſtulate unternommen 
wurden, und der Ergebniſſe der Aktion bis etwa April 
1907. Da ſich die Protokolle und Mitteilungen des 
Geſamtvereines bei allen Fachvereinen vorfinden, iſt hier 
weder auf die Details des Gegenſtandes noch auf die 
von Tille ſorgfältig verzeichnete Literatur näher ein: 
zugehen; wohl aber iſt im Sinne der gefaßten Reſo— 
lution immer wieder auf die Wichtigkeit ſyſtematiſcher 
Archippflege, ganz beſonders bezüglich der kleinen, bes 
ziehungsweiſe Privatarchive hinzuweiſen. Dier iſt 
nun der Anlaß gegeben, die Forderungen, welche für 
unſere Fachdisziplinen von ſpeziellem Belange ſind, zu 
konkretiſieren und die Diskuſſion der Maßnahmen zur 
Durchſetzung derſelben anzuregen. In den mir zu: 
gekommenen Poſtulaten wird in bezug auf die Der- 
hältniſſe in Oſterreich verlangt: 

a) Die Hinterlegung privater Archive in 
öffentlichen Archiven zur Erzielung einer, nicht zu weit 
gehenden Sentraliſierung des Urkundenmateriales unter 
Vorbehalt des Eigentumsrechtes. 

Dieſe Anregung nimmt — unter voller Würdigung 
der von den berufenen Stellen in Gſterreich getroffenen 
Vorkehrungen zur Erhebung und Sicherſtellung der 
Archivbeſtände — ihren Ausgang von dem in einzelnen 
Teilen öſterreichiſcher Kronländer leider noch immer 
herrſchenden ungünſtigen Suſtand, in dem ſich ſehr viele 
Kirchen-, Genoſſenſchafts- und Gemeindearchive befinden, 
manche ſchon durch die Art ihrer Unterbringung und 
die völlige Derwahrlofung dem ſicheren Untergange 
geweiht ſind, abgeſehen davon, daß deren Durchforſchung 


ab 


hiedurch wefentlich erſchwert, manchmal einfach unmöglich 
gemacht wird. Die Hinterlegung ſolcher Archivalien 
3.3. in den Archiven der Landeshauptſtädte darf 
aber keine bloße Orts veränderung für die Urkunden 
und Bücher bedeuten; eine derartige Konzentration 
wäre zwecklos; korrekte Verzeichniſſe über das hinter 
legte Material wären unerläßlich. 

6) Einwirkung auf die Inventariſierung der 
Familien-, Kirchen-, Gemeinde-, und Genoſſen— 
ſchaftsarchive überhaupt, ſchon zur Vermeidung des 
fo häufigen Verſchwindens von Urkunden. 

c) Unterſagung des Verkaufes von Urkunden ins 
Ausland, wenn dieſelben öffentliches Intereſſe haben. 

4) Mit beſonderem Nachdruck die Veröffentlichung 
von Verzeichniſſen der Archivbeſtände, allmählich 
dieſer ſelbſt und Fixierung gewiſſer in den Ar— 
chiven vorgenommenen Erhebungen. 

Der ſtarken, nicht ſelten zweckloſen Inanſpruchnahme 
der Archive ſeitens der Genealogen kann zum Teile 
durch die Veröffentlichung von Derzeichnifjen über die 
Archivbeſtände und weit mehr noch durch die fort— 
ſchreitende Publikation des Urkundenmaterials ſelbſt der 
Boden abgegraben werden. 


Dieſe kann nicht Aufgabe der Vereine und 
ihrer viel zu beſchränkten Arbeitskräfte und 
Geldmittel ſein, ſondern der kompetenten Be— 
hörden, die diesbezüglich angegangen werden 
ſollen. 

Nach Erhebungen, welche häufig auf Er— 
ſuchen Privater oder Behörden in den Archiven 
durchgeführt werden, wird regelmäßig das gewonnene 
Ergebnis nicht für das Archiv notiert, beziehungsweiſe 
aufbewahrt; wenn dies in überſichtlicher und zugäng— 
licher Form geſchähe, 3 B. in Form einer ettel- 
ſammlung, dann hätte jedes Archiv das Ergebnis 
früherer Arbeiten in der Hand; es könnte aber auch 
leicht (ſoweit nicht perſönliche oder ſachliche Hinderniſſe 
im Wege ſtehen) anderen Forſchern und Dereinen zu: 
gänglich gemacht werden. 


In den Archiven der Ritterorden A Damenkirie 
uſw. iſt eine außerordentliche Fülle von Teſtamenten, 
Tauf: und Trauſcheinen und Beweiſen aller 
Art, von Akten und Beurkundungen hinterlegt, 
die der Öffentlihfeit fat ganz unbekannt und 
nicht ohne weiteres jedermann zugänglich ſind. Auch 
hier wird angeſtrebt, daß dieſes überaus wertvolle 
Material ernſter Forſchung zugänglich gemacht und die 
Exzerpierung desſelben von ſachkundiger Hand an— 
gefangen werde. 

e) Archiv⸗ Benützung 
Sweden. 

Diesbezüglich ift zu dem vorläufigen Ergebniſſe 
des ſeitens des 5. deutſchen Archivtages (1005) in 
Bamberg gepflogenen Verhandlung, als deren Nieder— 
ſchlag die von Overmann und Grotefend auf: 
geftellten Ceitſätze gelten können, Stellung zu nehmen. 
Dal. Korreſpondenzblatt des Geſamtvereines, 55. Jahrg., 
1905, Sp. 451 bis 456). Hinſichtlich der öſterreichiſchen 


zu genealogiſchen 
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Derhältnifje iſt feſtzuſtellen: J. Wie ſich bisher ſtaatliche 
Archive der Archivbenützung zu genealogiſchen Sweden 
gegenüber verhalten haben; 2. ob, eventuell mit welchen 
Modifikationen die „Leitſätze“ angenommen werden ſollen; 
5. was zur Agnoszierung derſelben ſeitens der Archiv: 
behörde und Archivleitungen zu veranlaſſen wäre. 

/) Die Errichtung einer von Fachmännern organi: 
fierten und geleiteten ſtaatlichen Hauptſammel- und 
Auskunftsſtelle für familiengeſchichtliche und gene— 
alogiſche Forſchung. Dieſer Gedanke hat — allerdings 
in anderer Form — eine Verwirklichung erfahren durch 
die 1004 erfolgte Gründung eines Vereins zur Schaffung 
und Erhaltung einer „Sentralſtelle für deutſche Perſonen— 
und Familiengeſchichte.“ Man wird den Gründern 
und Leitern dieſes Inſtitutes die Anerkennung nicht 
verſagen dürfen, daß ſie für die konkrete Geſtaltung 
eines großen und für familiengeſchichtliche und gene— 
alogiſche Forſchung überaus bedeutſamen Gedankens 
mit Mut und Energie eingetreten ſind und an denſelben 
mit zäher Ausdauer feſthalten. Aus den „Mitteilungen“ 
des Vereines (insbeſondere Heft 2, Leipzig 1906) geht 
hervor, mit welchen Schwierigkeiten die Geſchäftsleitung 
zu kämpfen hat, anderſeits aber auch, daß den — mits 
unter rundweg abſprechenden — Einwendungen durch 
unermüdliche und planmäßige Arbeit begegnet wird, 
welche im Hinblicke auf die kurze Seit des Beſtehens 
des Vereines immerhin beachtliche Erfolge zu verzeichnen 
hat. Da die „Mitteilungen“ überdies mehrere, ſtreng wiſſen— 
ſchaftliche Abhandlungen über Genealogie, genealogiſche 
Quellen uſw. enthalten, werden fie dem Dereine ficherlich 
neue Teilnehmer und werktätige Förderer zuführen. 


Wenn auch die Anſchauung der geſchäftsführenden 
Stelle, daß eine „Vollſtändigkeit“ der Sammlungen und 
Verzeichniſſe ſchon mit Rüdficht auf den Umfang der 
genealogiſchen Wiſſenſchaft wohl niemals zu erreichen 
ſein wird, als völlig zutreffend bezeichnet werden muß, 
ſo möchte doch auch der Meinung Gehör zu ſchenken 
ſein, daß private Mittel und private Organiſation kaum 
ausreichen werden, das zunächſt anzuſtrebeude Siel, in 
den Sammlungsbeſtänden die Mittel für eingehende 
Forſchung über eine große Sahl von Familien zu bieten, 
in abſehbarer Seit zu erreichen. Staatliche Ingerenz 
wird nicht zu entbehren ſein, mag dieſelbe in finanzieller 
Förderung, in der Teilnahme ſtaatlicher Organe an der 
Arbeit, in der Überweiſung von Daten, Auszügen, 
Regiftern uſw. ſich zeigen oder ihren vollkommenſten Aus: 
druck in einer ſtaatlich organiſierten Sentralſtelle finden. 
(Dal. hiezu den Artikel von Macco, „ut die Idee der Er: 
richtung eines genealogiſchen Reichsamtes ausführbard“ 
im 2. Hefte der „Vierteljahresſchrift für Wappen-, 
Siegel⸗ und Familienkunde“, XXXIII. Jahrgang des 
Vereines „Herold“ in Berlin, S. 145 bis 154.) 


Bis zu einer ſolchen, allerdings auch nicht ſehr 
nahe liegenden Umgeſtaltung erſcheint die Erhaltung der 
beſtehenden privaten Sentralſtelle zweifellos wünſchens— 
wert und geboten; ſonach hätten die Fachvereine und 
deren Mitglieder in erſter Linie die Aufgabe materieller 
Unterſtützung der Sentralſtelle und Förderung der Arbeiten 


derſelben. Über die Oraanifation dieſer Arbeitsunter: 
ſtützung wären feitens der Sentralſtelle Anträge zu ftellen 
und dieſe ſeitens der Fachvereine eingehendſt zu prüfen 
und zu würdigen. 

4. Hinſichtlich der Sinwirkung auf private 
Forſcher und Sammler wird vorgeichlagen, daß 
die Vereine ihre Mitglieder veranlaſſen ſollten, ſich einer 
gewiſſen Form bei ihren Regeſten zu bedienen und 
Veſtimmungen zu treffen, daß dieſelben nach ihrem Ab: 
leben dem Vereine, dem fie angehören, ausgehändigt wer: 
den, falls nicht eine Fortführung ihrer Arbeiten und 
Sammlungen durch Angehörige Platz greift. Die Der: 
einigung dieſer aus verſchiedenen Quellen ſtammenden 
Negefter nach den am Kopfe der Settel ſtehenden Schlag: 
worten wäre eine auf die arbeitsluſtigen Mitglieder der 
Vereine zu verteilende Mühe, durch deren Aufwendung 
die Vereine ein überaus reichhaltiges Material gewinnen 
und dauernd erhalten würden. 

5. Das Matrikenweſen bietet bei ſeiner hervor— 
ragenden Bedeutung für unſere Fachdisziplinen den 
Gegenſtand beſonders eingehender Forderungen, die des— 
halb beachtenswert ſein dürften, weil es ſich hier um 
Materialien handelt, welche allen Ländern gemeinſam ſind. 
a a Über Matrikeninventariſierung und Der: 
Sffentlichung derſelben. In Gſterreich wurde im 
Jahre 1887 eine vollſtändige Erhebung des Alters, 
Umfanges und Suſtandes aller Matriken (Standesregiſter) 
durchgeführt. Die Ergebniſſe dieſer Erhebungen ſind 
niemals vollſtändig publiziert worden, wiewohl dieſelben 
für den Statiſtiker, Genealogen und Familienchroniſten 
von größtem Intereſſe und eminenter praktiſcher Bez 
deutung ſind. Neben einer auszugsweiſen Bearbeitung 
im XV. Jahrgange der ſtatiſtiſchen Monatsſchrift ver: 
danken wir wertvolle Aufſchlüſſe über dieſen Gegenſtand 
einer vortrefflichen Publikation eines verdienten Mitgliedes 
der k. k. Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“ in Wien, des 
Statiſtikers Dr. Alfred Corenz (abgedruckt im Jahrbuche 
1905 des „Adlers“, S. 255 ff., unter dem Titel „Das 
Matrikenweſen in Gſterreich“). 

Um feſtzuſtellen, an welchen Orten und für 
welche Seitperioden die Urkunden über den 
Perfonalftand der ganzen Bevölkerung des 
Staates uoh vorhanden find, wurden das Alter 
der einzelnen Matriken, deren Vollſtändigkeit, ſowie 
die Anderungen in der räumlichen und ſachlichen 
Kompetenz der Matrikenſtellen erhoben, und zwar bei 
mehr als 11.000 Matrikenſtellen. Vor das Tridentinum 
reichen nur wenige Kirchenbücher zurück, ſo in Wien 
in der Pfarre St. Stefan Fragmente eines Trauungs— 
buches in die Jahre 1542 — 1557, ununterbrochener 
Trauunas: und Sterbematriken bis 1562, beziehungs- 
weile 1555; das älteſte Kirchenbuch Gſterreichs findet 
fich im Küftenlande, das alte Taufbuch in pirano, 
Iſtrien, das bis 1457 zurückreicht und ſeit 1459 un— 
unterbrochen fortgeführt wird. In Iſtrien ſowie in 
Tirol und Voralberg gehen ziemlich viele Matriken in 
die Seit vor das Tridentinum zurück. 

Von Belang iſt auch die Feſtſtellung von be— 
merkenswerten Anomalien in der Matriken— 
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führung, z. B. der örtlichen Inkongruenz des 
Sprengels der Seelſorgeſtation und des Gebietes 
der Gemeinden und Ortsſchaften. Diesbezüglich 
kommt vor, daß die Tauf- und Trauungsbücher für 
eine öfterreichifche Gemeinde (Frizzone in Enego) im 
Königreiche Italien, die Sterbebücher in einer an— 


deren öſterreichiſchen Gemeinde (Tezze) geführt 
werden; eine Grtſchaft in Böhmen (Neumugl) ift in 


kirchlicher Bez ziehung einer katholiſchen Expoſitur (Otters: 
grün) in Bayern zugewieſen; eine evangeliſche Seel: 
ſorgeſtation (Regnitzloſan in Bayern führt die Matriken 
für eine Grtſchaft (Kaiferbammer) in Böhmen. 

Eine andere Anomalie liegt darin, 4) daß ſich 
mitunter mehrere Seelſorgeſtationen indie Führung 
der einzelnen Matriken für eine Gemeinde teilen, 
ferner 5) daß es Matrikenſtellen mit beſchränkter 
Berechtigung gibt. 

Sicherlich ut die Kenntnis dieſer Tatſachen für alle 
mit genealogiſchen Forſchungen Beſchäftigten von größter 
Wichtigkeit; eine ganz außerordentliche Erleichterung 
brächte diesbezüglich eine Sentraltfierung der Ma: 
trikenbeſtände in den einzelnen Ländern mit fidh. 
Ein vortreffliches Beiſpiel hierfür bietet die umfaſſendſte 
Sammlung älterer und neuerer Matriken, der Militär— 
matriken, im Archive des apoſtoliſchen Fel dvikariates 
in Wien, deren Sahl ſich auf ca. 1455 beläuft. 
Hier erſcheint der Gedanke eines Sentralarchives, deſſen 
Aufgabe die Ordnung, Erhaltung und Sugänglich— 
machung aller Matriken fein foll, in der Tat in zweck— 
mäßiger Weiſe verwirklicht. 

Nach einer Mitteilung im Jahrbuche des „Herold, 
(XXXI. Jahrgang 1900) ift eine ähnliche Erhebung 
bezüglich der Matriken auch im Königreiche Sachſen 
durch das kön. Hauptitaatsardhiv im Jahre 1900 ans 
geordnet und durchgeführt worden. Genauere Angaben 
über den Stand der Inventariſation der Kirchenbücher 
in den Staaten des Deutſchen Reiches find im Korr. 
Blatte des Geſamtvereins 1902, S. 44 ff. (Bericht des 
Archivrates Dr. Jacobs), ferner Protokolle der Haupt: 
verſammlung zu Wien 1906 (Berlin 1907, 5. 207 ff., 
Bericht des Geh. Archivrates Dr. Bailleu über ein 
vom Amtsgerichtsrat Krieg ausgearbeitetes Referat) 
enthalten. Eine Suſammenſtellung der Deröffentlichungen 
über Kirchenbücher in Deutſchland ift von Krieg im 
Jahre 1902 im „Roland“, Verein zur Förderung der 
Stammkunde (Nr. 20), und von Tille in den Mitteilungen 
der „ für deutſche Perſonen und Samiliens 
geſchichte (Heft 2, 1906, S. 48 ff.) angefertigt worden. 

In Gſterreich wird es fih mit Rüdficht auf die 
umfaſſende, bereits durchgeführte ſtaatliche Inventari— 
ſierung darum handeln, die Veröffentlichung der Ergeb— 
niſſe dieſer großen Aktion anzuſtreben. In Deutſchland 
dahin zu wirken ſein, daß die Inventariſierung in jenen 
Staaten, welche eine ſolche bisher nicht aufzuweiſen 
haben, eheſtens und nachdrücklichſt durchgeführt werde, 
ferner daß die verdienſtvollen Arbeiten privater Forſcher, 
welche unter großen Mühen die Erhebungen und Feſt— 
ſtellungen allmählich in verſchiedenen Staaten durchgeführt 
und die Ergebniſſe in den verſchiedenſten Seitſchriften 


veröffentlicht haben, in einer Samimelpublifation zu: 
ſammengefaßt und dadurch allgemein bekannt, zugänglich 
und wertbar gemacht werden. 

Nicht minder wichtig ift es, für die Sicherung der 
vorhandenen Matriken zu ſorgen, damit die Beſtände 
ſich nicht infolge ungünſtiger Aufbewahrung und man— 
gelnder Abwehr ſchädlicher Einflüſſe aller Art ver— 
ringern. Die Mitglieder der Vereine hätten die zu ihrer 
Kenntnis kommenden Fälle von Verwahrloſung der 
Kirchenbücher, drohender Beſchädigung derfelben uſw. 
den Dereinsleitungen mitzuteilen und dieſe der Matriken— 
behörde, bezw. der k. k. Sentralkommiſſion für Kunft: 
und hiſtoriſche Denkmale hiervon Nachricht zu geben. 

6) Matriken veröffentlichung. Privater Fleiß 
und privater Unternehmungsgeiſt haben ſich, ſpeziell in 
neuer Seit, öfter in den Dienſt der Matrikenexzerpierung 
und Publikation ſolcher Arbeiten geſtellt. Beiſpielsweiſe 
ſei hier auf den Auszug aus den Matriken der Hof— 
burgpfarre in Wien von Auguſt v. Doerr oder auf 
die Arbeiten von Ludwig Schiviz v. Schivizhofen: 
„Der Adel in den Matriken der Grafſchaft Görz und 
Gradiska“, die Auszüge derſelben Autors aus den 
Krainer Matriken und die eben im Erſcheinen begriffene 
Publikation „Der Adel in den Grazer Pfarrmatriken“ 
hingewiejen. Su Matrikenpublikationen in großem Lim: 
fange und in raſcherer Aufeinanderfolge reichen natürlich 
private Mittel uud Kräfte nicht aus. Auch hier müßte 
ſtaatliche Hilfe eingreifen. Sunächſt handelt es ſich aber 
darum, feſtzulegen, welche Forderungen an eine Ma: 
triken veröffentlichung, die wiſſenſchaftlichen Wert 
repräſentieren ſoll, geſtellt werden müſſen, ferner dahin 
zu wirken, daß fich die Vereine Deutſchlands und Diter: 
reichs über gewiſſe Prinzipien der Publikation, 
über allgemein giltige Regeln derſelben einigen 
und die Einhaltung derartigen Veröffentlichungs— 
normen nachdrücklichſt und immer wieder empfehlen. 
Die angeführten, an ſich überaus wertvollen Arbeiten 
divergieren auffällig in mehreren, die Benützbarkeit ſehr 
weſentlich berührenden Punkten. Die Anſchauungen er— 
fahrener Fachleute gehen bei uns dahin, daß 1. Namens: 
und Standesbezeichnungen aller angeführten Perſonen 
genau in der Schreibweiſe der Matrik (alſo mit allen, 
auch offenſichtlichen Fehlern) wiederzugeben ſind; daß 
2. die Namens-Transſkription, beziehungsweiſe Identifi⸗ 
zierung, die Erläuterung veralteter Bezeichnungen etc. 
ſeitens des Herausgebers in Kommentarform zu erfolgen 
hat, entweder als fleingedrudter Suſatz zu jeder Ein: 
tragung oder in Anmerkungsform unter dem Striche 
jeder Seite oder in Form eines alphabetiſchen Kommen: 
tarsregiſters; daß 3. am Kopfe jedes Blattes der Nta- 
trikenort zu drucken iſt, daß alle Matriken eines Pfarr— 
amtes nacheinander gebracht werden, die Orte ſelbſt in 
alphabetiſcher Reihe oder nach Dekanaten geordnet 
folgen ſollen. In beiden Fällen iſt eine Überſicht über 
die Sugehörigkeit der Orte (Anſitze, Schlöſſer, Herr- 
ſchaften, Gutsgebiete) zu den Dekanaten, womöglich mit 
einer kartographiſchen Skizze zur Feſtſtellung der Nachbar: 
ſchaften erforderlich; daß 4. ſorgfältige Namensindizes 
beigegeben werden, und 5. ein handſames, womöglich 


Cexikal⸗Format gewählt werde. Fraglich bleibt, ob 
für jede Eintragung eine neue Seile begonnen oder 
aber fortlaufend gedruckt werden ſoll; in letzterem Falle 
leidet die Uberſicht, aber es wird der Umfang der geſamten 
Publikation und damit die Koſtenſumme reduziert und 
die Handjamfeit gefördert. In den bisherigen Publifa: 
tionen erſchwert der Mangel einer Ortsbezeichnung am 
Kopfe jeder Blattſeite das Aufſuchen, der Mangel der 
Dekanatsverzeichniſſe oder einer wenn auch primitiven 
Überſichtskarte die Feſtſtellung der territorialen Su— 
ſammengehörigkeit oder Nachbarſchaft, ſo daß ſich nur 
mit Mühe und Seitverluſt die angrenzenden, vielleicht 
Eintragungen über dieſe Familie enthaltenden Pfarrorte 
konſtatieren Joen: nicht felten fehlt ein Namensinder 
gänzlich oder iſt äußerſt mangelhaft angelegt. 

c) Hinſichtlich der inviduellen Erlangung 
von Matrikenanszügen und der Koſten für die— 
ſelben werden Beſchwerden über die ablehnende oder 
dilatoriſche Haltung mancher Matrikenführer und über 
das beſtehende Tarifweſen in der Richtung erhoben, 
daß für die in den Matriken vorzunehmende Erhebung 
und Anfertigung des Auszuges mitunter unverhältnis⸗ 
mäßige hohe und in den einzelnen Seelſorgeſtationen 
gänzlich verſchiedene Entlohnungen verlangt werden. 
Dien ift zu bemerken, daß es fich in der Tat um Tarif- 
verſchiedenheiten z. B. in den einzelnen Kronländern 
Gſterreichs und in Ungarn handelt, welche in älteren 
Patenten, Regierungsvorſchriften u. dgl. Normen, die 
nur für beſtimmte Gebiete erlaſſen wurden, begründet 
find. In diefe Derhältniffe könnte ſowohl dort, wo 
Tarifvorſchriften beſtehen, als auch dort, wo die For— 
derung der Entlohnung bisher dem Ermeſſen des Ma— 
trikenführers anheimgeſtellt iſt, immermehr eine Einheit— 
lichkeit gebracht werden: für die Abſtufungen der Tax⸗ 
beträge wäre von Ausſchlag, ob es fich lediglich um 
die Exzerpierung der Matrik auf Grund der zutreffen— 
den Angabe der Partei oder um ein mehr oder minder 
zeitraubendes Nachſuchen in mehreren Jahrgängen handelt; 
ferner ob die Matriken früherer Jahrhunderte in Be— 
tracht kommen. 

Im Suſammenhange damit ſollte verſucht werden, 
die behördliche Anerkennung jenes Unterſchiedes in der 
Benützung der Kirchenbücher zu erwirken, welcher darin 
liegt, ob es ſich um die Ausſtellung eines Einzelzeugniſſes 
zur Verwendung bei Rechtsgeſchäften im weiteſtem Sinne 
oder um die Ausbeutung der Kirchenbücher zu rein 
wiſſenſchaftlichen, beſonders genealogiſchen Sweden, 
wobei ſie wie jedes andere archivaliſche Dokument nichts 
weiter als geſchichtliche Quellen ſind, handelt. Während 
die Gebührenpflicht obbezeichneter Einzelzeugniſſe nicht 
zu beſtreiten fein wird, dürfte fie für die wiſſenſchaft— 
liche Ausbeutung der Kirchenbücher abzulehnen ſein. 
Ebenſo bedarf die perſönliche Einſichtnahme in die 
Kirchenbücher und die Kopierung von Eintragungen 
binfichtlich der Legitimation der Partei und der formalen 
Modalitäten aus gewichtigen Gründen einer normativen 
Regelung. 

Anlangend die Behauptung einer ablehnenden 
Haltung mancher Matrikenführer gegenüber den An: 


ſuchen um Auszüge und Auskünfte aus dem Kirchen: 
büchern ift allerdings daran feftzubalten, daß die Kirchen— 
bücher als Dokumente mit öffentlicher Glaubwürdigkeit 
und im allgemein ſtaatlichen Intereſſe aufgenommen 
anzuſehen find, die allen Intereſſen zu dienen haben 
und deren Inhalt nicht beliebig vorenthalten werden 
kann. Ebenſowenig wird man beſtreiten können, daß 
mitunter völlig unerfüllbare Forderungen an die Ma— 
trikenführer geſtellt werden. 

Über die hier angeregten Punkte finden ſich wohl— 
motivierte Ausführungen und Anträge in den „Mit— 
teilungen“ der mehrzitierten Sentralſtelle für deutſche 
Perſonen- und Familiengeſchichte, Heft 2, 1906, S. 21 
ff., welche zur Grundlage der Diskuſion und Beſchluß— 
fafjung der Fachvereine dienen können. 

Wenn in den Lehrplan für die theologiſchen Studien 
ein praftifcher Kurs über Paläographie eingefügt werden 
könnte, würde den geiſtlichen Funktionären die erforderliche 
Schulung in die Leſung der Kirchenbucheintragung 
früherer Jahrhunderte vermittelt werden; es empfiehlt 
ſich, daß die Vereine in Erwägung ziehen, ob eine 
darauf abzielende Anregung an die kompetenten welt— 
lichen und geiſtlichen Behörden gerichtet werden ſoll. 

6. Erſchließung und Mitteilung neuer ur— 
kundlicher Quellen für genealogiſche Forſchung. 

Hier kommen in erſter Linie die gerichtlichen 
Akten in Betracht. Seit Jahren veröffentlicht die k. k. 
Heraldiſche Geſellſchaft „Adler“ in Wien Exzerpte aus den 
Teſtamenten, Abhandlungsakten, Fideikommißverhand— 
lungen ꝛc. des niederöſterreichiſchen Candmarſchallſchen 
Gerichtes, des k. k. Hofmarſchallſchen Gerichtes und 
der niederöſterreichiſchen Regierung aus dem XIV. und 
XV. bis Ende des XVIII. Jahrhunderts, wodurch 
dank der unermüdlichen Tätigkeit des Freih. v. Haan 
eine ficher unerſchöpfliche Fundgrube für genealogiſche, 
zuverläßige Daten erſchloſſen wurde. Ebenſo ſollte 
auch anderswo gearbeitet, ferner das reichhaltige und 
intereſſante Material der Quaternen der Kandtafeln fo- 
wie der Univerſitätsmatriken, wo dies noch nicht 
oder nicht vollſtändig geſchehen tft, exzerpiert und ver: 
öffentlicht werden. 

Auf andere für genealogiſche Forſchungen wichtige 
Behelfe und deren Ausbeutung (Dolkszählungszettel, 
Berufshandbücher, Schülerverzeichniſſe, Bürger- und 
Ratliften, Steuerliſten, Hunftmeiſterverzeichniſſe, Berkunfts— 
zeugniſſe, Leichenpredigten, Stammbücher uſw.) hat Tille 
in der Abhandlung über „Genecalogiſche Quellen“ (Mit: 
teilungen der Sentralſtelle, Heft 2, S. 55 ff.) binges 
wieſen. Feſtzuſtellen wäre, ob und in welchem Umfange 
dieſe Behelfe, insbeſondere die älteren derſelben, aus— 
gebeutet werden, beziehungsweiſe die ſyſtematiſche Be- 
arbeitung entſprechend anzuregen. 

Von allgemeinem Intereſſe dürfte die Tatſache 
ſein, daß Prof. Dr. v. Schullern in Wien mit der 
Erploitierung der Tiroler Ver fachbücher erfolgreich 
begonnen hat. Dieſe mehrere tauſend Bände umfaſſende 
Sammlung aller Tiroler Gerichtsbücher, dermalen im 
Innsbrucker Statthalterei-Archiv deponiert und noch nicht 
geordnet und katalogiſiert, enthält eine überraichende 


Fülle genealogiſcher Daten, welche bisher fo gut wie 
unbekannt ſind. Über dieſe Qualifikation der Tiroler 
Derfachbücher wäre nun den anderen Fachvereinen Mit: 
teilungen davon zu machen, welche wieder ihrerſeits 
ähnliche Quellenfunde bekannt zu geben hätten. Nur 
ſo können die Arbeiten und Erfolge eines Forſchers, 
beziehungsweiſe einer Geſellſchaft raſch Gemeingut der 
anderen Fachgenoſſen und Fachvereinigungen werden. 

In dieſer Richtung wäre überhaupt ein intenſiveres 
Koperien anzuſtreben. Die Lefer der Mitteilungen 
der einzelnen Vereine rekrutieren ſich doch in erſter Linie 
aus dem wirklich tätigen Mitgliedern; nur einige ſind 
Mitglieder mehrerer heraldiſch-genealogiſcher Vereine 
und nur die am Sitze der Vereine wohnhaften Mit— 
glieder können in die in den Vereinslokalen aufliegenden 
oder in den Dereinsbibliotbefen hinterlegten Publikationen 
der anderen Vereine Einſicht nehmen. Der Vorgang 
des „Herold“, wenigſtens die Titel der in den fremden 
Publikationen enthaltenen Aufſätze in ſeinem Blatte zu 
reproduzieren, iſt daher ebenſo nützlich als empfehlens— 
wert und verdient Nachahmung. Gelegentlich wären 
vielleicht über beſonders wichtige Arbeiten und For— 
ſchungsergebniſſe von allgemeinerem Intereſſe Auszüge 
zur beſſeren Information der Leſer über das Gebotene 
beizufügen. 

7. Für die Pflege wiſſenſchaftlicher Ahnen— 
tafel forſchung haben fih neulich Stimmen erhoben. 
So liegt mir eine Anregung vor, dag fih die Fach: 
geſellſchaften deutſcher unge zur Herausgabe eines 
Ahnentafelatlas, der in Fortſetzungen zu erſcheinen hätte, 
vereinigen mögen. 

Hierüber wäre unter Hinweis auf Kekules Ahnen— 
tafelatlas der Regenten Europas und ihrer Gemahlinnen 
(1898 — 1904) zu bemerken, daß der Wert ſolcher Der: 
öffentlichungen in den Relationen, welche hiedurch er— 
ſchloſſen werden, liegt, und zwar in der Ermöglichung 
der Löſung der Probleme der Geſellſchaftsbiologie, die 
nur durch die Genealogie lösbar ſind. 

„Dieſe knappſte Suſammenfaſſung genealogiſcher 
Forſcherarbeit ſtellt für die Genealogie der Wiſſenſchaft 
erſt das Material dar, mit dem ſie arbeiten, das ſie 
verwerten kann: aus den zuverläſſig ermittelten Einzel— 
vorgängen hat die Wiſſenſchaft geſellſchaftliche Geſamt— 
bilder zuſammenzuſetzen und allgemein giltige Wahr— 
heiten, möglicherweiſe ſogar Geſetze abzuleiten“ (Tille, 
Genealogie als Wiſſenſchaft, Mitteilungen der Sentral: 
ſtelle, 2. Heft, S. 57, 58). Dem wede, ſozialwiſſen— 
ſchaftliche Unterſuchungen zu ermöglichen, dient aller— 
dings die ſchematiſche Form der Ahnentafel am beſten; 
es ſollte jedoch die Veröffentlichung in geſchloſſenen 
Gruppen erfolgen, in der Art, wie z. B. bei Kekule 
eine Berufsklaſſe im Suſammenhange gegeben wird; 
dieſe müßte allerdings in allen Sweigen gebracht werden, 
um zur Grundlage eines Urteils dienen zu können. Es 
wird von beſonderem Intereſſe ſein, die Anſchauungen 
der Fachmänner über dieſen Punkt zu hören. 

8. Pflegedes Wappen und Adelsrechtes. Fort— 
laufend jollen Notizen über die Rechtſprechung 
deroberſten Inſtanzen in beraldiſch-genealogi— 


ſchen Angelegenheiten in den Dereinszeitfchriften 
aufgenommen werden und von dem Urſprungsblatte 
in die anderen übergehen. Derartige Judikate 
haben nicht bloß ein territoriales Intereſſe; bei dem 
internationalen Charakter, den dieſe Rechtsfragen 
häufig aufzuweiſen pflegen, wäre insbeſondere den Prak— 
tikern durch derartige Mitteilungen gedient, zumal der 
Judikatur des einen Staates mit Rückſicht auf den ges 
meinſamen Rechtsboden, auf dem hinſichtlich des älteren 
Rechtes und der Rechtsbegriffe die Staaten des Deutſchen 
Reiches und Oſterreich ſtehen, keine geringe Bedeutung 
für die Rechtſprechung und behördliche Praxis in on: 
deren Staaten zukommt. 


Ebenſo wäre in jedem Staate gerade ſeitens der 
heraldiſch-genealogiſchen Vereine unter Berückſichti— 
gung aller einſchlägigen Verhältniſſe die Frage 
zu ſtudieren, ob ſich die Anregung empfiehlt, daß 
an die geſetzliche Regelung des Adelsweſens 
geſchritten werde. Sweifellos iſt die öffentliche, 
ſtaatliche Adelsmatrikel die vollkommenſte Form und da— 
her das anzuſtrebende Ziel der Feſtſtellung und Deröffent: 
lichung der auf den Adel des Landes bezüglichen 
Tatſachen. 


Ein in mehreren Belangen geradezu muſterhaftes 
Vorbild für die moderne Kodifizierung des Adelrechtes 
bietet das königlich ſächſiſche Geſetz vom Jahre 1902 
über die Errichtung eines Adelsbuches und die Führung 
des Adels und der Adelszeichen. Freilich liegen die Der, 
hältniſſe nicht in allen Staaten gleich; in manchen werden 
fih erhebliche Schwierigkeiten der Realiſierung dieſes 
Planes in den Weg ſtellen. Die Erwägung dieſer An: 
gelegenheit aber ſollte nicht von der hand gewieſen werden. 


9. Vorwaltend mit dem Wappenweſen beſchäf— 
tigen ſich folgende Anregungen: 

a) Es ift Vorſorge zu treffen, daß die Standes: 
Erhebungen fortlaufend veröffentlicht werden, und 
zwar mit dem verliehenen Wappen. Ungenügend 
find 3. B. die Viertel jahrsausweiſe, in welchen ſeitens 
des öſterreichiſchen Miniſteriums des Innern die Standes: 
veränderungen ohne heraldiſche Suſätze zuſammenge— 
ſtellt ſind, abgeſehen davon, daß dieſelben eigentlich 
ein lediglich amtlichſtatiſtiſcher Behelf ſind, der nicht 
jedermann zugänglich iſt. 


Mit der Forderung, daß neuverliehene oder modifizierte 
Wappen veröffentlicht, beziehungsweiſe beſchrieben werden 
ſollen, werden zwei Fragen aufgerollt: «) zunächſt die 
der Blaſonierung, beziehungsweiſe der Termino— 
logie, welche hierbei Verwendung zu finden hat 2 
ferner die der künſtleriſchen Reproduktion von Wappen 
und heraldiſchen Emblemen. 

b) Hinſichtlich der Methodik, der Blaſonierung 
und der Terminologie, der in erſter Cinie bei der 
Blaſonierung anzuwendenden Kunſtſprache, iſt zunächſt 
hervorzuheben, daß dem Vereine „Herold“ das Der: 
dienſt zukommt, durch jahrelang fortgeſetzte, konſequente 
Bemühungen weſentlich zur ſyſtematiſchen Ausbildung 
der Terminologie beigetragen zu haben. Hierdurch ift 
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eine überaus wertvolle Grundlage für die einheitliche 
Ausgeftaltung und Rezeption der Kunftiprache geichaffen 
worden. Allgemein bekannt ift die Hauptarbeit auf 
dieſem Gebiete: „Handbuch der heraldiſchen Termino: 
logie“ von Maximilian Gritzner, Nürnberg 1890. Ge— 
genüber dieſem umfang: aber auch inhaltsreichen ſy— 
ſtematiſchen Lebrbuche der Terminologie werden Stim: 
men laut, die in demſelben ein „Su viel“ finden. Unter 
Beachtung der Hauptregeln, welche für die Beſchreibung 
eines Wappens gelten, J. ſie ſo kurz und knapp als 
möglich zu halten und 2. fie fo verſtändlich abzufaſſen, 
daß das beſchriebene Wappen heraldifch richtig aufge: 
riſſen werden kann, wird vorgeſchlagen, eine Dereins 
barung darüber anzubahnen, daß eine zu weit 
gehende, mitunter recht gekünſtelte, allgemein 
gar nicht und nur dem ſehr verſierten Spezialiſten 
verſtändliche Terminologie nicht zu empfehlen 
ſei. Es zeigt ſich, daß von mehreren Seiten auf eine 
wirklich praktiſche Blaſonierungsmethode und eine Cer: 
minologie, die ſich von den geſchraubten und gezierten 
Wendungen der Kanjleiberaldif ferne hält, beſonderes 
Gewicht gelegt wird. Die Dereine hätten ſonach ſich 
über eine kurze, belehrende Suſammenfaſſung zu 
einigen, in welcher (auch zur Information für den 
Neuling) die heraldiſchen Selbſtverſtändlichkeiten, die 
bei einer Wappenbeſchreibung nicht anzuführen ſind, dar— 
gelegt werden und ein kleines Lexikon der heraldiſchen 
Terminologie Aufnahme findet. 

Hierbei möchte ich auf das nunmehr im II. Jahr⸗ 
gang vorliegende Genealogiſche Taſchenbuch adeliger 
Häuſer in Oſterreich hinweiſen. Dieſes Taſchenbuch 
unterſcheidet ſich in der Behandlung des Stoffes dadurch 
weſentlich von anderen Deröffentlichungen dieſer Art, 
daß es J. der Familiengeſchichte einen breiten Raum 
gewährt und 2. bezüglich der Wappenbeſchreibung (in 
mehr als 300 Fällen) ſich einer einfachen, wohl allge: 
mein verſtändlichen Terminologie bedient, welche in den 
Kreiſen der Lefer und der Fachleute bisher ſchon viele 
Anerkennungen gefunden hat. Bei der Prüfung dieſer 
Frage wird man auf dieſe moderne Publikation Bedacht 
nehmen müſſen, insbeſondere in der Richtung, daß fie 
den Beweis erbringt, daß alle allzu eingehende Termi— 
nologie, insbeſondere die Kreierung von Kunftausdriiden 
für Wappenbilderſcheinungen, die in der ganzen Heraldik 
nur einmal oder nur in einigen Fällen vorkommen, nicht 
unumgänglich iſt. 

c) Über die Reproduzierung der Wappen 
und heraldiſchen Embleme werden mit Recht 
Klagen erhoben. Vicht ſelten zeigen Neubauten, auch 
ſtaatliche, Denkmäler und andere Schöpfungen der bil— 
denden Kunſt wahre herald iſche Ungeheuerlich— 
keiten, die vielfach darauf zurückzuführen ſein dürften, 
daß Künſtler, Architekten und Baumeiſter entweder die 
heraldiſchen Sachverſtändigen völlig ignorieren oder die 
Freiheit der Phantaſie offenbar auch für die Geſtaltung 
und Stiliſierung ſpeziell heraldiſcher Darſtellungen in 
Anſpruch nehmen. Seit Jahren werden in der ſchwarzen 
Scke des Monatsblattes der k. k. heraldiſchen Geſell— 
ſchaft „Adler“ derartige Sünden wider den bei: 


ligen Geiſt der Reraldik ſchonungslos ang 
nagelt, leider mit geringem Erfolge. 

Dieſem Übel zu fteuern, follte ſeitens der Vereine 
nicht unterlaſſen werden. Es iſt übrigens bei Wappen 
alter Familien nicht immer leicht zu entſcheiden, welche 
Darſtellung derſelben die richtige iſt. Dies iſt einerſeits 
bei Familien des Uradels ohne weiteres erklärlich, weil 
das Wappen von der Familie zu verſchiedenen Seiten 
tatſächlich anders geführt wurde, und bei dem Brief— 
adel insbeſondere darauf zurückzuführen, daß die bild— 
lichen Darſtellung in den verſchiedenen Archiven und 
Ordenskanzleien abweichen, daß vielfach nur die Be— 
ſchreibung des verliehenen Wappens und keine bildliche 
Darſtellung deſſelben erfolgte, daß nicht ſelten Differenzen 
zwiſchen Konzept und Ausfertigung des Diplomes kon— 
ſtatierbar ſind; endlich weil willkürliche Abweichungen 
in der Wappenführung aus anderen Gründen vorkommen. 

Mir liegt eine Anregung vor, daß auf die Feſt— 
ſtellung der Wappen in ſolchen Fällen hingewirkt 
werden möge und daß insbeſondere die Dereine regel: 
mäßig in ihren Dereinsorganen ſolche abweichende Wap— 
pen in einer künſtleriſchen Darſtellung bringen ſollen, 
welche von der kompetenten Adelsbehörde als richtiges, 
beziehungsweiſe hinkünftig anzuwendenes Wappen bild 
approbiert iſt. Der Anreger verſpricht hievon auch eine 
nachhaltige Hebung der heraldiſchen Hung und einen 
beachtlichen Einfluß auf die Wappendarſtellung im Kunit: 
gewerbe, und teilt mir mit, daß das öſterreichiſche Mi: 
niſterium des Innern ihm gegenüber ſeine Bereitwillig— 
keit ausgeſprochen habe, eine amtliche Beglaubigung 
der Korrektheit des bezüglich Wappenbildes vorzunehmen, 
falls von den heraldiſchen Vereinen eine 
wiederkehrende Veröffentlichung korrekter 
Wappenbilder in Angriff genommen wird. 

10. In ſphragiſtiſcher Beziehung wird end— 
lich angeregt, eine einheitliche Aktion in die Wege zu 
leiten, das noch erhaltene mittelalterliche Siegelmaterial 
zu veröffentlichen, wobei als Grundſatz zu gelten hätte, 
daß dieſe Veröffentlichung regional, d. i. für beſtimmte 
Territorien erfolgen, das auf dieſe bezügliche Materiale 
aber erſchöpfend gebracht werden ſollte. Hierdurch werden 
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allmäblia die Grundlagen einer heraldiſchen Urgeſchichte 
geſchaffen werden und die Deröffentlichungen ſelbſt würden 
zu einer umfaſſenden und wiſſenſchaftlich überaus wert— 
vollen Sammlung der monumenta heraldica et sphragistica 
führen. 

Alle Anregungen, welche hier der Würdigung 
kundiger Fachmänner vorgelegt werden, bezwecken eine 
Organiſation der wiſſenſchaftlichen Arbeiten, 
ſie ſollen der Kraftverſchwendung und den Kol: 
liſionen unter den einzelnen gelehrten Unternehmungen 
möglichſt ſteuern. Gewiß werden dieſe Beſtrebungen 
ſich nur ſchrittweiſe realiſieren laſſen: manche Dorfchläge 
ſind vielleicht leicht durchführbar, manche können in ab— 
ſehbarer Seit verwirklicht werden, wieder andere — 
mögen hierher nur nicht allzuviel gereiht werden müſſen — 
ſind erſt in unſicheren Umriſſen entworfen und erwarten 
ihre Vollendung von unſeren Nachfolgern. Dor Schwie— 
rigkeiten darf man aber nicht zurückſchrecken: 
ſie ſind da, um überwunden zu werden. Bedenken 
wir, daß es 3. B. der Aſſoziation der Akademien der 
Wiſſenſchaften in allerjüngſter Seit gelungen iſt, eine 
Angelegenheit, der ſchier unüberwidliche Hinderniſſe im 
Wege ſtanden, den internationalen Handſchriften-Leih— 
verkehr, in erfreuliche Bahnen zu lenken. 

Wenn es auch richtig iſt, daß die Wiſſenſchaft im 
Laufe der Seiten in immer ſteigendem Maße dem Ge: 
ſetze der Arbeitsteilung unterliegt, fo ſucht fid 
doch auch hier — wie auf dem wirtſchaftlichen Gebiete — 
das Korrelat zur Arbeitsteilung: die Arbeits: 
vereinigung zur Geltung durchzuringen. Leichter 
vielleicht als auf anderen Forſchungsgebieten iſt dies 
durchführbar für unſere Arbeiten: denn ſie haben zu— 
meist einen internationalen Charakter und die Länder: 
grenzen find keine Scheidewände für die Forſchung, 
ſondern markieren nur Forſchungsbezirke. Was wir 
alſo unentwegt anſtreben wollen, das iſt: perſönliche 
und ſachliche Beziehungen zwiſchen den Trägern 
unſerer Arbeiten zu erſchließen und eine möglichſt 
einheitliche Organiſation der Arbeit ſelbſt 
zu ſchaffen, damit wir auch auf dem Gebiete unſerer 
Fächer zum wiſſenſchaftlichen Großbetriebe gelangen. 
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